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Die BelagenmgskiiiiBt stobt in ihren Giandsfigen noch heute ^ 
düMbane enf dmi Stendpnnkto der Lineertaktik des voffgen Jahr^ 
hnnderto. In dieaem Sinne wird de «nf den IfifitKnchiden gelehiti 
in dtesem Sinne von den anf ihnen gebildeten Lenfen — sow«t 

inöglicli — geübt Dies ist eine ziemlich allgemein anerkannte v 
Tliatsachc. 

Aber ebenso allgemein auorkannt ist es, dass die Kriegskunst 
im Allgemeinen, in Theorie und Praxis ndi von der alten Linear» 
tektik losgerissen hat, dass andere HeeresveiliMltnisBe hier vwe Alleni, 
mehr als neue Waffon und Shnlidie Dinge, auf neae Wege geftthrt, 
ja geswnngen haben. 

INe Belagerungskunst ist nur ein Zwmg der Kxi^knnst; sie 
kann nichts für sich sein. Und daraus folgt ohne Weiteres, dass 
sie dem Gange der Kriegskunst im Allgemeinen folgen sollte imd 
mUsste, dass sie nicht ungestraft im vorigen Jahrhundert stehen 
Ueiben dürfte, wenn die Kriegskunst n«ie Bahnen eingeschlagen 
hat und in ehi neues Jahihnndert ehigeCretsn ist 

Man antwortet auf soldie Behauptungen wohl: „Keme Regel 
ohne Ausnahme 1* Ein sehr wahrer Spmdi, indessen er hat nur 
Geltung für die Anwendung besonderer Regeln auf besondere Fälle. 
Er gilt nichts, wo es sich um das Recht von Naturgesetzen handelt 



IV Vorwort. * 

Und dies liegt hier vor. Wer der Vermiiift keine entsdieidende 
Sdmme euirSiimen mag und mehr auf die einzelne Erfahrtmg als 

auf sio — die zuäaninioufasseuilc Erfahrung aller Zeiteu — giebt, 

t der m9ge nnr mit Aufmerksamkeit die Belagerung von Sebastopol 
verfolgMi; verfolgen, wie sich dort die Leute ahquSlten, don alten 

' Schema treu m. bleiben, nie etwas erreichten, wo sie dies durch- 
führten, oft auf neue Wege mit Nothwendigkeit geführt wurden, 
ohne im Mindesten sich dagegen wehren su können. 

Das einaige Material sum Studium der Belagerung von Seba- 
btopul in ihren Details liefert dus bekannte Werk des Marschalls • 
Niel, welcheB aUerdings durch die Art seiner Abfassung immer noch 
den Wunsch sehr lebhaft anregt, es möchte von anderer Se^ her, 
nicht blofl von russischer, sondern auch von englischer bald e^inst 
und vervollständigt werden. 

f Als whr mitten darin waren, das hier vorliegende Werk sn 
beaibdten — oder besser gesagt, es niedennschreiben; denn wellten 
wir auf die Anfänge der Bearbeitung zurückgehen, konnten wir es 

• wohl getrost unser Erstlingswerk nennen — da konnten wir eine 
Zeit lang glauben, dass uns bis xur Vollendung noch weitere Oe* 
legenheit wfirde geboten werden, praetisehe Belege von durchgrei- 
fenderer Beweiskraft für unsere Meinung beizubringen, dass tlie 
Belagerungskunst der heutigen Schule sich vollständig Uberlebt hat, 
wie ein galvanisirter Leichnam in einer lebendigen Zmt umherwan- 
delt. Nach dem Frieden von Villafranea ist es damit nichts, — 
^ und das Buch kann nun vielleicht grade zu rechter Zeit koniineu, 
um denjenigen, welche davon Gebrauch machen wollen, eine Hülfe 
bei der Vorbereitung auf die Vertheidigung deutscher Festungen zu 
gewäluon, niclit blos solcher, welche nach deutscher Manier gebaut 
\ sind, sondern auch solcher, welche auf deutschem Gebiete liegen. 

Wie Festungen, die unserem Jahihundert angehören, die ent- 
weder in seinem Laufe erbaut sind, oder wenn iflter, doch mit 
seinen Mitteln ausgerüstet, mit seinen Söhnen besetzt sind, im AU- 
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gemoineu beuutzt, dann im Besonderen angegriffeu und vertbeidigt 
werden mUsseii, darüber imsere Ansicbtea sn «itwickeki, das ist 
der yomebnwte Zweck ^eser BUtter. 

Wir wiBsen recht woU, dasB wir mis bei diesem Ünieiftiigeii / 
der Kritik in hohem Uaasse anseetsen. Ba ist sueret die Schaar 
der mfliflbrischen Maucrpolirer aller Grade — Tielleicht mit €kmeralt- 
epanletten, — deren Blütlietag mit Erfindung einer neuen Art 
Sappongnbel — OroiiL';ili(>l hätten wir beinahe gesagt - - oder einer 
neaai genialm Art, den Wälzkorb über die Sappeubrustwehr su 
bringen, »nsammenflült. Vw dieser Schaar werdm wir mm soboii 
kdne Gnade finden. Diese Mmnien Üma indessen gut, in ihre 
Pyramiden mrfleksnkehren, damit sie den Lebendigen nicht den 
regtementsmilsrigen AntteB am. Sonneiificht vorratbalten oder be- 
schneiden. Aber abgesehen von ihnen wird anch mancher Vemünf- ^ 
tige mit der beliebten Redensart kommen : ^Für den Krieg ist nur 
etwas Werth, was im Kriege practiscb erprobt ward!"* Mit dieser 
Redensart, welche so viel gebraucht wird, dass die meisten Leute 
entweder wirklich an ihre Wahrhdt glauben oder sich wenigstens 
einbilden y an sie an glauben, kann der erste beste EritiknB alle 
unsere Saisonnements Über den Haufen rennen. FreOicfa kttnnen 
wir die Redensart selbst voiher fiber den Haufen rennen: denn in 
der That wird im Kriege wcnij;* ])ractiijcli crj)robt, was nicht dio 
Theorie vorbereitet hat. Fussvölker, die dnrcliweg mit gezogenen 
Gewcliron bewaffnet waren, würden schwerlich im Kriege aufge> 
treten sein, folglich die Probe gemacht haben, wenn nicht vorher 
die Theorie die Sache vorbereitet hStte. 

Wir stellen uns von vornherein auf den Standpunkt, durch 
unsere GrOnde überzeugen zu wollen. Wir wollen wirklich tiber- 
sengen und nicht überreden ; deshalb haben wir tms weder darauf 
beschränkt, ein fertiges System aufzustellen, noch darauf, blos ein- 
8 eine Eigenheiten neuerer Festungen herauszusuchen, tun daraus 
ein seine Eigenheiten des Angriffes und der Yertheidigung nbmi* 
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leiten; aondera nir haben beides verdn^t Wir heben Temieli^ 
den ISenieiiteii dee neaeren Festongskriegee anf den Ghrond za gehen 

und den Zusammeohang der Dinge in ihm zu finden. Auf diese 
Woee bieten wir mindeBtene eia leiches Matena! für dae Urtheil 
nnd beweisen echon damit, den wir weit von dem Olanlien ent- 
fernt sind, nun die Wahrheit aller Wahrheiten in dei* Sache entdeckt 
zu hahen. 

Aber trete des Bewnsstseins, welehes wir liaben, dass wir 
gründlich an Werke gegangen sind, um unsere BStse su beweisen, 

und dass wir una jedes Kunststückes enthalten hahen, um für die 
ven nns erltannten Wahrheiten durch Tttuschimg su gewinnen, glau- 
ben wir gerne, dass den Yertheidigeni alter verbnuichter System« 
nodi manche Waffen gegen uns zu Gebote stehen. Ist es nicht 
inuner leicht, das alte Gewohnte gegen das Neue zu vertheidigen ? 
fiat man nieht bei diesem GeschKfte Beisfiele, Erfahrungen für 
sich, webhe dem Veriheidiger des Neuen wenigstens nie so direct 
zu Hülfe komraen köuiicn ? Sind nicht die Ingenieure von jeher 
stark im Aofsachen von Vor- und Nachtheilen und im Abwägen 
derselben gegen einander gewesen? Man lese in dem ersten besten 
Tractet über Feldfortification nur eine Abhandlung Uber den^ans- 
springeuden imd einspringenden Winkel, oder eine Vergleichnng von 
fiedouten und Stetnschansen. Wird sie nieht genttgen, auch den 
gesundesten Kopf, der sieh nieht gleich entsehUeest, den gordischen 
Knoten des kunstreich geschürzten Unbinns zu durchhauen, über die 
Wahrheit vollständig zu verwirren und ihm selbst jedes Vertrauen 
in^ seine Untersehddungslcraft m, nehmen ? 

Nicht gebunden durch Süssere Yerhldtnisse konnten wir die 
Sache frei und frank angreifen. Und dies ist schon ein gewaltiger 
Vortheil, dessen sich Wenige erfreuen. AUe Schriften, weiche bis 
jetet über den Krieg um neue Festungen efsduenen, smd wesent- 
lich polemischer Natur. Sie suchen um jeden Preis zu beweisen, 
was sie behaupten, und suchen, auf fL-auzösisoher wie auf deutscher 
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Seite , in Angriff und Vertheidigong nur das heraus , was ihnen fEfr 
die Widerlegung am bequemsten liegt. Wir haben dies vermieden, 
sind der Erörterung keiner einzigen Frage smb dem Wege gegan- 
gen, wenigstens sicher nicht mit imserem Wissen und Willen. Zu- 
dem, wo jene Schriften, was der Zweck eines guten Theils von 
ihnen ist, beweisen wollen, dass eigentlich die sogenannte neudeutsche 
Manier nicht die mindeste Widerstandsfähigkeit habe, oder wo sie 
das Gegentheil beweisen wollen, was wieder der Zweck eines andern 
guten Theils ist, da klemmen sie sich mit Hartnäckigkeit an die 
bisher gebräuchliche, mindestens überall gelehrte Manier des Angriffs 
und beschränken sich wesentlich auf die Betrachtung der todten 
Elemente , wozu diese Manier in ihrer althergebrachten Verdorrtheit 
allerdings grossen Anlass bietet, ziehen mit wunderbarer Geschwin- 
digkeit die Linien ihrer Parallelen und Laufgräben und rennen 
damit in kürzester Frist — denn Geschwindigkeit ist hier keine 
Hexerei mehr — Alles in Grund und Boden. 

Wir dagegen, indem wir den Festungskrieg als einen Zweig des 
Krieges im Ganzen behandelten und Tins bestrebten, diesen Gesichts- 
punkt nie zu verHeren, haben vor allen Dingen den lebendigen 
Elementen des Krieges ihr Recht vindicirt 

Und durch diesen Umstand meinen wir zugleich erreicht zu 
haben, dass Rir alle Officiere, die nicht den technischen Waffen 
angehören, die also die permanente Fortification lediglich wegen des 
Festungskrieges stndiren, unser Buch jedes Lehrbuch der per- 
manenten Fortification ersetzen könne. Dies ist allerdings nur ein 
Nebenzweck, indessen würde es in miseren Tagen kein unbedeu- 
tender Vortheil sein, wenn wir durch die Art unserer Behandlung 
diesen Nebenzweck wirklich erreicht hätten. 

Möge denn das Buch etwas dazu beitragen, das rechte Licht 
Über einen fUr unsere Zeit so wichtigen Gegenstand zu verbreiten, 
als der Festungskrieg dies ist, wie es nicht blos der Kampf um 
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BibM>opol, wie m mn&täSngß ant der Friede m VaiefrtiMe be- 

wieieD bet, wdl and iadem er den Kak» Napoleon der Noth- 

vreudigkeii Uberbob, die Gruppe au Mincio und Et^cb ansugreifen. 

Bie e te eoh bei aOiioli, d« l. Oetober 186». 



Allgemeine Verhällnisse des Fesluiigskrieges. 

Begriff des Festangskrieges. 

1 . All« diejenigen kriegerischen Handlangen , welche sich 
einerseits auf die Benutzung der Festungen , andererseits auf" die 
Absicht gründen , dem Feinde diese Benutzung zu wehren oder ilin 
in derselben zu stören, machen den Festun^^skrieg aus. 

Zwecke der einzeben Festungen. 

2. Da der Festungskrieg ohne die Festungen nicht existirt, f 
müssen diese uothweudig den Ausgangspunkt für alle Betrachtungen 
über jenen geben. Wir gehen von den Zwecken aus, welche der 
Anlage von Festungen überhaupt zu Grunde liegen können, weil 
aus diesen Zwecken sich am sichersten ergeben nniss, welche Ab- 
sichten man mit iiirer Benutzung überhaupt im Kriege verfolgen 
und inwiefern eine andere Partei ein Bedürfnuss haben kann, diese 
einseitige Benutzung zu wehren und zu stören, in welcher Gegen- 
wirkung nach dem Begriffe der Keim des Festungskrieges liegt. * 
Es ist nothwendig, zuerst die Zwecke der einzelnen Festungen 
zu betrachten, dann aber nicht minder nothwendig, eine grössere 
oder geringere Anzald von Festungen zu einem System zusammen- 
zustellen, um zu erkennen, wozu dieses dienen kann. 

Stadtfestungen. 

3. Eine Umwallung, welche eine IStadt umschliessl und ge- 
hörige Widerstandskraft hat, macht die Stadt zur Festung. Die 
Umwallung ist zunächst angelegt, um Alles, was sich in der Stadt 
beiindct, gegen Plünderung und Zerstörung zu schützen. In un- 
ruhigen Zeiten bei ungeordneten Zuständen wird dies für alle Städte 

1 
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Allgemeine VerhältiiiBse des Feetoogskriegee. 



eine Nothwendigkeit. Es gilt den ersten besten Räuberhauten von 
seinen räuberischen Absichten durch einen nicht leicht zu überwin- 
denden Widerstand abzuschrecken. Eine ganze Provinz, ein ganzes 
Land könnte in diesem Sinne gleichfalls mit einer zusammenhängen- 
den Umwallung umgeben werden; indesaen abgesehen von den 
mächtigen Arb«ten, welche dazu nöihig wSren, von den yerhXlt- 
nisamSssigen Kosten, von der Schwltefae einer solchen TJmwalhmg, 
die viele Meilen im Umiknge hätte nnd doch, nur ftuf einem Punkt 
vom Fefaide dnrdibroeken, nllen Wetüi verloren hiSUe, ist aneh das 
BedOrfbifls der Befestigung fl!r das platte Land kein so dringendes 
als liir die einzelnen Städte; dort ist der Keichihnni weit vertheilt, 
hier dagegen massenhaft autgehäuft, concentrirt, deshalb leichter zu 
nehmen, wenn schutzlos preisgegeben, leichter zu entführen oder 
an vernichten, aber auch leichter und bequemer zu schützen. Städte 
wm-den daher un frühesten Alterthum mit Befestignugen nmgeben 
oder in Festungen verwandelt Die Stadt war aber aanüchst eine 
Festong reni nra ihrer Befiisl wfflen und nm deesen wQlen, was sie 
vnämk. Die eine Stadt ward eher Festmig als die andere oder 
die Befestigung war wenigstens für sie grosseres Bedfirfbiss aUflir 
die andere; sie war grösseres Bedürfoiss für die grosse und ge- 
werbreiche Handelsstadt als für die Hauptstadt eines Landes, dessen 
Bevölkenmg durchaus vom Ackerbau lebte. Athen hatte Mauern, 
nicht Spartfi; in Sparta lobten die Herren der Ackerbauer l^ace- 
dämons, nicht reiche Kaufleute, i^'abrikanteu und wohlhabende Hand- 
werker; der Reichthum der spartiatischen Herren war der Land- 
besitz, den sie doch nicht in ihre Stadt einschliessen konnten, aber 
wohl waren die handeltreihendetn Peiiökenstädte befestigt, deren 
Lage meist am Meere sie fiberdies dem ersten An&Ue woUorgsöu- 
sirter Seeräiiberbandea aussetzte. Gegen den kleinen Diebshanfen, 
' der sich nur bei der Gelegenheit von MSiktea nnd Hessen hi die 
Städte begab, um dort sein Wesen zu treiben, genügten schwache 
Umwallungen, welche nur möglich machten, dem Verkehr bestimmte 
Wege, die Thore, anzuweisen, mn ihn zu coutroUiren ; gegen orga- 
nisirte Käuberheerc und Räuberflotten mussten bessere Anstalten 
getroffen werden. In dem neueren Europa sind es vorzugsweise 
auch Räubeiheere, welche die Befestigung der Stttdte oder deren 
Vervollkommuing veranlassten, soweit sie sonst schon vorhanden 
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war. Die iingarischeii liHiidrSuber, wt'lche in Italien und iSiiddeutscli- 
)and hausten, wurden iui Mittelalter liior, im nördlichen Deutäcldand 
und den Nic^Ierlanden die wendischen Landräuber luid die däuisclu^n 
Seeräuber vieltkch VoranhuiHung zur Neubefeutigung von StAdten. 

Zuiluchtsorte für kwcglichen Besitz. 

4. Neben den Stadtfestungen stehen die Zufluchtsorte für 
beweglichen Besitz. Der Gnmdtypus dieser Zufluchtsorte ist die 
KÄuberhöhle. Der Küuber flüchtet in diese seinen Erweib. Di<^ 
Stadt kann sich den Blicken der Welt nicht entziehen , sie braucht 
Itir ihr (bewerbe und ihren Handel ein offenes Leben. Das (Je- 
werbe namentlich mnss Alles, was es besitzt, dort verbrauchen, wo 
der Besitz liegt; der Handel muss aller Welt sagen, wo man seine 
Schätze findet. Diese ßed(b-fnisse existireu für die Räuberbande 
nicht ; sie kann ihre Schätze flüchten , wohin sie will , in die tiefst«? 
Verborgenheit, sie den Blicken der Welt entziehen und im Laufe 
der Zeit vereinzelt verbrauchen, wie es sich eben thun lässt Der 
Räuber wird zum liaubritter, wenn er sich mit seinem Erwerbe 
nicht mehr versteckt, wenn er seine Höhle in eine Burg verwan- 
delt und diese auf die höchsten Kuppen pflanzt, von denen herab 
sie trotzig weit Über das Land bUckt und vom weiten Lande 
ringsum gesehen wird. Sie ist nicht mehr den Blicken entzogen 
und nur ihre Lage, ihre Vertheidigungsanstalten können sie und die 
Schätze, welche sie birgt, den Absichten der Beraubten entziehen, 
welche das Ihrige wiederliolen möchten. Aber auch für das platte 
Land bestehen die Bedürfnisse der Stadt nicht, wie wir schon her- 
vorgehoben, und es können sich für das Landvolk vielmehr ganz 
dieselben geltend machen, wie tUr den Räuber oder Raubritter. 
Nur unter besonders gUnstigen Umständen kann das Landvolk rech- 
nen wie die Städter. Die Ackerbau und Viehzucht treibenden Be- 
wohner eines Thaies, welches ringsum von hohen unzugänglichen 
nnUberschreitbaren Bergen umgeben ist, die sich nor etwa nach 
einer Seite hin öfliien, über welche sonst höchstens einige schwie- 
rige Pässe führen, können die einzige offene Seite mit einer Be- 
festigung verschliessen , ebenso die wenigen Pässe über die Berge; 
alle diese Befestigungen haben eine verhältuissmässig geringe Aus- 
dehnung und obgleich das Thal nicht übermässig dicht bevölkert 
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sein mag, kann die Bevölkerung dennoch ausreichen, um die nicht 
selu* auagodehnten Befestigungen gegen den Anfall räuberischer 
N*chbani zu vertheidigen und zu behaupten. Diese Theorie sehen 
wir ▼erwirUißbt in den tbalsperrendeii Letxen, Letsifien oder 
Lftndwehren, welche in allen Bergländem vorzukommen pflegen, 
namentlicli auch in der Schweb. Im offenen Lande sind die Land- 
wehren in diesem Sinne nicht anwendbar. Der rttuberiBdie Kaclibar 
kann einen Besntk hn offenen ebenen Lande yon aBen Seiten an> 
greifen luid nach allen Uichtungen tlurclistreil'en, wenn ihm diü Be 
völkerung nicht ira offenen Felde entgegenzutreten und ihm die 
Spitze zu bieten vermag. Die Landesbevölkerung kann aber in die- 
sem Ifalle sich und ihr bewegliches £igenthum in abgelegene und 
wenig EQgängliche Orte flüchten, um den Abzug des Feindes hier 
• absawarten imd dann wieder un ihre Sitae und an ihre Arbeit an- 
riickinkebKen. Dass sich dieses System der Zaflnchtsorte mehr für 
Viebzttchter und Fiscber, die ihr Vieh, ihre Nachen, ihre GerSthe 
leichter anf solche Weise in Sicherheit bruigen können, als ftbr 
Ackerbauer eignet , welche mindestens ihr Land , ihr bebautes Land, 
die Quelle ihrer Nahrung, oft auch beträchtliche Vorrathe Preis 
geben mübsten , ist an sich klar. Das System der Zufluchtsorte 
gehört daher stets einer niederen Stufe der Civilisation an, wo es 
ausgedehnt zur Anwendung kommt; wir finden es sehr ausgebildet 
bei den alten Wenden oder Westslaven in ihren Wohnsitzen in 
dem jetsigen östlichen Deutschland und Polen, welche der Natur 
dieser LSnder gemäss, ihre BergepUUse voizOglich in weitgedehnten 
snm Thefl sumpfigen Waldungen suchten, sowie bei den keltischen 
Völkern, die m der Schweiz s. B. ihre WohnpIlUae theib auf Pfth- 
len mitten ins Wasser der Seen bauten, iheils ihre Zufluchtsorte 
auf den ausgedehnteren Kuppen unzugänglicher Höhen wählten , wie 
deren nocli licute viele gcfiiiulen und deutlich erkannt werden. Einen 
solchen Zufluchtyort erkennen wir auch in der Berghöhe Aomos, 
welche Alexander der Grosse auf seinem Zug an den Indus er- 
oberte; diese Höhe erinnert ebenso stark an die keltischen Berge- 
plät/.e der Schweiz, als die Wälder der Mariner, Menapier imd 
Brittanler, mit denen es Caesar au tfaun hatte, an die Zufluchts- 
orte der alten Slaven, 

5. Für eine ackerbautreibende Bevölkerung eignete sich 
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dies System wenig, wie wir schon hervorgehoben haben; sie musste 
dabei zu viel im Stiche lassen. Es war für eine solche Bevölke- 
rung ein naheliegendes Bedürfniss, sich an die Stüdte anzuschliessen. 
Was konnte die Stadt dem ackerbautreibenden platten Lande geben? 
Erstens die Einheit der Vertheidigungsanstalten gegen einen mäch- 
tigen Feind. Zweitens eine bedeutende Vermehning der Wehrkraft, 
sowohl was das Materielle als was das Personelle betraf. Wenn 
eine Stadt auch nur 1000 waffenfähige Bürger hatte, so waren 
diese doch auf kleinerem Räume bei einander, als die ländlichen 
Wehrmannen , von denen bei unbedeutender Bevölkenmg die gleiche 
Zahl sich vielleicht über 10 deutsche Quadratmeilen vertheilte. Die 
Wehrmannschaft der Stadt gab einen ansehnlichen Kern , an welchen 
die Wehrmannschaft des Landes bequem in einzelnen Partikeln an- 
schiessen konnte. Mit der Mannschaft des umliegenden Landes 
vereint konnte die Bürgerschaft der Stadt dem Feinde aber auch 
eher im freien Felde gegenübertreten, als ohne sie und dies war 
auch für sie ein Vortheil , namentlich da Gewerbstand und Ackerbau- 
stand in den Städten des Alterthums und Mittelalters keineswegs 
absolut getrennt auftraten. Die Stadt besass aber nun femer einen 
Reichthum, der ihr gestattete, das umliegende Land, dessen Be- 
völkerung — bis auf die neuesten Zeiten — über nichts weniger 
gebietet als über baares Geld , auch auf andere Weise zu schützen, 
durch die Anlage von kleineren Landesbefestigungen an den Gren- 
zen nämlich. Drittens konnte die Stadt nun selbst als Zufluchtsort 
ttir die werthvollere Habe der Landesbevölkerung dienen. Dies 
Verhältniss war um so natürlicher, als die Landesbevölkerung doch 
verkaufen musste, was sie producirte und als die Städte allein die 
Stapelplätze für den Handel sein konnttm. Was erhielt aber die 
Stadt für die Vortheile zurück, welche sie dem Lande gewährte? i 
Mindestens soviel, als sie erhielt Ihre Wehrraannschaft ver- 
mehrte sich zunächst für vorkommende Fälle beträchtlich; aber dies 
war noch das wenigste, die Hauptsache war, dass die Stadt die 
Herrschaft über das umhegende I-.and erlangen musste. Die Stadt 
war das natürliche Centrum des Kreises, welcher sich auf solche 
Weise zusaramengethan hatte , das ganz natürliche , weil in ihr von 
der Gesammtkraft der grösseste Theil versammelt war. Bei krie- 
gerischen Unternehmungen musste die Leitung natürlich von ihr 
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MHfebeik Von wem Idttta tim wnut ««^gehm kIfiiMii? AImt die 
kriegtrkciie UntenMlminQg, habe sie einen Namen, welchen sie 
wolle, setzt auch eiiie OiKaobation im Friedni voraui. Und wer 
die kriegeri a che Unternehmung leiten iu>llte, mutöte auch die 
Organisation in der Hand haben. Also wiederum die Studt. 
Dia Oqgaaisatioa für den Krieg bedingte gemeinaehaftlidie Kinnnb» 
men der ganzen verbundenen Geaammtkeit; Steuern mus-sten erhoben 
mid verwaltet werden, und zwar ^-on der Stadt Erbaut dieae 
Grenzcastelle, so mosate fiir deren lies^tzunp^ ge«oi^ werdent und 
die Landl}evölkeraDg munnte bcbtimmte Ptlichten tibeniehmen. welche 
unter der Leitung der »Städte zu erfüllen waren. Man bedenke nur, 
dfiKH die einzelnt n Ortschaften <ler Landnchaft sich durch Einzel- 
vertiiige mit der Stndt verbajjden, die iti IJezug auf jeden dieser 
Kinzelvei-trä;j;e die <;ri>bscre Macht war. Mau wird auf .'iolclie Weise 
7M einer richtigem, wed der allein richtijren , Vorntellun^' von der 
V'erburgrcchtung und den H u rg man neu le Ii n eu gelangen, 
als »io im Allgemeinen herrscht. Man wird li('frrfif<'n , doMS di« 
Stadt die \ ertrüge dictirte und bicli den 1 .owt iiantliril vorbehielt. 
Es wird nicht in Erstaunen setzen, dfiss auch IriedfVrtige I^andritter 
Burgrechtüverträgc mit den Städten eingingen. Man wird von der 
Ansiciit zuriickknuinien , als hätten die Städte Hirc Gebietserweite- 
rungen nur durch Krol)ening oder durch Zugestundnisse und ertheilte 
Privilegien von einer höheren Macht erhalten, welche höhere Macht 
in der That meist nur der Notar war, der einen längst abge&cldos- 
senea Vertrag irgendwie legitimirte. Man wird aoeb die Gewalt 
der stildtisehea \'ogte m den Grenaiesten b^preifen, welche ana den 

wareDi bald vttllige ktetne Zwingherren wurden. Mü einem W<wte, 
die CQge Veffamdmig von Landbeiirkeii nsd in d«iselben liagenden 
j9ttdten war ein beideraeitiges BedOrfliim und wenn da» Resultat 
dea Vertragea flir beide TkeUe mafat daa gleicke war, ao kam daa 
daker, weil swei sieb ▼eftmgende Parteien von m^j^eieber IfabU 
nienuJa auf dem gleiehen Fnaae venbaadeln kOonen and weil die 
StMdte die grilasere Ifaebt hatten. In der Gescbiebte aUer herr- 
sehenden Stiidte dea Akerthnma, dea Mittelaltera und bis in die 
neuere Zeit hinein wird man Tielfaeh Bel^ fltr daa hier Gesagte 
linden. 
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6. Ein Verhältniss, welches sich dort, wo Städte und Land- 
bevölkerungen, jede in ihrer Art erwachsen , nebeneinanderbestan- 
den, von selbst und auf natürlichem Wege machte , konnte begreiflicher 
Weise auch auf künstlichem Wege erzeugt werden. 

Die Bevölkerung eines Landstriches konnte in dessen Mitte 
ein Castell bauen und die Bewachung desselben durch Leute ihrer 
Wahl übernehmen; ganz in derselben Weise, wie die bestehende 
Stadt mit dem alten Land sich verband, entstand dann eine Wech- 
selbeziehung zwischen dem neu- und absichtlich erbauten Castell 
und der Bevölkerung des umgebenden Landes. Wir müssen wohl 
gestehen, dass die Einsicht noch ungeordneter Massen in der Regel 
nicht weit her ist. Aber aus diesen Massen tmd über sie erhebt 
sich zuweilen ein einziger Kopf, wie über die Massen der kurzen 
Juden der Kopf des langen Saul und denkt für sie, — ein weiser 
und tugendhafter Despot, die ewige Entschuldigung der Monarchie. 
Diesen weisen und tugendhaften Despoten verdankt die Welt vor- 
nXmlich die künstliche Einführung eines Verhältnisses, zu welchem, 
so natürlich es war, nicht überall von der Natur die Keime ge- 
geben waren. Das alt- polnische Königthum schuf sich die Ca- 
stellaneiverfassung; d. h. es baute oder es verwandelte vor- 
handene Flecken in Schutzstädte und Zufluchtsorte für das umgebende 
Land um, indem es das umgebende Land zur Besetzung und Ver- 
theidigung dieser Orte im Nothfall verpflichtete. Es setzte in die 
Castelle seine Castellanc als Steuererheber und Kriegsbefehlshaber 
und wandelte damit die freien Landbezirke in königliche Castella- 
neien um. Ganz etwas Gleiches waren die Städteschöpfungen 
Heinrichs des Voglers in der AJtmark an der Elbe. Aber nicht 
blos hier fand sich dies Gleichniss; auch in altgermanischen Gauen 
bat man Exempel für dieselbe Sache. Wir erinnern nur an die 
Gründung der alten Burgunderstadt Bern, bei welcher man nach 
alter Gewohnheit so gern an ganz andere Dinge zu denken pflegt 
Die Geschichte ist unsere beständige Führerin ; wir stellen Möglich- 
keiten nur allgemein auf, wo wir Wirklichkeiten als Beispiele dieser 
Möglichkeiten beibringen können. Dass das Castellaneiwosen nicht 
überall sich in der ursprünglich beabsichtigten Weise entwickelte, 
lag an dem Boden, auf den os verpflanzt werden sollte, der nicht 
Uberall der gleiche war. Die Germanen waren nicht dazu geschaffen, 
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ihr ganzes Gemeinwesen in einen centralisirten Stantsbrei uiiischaffeu 
;4U lassen und aus jedem Ca stell, welches mau ilinen schuf, ward 
im Laut der Zeit eine Stadt, die ihre feste Bewohnerschaft au 
nich fesselte und ihr Verhältniss zu der Bewohnerschaft des üm- 
landes «u einem conventioucllen, ihr von aussen aufgedrungenen, 
SU einem natfirlichen, aus ihrer flberwiegenden Kraft hervoigehen- 
den, machte. 

Zwingburgen. 

7. El kann sein, dass reiche und grosse Stitdte m Zeiten 

geringer Ordnung, welche eme nnverhftltnisnnSsBfge Vertheihing der 
Kraft immer im Gefolge hat, einen Herrn aucrkeunen luüssea, der 
in Bezug auf wirkliclie Kraft ihnen durchaus nicht gewachsen ist. 
Aber dieser Herr wird eifersüchtig seine eben und fast unversehens 
gemachte Eroberung b(>wachen. £r glaubt nie fest an sie. JNeben 
der grossen Handelstadt baut er eiue Citadelle, eine kleme Fe- 
stung, eine Zwingburg, Sie wird von ihm mit seinen Leuten be- 
setit; sie bietet seinen Steuereinnehmern, die in ruhigen Zeiten nach 
Belieben und ungestört ihr Geschäft betreiben und den Sückel dea 
Heim in aller Gremüthlichkeit füllen helfen, einen Rückzugsort fttr 
die Zeiten der Unruhe , in welchen die Einsicht in die Unnatttilieh- 
keit der Unterwerfung- unter die absolut geringere Gewalt zum 
Vorschein koiiiiiit. Die Citadelle wird in den meisten Fällen auf 
Kosten utkI mit ( iciK liniigung der Stadt erbaut sein, für welche sie 
die Zwingburg Ifildcn soll. Regt sich der Widerstand, so ist es zu 
spät. Die Besatzung handelt für den einen Herrn, welchen sie an- 
erkennt. Eine vortreffliche Ausrüstung mit den besten Waffen ihrer 
Zeit, — beschafft auf Kosten der «im Zaum lu haltenden" Stadt, 
gteht der Besatsung die Fähigkeit, erfolgreich an drohen, um so 
erfolgreicher, je mehr die Feuerwaffen sich entwickelten nnd je mehr 
dm Städter, welche oft in der Zwingburg nur euien Schnfes fUr ihr 
Gewerh und ihren Handel gesehen hatten, sich der Führung der 
Waffen entwöhnten. Wir haben hier wieder iiKliLs gethan, als 
einen kurzen Ahriss der Eutstclnui^s - und Lebensgeschicbte der 
hunderte von Citadelien gegeben, welche sich die im Aufschwünge 
begriffene Monarchie, hier früher, dort später, Je nach den Bedin- 
gimgen der Zeit und der Umstände, welche vorhanden waren, vom 
Knde des Mittelalters ab bis in das 18. Jahrhundert hinein schuf. 
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8. Die Gesehidite dw MensehengeHeUeehtee jateeit ebenso- 
wenig, ab die Ideen, die es in aidk trägt £0 kann alao niofait 
unsere Absicht aein, mit der ZeitbcstimmaQg, die wir gegeben haben, 

Gesehiehte dieser Ai-t yon Zwmgburgen f&r abgesddossen er- 
klären zu woUoi. Sie können täglich and unter unsem Augen sich 
erheben. Nur war sicherlich keine Zeit, — soweit unser Blick in 
das Dunkel des Mittelalters zurück und in die Zukuuft vorwVrtS 
reicht, deren Entstehen günstiger als die eben bezeichnete. 

9. Zwingburgen für ganze Landschuften stehen zn diesen 
uicht in einem so einfachen Verhältnisse als diejenigen der Städte 
zu den letzterm. Die Besatzung der Citadelle kann bei jedem 
Ungehorsam der Stadt diose mit fineru HoTubardcmout liodrohen und 
di(? Drohung ausführen, die Besatzung'' der Zwiughurrr für die «lanzo 
Landschaft kann das nicht; 11m (iihorsain in oinii^er Enttarnung 
von ihrer festen Sbition zu erzwuigen , inuss sie diese selbst ganz 
oder thoUweise verlassen, und die Burg behält wesentlich nur den 
Charakter einer sicheren Ivetirade für die Hesatziuig und eines 
Depots für sie. Dennoch werden Zwin^'burgen dieser Art in allen 
Perioden grosser Eroberungen häutig vorkommen. Der Eroberer 
legt sie an, um kleine Besatzungen in sie einzulegen, welche .lUer- 
dings genügen, grosse Landstriche der Besiegten im Zaume zu hal- 
ten, so lange diese noch unter dem Eindrucke der erhttenen Nieder- 
lage stehen und weder den ernstm Willen noch die Macht haben, 
lucb an Tereiuigen und sich au bewaffiien. IMe Besatemg kann 
dureh ihr Veihalten diesen Moment der Umkehr hinaussdhieben. 
Ist er aber einmal gekommen, so findet sie tot dem Zome der 
Besiegten wenigstens eine Zeidang eine Zuflucht in der Buig und 
kann der Macht, tou welcher ne ein Theol ist, Gelegenheit yei^ 
schafibn, Trappen ansanuneuusiebMi, um die ISroberang an «neuen. 
Alle KdoDieen erobetnder Väker waten m dieson Bfame Zwiqg* 
borgen, — wenn audi nicht blos solche, — Standlager imfirem- 
den Lande. Die en|^ischen Festungen m Bidien haben unter uii> 
Seren Aqgen aum grossen Theil erst ^ Bolle gespielt, welebe wir 
ihnen oben anwiesen. 

10. Einaelne Fllle sind' unbedingt denkbar, wo eine Zwing* 
borg noch in anderer Weise emen gansen Landstrich behenseben 
kann. Nehmen irir beispidswdae an, ein Landstrich habe nur einen 
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'Mtor einige Ausgänge, seine Bevölkenmg aber bcavohe dieselben 
Boibwendig, «m sich ans den Nachbarlilndeni mit unentbehrlichen 
LebensbedftrftiiBsen, wie Getreide etc., m Teieehen, die AoBf^inge 
«eien aber sümmtlieh mit Borgen beseist, welche diesetben voll- 
kommen abspenren, so wird derjenige, welcher in diesen Bargen 
regiert, aneh unbedingt deA Landstrich awingen kennen; dieser 
Landstrich ist von ihm abhängig. Man kann di 6 86 Burgen mit 
dem besten Hechte Schlüssel des betreffenden Landes nennen. 

Pass- Sperren. 

11. Eine tüchtige Festong mit genügender Ausrüstung und 
Besatzung, welche auf einem Gebirgs- oder Wasserpasse liegt, 
nuMsht diesen bis auf Weiteres ffir den Feind nnbenutsbar. Die - 
Festung muss tod ihm genommen werden, wenn er den Pass brau- 
eben will. Ist an einer Landesgienie nur ein eimiger Ftas tot- 
handen, so bnnieht miin auch nur eine Festung, um ihn sn sperren, 
smd mehrere PSsse -vorhanden, so sind auch mehrere Festungen 
nöthig, um die Grenze zu sperren. Ist aber die Grenze vollkom- 
men offen, was wird dann aus den Passsperren? Es scheint, sie 
seien unanwendbar, und dennoch verhält es sich nicht so; der Be- 
griff Ittast sich beträchtlich erweitem, so dass er in gewisser Be- 
sehnng auf jede eigentUche Festung anwendbar wird. Setaen wir 
eine Festung in gana offenem Lande voraus und nehmen an, dass 
der Feind, um an seinem letaten Ziele au gelangen, durchaus nidit 
diese Festung selbst su passuen habe und nur in einer gewissen 
Entfemong von ihr vorbeinehett mfisse, so fregt sich doch immer, 
ob er dies dürfe, ohne sich im mindesten um die Festung sn be> 
kümmern. 

12. Kt rnuBs eine sichere Operationslinie hinter sich lassen, 
Äuf welcher alle seine Nachnchübe ihm folgen können. Gesetzt, die 
Festung, welcher er vorbeigeht, habe eine starke Besatzung, so 
können von dieser zeitweise Detachements gemacht werden, welche 
die einige Tagemttrsche entfernte Operationslinie eireichen, Zufiih- 
ren, die eben auf ihr in Bewegang sind, angreifen und abfengen, 
das Land in Allaim bringen. Je stirker die Besataung, desto 
stirkerp, desto hioiigere Detachements kamt sie sn solchem Zwecke 
entsenden, desto weniger brauchen diese beim geringsten Widerstsnd, 
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auf den sie treffen, sogleich die sichere Zuflucht des Platzes wieder 
aufzusuchen, desto weiter können sie sich folglich von dem Platze 
entfernen, desto grösser ist dessen AVirkungssphäre. Liegen 
nun zwei Festungen nebeneinander an derselben Grenze und die 
Summe der Radien ihrer Wirkungssphären ist mindestens ihrer Ent- 
fernung von einander gleich, so verbieten sie dem Feinde unbe- 
dingt, zwischen ihnen durchzugehen, ohne sich um sie zu kUmmeni. 
Er muss aUorniindcstens ein Detachemeut zu ihrer Beobachtung . in 
ihrer Gegend zurücklassen, welches ihre schädliche Wirkirog auf die 
Operationslinie zu hindern vennag. Die Stärke dieses Detachements 
wird abhängig von der Stärke der Entsendungen aus den Plätzen, 
welche deren Ganiisonen machen können. Es ist also die MögHch- 
kett vorhanden, dajss das zurückzulassende Detachement einen sehr 
beträchtlichen Theil der ganzen Operationsmacht des Angreifers 
bilde und dass der Rest derselben geradezu unfähig würde, im wei- 
teren Vorrücken irgend etwas, was zum Ziele führen kann, zu un- 
ternehmen. Dann tritt für den Angreifer die Nothwendlgkeit ein, 
zuerst jene Plätze zu erobern. Sie halten also die ganze 
feindhcho Armee, obgleich nicht als eigentliche Barrieren, durch 
die Kraft, mit welcher sie in gewisse Entfernungen über ihre Wälle 
hinaus wirken können, auf, sie werden für ihn Passsperren, obgleich 
sie nicht an Pässen Hegen, die er nothwendig benutzen muss. 

13. Denselben Charakter können die Festungen auch noch 
durch andere Eigenschatlen für den Angreifer annehmen. Der An- 
greifer muss im Vorschreiten leben, er muss Vorfätho aller Art 
anschaffen und ergänzen, er muss beständig schadhafte Theile, 
z. B. Kranke, schadhaftes Material ausscheiden und es liegt in sei- 
nem Interesse, dies möglichst in seiner Nähe zu behalten, um es 
nach der Herstellung sogleich wieder an sich ziehen zu können. Er 
muss sich zu dem Ende unbedingt einzelner Punkte auf seinem 
Wege bemächtigen, die er dann festhält Nun eignen sich dazu 
offenbar am besten solche Punkte im feindlichen Lande, welche 
einen Reichthum versammelten Materials, militärische Etablissements 
allei- Art von selbst darbieten , so dass man sie nicht erst zu schaffen 
braucht, und welche ausserdem leicht behauptet, in denen die Eta- 
blissements gegen feindliclie Insulton mit Leichtigkeit sicher gestellt 
werden können. Diese Bedingimgen werden in manchen Beziehungen 
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vuQ grossen Städten überhaupt, in anderen von allen Festuugeii 
erfüllt, — vollständig aber von Festungen, welche zugleich grosBe 
StMdte aind« Hier wird der Feind also durch die eigene Lebeut- 
knft der Festong, durch das, was sie ao slell weith ist, ohne 
RUchsicht anf ihre iassere Wirknng, veranlasst, nicht blos, sie ni 
beobachten, sendfim auch sie ansogreifen. Mindestens werden also 
Theile Ton (hm anfgehalten, nnd ist an dem Angriff anf den Fiats 
eine bedeutende Macht nothwendig, so wurd das ganze Heer aufge- 
halten. Fetitungeu, welche diese Wirkung durch ihren individuellen 
Werth, durch ihre eigene Attraction äussern, sind die sichersten 
Passsperren, welche man sich denken kann. Diese Wirkungsweise 
kommt aber wieder nur Festungen zu, welche grosse und reiche 
Stidte nmschliessen. Ihre Attracttonskraft wird noch durch die 
Berechnmig des Angreifen Tennehrt, dass der Yertbeidiger in ihnen 
die BGttel an neaen Oiganisationen in grossem Stile hat, dass er 
▼on diesen mit Erfolg Gebvandi machen kann, wollte ihm der An- 
greifer die Mittel dasa lassen, dass solche PUitse dann namentfich 
bei einem Umschwimg des Kriegsglücks eine dem Angreifer unend- 
lich verderbliche Rolle spielen können. Unsere Betrachtungen zei- 
gen, dass wenn ganz kleine Plätze nur in einem schwierigen Terrain, 
2. B. im Gebirge, dem Angreifer einen Aufenthalt zu bereiten 
vermögen, grosse es auch im offenen, überall hin gangbaren Lande 
kitenen; in demjenigen, in welchem der grosse Krieg allein eine 
Stiltte findet und welohes dnrch seinoi Anban am meisten Teidient» 
dsm Feinde nnaugSiii^icb gemacht m weiden. 

Depotplätse. 

14. Depotplätse heissen alle diejenigen Festungen, wek&e die 
Bestimmung haben, Magazine von Lebensbedürfhissen und Kriegs- 
geräth, militärische Etablissements aller Art für die Benutzung der 
eigenen Armee sicher zu stellen und sie der Benutzung des Feindes 
8U entziehen. Wir haben schon gesehen, wie dergleichen Piätse 
dsm. im feindlichen Lande vorrückenden Angreifer an seinen 
Operationslinien unentbehrücb sind. Sie leiste selbstveratSndlioh . 
Budi der Yertbeidigang die besten Dienste. Je mehr diese weiss, 
dass sie anf bestimmten Ponkten ihres Landes Alles, waa sie aar 
KriagfUhnmg bedarf, reidilieb nnd bereit aufgestapelt findet, desto 
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freier kann aia sieh in allen Bidttiingen bewegen. Friedrieh der 
G^rosse im 8iebei^f%eii Kriege, vm Feinden auf allen Seiten tun- 
rii^, fand in seinen saUreicben DepoiplXtsen die höchste Unter* 
Stützung bei den raschen Märschen, durch welche er nch bald wider 
den einen, bald wider den anderen seiner Gegner wendete, um sie 
einen nach dem anderen sa schlagen. Die Depotplätze sind die 
wahren Stationspunkte aoflgedehnter Operationslinien. Sie nm^ben 
den freira Verkelir auf diesen f&r die ganzen Armeen, denen ew 
geh5ren, wie für deren Eigttninngea imd Zufuhren mfigKch. 

Rctiradeplätze. 

15. Die Citadellpn im Besondem, wie die Zwingburgen im 
Allgemeinen erschienen uns vorherrschend in dem Lichte freier Kück- 
zugsorte fiir vcrhältnissmässig echwacli«' Corps, welche bis zu ge- 
wissen Momenten eine Herrschaft üben können, die dann plötzUch 
aufhört. Sie gaben die Möglichkeit, den Umschlag von dem Ge- 
danken des auf Andere zu übenden Zwanges zu dem Gedardceii an 
die eigene Sicherheit zu ertrag;en. Die Jdee ist der Erweiterung 
fähig. Man kann sich eine grosso Festung denken , welche lediglich 
bestimmt wäre, einem Corps oder einer Annee einen Zufluchts- 
ort zu gewähren, die ursprünglich bestimmt, dem Feinde die Spitze 
im freien Felde zu bieten, sich dazu für zu schwach hielten. Das 
Corps, ^ Armee, lidien deh in den Sdmti der Ifanem zurück. 
Win d«r Feind dem Flktaie vorbeigehai, ohne sieh um ihn m 
Idtmmem, eo - finden diese stariun Besatsongen mm Gel^fflJieit, 
kritftig auf »eine Operataonslinie ni wirken. Folgt aber der F^nd, 
mn einen soldiai Plafai einaiisehliessen, so ist seine anssemdentiieh 
verstlikte Besataung eher im Stande, dem Angrift m widerstehen, 
ab Me es im freien Felde gewesen wSre. Die Nodiwendi^Mit für 
den Feind, seine Kittfte auf emem weitem Umkreise an vetiheilen, 
gtebt der Beeataong möglicher Weise Gel^nheit in offignsiven BOdk^ 
sdililgen, au Theilstegea, wdche sie im offen«! Felde niemals er* 
ringen konnte. Indessen anter der Voraossetnmg, dass die Haeht 
des Angreifers nnverhlltnissmllasig ttberlegen sd, v<^bringt dieselbe 
aneh weU eine voDstftndige Emscbliessnng; der Vertheidiger siebt 
tsota der Wälle, welche ihn jetzt verstärken, das Gleichgewicht 
immer noch nieht hergestellt Br machte daher andr jeirt nodi das 
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Si lilafr«'U vernioidon iloch wir<l er zu ilim f;ozwung«ii, wenn er 
fMiiiuul * iiij.M's('hlo8»i'u iht. Nur ilureli Marsi lif könnte vv nirli dem 
Schln^i-u futxk-lieu, sie sind ihui aber ulme Kampf selbst unmöglich. 

entsteht das Beirtrebeu, eine Befestigung zu erfinden, welche 
dem Vertheidiger gestattet la «chlagen, wenn er will, xu guhiu, 
wena er wiU. Sine loldie Be^Mtigaug man vor allen Dingen eine 
▼olbtiadiKe EaueUieMang ab elwii UndaakbarM, Unauaftihrbaree 
gar aUbt mlaiiwi 

16. Di« ToOillQdig« EioteUittsmig wird nun enehwerC dnreli 
den betrieht liehe n Umfang der Befettigung und dadurch, date 
die ISneeUiewangBlinie durch betiichtliebe aatOiliehe üindemiase m 
mehreve Absehnitte lerkgt ist, die dna laeehe Coneentriwmg be- 
triebflidier Krifte auf «uieni Punkte der EinaeUieasungdinie nicht 
geatatten. Je bedeutender der Umfiuig einea einngen snaanunan- 
hiagenden Fiat»» iat, desto acbwlcher wird er aber nothwen^ 
auf Jedem einaelnen Punkte. Er erhlllt etwaa von der duneeiaehen 
Maner, von jeder loMunmenhingenden Tenelunistan Linie. Man 
acreioht etwaa liedentend Baaseres durch die Verbindung mehrerer 
einadner Featungen, wekhe weit genug von einander astfemt aind, 
um einen bedeutenden Umfing henuatellen, welche aber doch ao 
nahe bei einander liegen, daia der Pdnd, wiU er eine von ihnen 
einacUieaBen, notbwmd^ in die Wirkungiaphire aOer anderen kommt 
Man gelangt so nt dem Syateme der Featnngagrnppen, Ver- 
bindungen von drei bis fünf Featnngen , deren keine von der andern 
mehr als einen bia bttehatens zwei Tagemärsche entfernt ist Da 
man auf <;inem so geringen Kaum unmöglich drei bis fttnf groaae 
und reiche Handebstlldte vfMrfinden wird, so stdH sich von seibat 
das Verhilltiiiss heratis , daaa die eine der Festungen als die Mutter 
oder die Sonne der Omppe erachemt, um welche sich die ttbrigen, 
jede von viel geringerer Bedeutung, als die Kinder oder die Planeten 
schnnren. Beträchtlich verstärkt wird dieses System dadurch, dasa 
man es an finen prrossen Strom und einen oder einige Zuflüsse des- 
selben ■inli'liiit. Jede einzelne der Festungen der Gruppe liefrt an 
einem dieser VVasserläiife uud zwar jede an beiden I fcrn des Wjis- 
serlauf'es als ein do])}telter Brückeukopi. Sie bildet « iiicn solchen 
fiir die Truppen, die Hicli eben in ihr befinden; sie deckt einen Pass 
füi- den Feind und das ganze Sjrstem der benutzten Waaserläut'e 
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zerlegt die Einschliessungslinie des Feindes, der die ganze Gruppe 
seiner Aufmerksamkeit würdigen muss, in eine Anzahl getrennter 
Abschnitte, welche die Conccntrirung ihm erschweren und es eben 
dadurch dem Vertheidigcr, der seine Hauptmacht in einem oder 
bei einem beliebigen der Plätze concentriren kann, erleichtem, auf 
emem beliebigen Ufer mit gesammter Macht vorzubrechen, uro 
entweder unter vortlieilhaften Umständen einen Theilsieg zu erfech- 
ten oder ohne hartnäckigen imd verlustvollen Kampf, wenn nicht 
ganz ohne Kampf, sich dem Zusammenstoss mit der Hauptmacht 
des Angreifers zu entziehem 

Grosse Waffenplätze. 

17. Wenn wir auch die Zwecke der Festungen gesondert und 
die einzelnen Fejjtungen so betrachtet haben, als könne jede nur 
einem Zwecke dienen, so fällt es doch alsbald in die Augen, dass 
in der That nur selten eine Festimg denkbar ist, die lediglich 
einen der aufgeführten Zwecke erfüllte. Am ersten kann dies zu- 
treffen bei kleinen Festungen, welche in schwierigem Terrain den 
Dienst von Passsperren versehen, immer um so weniger, je imifaug- 
und schätzereicher ein Platz wird. Die grosse Festung, welche der 
Feind erobern muss, um die Fortführung seiner Operationen sicher 
zu stellen, erscheint zugleich als Passsperrc für ihn, insofern sie 
ihn aufhält, als Retiradeplatz fUr die Armee der Vertheidigung, 
welche sich in sie zurückzieht, und folglich auch als Depotplatz. 
Diese grossen Festungen, welche fast allen Zwecken dienen kön- 
nen, begreifen wir unter dem Namen der grossen Waffenplätze. 
Sie sind die herrschenden Festungen imserer Zeit, wie sich dies 
aus den nachfolgenden Betrachtungen ergeben wird, sie sind zugleich 
die natürlichen Sonnen der Festungsgruppen. 

Zwecke der Systeme von Festangen. 

18. Der Begriff des Staates kann nicht zu allen Zeiten der- 
selbe sein. Heute dürfen wir uns unter einem Staate nur ein po- 
litisch organis'ules Land vorstellen, welches sich aus eigner Kraft 
SU erhalten vermag. Dies setzt einen gewissen Umfang und Inhalt 
voraus. Reden wir von eigner Kraft, so wollen wir das allerdings 
nicht auf die engste Weise verstehen und verstanden wissen. Ein 
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Staat, der eine Armee toh faonderttansend Kann auf die Beine 

stellen kann, mag sehr unfähig sein, seine Selbse^diglceit gegen 
einen anderen zu wahren, welclur ihm eine halbe Million Streiter 
gegenüberstellt, wenn er wirklich auf Bich selbst angewiesen bleibt. 
Aber das Interesse, welches andere haben, jenen kleinen Staat in 
aeiner Selbstständigkeit au erhalten, und die Hülfe, welche sie ilun 
sii diesem Zwecke gewähren f ist unseres Erachtens, soweit aicher 
daianf gexedmet werden kann, snch ein Theil aeiner eignen 
Kraft ond darf mit veranschlagt werden. Ein ganz unbedentendea 
StSÜein erweckt fibrigena In Mitten von vielen Ghxtesataaten ein 
Bolehea Intefease nicht, die ureigenate Kraft gehört inunerdaan, ea 
zu erwecken. ISin Freistaat Krakau, em F ttr st e n thm n Monaeo kön- 
nen heute, wenn nicht ^anz besondere Lni.^tände obwalten, fallen, 
ohne dasa ein Hahn darum kräht. Das Verhältniss der ureignen 
Kraft, welches Grundlage der Sell)sst;indigkeit sein muss, wechselt 
aber in der That sehr oft im Laufe der Zeiten. Sind die Verhält- 
niiae eines ganzen Welttheils im höchsten Maasse ungeordnet, ao 
kann eine einzelne Stadt mit gutem Haushalt, tiichtigen Bürgern 
und suaammengehaltener Kraft dieaem ganzen Weltthefl impomren 
und ihn vielleieht bebemchen. Daa hört auf, wenn sie zwischen 
miehtigen Monarchien liegt, die tansende von Qnadraimeilen nm- 
fiftssen, MÜlionöi von Einwohnern, und die Aber deren ganze Ge- 
walt unbedingt verfügen. Ein System mehrerer Festungen setzt 
imter allen Umständen nicht eine einzelne Stadt, sondern ein Gebiet 
von einem gewissen Umfang'c voraus, auf welchem, wie wir hinzu- 
fügen dürfen, sich Verschiedenheiten des Bodens \md der socialen 
Verhältnisse voifinden müssen. Wir unterscheiden drei Systeme von 
Landeabefestignngen, welche auf verschiedenen Ideen für dieselben 
und in einem Falle auf dem gfinzUchen Mangel einer solchen Idee 
beruhen. 

Bas Festimgssystem des Zufalls. 

19. Die Bevölkerung eines grossen Ländergebietes, welches 

vollkuniinen befähigt ist, einen selbstständigen Staat auszumachen, 
kann durch die Bande gleicher Nationalität, Sitte, lleligion enge 
mit einander verknüpft und geneigt sein, mit einander zu stehen 
und zu faUen, ohne dass doch irgend welche engere Bande der 
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Verwaltung sie zu ein(!in stnatlichon Ganzen machten. Wie soll 
auf diesem Ländergebiet der Gedanke einer systematischen Ver- 
stärkung desselben durch Festungen aufkommen ? Er ist unmöglich. 
Jede Stadt befestigt sich selbst imd um ihrer selbst willen, mit jeder 
tritt ein kleiner Strich platten Landes in innigere Beziehungen; 
aber es ist durchaus nicht noth wendig, dass die verschiedenen Städte 
gegen einander Verpflichtungen übernehmen; es ist sogar im höch- 
sten Grade unwahrscheinlich, dass einige von ihnen auf das Recht 
der Befestigung verzichten werden, damit andere desto vollständiger 
befestigt werden können. Wenn es mit den Städten und den von 
ihnen abhängigen Landbezirken so steht, was soll man dann erst 
von den andern Gewalten , Grundadel, unvollkommen ausgesteuerter 
Fürstenmacht und ähnlichen erwarten? Ein solches System des 
Zufalls kann grosse Dienste leisten, — es ist wahr, — aber nur 
unter einer Voraussetzung, derjenigen nämlich, dass auch der An- 
greifer wenig systematisch verfahre und dass es ihm an durchgreifen- 
den Belagenmgsmitteln fehle. Die Landbcvirtkenmg flüchtet ihre 
werthvolle Habe, ihre Ernten in die Städte, sich selbst dazu, um 
deren Verthcidigcr zu verstärken, der Feind findet nirgend aufge- 
häufte Schutze , er vertheilt seine Kräfte auf einzelne Unternehmungen 
and reibt sie in diesen vorzeitig auf Eine einzelne Stadt, welche 
sich zu der Idee aufschwingt, falls sie nicht belagert wird, anderen 
belagerten zu Hülfe kommen zu wollen, kann dem unstäten Feinde 
empfindliche Niederlagen beibringen. So flüchteten die Deutschen 
vor den Einbrüchen der Slawen , der Ungarn , der Mongolen in ihre 
befestigten Städte, so vor den Hussiten und licssen den Stuiin sich 
an deren Wällen brechen, wo die vertheilte Kraft der Feinde nicht 
durch einen glücklichen Stoss im freien Felde vollends zum Auf- 
geben der ui'sprünglichen Absicht vermocht werden konnte. 

20. Gegen einen Feind, welcher systematisch verfährt, welcher 
genügende Belagerungsmittel mit sich bringt, welcher seine Ernäh- 
rung geregelt und nicht absolut von dem abhängig gemacht hat, 
was er vorfinden wird, wohin er kommt, kann das Befestigimgs- 
system des Zufalls nicht ausreichen. Dieser Feind wird eine Stadt 
nach der andern vornehmen ; eine nach der andern erobern ; er wird 
den Schrecken oder die Milde walten lassen, je nachdem er durch 
diese oder durch jenen eher und besser zum Ziele zu gelangen 

2 
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(lenkt. Allerdings werden ihn die einzelnen anfeinander folgenden 
Belageningen auflialten, er wird Zeit verlieren; aber, da voraus- 
gesetzt werden darf, dass jedo einzelne t'estung nur einen geringen 
und kurzen Widerstand leisten könne, wird der Zeitverlust kein 
allzu grosser sein, und da auch das Auftreten eines Operations- 
corps der Vertheidigung im freien Felde rein vom Zufalle 
abhingig gemacht, also nicht sehr wahrscheinlich ist, wird der Zeit- 
vedust nicht so schwer ins (Gewicht feUen, als unter anderen üm- 
stibuden dies wohl vorkommen mag. 

Das System der Grenzfestangen. 

21. Dem Conglomerat nur oberflächlich zusammengehöriger 
Landstriche steht der streng centralisirte, unter einer, der Regel 
nach monarchischen Gewalt vereinigte Staat gegenüber. In diesem 
Staate ist nichts sich selbst überlassen, nichts entsteht zufällig, 
Alles, wo und wie die Staatsgewalt es verlangt und für nothwendiig 
erachtet. Die Centralgewalt sieht den Staat als ein Ganzes an, 
die Bevölkerung desselben als ein ihrer Obhut anvertrautes, aber 
auch zu ilirer vollen freien YerfUgimg stehendes Ganze, ebenso das 
Läudergebiet Sie schmiedet zwei Waffen für den Staat: ein Heer, 
welches von ihr abhängig, ebenso wulil gebraucht werden soll, den 
Feind auf seine in (irnnd und Boden aufzusuchen, als ihm die Spitze 
auf' ihrem eignen Grund und Boden zu bieten; ein Festungs- 
system, welches theils den Feind, der es versucht, in ihr Länder- 
gebiet einzudringen, so lange wie möglich aufhalten, theils ihr die 
Hög^hkeit gevriUiren soll, mit ihrem eignen Heere mit desto giOs* 
serer Leichtigkeit feindliches Gebiet zu betreten. 

22. Die Festungen des centralisirten Staates liegen der Hiaupt- 
saehe nach an sein^ Grenzen. Ihre Bedeutung ist diejenige der 
Passsperren, im engeren Sinne, soweit als dies sein kann, — 
im weiteren, wo das Terrain keine Gelegenheit dazu giebt. ist es 
ausgemacht, dass der Feind auf seinem Wege zwei oder drei solche 
Festungen belagern muss, so verzögert dies unbedingt sein Vor- 
dringen. Die Feldarmee der Vertheidigung kann zum Kutsatze eines 
belagerten Platzes heranrücken und sie hat, ^ wenn das Kraft- 
verh&ltniss nicht ein gar zu verschiedenes i^t, — eine grosse Wahr* 
scheinUchkelt des Erfolges fUr sich;' denn sie hat nur eine einsige 
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klar ausgesprochene Absicht, der Gegner hat deren zwei: den 
Platz, welchen er eben belagert, zu nehmen und zugleich den Ent- 
satz abzuweisen, welches letztere er nur durch einen Sieg in der 
Bclilacht erreichen kann. 

23. Zeit zu gewinnen ist aber überhaupt der nächste Zweck 
des Verthcifligers. Er kann selbst rein auf den Zeitgewinn specu- 
liron, wenn die Umstände ihm im Allgemeinen günstig sind. Hat 
er DÄm<'ntlich Feinde sich gegenüber, welche nur vorübergehend 
verbündet sind, so darf er auf politische Conjunctui-en rechnen, 
welche dieselben trennen, und der Erfolg selbst kann diese Conjunc- 
turen herbeiführen. Die Theilmig der Beute ist oft genug zmn 
Zankapfel zwischen verbündeten Mächten geworden. 

24. Ist der Vertlundiger mit seiner Feldarmee dem Feinde 
entgegengetreten, bevor dieser zur Belagerung eines Platzes ge- 
lang(!n konnte, ist der Verthcidigcr niy» selbst geschlagen, so wird 
er doch mit einem oder einigen festen Plätzen hinter sich, einen 
leichten Rückzug haben, falls der Angreifer die Noth wendigkeit 
erkennt, diese wegzunehmen, bevor er weiter schreitet. Die Ver- 
folgung wird gehemmt, welche dem Geschlagenen stets verderblicher 
war, als die Niederlage auf dem Scblachtfelde. 

25. Frankreich ist seit lange das Musterbild eines centrali» 
sirten Staates, in diesem Lande finden wir daher auch das System 
der Grenzbefestigung am consequentesten durchgeführt und zwar bis 
auf die neueste Zeit hinab, obgleich es in dieser in anderer Gestalt 
auftritt als in einer früheren. Ludwig XIV und Vauban waren die 
ersten bewussten Begründer des Grenzfestungssystems von Frank- 
reich. Ihre Aufmerksamkeil concentrirte sich vorzüglich auf die 
Ost- und Nordgrenze. Jeder Pass an einem Flusse, einem Gebirge, 
der an diesen Grenzen nach Frankreich hineinführte, ward befestigt; 
08 wurden aber dabei nicht blos vorhandene Städte umwallt, sondern 
auch ganz neue erbaut. Fortwährend entdeckte man zwischen den 
angelegten Festimgen noch Lücken, auf welchen der Feind passiren 
konnte, und dieselben wurden mindestens durch Forts, Schlösser, 
Redouten ausgefüllt. Im Anfange des 18. Jahrhunderts zählte man 
in Frankreich gegen 300 befestigte Orte, welche vom Staate ab 2 
solche aufrecht erhalten wmrden. An den meisten Grenzen waren 
sie in drei Linien hinter einander angelegt, so dass wenn der Feind 
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aiicli die oine Lmie durchbrochen hätte, er nun auf die zweite stiess, 
endlich durcli die dritte festgehalten wurde. Abgesehen von dem 
Aufenthalt, welchen die nothwendigen Belagerungen dem Feinde 
bereiteten, hatte man bei dem Systeme auch dies im Auge, dass 
die Armee der Vertheidigang sich stets in der Nähe von Festungen, 
die ihr geborten, schlagen könne, insofern ma die Grenae noeh 
Glicht völlig verloren war. 

26. War es nnn aber wirklieb notliwendig, dass der Feind 
sieh m diesen dreifachen Festungsgürtel eni Loch von genügender 
Breite durch Wegnahme einer Anzalil von Festimgen brach, bevor 
er weiterrückte ? Es war unter gewissen Luistiinden nüthig oder 
konnte für nöthig erachtet wer^h'n. Aus dem oben Gesagten und 
der grossen Zahl vorhandener Ötaatsplätze ergiebt sich, dass sie 
som germgsten Theile grosse nnä reiche Städte umschliessen konnten, 
dass sie sogar zum grossen- Theile gar kerne Städte umschlossen, 
sondern blos Soldatenposten waren, dass sie wieder zom andern 
Theile blos kfüisüich angelegte Städte, die von selbst ans innerer 
Nothwendigkeit heraus, an diesen Punkten niemals entstanden wiren» 
umgaben* Die meisten der FlXtee verdienten es also i^cht, um 
ihrer selbst willen, wegen der Mittel, die sie darboten, weg- 
genommen zu werden. Auch ihrer Besatzungen wegen verdienten 
sie es nicht, denn wenn mau im Durchschnitte auch nur 1000 M. 
auf jede dieser Besatzungen rechnete , so gab dies schon eine Heeres- 
macht von 300000 M. und dennoch musstc jede einzelne Besatzung 
dabei so schwach bleiben, dass sie au Offensivstreichen keine grosse 
Veranlassung un sich ftlhlen- konnte. Freilich konnten nun mehreiü 
Beeatsungen benachbarter Festen susammenwirken, um die Offensive 
auf die feindliche Opcrationslinie su unternehmen. Aber dies setste 
eine leichte Vereinigung der getrennten Theile eines Detaehements 
voraus , welches zur Ergreifung der Offensive bestimmt war. Diese 
Vereinigung konnte nur statthubf>n, falls der Angreifer um diese Plätze 
sich gar nicht bekümmern wollte; durch die Aufstellung eines 
Beobacbtungscorpu selbst von unbeträchtlicher Stärke konnte er die 
Vereinigung verhindern und sich nach Zurücklassung dieses Beob- 
achtungscoipB mit seiner Hauptmacht gegODi die feindliehe Feldannee 
wenden, /welche bei der Kleinheit der Mehrsahl der Pliltse nicht 
im Stande war, sieh m emen derselben su weifen und dadurch dem 
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Angriffe sn entadehfln. War aber die Aimee des Angreifers selbst 
Ton mibedeatender Slltrke, so mochte schon die ZuittcUassimg eines 
verfaiiltnissmSsmg schwachen Beobaditongskoips sie soweit schwachen, 
dass sie nicfat mehr die Uebedegenheit Aber die Fddaxmee des 
Yeciheidigers behielt Sie mosste es dann^vorriehen, dne AnaaU 
von Fttlaen vegsonehmenf bevor sie weiter vorichritt Dieses Yer- 
htftniss hemehte nun m Ende des 17. nnd bis gegen das Ende 
des 18. Jahrhonderts &Bt bei allen Staaten. Die Heere durch 
Werbung, welcher £e Aushebung nur in geringem lifosse au Httlfe 
kam, gebildet, nicht auf remtinftige und ausgiebige Gonscriptions- 
und Beseryei^steme gestfttat, waren sdiwach, schwer au eigUnaen, 
wurden durch die Nothwendigfcdt, dne Menge Feslau^pen au besetaen, 
noch mehr geschwftcht. Daau kamen in dw gleiäben Zeit noch 
Tendhiedeaie andere VerbiatniBse, welche selbst kleinen Festungen 
in der Verbrndung zu Grenzfcstungssystemen eine eigne Bedeutung 
gaben. Seit dem westphSlisdien Frieden Latte sich Europa in «ine 
Republik yerwandelt, deren einselne stimmfähige Mitglieder die 
Fersten waren; sie hatten es nicht aufgegeben , einander zu bekrie- 
gen, aber die von ihnen beherrschten Nationen sollten dabei in 
kdner andern Eigenschaft als derjenigen von itteln betheihgt sein. 
Ans ihren eignen nnd fremden Unterthaneu ohne Eücksicht auf die 
Nation bildeten sich die FUrsten ihre Heere; die Leute, welche nicht 
in die Heere gezogen wurden, durften sich nicht am Kriege be» 
thcihgen. Allerdinga nmssten sie die Heere während des Friedens 
und während des Krieges emähren, indessen nicht direct, sondern 
sehr indirect. Der Fürst rrliielt von ihnen das Geld, die Mittel; 
dann erst verwendetem er diobc, nni davon die Bedürfnisse für sein 
Ueer zu beschaffen und dann wurden diese Bedürfnisse von ihm 
dem Heere zugewiesen, welches sie verbrauchte. In diesem Sinne 
hatte sich das System der Magazinverpflegiing entwickelt. T)i<' lieere 
lebten der Regel nach fast durcliaus von Zufuhren aus eigens für 
sie angelegten Magazinen. Die Magazine mussten den Armeen, die 
aus ihnen emahrt werden sollten, stets so nahe als möglich blei- 
ben, sie kamen dadurch aber auch dem feindlichen Heere nahe und 
wurden so deübca Insulten ausgesetzt, die bei geringer Kraft grosse 
Nacbtheile bringen konnten. Man erinnert sich, dass Napoleon als 
einen der Gründe, die ihn im Anfange seiner Feldhcrrulaufbahn 
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bestimmten , die Oesterrelclier stets in Planfee wicl Rflcfeen anzugreifen, 
diesen anfÜlirt, dass er dabei ihre Magaxiuc in sv'uio Hände bekom- 
men habe, welche wubl gefüllt, stets für die Ernährung seiner eignen 
Armee gesorgt hätten. Man musste wünschen, diese Magazine stets 
m befestigten Orten hab(Mi und wenn man im feindlichen Lande 
Tordringen wollte, so blieb nichts anderes Übrig, als endlich die 
Magasine auch in diesem anzulegen. Dies war stets ein bedentender 
Antrieb» sieli einiger festen FliltBe an den Grenzen za bemftditigen, 
hewor nun weiter in das feindlicbe Land eindrang. 

27. EndUcli, obwohl die Fürsten der grossen enropKisdhen 
Republik, wie schon gesagt, nicht anfhörten, einander zu bekämpfen, 
wusstcn sie doch recht gut, dass sie solidarisch mit einander wenig- 
stens insoweit veri)unden wären, als sie gegen ihre Unterthanen ein 
ihnen gemeinsames Recht zu vertheidigen inid aufrecht zu erhalten 
hXtten. Dies hinderte sie, ach auf Tod und Leben zu bekämpfen, 
es stampfite die Schwerter, es verkleinerte die militärischen Ziele, 
welche man sich steckte. Das Ziel war niemals, den Qegoßt zu 
vernichten, sondern immer nur, ihm eine Provinz abzonefamen. 
Ein ganzer Krieg drehte sich um diese Absicht. Man hatte sie aber 
erreicht, wenn man dem Feinde alle Festungen in dieser Provinz 
weggenommen hatte ; man konnte wenigstens die Dinge so betrach- 
ten, da man bei dem Feinde ebenso wenig Grund hatte, die Absicht 
eines Vernichtungskrieges vorauszusetzen, als bei sich selbst. 

28. Thatsachc ist es, dass im 18. Jahrhundert die Ansicht 
bestand, man müsse zaerst einige Festungen an den feindlichen 
Grenzen erobern, ehe man auf weitere Entfernungen dieselben über- 
schritte; nnd die Thatsache erklXrt sich aus dem Gesagten anf 
Memlieh einfiushe Weise. Herrschte nun einmal diese Ansicht, so 
nmsste ne anf die ganze Art der Kriegfiihnmg einen durchgreifen- 
den Einfluss üben, der jetzt als em Ding für sich noch Ibrtbestehen 
konnte, auch wenn die Absicht, das Kriegsziel ein weitergehendes 

I war. Im Feldzuge von 1793 hatten die Verbündeten ganz gewiss 
die gute Absicht, die frauzösische Republik über den Haufen zu 
werfen, aber sie führten den Krieg an der Nordgrenze ganz so, 
als hätten sie ihr nur eine Provinz abnehmen wollen. Sie beschäf- 
tigten sieh mit der Belagerung von Festungen einsig und allein nnd 

I hielten ihre Feldheere zurück, lediglich mit der defensiven Absicht, 
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Stöningen dioser Belagerungen abzuweuflen. Die Atisdclinung auf 
einer langen Linie, zu welcher diese defensive Absicht nun wieder 
VeraiJaasung gab, machte dem Feldherrn der Vertheidigung glück- 
liche active Operationen möglich und der Grenzfestungsgürtel Frank- 
reichs erfüllte vollständig seinen Zweck. 

29. £r erfüllte ihn nicht mehr im Jahre 1814 und im Jahre 
1815, als eine ganz andere Weise der Kricgfuhning von den gegen 
Frankreich verbündeten Mächten angenommen war und sie mit den 
genügenden Mitteln auftraten, dieselbe in Scene zu setzen. 

Zur Zeit der Kevolution zählte man in Frankreich noch 153 
Festungen und feste Posten, welche damals in drei Classen getheilt 
wurden, von denen nur die erste, 55, in beständigem Vertheidigungs- 
zustande gehalten, die zweite, 67, in dem Zustand, in welchem sie 
sich eben befand, bewahrt, in der dritten, 31, nur die Mihtärge- 
bäude nothdürftig hergestellt werden sollten. Von den festen Plätzen 
und Posten der ersten und zweiten Classe verfielen während der 
napoleonischen Kriege und nach denselben noch manche gänzlich. 
Die Erfolge der napoleonischen Kriege von beiden Seiten hatten 
die Festungen in Misscredit gebracht. Allordings besann sich die 
allgemeine Meinung schliessHch, dass die geführten Beweise sich 
nicht auf die Festimgen im Ganzen, sondern nur auf d i e Festimgen 
und Festimgssystomc bezögen, welche zur Zeit Napoleons bestanden 
hatten, und auf die Art, in welcher man sich ihrer von beiden Seiten 
bedient habe. Man erkannte, dass jede Zeit ihre eignen Festungen 
und Festungssystcmc haben müsse, welche mit ihren übrigen Ver- 
hältnissen im Einklänge sein müssten, wenn sie den Nutzen gewähren 
sollten, den man von ihnen erwartete und verlangte. Nach Louis 
Philipps Thronbesteigimg wendeten die Franzosen sich wieder den 
Festungen zu, um in ihnen den Schutz gegen eine allgemeine In- 
vasion der europäischen Völker zu suchen. Besonders ward jetzt 
der Südosten in Betracht gezogen; und es ist merkwürdig, wie 
doch auch hier wieder das System der Grenzbefestigung sich Bahn 
brach; merkwürdig, wenn man nicht der Neigimg der Franzosen 
zum Centrahsiren ihres Staatswesens, als einer nationalen Eigcn- 
thüralichkeit, die gebührende liechnung trägt. Nur ward in die 
neue Grenzbefestigung ein Gedanke der modernen Taktik hinein- 
getragen, welcher in dieser Anwendung nicht eben sehr glücklich 
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eracbeint. Wie in dieser den Tiraffleurketten Ueine gescbloBsene 
Hänfen als Unte i s ttttgun gstrupps cmd ihnen erst die grossen Hassen 
der BataiUone folgen , so Tertheilten die Franzosen IKngs der Süd- 

8 ostgrenze an allen Pässen eine Linie kleiner Forts, hinter denen 
als Unterstützungen Bclfort, Besano.ou und Gronoble liegen, während 
das Bataillon durch den Ocntralplatz Lyon rcpräsentirt ist. Auch 
au den andern Grenzen bat mau wenn auch nicht so entschieden, 
im Sinne des gleichen Systems gearbeitet. 

Das System der Geniralfestungen. 

30. Das dritte System ist dasjenige der Centralfestongen. Die 
GnmdTonteUimg, weüehe man sich von demselben machen kann» 
ist diese, dass man sich ein ganzes Land in eine Anaahl grösserer 

oder kleinerer Bezirke abgethcilt denkt und in jedem, möge er an 
der Grenze oder im Innern des Landes liegen, eine Festung er- 
richtet, welche aus diesem Bezirke ihr Leben zieht und luilitäriseh 

• diesen Bezirk beherrscht. Der eigentliche Boden für die natur- 
wüchsige Entwicklung dieses Systems ist ein Ländergebiet, welches 
in eine AnaaU von Staaten aerfifllt, 7on denen jeder ein eigenes 
lieben hat und politisch wohlgeordnet ist, welche mit einander in 
einem engen Bunde syerhältniss stehen, aber der Yersehmehrang 
in dnen einzigen Staat, der Ceutralisation widerstreben. Kommt 
noch die Lage dieses LSndergebietes mitten zinschen möglichen 
gemeinsamen Feinden, deren Kriei^sschaujtlatz es täglich werden 
kann, hinzu, so drängt das desto mehr zur Annahme des Systems 
der C entralf estuugen. Die Bedingungen waren in Deutschland 
vorhanden und in der That entspricht das deutsche Festungssystem 
der Gnmdvorstellimg so nahe, als das Leben überhaupt der Lehre 

I entsprechen kann, der es bisweilen an den AusdrttclLen fehlen mttss, 
mn das Leben durchaus wiederzugeben und die ausserdem sich stets 
begnügen muss, Dinge nach einander zu nennen, die im Leben 
mit einander Terbunden nnd und gar nidit von dnander getremit 
werden können. 

31. Von dem Systeme des Zufalls unterscheidet sich dasjenige 
der Ccntralfestuugen wesentlich dadurch, dass bei diesem die Be- 
zirke, für deren je einen eine Festung besteht, grösser sind als bei 
jenem, dass ans den Stadtbezirken des Zufftllssystemes hier Staats- 
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bezirke werden, dass femer bei dem System der Centraifestungen 
stets ein bundesetaatliches Feldheer existirt, welches seine Action 
mit derjenigen der Festungen combiniren kann und auf sie für diesen 
Zweck rechnet, während bei dem Zufallssystem dergleichen etwas 
durchaus nicht zu bestehen braucht. 

32. Weil das System der Centralfostungen , für ein gleich 
grosses Landesgebiet, weniger feste Plätze hat, als jenes dea Zufalls 
und doch für seine wenigen Plätze ebenso viele Mittel als dieses 
fiir seine vielen , kann jeder einzelne Centralplatz in Hinsicht auf seine 
Widerstandskraft eine viel höhere Bedeutung erlangen als die ein- 
zelne Stadt, welche sich lediglich um ihrer selbst willen befestigt hat. 

33. Von dem Systeme der Grenzfestungen unterscheidet das- 
jenige der Centralfostungen sich wesentlich dadurch, dass es das 
ganze Land Uberspannt und jedem Theile desselben das Leben zu- 
gesteht, welches er hat. Ist der Gürtel der Grenzfestungen durch- t 
brochen, das Heer der Vertheidigung geschlagen, so ist das Land 
des reinen Grenzfestungssystemes besiegt. Dagegen ist das Ideal 
des Landes der Centraifestungen, dass es nicht niedergewoi-fen sein 
könne, bevor auch der letzte seiner Plätze genommen ist. 

34. Obgleich anscheinend bei dem Systeme der Grenzbefesti- 
gtmg ebensowohl nur grosse Städte umwallt werden können, als bei 
dem der Centraifestungen, so stellt sich doch im Leben dies ent- 
schieden anders. Die verschiedene herrschende Idee erzeugt andere 
Formen. Bei den Grenzbefestigungen wird man den Gedanken der 
Passsperren — im engeren Sinne — niemals los, er drängt sich 
mit demjenigen des einen unthoilbaren centralisiitcn Landes, welches 
in seiner Gesammthcit umwallt und geschützt worden soll , immer 
wieder hervor, wobei denn der Cordon von Festungen die Ilaupt- 
»iche wird und die Ilücksicht auf das einzelne Festungsindividuum 
in den Hinter<;nind tritt. Dies kann bei dem Systeme der Centrai- 
festungen nicht vorkommen. Wir sehen daher auch, dass in Deutsch- 
land, seit das Centralfostimgsaystem adoptirt ist, mindestens vor- 
herrschend, grosse Städte befestigt worden sind : Köln, Koblenz, 
Ulm, Posen, Königsberg, Linz, Verona. 

35. Hiemit hängt es innig zusammen, dass bei dem Systeme 
der Centralfestimgen dieses als eine Verstärkung des gesammten 
Kriegstheaters dea Landes in Bezug auf alle möglichen Operationen 
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der Feldaimee der Veribeidigiiiig betraelitet wird und daM man bei 
der Anlage jeder einzelnen Festung' an ihre Bestimmnng, den Opera» 
tionen der Feldarmee m dem betreffenden Bezirke einen Stttti^ponkt 

am gewähren, denkt. Tn so ferne nun dies dnrch Festungsgruppcn 
wieder vorzu^^sweisc tri eicht werden kann, wird man finden, dass 
um jeden eigentliciien Centralplatz sich entwerlrr einige bedeutende 
Forts oder auch selbst kleine Festungen gruppireu, wo das Central- 
festungssystem die Grundlage bildet. 

36. Bei dessen Annahme ist es kanm noch nöthig, fUr die 
dnzelneo Anlagen nach wichtigen strategischen Lagen sa suchen. 
Jede grosse Stadt hat eben ^ne solche dnrch ihre Wiohtiglmt 
an sich. Sie kann aneh nicht woU anders entstehen als an einer 
der grossen Handdsstrassen, welche mgleich die grossen Strassen 
des Krieges sind, tmd wäre sie ansnahmsweise in einer andern Lage 
entstanden, so wird sie eine Handelsstrasse bald genug aui sich 
ablenken müssen. Um ein Mehr oder Minder der Zweckmässigkeit, 
diesen oder jenen Ort zu befestigen, wird es sich allerdings immer 
noch handeki müssen. Den Vorzug wird dann derjenige Ort erhal- 
ten, welcher durch seine Lage namentlich an Flusssystemen taktische 
Vortheile gewährt 

Vermischung verschiedener Elemente in den wirklichen 

Festangssystemen. 

37. Die beiden von uns zuletzt besprochenen Pestimgssysteme, 
welche wirklich ein höherer klarer (iedauke gesehaffLu oder zu schallen 
gcbtrebt hat, werden nie in voller lieinheit auftreten. Das System 
des Zufalls ist ilmeu jedenfalls vorhergegangen. Alles hiijtorisch 
Entstandene hat aber eine gewisse oft sehr beträchtliche Gewalt, 
es hat die Macht der Trägheit. Meldet sich der höhere Gedanke, 
um das Chaos zu klfiren und ein System durchsnfUhren, so wird er 
doch dnrch tausend Schwierigkeiten gehindert sem, dies in aller 
Beinheit au thun, und iXge in sonst nichts die Schwierigkeit, so 
wird sie darin liegen, dass der Mann oder die BfMnner, welche den 
höheren Gedanken des Systemes bringen , selbst unter der Henschaflt 
des historisch Gewordenen stehen. 

38. Man wird also in jedem wirklichen Festungssystem einzelne 
Festungen antreffen, welche absolut nicht in dasselbe hineinpassen, 
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ftir (leren ausnahmsweise Einfügung selbst in das System durchaus 
kein vernünftiger Gnmd zu ennitteln ist, die für ihr Bestehen nichts 
beizubringen haben, als dass sie eben schon Festungen waren, da 
das System entstand. 

39. Aber abgesehen davon wird es auch in jedem Systeme 
einzelne Festungen geben, welche, in ihm eigentlich Fremdlinge, 
doch eine ausnahmsweise Berechtigung zur Existenz in ihm haben. 

Wir können in unserer Zeit von den Zufluchtsorten der Vieh- 
züchter keinen Gebrauch mehr machen; aber eine Classe von Zu- 
fluchtsorten kann in jedes heutige Festungssystem, sei es Grenz-, 
sei es Centrnlsystem , allerdings aufgenommen werden, solche nämlich, 
in welchen Staatsarchive, Staatskassen, Reichskleinodien beim Vor- 
rücken des Feindes geborgen und diesem entzogen werden sollen. 
Gewöhnhch werden es imzugfingliche Felsenncstcr, von geringem 
Umfange, aber fest durch ihre natürUcbe Lage, sein, wie Silber- 
berg, der Königstein, Kuffstein und ähnliche. 

40. Obgleich ein Land im Ganzen ein System von Centra\.- 
festungen hat, kann es doch vollkommen gerechtfertigt sein, dass 
es an einzelnen natürlich starken Grenzen auch von Passsperren — 
im engeren Sinne — , Clausen oder Schlössern Gebrauch macht, die 
eigentlich dem Systeme der Grenzfestungen angehören. 

41. Ebenso kann umgekehrt ein Land mit dem Systeme der 
Grenzfestimgen einzelne Plätze besitzen, die durchaus den Charakter 
der Centraiplätze annehmen. Die Ordnung der Grcnzfcstnngen in 
mehreren Linien hintereinander muss selbst zu einzelnen Centrai- 
plätzen — in letzter Linie — führen, wenn bei der Disposition 
der Linien verfahren wird , wie von den Franzosen an ihrer Südost- 
grenze. Ausserdem scheint es, dass zu jedem Grenzfestungssysteme, 
insofern es dem centralisirten Staate entspricht, mindestens e i n 
Centralplatz gehöre, nämlich die Hauptstadt. In Frankreich hat 
auch dieser Gedanke in neuerer Zeit durch die Umwallung von 
Paris seine Verwirklichung gefunden. 

42. Ob dagegen in einem Lande, welches ein Centralfestimgs- 
system hat, die Hauptstadt befestigt werden solle, das steht in Frage. 
Die Hauptstadt ist ja hier eben nicht der einzige Lebensnerv, es 
giebt vielmehr eine Menge Kreise des kriegerischen Lebens, das 
ist die Voraussetzung. Allex-dings wird auzimelmien sein, dass die 
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Hauptstadt m den grOssten Städten des Landes gehOre, und m- 
Bofern diese die GentralpUttse abgeben soUen, würde dann auch die 

Hanptstadt d<aninter sein. Indessen es kann sich gerade ergeben, 
dass die Hauptstadt eine sehr ungünstige taktische Lage habe und 
es kann ausserdem der Fall sein, d.iss sie zu gross wäre. Sicherlich 
giebt es eine gewisse Grenze für den Umfang der einzelnen 
Festung, welche nicht ohne Weiteres überschritten werden darf. 
Man kann über das Maxinram des sweckmissigen Umfisngs Tmchie- 
dener Ansiebt sein, aber dass em Maziniiim wirkUeb ezistirO) darüber 
werden Me ttbereinkommen. Es ergiebt sich aas der Bescbrilnktheit 
der Kriegsmittel jedes Staates und ans dem Umstände, dass die 
Festangen ihre rollen INenste erst leisten kennen in der Combfaiatiofi 
ihrer Wirkungen luit denjenigen einer Feldarmee von angemessener 
Stärke, dass man also nicht alle seine Truppen oder nicht einen 
zu grossen Bruchtheil der verfügbaren Kriefrsmacht zur reinen Ver- 
tbeidigung in die Festungen stecken darf, während doch die zur 
reinen Vertheidigung einer Festung nothwendige Besatsang im Ver« 
bftltniss KU deren Umfang stehen muss. 

43. AUe Festnngen eines Laibes sollen selbstverstÜDdUch an- 
nScbst und vor Allem m dessen Vertheidigung dienen. Der Offensive 
können im Wesentlichen nur die Festnngen dienen, welche die An- 
grifikarmee im feindlicben Lande erobert Indessen den Anfang der 
Offensive kann der Angreifer in der That durch Festungen in seinem 
eignen Lande und an dessen Orenzen begünstigen. Diese Festungen, 
welche man immerhin Offensiv festungen nennen mag, werden 
de^ doppelten Charakter von Depotplätzen einerseits, bei welchen 
man eine grosse Armee ernähren kann, folglich auch concentriren 
darf, und von Betiraden andererseits haben, auf welche die Angriffih 
armee im Falle des Missgeschickes sich mit der Aussicht, die Dinge 
wieder herzustellen, aurflckaiehen kann. Ein Staat, der auf Er- 
oberungen ausgeht, kann auch eigens Festungen mit diesem be> 
sthnmt^ Zwecke bauen , welche in dem Systeme der Grenzfestungen, 
wie in demjenigen der Centraifestungen ihren Platz finden. Eine 
Hauptbedingung für sie ist das Vorhandensein vieler und leichter 
Communicationen mit dem Innern des eignen Landes, welche Con- 
centrirungen von Truppen sowohl -als Ton Material und Bedürfnissen 
aller Art gestatten. 
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44. Befestigte Kriegshäfen gehören gleichfalls in jedes 
Festungssystem ; Bedingung für ihr Bestehen ist lediglich, dass der 
Staat eine Meergrenze und eine Flotte habe. Zunächst angelegt, 
nm diese und ihre Etablissements während des Krieges zu schützen, 
können sie doch zugleich für den Landkrieg theils als Centrai- 
festungen, theils als Grenzfestungen dienen, letzteres, indem sie 
beabsichtigten Landungen des Feindes entgegentreten. In Bezug 
auf den Seekrieg sind sie ausserdem wahre OfFensivplätze. 

45. In den Figuren 1 , 2 und 3 haben wir versucht, die drei 
' Hauptsystemc der Landesbefestigung in ihren characteristischen Eigen- 

thümlichkeiten und mit Berücksichtigung der zuletzt beigebrachten 
Bemerkungen zu skizziren. Fig. 1 stellt das Festungssystem des 
Zufalls, Fig. 2 das System der Grenzfestungen, Fig. 3 dasjenige 
der Centraiplätze dar. Die Zahl der Zacken am Umfange jedes 
einzelnen Platzes bezeichnet seine Grösse, so dass die wie a mar- 
kirten Plätze ersten Kanges sind, während h und c Plätze zweiten 
und dritten Ranges darstellen. A bezeichnet einen Archivplatz, 
H eine befestigte Hauptstadt , h an der Meergrenze mm einen Kriegs- 
hafen. In Fig. 1 ist bei U das bisweilen vorkommende Auftreten 
von Letzen oder Landwehren angedeutet, in Fig. 2 an der Grenze yp 
die eigenthümliche Entwicklung des Grenzbefestigimgssystcms , welche 
den Uebergang zum System der Ceutralplätze bildet. In Fig. 3 sind 
der Natur der Sache gemäss Festungsgruppen sehr häufig, an der 
Grenzstrecke im kommen eigentliche Grenzfestungen oder Pasesperren 
vor, welche fjtir diesen Staat zugleich die Dienste von Offeusiv- 
festnngen versehen können. 

Combinationen des Festnngskrieges. 

46. Obgleich schon bei der Entwicklung der Zwecke ehizelner 
Festungen sowohl als der Festungssysteme es nicht vermieden werden 
konnte, die Combinationen des Festungskrieges zw berühren, müssen 
wir sie doch jetzt noch übersichtlicher zusammenstellen. 

Das Liegenlassen der Festungen. 

47. Eine starke Angriffsarmee dringt in ein feindliches Land 
mit einem Grcnzfestungssysteme ein; die Armee der Verthei- 
digung ist entweder noch gar nicht an der Grenze versammelt, 
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sondern erst im Begriffe, unter dem Schutze des Festungsgürtels 
sich zu concentriren , oder sie war zwar an der Grenze concentrirt, 
weicht aber vor der Angriffsamiec hinter don Schutz des Festmigs- 
gürtels zurück. Die Angriffsarmee folgt, nur darauf bedacht, die 
Feldarmee der Verthcidi^rnTig entschieden zu schlagen, in der Hoflf- 
nnng, dass dies auch den Fall der Festungen direct nach steh sieben 
oder deren Eroberang wenigstens betrttcbtlich erieicbtera werde; sie 
iMsst aber einstweilen ein Detachement zur Sicherung ihrer Opera> 
tionsUnie in der Gkgend der lUlehst derselben gelegenen Festangen 
sorfldc. Dieses Detaebement hat nicht die Bestinmiang, etwas gegen 
eine oder mehrere der Festungen zu unternehmen. Soll es in diesem 
Falle zu kriegerischen Acten kommen, so muss die Veranlassung 
dazu von deren Resatzunp:en durch Streif'ereien in der Umgegend, 
durch grÖKsere Ausfälle gegeben werden. Die sich daraus ent- 
wickelnden Acte gehören der Natur der Dinge nach dem Gebiete 
des kleinen Feldkrieges an. Sie werden in Tenmchten UeberfUlen 
auf einzelne Zuftihr^n, in der Abwehr derselben, in Gegenallanni- 
mngen der Torgeschobenen Posten der Festung, Angriffen auf solche, 
wo sich Gelegenheit dazu bietet, Fonragirungen der Besatzung, Ver- 
hinderung derselben durch das Beobaehtungsdetachement besteben. 
War die AngrifJsarmee von beträchtlicher Stärke, konnte sie dcrn- 
gemäss, ohne ak-h für ihre Operationen zu schwächen, auch ein 
ansehnliches Beobachtungsdetaclioment zurücklassen, so ist diesem 
unter Umständen die Möglichkeit gegeben, einen oder den andern 
der zu beobachtenden Plätze mit einer Postenkette im eigentlichen 
Sinne des Wortes einauschliessen, aber die Natur der kriegeri- 
Bchen Acte, welche aus diesem Verhältnisse hervoigehen, wird sich 
durch diese Znthat nicht lindem, nur ihre Energie mag uch da- 
durch steigern. 

48. Behtllt man alle VerldQtnisse bei, wie sie eben voraus- 
gesetzt wurden, stellt aber an die Stelle einer Anzahl von kleinen 
Grenzfestungen einen oder einige grosse Centraiplätze, über 
welche hinaus die Angriffsarmee der VerthcidijLrungsarmce mit Zurück- 
lassung eines lieobnclitungsdetachements folgen will, so bleibt noch 
Alles wesenUicb in demselben Stande. Nur muRs das Beobaehtungs- 
detachement des Angreifers jetzt entsprechend stärker sein, als 
früher und folglich muss auch die Angriffsaimee im Gänsen ein 
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grosseres Vcrliältniss der Ueberlegenlieit haben als früher. Deshalb 
und weil die Angx'iffsarmee für den Fortgang ihrer Operationen einen 
grossen Waffcnplatz an ihrem Wege weniger entbehren kann als 
einige kleine befestigte Nester, die nichts in ihrem Innern bieten 
und, was ihre Fortificationen betrifft, durch provisorische Befesti- 
gungen leichter ersetzt werden können, wird der Fall, von welchem 
wir hier reden, Centraiplätzen gegenüber seltener eintreten, als 
kleinen Grenzplätzen gegenüber. 

49. Stossen die beiden Feldarmeen zusammen und es kommt 
zur Schlacht, so wird dieselbe von der Angriffsarraee entweder ent- 
schieden gewonnen oder entschieden verloren oder ihr Erfolg ist 
nnentschieden ; sie giebt nicht den Ausschlag. In dem erstcren 
Falle, dass die Angriffsarmee entschieden siegt, erhält ihr Beobach- 
tungsdctacheraent mindestens einen Zuwachs an moralischer Kraft; 
während die moralische Kraft der Besatzungen, denen es gegenüber- 
steht, ebenso sicher geschwächt wird. DtiB Beobachtungsdetachement 
kann jetzt kecker auftreten, es darf drohen, Vorstellungen machen 
und vielleicht eine Rolle spielen, welche ihm seiner Stärke nach 
eigenthch nicht zukommt, die des Angreifers. In dieser Weise ging 
es mit einem Theile der preussischeu Festungen 1806 und 1807, 
welche Napoleon seitwärts liegen licss und nur zu Gegenständen 
nachträglicher imd secundärer Operationen machte. Das Beobach- 
tungsdetachement wird aber in dieser Weise sicherlich mehr leisten 
können, mehreren kleinen Festungen gegenüber, als vor einer ein- 
zigen grossen und entsprechend ausgerüsteten und besetzten. 

50. Ward die Angriffsarmee entschieden geschlagen und zum 
Rückzüge gezwungen, von dem anzunehmen ist, dass er auf der 
ursprünglichen Operationslinie vor sich gehen werde, sofern es nur 
möglich bleibt, so erhält das vor den Festimgen zurückgelassene 
Beobachtungsdetachement die Aufgabe, den Rückzug zu sichern und 
dann seinen eignen Rückzug zu bewerksteUigen. Unter gewöhnlichen 
Unvständen wird es von der Niederlage seiner Hauptamee eher 
Kunde haben, ab die Besatzungen, denen es gegenübersteht. Ilattc 
es vielleicht schon Aussicht, e'me der Festungen wegzunehmen, so 
entsteht die Veranlassung für es, jetzt dringender zu werden und 
unter eiuigermassen günstigen Umständen etwas zu wagen. Vor 
allen Dingen muss es aber, soweit seine Kräfte das nur irgend 
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erlauben, alle Verbindungen der beobachteten PlStze mit ihrer Armee 
abzuschneiden suchen und dabei ausserdem beständig auf der Hut 
sein vor einer Gefahr, die ihm selbst von der siegreichen Armee 
der Vertheidigung drohen könnte. Denn die Möglichkeit ist wohl 
▼orbanden, dass diese Aimee eher bei den beobachteten Festungen 
ankomme als die geschlagene des Angrifiis. So war im April 1849 
£e siegreiche ungarische Armee GSigejs, nachdem sie unterwegs 
noch das Treffen Ton Nagy Sarlo gewonnen hatte, welches Komorn 
eigentlich entsetzte, eher bei dieser Festang, als die geschlagene 
österreichische Armee Weidens. Dergleichen Fälle schliessen die 
Möglichkeit eines unerwarteten Angriffs auf das Beobachtnngsdeta- 
chcnient und ferner noch eines liiickeiiang-riffs auf die in der lietirade 
begrifieno geschlagene Hauptarmee der UtiViisivc ein. 

51. Erhalten die Besatzungen rechtzeitig Kunde von dem 
Siege ihrer Hauptarmee, so werden sie selbstvcrstUndlich sich nicht 
mehr leicht einschüchtern lassen. Sie sind des Entsatzes gewiss 
oder dürfen wenigstens mit der höchstm Wahrseheinliehkeit auf ihn 
rechnen. Sind sie nur einigermassen stark genug, so werden sie 
die höchste Veranlassung haben, selbst in die Offbnsive überzugehen 
und etwas 'Entscheidendes gegen das Beobachtungsdetachement zn 
unternehmen, welches in solchen Zeiten hin und her schwankt, von 
einer Absiclit urplötzlich zur andern hinübergeworfen wird und un- 
fehlbar des nothwcndigen Haltes entbehrt. Es braucht kaum noch 
erwähnt zu werden , wie sehr beim Eintreten solcher Fälle die Be- 
satzung eines einzigen grossen Platzes im Vortheil ist gegen eine 
Anzahl von kleinen Besatzungen kleiner PliStze, die jede für sich 
nichts unternehmen können, deren Commandanten selbststftndig sind 
und sich selbst dann schwer Über die zu ergreifenden ICassregeb 
einigen, wenn dem nicht materieUe Schwierigkeiten entgegenstehen. 

52. Wir haben oben bemerkt, dass es dem Beobachtungs- 
detacheinent, falls seine Hauptarmee geschlagen ist, dringend zu 
empfehlen sei, wenn nur irgend eine Aussiclit auf Erfolg vorhanden 
ist, einen Versuch zur Wegnahme eines der Plätze zu machen. 
Diesen Platz muss nun die weichende Angriffsarmee genügend mit 
aUen Bedürfnissen versehen und besetzt lassen. Obgleich die sieg» 
reich Torrückende Armee der Vertheidigung durchaus nicht gezwun- 
gen ist, ihre Verfolgung einzustellen, um sich mit Wiedereroberung 
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von dergleichen Plätzen zu befassen, so sind doch in verschiedenen 
Fällen Umstände genug da , die ein solches Verfahren nicht unwahr- 
adidnlich machen. Dann aber gewinnt die weichende Angn£baimee. 
eine koetbore Zeit Haa erinnere neh nur der Anstrengvngen, 
wekshe 1849 nach dem Entsatie KomoiDB die Ungam machten, 
nn eich «des eeUechtlMfeetigten 0 f ens wa bemäehtigen, welches die 
Oeeteireieher bd ihrem Abang von der unteren Donau wohlbeseist 
zurückgelassen hatten, der Yortheile, welche die Oesteneieher da- 
durch erhielten. 

53. Findet im späteren Verlaufe der 0]tcrationf n ein Rück- 
schlag statt, d. h. wird die Angri£Duumee wieder siegreich und kann 
Ton Neuem vorgehen, so hat sie non m dem von ihr eroberten 
Halse einen Stütapnnlct mid ein Depot, weldies die Beobaofatang 
der NachbaipUttse nundestens betritehtlich edeichtert 

64. Anf seinem Btteksage ans Basdand imd hmter die Eibe 
liees Napoleon eine grosse Zahl der dentschen Pliltse besetat Dies 
hXtte ihm die entseldedensten VorCheile gebracht, wenn sein Rück- 
schlag von der Elbe her in dem Musüe gelungen wäre, wie er es 
wünschte und hoffte. Da dies nicht eintrat, war allerdings der 
Erfolg der Massregel kein durchgreifender. Hauptsächlich lag das 
aber doch in dem Umstände, dass die Verbündeten eine grosse 
Menge von* Nenfinrnationen hatten, die sich bei der Beobachtmig 
der Festongen wohl verwenden liessen, dagegen ftr den Feldkrieg 
nDoh nicht tauglich erschienen. So brauchten sie der von ihnen 
angeordneten Biokaden halber ihre eigentliche Feldarmee in der Thal 
Ibisservt wenig an schwSchen, wodm;^ die No&wendigkeit der Bio- 
kaden den Einfluss auf den Feldkrieg verlor, den sie unter anderen 
nicht so ausserordentlichen •Umständen gehabt haben würde. "Wir 
müssen wenigstens erwähnen, dass im Uebrigen Napoleon durch die 
anrückgelassenen Besatzungen für seine Feldarmee bei Weitem nicht 
10 viel verlor, als herauskommt, wenn man nur die Zahlen ansieht. 4 
Der grOsste Theil dieser Besatsangen war ans Leuten gebildet, 
wdehe, wenn sie noch weitere Märsche anf dem Bücksnge bitten 
maehen sollen, nnfbUbar an den Landstiassen liegen geblieben wVren«. 

56. Der dritte Fall, den wv noch ansosehen haben, ist der- 
jenige , dass der Zusammenstoss der beiden Feldarmeen in der 
Schlacht ohne entscheidendes Besaltat bleibt Dann geht entweder 

8 
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der Krieg fort und es entstellt in der Lage der Besatrangen and 
des zu \hrvv Beobaclituiij^ zurückgelabsonen IJi!tacLemcnts keine 
Aenderuug, bo lange nicht eine der beiden oben betrachteten Ent- 
scheidungen erzielt ist; — oder es kommt ein Stillst-and in den 
^rieg; die beiden Feldarmeen vcrfi\llen auch in eine blosse gegen- 
sdtige Beobachtung. Eine aaLche Kuhepause kann der Armee des 
Angriffs Venudassnng und Gelegenheit geben, die Beobachtung der 
Burilekgelassenen Plätze in ernstere Unternehmnngen gegen sie sa 
verwandeln. Beide femdliche Armeen werden sich wilhrend der 
Ruhe zn yerstftrken suchen, diejenige des Angriffs zieht Ergänzun- 
gen aus dem Mutterlande lierbei und dieselben werden der Mehrzahl 
nach auf der einmal gewählten Opcrationslinie passiren. Sie können 
sich zeitweise dem Beobachtungsdetachement anschliosscn und 
dieses soweit verstärken, dass entweder ein Schnellangrifi' oder auch 
eine förmliche Bekgernng nach dem Verhältniss der Stärke- und der 
Ajdsrttstnng unternommen werden darf. 

56. Wir haben bisher angenommen, dass der Zusammenstoss 
der beiden feindlichen Feldarmeen innerhalb des Festungsgürtels, 
d. h. von diesem aus gerechnet auf irgend emem Punkte des Staats 
gegen dessen Mittelpunkt hin erfolgt sei. Wir kSnnten den Zu- 
sammenstoss nun auch noch ausserhalb des Festungsgürtels, von 
diesem gegen die Grenze des Staates hin, der sich defensiv ver- 
hält, voraussetzen. Indessen dieses schliesst sich zu enge an Ver- 
baltnisse an, welche später zu betrachten sind, als dass wir aus-> 
fUhrlich darauf eingehen sollten. Es wird gen^igen, diese Yomns- 
setsnng vorläufig eririihnt zu haben. 

Wirkliche Angriffe auf Festungen , die eine Armee in ihrem Rücken 

lassen muss. 

57. Statt auf eine nachtrilgliche Besitznahme von Festungen , 

die sie hinter sich lassen muss, in Folge der Entscheidungen im 
freien Felde zu rechnen, kann die Angriffsarmee von vornherein 
darauf Bedacht nelnncn, sich derselben unabhängig von der Ent- 
scheidung, die im freien Felde erfolgen wird , zu bemächtigen. Da-, 
bei sind wiederum swm Hauptiaile zu unterscheiden: nämUch erstens 
die Hauptarmee lässt nur statt eines Beobachtungseorps eip Be-'. 
lagerungscorpA von einem oder mehrere Belagerungscoips vor 
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mehreren Plätzen zurück und operirt mit ihrem Gros im freien Felde 
weiter, ganz so, als ob dieses Belagerungecorps nicht zurückgelas- 
sen wÄi-e; oder zweitens, sie stellt das Belagerungscorps vor den 
Platz, operirt aber mit ihrem Gros nicht weiter, sondern ver- 
wendet dasselbe bis zur Einnahme des Platzes lediglich zu dem 
Zweck , äussere Störungen der Belagerung durch die Feldarmee der 
Vertlieidigung zu hindern. 

58. Im ersten Falle stallen sich die allgemeinen Verhältnisse 
des ziu^ckgelassenen Belagerungscorps der Angriffsarmee zu deren 
Gros genau so, wie diejenigen des Beobachtungsdetachements , welche 
wir schon betrachtet haben. Nur das Verhältniss des Belagerungs- 
corps zu dem Platze, welchen es einnehmen soll, ändert sich, we- 
sentlich insofern als der Zweck des Belagerungscorps ein grösserer 
ist als derjenige des Beobachtxmgsdetachements es war. Das Be- 
lagerungscorps muss stärker sein, als das Beobachtungsdetachement, 
es muss ausserdem vollkommener ausgerüstet sein. Daraus folgt, dass 
es später in die eigentliche ihm bestimmte Action einzutreten ver- 
mag, als dem Beobachtungsdetachement dies möglich war, und dass 
es, einmal in dieselbe eingetreten, grössere Schwierigkeiten hat, 
folglich auch mehr Zeit braucht, seine ursprüngliche Absicht aufzu- 
geben und dies Aufgeben durchzuführen. Wenn ein Beobachtungs- 
corps z. B. seinen Rückzug aus den Umgebungen des Platzes , vor 
dem es steht, falls die Angriflfsarmee eine Niederlage erlitten hätte, 
in einem Tage oder auch in einigen Stunden bewerkstelligen kann, 
so wird das Belagerungscorps, welches nicht etwa das Belagerungs- 
geschütz und sonstiges werthvolles Belagerungsmaterial im Stiche 
lassen will, — eine jedenfalls nicht sehr empfehlenswerthe Sache — 
eine viel längere Zeit, wenigstens einige Tage, dazu gebrauchen. 

59. Eine Armee, welche zugleich unabhängig im freien 
Felde operiren und dabei durch zurückgelassene Detachements Be- 
lagerungen vornehmen will, muss eine sehr grosse natürliche Ueber- 
legenheit über den Feind haben. Diese Ueberlegenheit muss um 
so grösser sein, je bedeutender der oder die Plätze sind, welche 
die Armee belagern lassen will. • Grossen Plätzen gegenüber wird 
eine solche Ueberlegenheit, auch bei den starken Heeren unserer 
Zeit zur äussersten Unwahrscheinlichkeit. Wenn daher bei diesen 
starken Heeren gegenüber kleinen Plätzen, — die wohlverstanden 
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keiner Festungsgnippe angcliören, — die ^rögliclikeit von Belagerungs- 
detachemeuts recht wohl bestehen kann, so höil sie auf gegenüber 
den grossen Centraiplätzen — und den mit ihnen verbundenen Fe- 
stungsgmppen , — die im Sinne der neuem Kriegführung and gemäss 
deren Yerhältiüssen erbaut sind. Ist deren Eroberung nicht gttazlich 
1)18 nach einer anf andere Weise sn enielenden Entsoheidmig m 
yerechleben, so bringt das Bestreben, sie wa ToUbnngen, wohl regel- 
nlsaig die ganse Angriffsarmee amn Stehen» bis dieses erste Ziel 
erreicht ist, weil die nothwendige StSrke des Bdagerungscorps m 
wenig fiir die unabhängigen Feldoperationen übrig lassen würde. 

60. Wir haben es also dann mit zwei Thcilen der AngrüTs- 
armee zu thun, welche in innigster Verbindung mit einander auf 
das gleiche Ziel, nämlich den betreffenden Platz zu nehmen, los- 
gehen; — rait zwei Theilen, weil der Vertheidiger gleichfalls in 
awei Theüe zer^t, in die Besatzung des Platzes, welcher üb^ 
wanden werden soU, nnd in die Feldarmee der Vertheidigong» 
welche das sehr naheliegende Streben hat, mitanwirkeii, dass dec 
Plats fiberhanpt edialten oder dass sein Fall mindestens aof das 

61. Betrachtet mau die Zweitheilung auf beiden Seiten genauer, 
so ergeben sich einige merkwürdige Verhältnisse, die man am besten 
bei der Annahme bestimmter Zahlen anschaulich macht. Wir wollen 
diese Annahme machen. Es sei einmal die gesammte Augriffs- 
armee 300000 M. stark; die Vertheidigungsarmee dagegen 
nnr 216000; diese Vertheidigongsarmee, welche vor der AngiiffiiK 
aimee sarückweidit, Uisst eben Plats vor sich liegen, der für den 
Hiiss6rsten-Noth£Bll nnr mit 5000 M* besetst ist,* in webhen sie 
aber noch 15000 M. hineinwirft. Sie bleibt im freien Felde 
noch 200000 M. stark imd dieses Grros nimmt zwei oder drei Tage- 
märsche von dem i'latze Stellung. Will jetzt die Angriffsarmee den 
2nirückgelassenen Platz nur beobachten, so mag sie etwa 20000 M. 
vor ihm zurücklassen. Diese Zahl wird genügen, um die Garnison 
an sehr schädlichen Wirkungen auf die Opcrationslinio zu verhin- 
dern» Die Angriffsarmee bliebe dann noch 280000 M. stark und 
kennte damit die 200000 M. der Vertheidigang mit hoher Wahx^ 
Bcheinlichkdt des lUolges angreifen. Dies würe sehr iweckmissig» 
wenn die Yertheidigongsannee in ihrer SteUang bleibt; aber wie. 
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gestftiten sich die Dinge, wenn sie ausweicht, wenn sie sich in den 
Bereich eines zweiten Centralplatzes begiebt, wenn der erste zurück- 
gelassene Zeit gewinnt , noch weitere Verstärkungen an sich zu ziehen, 
neue Organisationen zu veranstalten und nun binnen 14 Tagen oder 
4 Wochen mit entschiedener Ueberlegenheit auf der OperatiousUnio 
des Angriffisheeres aufzutreten, während dieses noch durchaus nicht 
vermocht hat, eine Entscheidung im freien Felde zu erzielen? Diese 
Verhältnisse und die innere Kraft des Centralplatzes sind es eben, 
welche die Angriffsannee in neun Fällen unter zehn bestimmen 
werden, die Belagerung desselben der blossen Beobachtung vor- 
zuziehen. Sie können bei einem Systeme kleiner Grenzfestungen 
nie ein gleiches Resultat hervorbringen. 

62. Entschliesst sich der Angreifer zur Belagerung des 
Centralplatzes, so muss er nach den bis jetzt angenommenen Sätzen^ 
welche übrigens die Belagerung von Sebastopol trotz des gegen- 
theiligen Anscheins eher bestätigt hat als nicht, so lange man ein- 
mal den alten Regeln folgt, das Sechsfache der Besatzung vor dem 
Platze zurücklassen, d. h. in unserem Falle 120000 M. , und er 
behält dann nur 180000 M. Übrig, mit denen er nicht mehr so 
ohne Weiteres den disponibeln 200000 der Vertheidigung entgegen- 
treten kann. Unter sonst gleichen Verhältnissen wird er vielmehr 
alle Veranlassung haben, sich der Feldarmee der Vertheidigung 
gegenüber defensiv und beobachtend zu verhalten. Er also hat 
jetzt ein Interesse, sich eine Defensivstellung zu sichern und in 
dieser zu erwarten, ob der Gegner ihn angreift oder nicht, um ihn 
dann wo mögUch zurückzuschlagen. 

63. Im Wesentlichen kann der Angreifer das Verhältniss der 
beiden Theile seines Heeres zu einander, des Belagerungscorps 
oder der Belagerungsarmee einerseits, des Observationscorps 
oder der Observationsarmee andererseits in zweierlei Weise fest- 
stellen. Er lässt nämlich entweder beide unmittelbar vor der Fe- 
stung, die belagert werden soll, mit der Absicht, in dieser Stellung 
auch den Entsatz abzuschlagen, oder er lässt nur das Belagerungs- 
corps unmittelbar vor der Festung, dagegen das Observationscorps 
getrennt davon, vielleicht einen, zwei, auch mehr Tagemärsche von 
der Festung eine unabhängige Stellung nehmen, aus welcher es 



39 AUgemeine YedkSltaiaM des FeitiuigikifQQ^ - 

dann entweder je nach dea Umständen heraus gegen den Sotsatz 
opeiireii oder in welcher es diesen Entsatz empfangen kann. 

64. Bei der Wahl der erBteren Anordnung kann der Angreifer 
tkk dar Oireamvallationslinien bedienen, ja er wird fogar alle 
Vecanlasanng haben, dies sa thon. Stellt in Fig 4 a den an be- 
lagernden oder sonst wie wegzonefamenden Platz vor, h die Linie 
der vorgeschobenen Werke, so nennt man spccicll eine rings um 
die Festung ausgeführte verschanzte Linie dos Angreifers, welche 
gegen das Feld hin, also nach der Richtung Front macht, aus 
w^her her der Feind zum Kntsatze zu erwarten ist, eine Cir- 
eumvallationslini e dd; — eine eben solche verschanzte JLini«^ 
welche gegen den Platz hin Front macht, wie oc, aber eine Contra^ 
yallationslinie. Zwischen diesen beiden Linien mnss man nch 
nnn das Lager des Belagenmgscorps sowohl als des Observations- 
corps denken. Beide stehen mit dem Rächen gegen einander; das 
Observationscorps macht Front nach aussen , das Belageningseorps 
macht Front gegen innen, gegen den Platz und ülursrhreitet mit 
seinen Belagerungsarbeiten z. 13. in ff auf einem beschränkteren 
Frontranmo seine Contravallationslinie. Das Observationscorps an der 
Circumvallationslinie kann von Theilen des Bclagorungscoirps zeitweise 
TerstHrkt werden, wenn ein Entsatz wirklich abzuschlagen ist 

Cnvum- und ContravaücUumsUnktu. 

65. Im Alterthnm ward dn ungemein hXufiger 4Qebranch 
von den Linien gemacht Die Griechen wendeten sie vielfoch an, 

als die Behageruugskunst bei ihnen noch in der Kindheit war. IMe 
förmliche Belagerung führte entweder irar nicht oder nur nach sehr 
langer Zeit zum Zweck; das i\ushnnf;;('ru der lU'satzunf? durch voll- 
ständige Abschliessung war ein langsamer, aber oft der allein zum 
Ziele führende Weg. Ein Bürgerheer von beträchtlicher Stärke 
lange Monate bei einander zu halten, war nicht möglich. Hatte 
man es bis itnn Herbste Tonnocht, so gmg es doch nnn gewiss 
zum grttasten Theil aosdnander. Nor ein kleines Goipe konnte 
man dann höchstens den Winter Über zurücklassen. Dies konnte 
freilich nichts Positives nntemehmen^ aber es konnte doeh, dnrch 
Bcfcstigungon verstärkt, allenfalls die Besatzung im Zaume halten 
und sie an dem Verkehr mit aussen verhindern. Ein Entsatz diurch 
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«in beträchtliclies Corps war Übrigens den Winter hindurch aucli 
nicht zu fürchten, wenn beide kriegführende Parteien Bürgerheere 
hatten. Ein merkwürdiges Beispiel giebt die Belagei-ung von Pia- 6 
taeae durch die verbündeten Peloponnesier, 430 und 429 v. Chr. 
Anfangs legten sie nur eine schwache Contravallationslinie an und 
begannen die förmliche Belagerung; als diese aber nicht zum Ziele 
führte und das Heer nicht länger bei einander gehalten werden 
konnte, da erbauten sie förmliche Contra- und Circumvallationslinien. 
Beide zusammen bestanden nämlich in einer aus Backsteinen aufge- 
führten bedeckten Gallerie, deren foldwärts und stadtwärts gekehrte 
Mauer nur 16 Fuss von einander entfernt lagen und über welche 
sich von 30 zu 30 Schritt Abstand Thürme erhoben. Der ganze 
Umfang dieser Gallerielinie mag nicht über 2500 Schritte betragen 
haben, so dass, wie man sieht, dieselbe leicht von geringer Mann- 
schaft vertluiidigt worden konnte. 

66. Im Jahre 62 v. Chr. legte Caesar seine berühmten Linien 
vor Alosia an, als ein ganzes gallisches Heer sich in und vor 6 
diesem Platze eingenistet hatte und em anderes noch stärkeres sich 
zum Entsätze sammelte. Bewundernswürdiger als der Umfang dieser 
Linien, von denen die Contravallationslinie 2V5, die Circumvallations- 
linie 2V5 deutsche Meilen im Umfang hatte, wälu-end ein Lagerring 
von etwa 1000 Schritt zwischen ihnen blieb; bewundernswürdiger 
als die Arbeiten, welche diese Ausdehnung nothwendig machte: war 
wohl die geschickte Benutzung des Terrains, und sie mag es Caesar 
allein möglich gemacht haben, sowohl den Entsatz von aussen als 
die Angriffe der Belagerten von innen her mit semer unverhältniss- 
XDässig geringen Streitmacht abzuschlagen. 

67. Im späteren Mittelalter finden wir etwas ganz Gleiches, 
wie bei der Belagerung von Plataeae und aus gleichen Gründen 
wie dort; wir memen die sogenannten Bastiden oder Bastillen, 
HolzveiTächanzungen, welche die Belagerer gegenüber den Thoren 
gewöhnlich anlegten und in denen sie sich gegen die Ausfälle der 
Besatzung vertheidigten , wenn sie, wie das bei der Bildung der 
Lehensheere häufig genug vorkam, durch den Abzug vieler Mann- 
schaft zeitweise zu sehr geschwächt waren, ah dass sie an eine 
ernste Fortsetzung der Belagenmg hätten denken dürfen. Dieser 
Bastiden wurden gewöhnlich mehrere angelegt, isolirt von einander. 
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Als allrnttlig die Fürstenmacht sich soweit erhoben hatte» dass sie 
gittBsere Heere onabhäagig von den Lehengmaimen IXngeie Zeit 
beisammeiL halten konnte, baute man aa&ngs nur noch eme Bip 
stide, zur Besehlttmxig des Patks. Endlich harnen bei der Btei|;en- 
den Veibesserang der Artillerie in Frankreich durch Ladw% XI 
und unter Karl VIII die Bastiden ganz ausser Brauch. 

68. Diese Vervollkommnung der Artillerie gab in der That 
der Belageningsartillerie , um den Beginn des 16. Jahrhunderts ein 
solches Uebergewicht über die Befestigungen, wie sie zu jener Zeit 
noch beschaffen waren, dass die Linien nicht mehr notbwendig 
waren. Was war ihre Idee? Die Idee der CiiciimTallatioDslinien 
war, den Chancen entgegensntreten, welche enie IbuBere Hülfe f8r 
den Flati haben konnte. Biese Chancen waren um so geringer, 
m Je küisero^ Zeit eme Belagerung sa Ende geführt werden konnte, 
was eben die YerTollkomnmnng der ArtOlerie zu Stande brachte. 
Die Idee der ContravallationsHnicn war wesentlich, mit einer mög- 

. lieber Weise sehr geringen Mannschaftszahl des Belagerungsheeres 
doch den Belagf^rten im Zaum halten und ihm die Communication 
mit aussen abschneiden zu können. Die wachsende Fürstemnacht 
schuf sich immer grössere Heere ftir den Feldkrieg, also auch fttr 
Belagerungen, wShrend sie dodi su gleicher Zeit noch kemeswegt 
genflgend organisbt war, nm auch den PlXtsen hinrticfaende Be- 
aatiungen aus ihren Ifitteln geben sn kennen und doch andereneits 
die Bürger nur sn gern des Waffenhandwerics entwöhnte. 

69. Indessen zuerst in einzelnen AusnahmefiUlen, dann bald 
immer mehr kamen die Linien wieder in Aufnahme. Jetzt aber, 
da eben die Artillerie eine grosse Kraft erlangt hatte, nicht mehr 
in Holz ausgeführt, sondern in Erde. Einer der ersten Ausnahme- 
falle, in welchen Circiunvallationslinien wieder zum Vorschein kom- 

7 men, ist in der Belagerung von Pavia durch die Franaceen unter 
Frans L Er verBchanste nxAi gegen das Entsatsheer, welches 
unter Gail von Bourbon und dem alten Enmdsberg heranaog, und 
noch merkwürdiger ut es, dass auch, diesee wieder ^h gegen ihn 
verschanzte. 

70. Man kann es sich nicht verhehlen, dass eines Theils das 
Wiedererwachen und Allgemeinerwcrden des Studiums der Alten die 
Circum- und Contra vallationslinien wieder aufweckte. Es ist nicht 
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ohne Interesse zu bemerken, wie dasselbe sich an den Namen 
Königs Franz I knüpft, der sich in der That um die Litteratur 
unsterbliche Verdienste erworben hat. In dem Studium der Alten 
folgten ihm von den Kriegern des 16. Jahrhunderts vorzugsweise 8 
die Nassauer. Sie und ihre Gegner entwickelten aber ausserdem 
ihre kriegerischen Künste auf einem Kriegsschauplatze und unter 
Umständen , welche der Wiedererweckung der Linien ganz besonders 
günstig waren. Um dies zu verstehen, muss man sich erinnern, 
dass in den Niederlanden nicht blos isolirte Nester befestigt waren, 
dass die grössten, reichsten, blühendsten Handelsstädte sich mit 
Wällen umgaben, dass femer bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts 
die Befestigungskunst sich nicht blos theoretisch, sondern auch in 
wirkUch ausgeführten Bauten wieder ins Gleichgewicht mit dem An- 
griffe und der Entwickelung der Artillerie gesetzt hatte tmd dass 
der niederländische Befreiungskrieg ein Bürgerkrieg war, in welchem 
von der Gnade des Siegers nichts zu hoffen war. So war die Ten- 
denz der Vertheidigung hier immer die der hartnäckigsten Behaup- 
tung und ihre reichen und wohlentwickelten Mittel machten ihr die- 
selbe möglich. Dazu kam, dass die Besatzungen wenigstens nieder- 
ländischer Seits stets durch die beträchtlichen Bürgerschaften der 
Städte wesenthch verstärkt, sich nicht auf die passive Vertheidigung 
ihrer Mauern einzuschränken brauchten, dass sie daran denken durf- 
ten, den Feind in seinen eignen Lagern aufzusuchen, wozu die 
herrschende Erbitterung einerseits, andererseits der Umstand sie trieb, 
dass neben dem Feuergewehr in jener Zeit doch noch immer die 
blanke Waffe der Infanterie eine Hauptrolle spielte. So wurde die 
Anlage von Contravallationslinien bedingt. 

71. Die unermüdlichen Oranier aber wurden theils durch ihre 
Einsicht im Allgemeinen, dass mit der reinen Defensive nichts aus- 
zurichten sei , theils durch die andere besondere , dass der Eifer der 
Städte erkalten müsse , wenn sie nicht auf Entsatz rechnen konnten, 
zu immer neuem und immer kiilftigerem Streben angetrieben, den 
Entsatz zu leisten. Die hartnäckige Gegenwehr gab ihnen Zeit, 
die Mittel zu diesem zu sammeln. So wurden die Spanier zur An- 
lage der Circumvallationslinien bewogen. Haben wir hier die Spanier 
als die Belagerer angenommen, Niederländer als Verthoidiger der 
Städte und Bildner der Entsatzheere, so gestalteten sich die Dinge 
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ganz ebenso nur tnhgekehrt, wo' die Spanier die Belagerten warea 
md Entsatsfaeere za bilden hsMm und die Niederländer belagerten. 
J>ie Kunst mnsste vaa so mebr den nattfflicben Mittebi sa Hfflfe 

r. ktmunen, je mebr deren Yonkonnnenhttt zu wfinsdien übrig HIbm. 
Aber der Ebfloss der Alten , sn deten Lebren man jetzt mit &i- 
scher Kraft znrückkchrte , iat rniverkennbar. Die Riesenbanten 
Alexanders des (irnssea uii<i (Caesars erweckten den Eiier, ihnen 
nachzuahmen. Diiaa es sich wirklich so verhielt, werden wir Ge- 
legenheit haben, noch öfter nachzuweisen, namentlich auch in der 

' Wiedererweckung von Angriffs- und Yertheidigangsmitteln materieller 
Ai-t, die ihrer ganzen Oonstniction nach Nachahmnngen sind und 
in die Zeit der PulveigeBcbfitse Snaserst wenig passen. 

72. Da die Niederlande am Ende des 16. und Im Anfang» 
des 17. Jabrfannderts die grosse eoioj^Uscbe Kriegssebule wurden, 
in welcher Alles von allen Enden der Welt zusammenströmte» was 
-sich militärisch zu nnterricbten strebte, so darf man dch nicht wun- 
dem, dass die hier in der alten (jicbtalt wiedcrerfundcncu Circum- 
und CWtravallationsliiiicii förmlich Mode wurden und dass man sich 
ihrer häufig auch dort bediente, wo dies nach den hen-schenden 
allgemeinen Verhältnissen eigentlich weder nöthig noch nützlich war. 
Wir haben schon anderer Orten darauf hingewiesen, in wie naher 
Beziehung der militSrische Bildungsgang Gustavs Adolfs und 
setner Generale zu der niederländischen Eriegssehnle steht — 
eme Sache, die noch, wenig gewürdigt uns immer klarer und auf- 
fälliger wu'd, je mehr wir die Kriegsgeschichte jener Zeit in allen 
ihren einzelnen Zweigen verfolgen. Man wird sich daher nicht 
wundem, dass z. B. Gustav Adolf in seinen polnischen Kriegen sich 
der Linien vor Riga bediente, 1620. 

73. Der Fortgang des 30jährigen Krieges ward allerdings 
Veranlassung, dass vielfach von den weiÜäuftigen Circmn- und 
Contzavallationslinien, sowie von den grossen und schwierigen Be- 
lagenmgsarbeiten abgetgangen ward. Der feurige Herzog Bernhard 

9 .von Weimar bemerkte mit Recht, dass eine föimlldie Belagerung, 
die man aus Gewohnheit such dort begann, wo sie nicht nüthlg 
gewesen wäre, einen ganzen Feldzug verzehre, während in einem 
Feldzugo nicht eine einzelne Stadt, sondern eine ganze Provinz 
weggenommen werden solle. Danach handelte er dann auchj er, 
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'wie die Sehwedfloi fliberliaiipt, ftagten, ob die Unutiiade es nötbig 
nuicliteii, gioflnitige Axbeiten gegen eine Stedt m beginnen oder 
ob man nicbt auf andere Weise,- ohne mit Ihnen lange Zelt su yer- 
fieren, aneb mnp Zweck 'kommen kdnne. Und oft war das in den 
Wirren der letzten HMlfte des dreiBsigJährigen Kriegs , wo die Städte 
verarmt und henintcrgekommen waren, die Biirfrcr nielit mehr wuss- 
ten, ftir was sie kämpften imd für was sie kiünpfVii sollten und doch 
auch die Staaten so in Verfall waren, dass sie nicht ihrerseitä die 
festen Plätze mit Besatzungen vci-sehcn konnten, — möp^lich. ESn- 
sdittebterang, Ueberfiüi, gewaltsamer Angriff machten den Belagerer 
m wenigen Tagen oft enm Heim einer Stadt Woau brauchte es 
da Oireintt- mid GontraTaUationslinien? 

74. Detmoeh als nach, dem drsissigjähngen Kriege die monai^ 
leUsdie G^ewalt ddb Tollkommep fea^setet hatte, ab die Feldzüge 
nun wieder einheitlich geleitet wTirdcn und als der Belagerer einer 
jeden Festung von Bedeutung auch darauf vorbereitet sein niusste, 
dass er einen Entsatz abschlagen könne, ohne dass doch die Heere 
l^eträchtlich genug waren, um sich für eine gleichzeitige Belagerung 
.und gleichseitige Operationen im freien Felde in unabhängige Hälf- 
ten tbeUen an kihmen, — wnrden die CircumTallationslinien fast 
legelndlssig wieder gebraudht, so regdmXsng, dass Vaubaa, als er lo 
idie Belagerangskunst in ein System bfaefate, eigentlieb ihre Anlege 
4ds etwas Yoraussetst, was sieb Ymi selbst Torsteht, wSbrend er 
^gegen freilieb die Anlage der Contravallationslinien von der Stärke 
der Besatzung und ilirem geistigen Feuer abhängig machen wollte. 

75. Von besonderem Nutzen erwiesen sich die Circumvalla- 
tionslinien nirgend, wu überhaupt seit dem dreissigjährigen Kriege 
kräftige Entsatzversuche unternommen wurden. 1654 erstünnte 
.Turenne mit leichter Mühe die Linien der Spanier und des Prinsen 
•Cond^, welche Arms belagerten ; schon 1656 zttchten sich die lel» 
tem dovch die Erstftrmung der Linien Tuiennes vor Yaleneiennes; 
1706 erstiegen die Eaiserlidien unter Prina Eugen Ton Savojen 
-die Linien der Franaosen vor Turin. Alle diese Linien waren zu- 
sammenhängende. Obgleich man durch die mannigfachen Exempel 
ihrer geringen Nützhchkeit gegen sie eingenommen ward, wurden 
sie doch immer noch vereinzelt angewendet, z. B. 1746 vor CharleroL 
Sie machten stets viele Arbeit und ihre Ai^lage kostete Zeit Vor 



L/iyiiiz:ecl by Google 



44 



AUgameine YerbältaiM« de« FMtuo(tkxie|^ 



wcidsD* Wenn fdm dw VcgfoPkomiHmiiy dw FcMtwiABt in^ 
bMondara des GefdiaiiM in der immb Zeit IÜmiIhi^ gm aadm 
TcriilltafaM hsflMigdttirt halte •!■ im AllMliiam, indna d« «faiw- 
seiiB den Radial der Contim« und CSronmvalhtiftniliniwi TBigiBimto, 
aadrawitt bei Q^eidier ftbeolntar BM» üin IBdentanddonift aa 
jedem eiiweliieB Punkte leinvlelile, ao wevdan die Vnalliide aoeh 
nngOnatigar bei der VetgrBaiening dar FlKlie, wie de in der Ten* 
deoB unserer Zeit liegt 

76. Festimgcn, bei denen der Radial dea Girteb der deta- 
chiiten Forts 3600 Schritte misst, gebOren nielit melir 8a den 
ungewöhnlichen; die Contravallationslinien mttssten wenigstens von 
ilman 1600 Schritt, die Circumvallationslinion mindestens ebenaolweit 
von diesen abstehen. Man erhielte also fttr aie einen Hadiua TOn 
6600 Sdiritt und das heisst ohne die Biegungen nnd Ecken in 
feefanen, einen Umfang von 4, mit ihnen aber von 6 Meilen, Maaaae, 
gegen welche die Riesenwerlce Caesars vor Alesia klein erscheinen. 

77. Nun ist es allerdings richtig, dass man nicht nothwendig 
das System der zusammenhängonflen Linien anzuwenden bmiichte, 
dass man vielmehr die Linien aus \im einander getrennten eelbst- 
ständigen Schanzf^'n zusammensetzen kann. Dadurch wird die Arbeit 
sicherlich verringert, oh aber die Linien dadurch stärker gegen den 
feindlichen Entsatz werden, das ist denn doch billig zu bezweifeln. 
Immer bleibt ja die Nothwendigkeit die Trappen in ihnen sehr zu 
vertheileu und immer hat somit der zum Entsätze heranrückende 
Feind, welcher seine Absicht lange genug verbergen und dann con- 
centrirt auf einen Punkt losgelien kann, die grosse Wahrscheinlich- 
keit, einen ersten Theilsieg und fernere zu erfechten, welche den 
Gesammtsieg constituiren. Nur unter ausnalmisweisen Umständen, 
namentlich dann, wenn die Linien zum Theil durch ein ganz unzn- 
gängliches Terrain ersetzt werden, folglich ihre Anlage auf dieaeu 
Strecken und die Besetzung derselben ^iiuzlich erspart werden kann, 
gestalten sich in Bezug auf die Möglichkeit der Abwehr die Ver- 
hältnisse einigermassen günstiger, insofern die Vertheidiguugsfront 
der Observationsarmce sich mehr concentrirt Aber wenn es fUr den 
Pall der Niederlage der Observationsarmee schon im Allgemeinen 
ein groBier NaehHieil ift, daaa sie möglicherweise und theilweise 
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auf den feiodlichen Platz, dessen Entsatz sie verliindern sollte, 
zurückgeworfen wird, so steigern nun gerade wieder solche unzu- 
gängliche Terrainstrecken dieses Uebel bedeutend, wie leicht zu 
erkennen ist, wenn man beispielsweise in Fig. 4 in ein solch 
unzugängliches Terrain und den Angriff des Feindes auf die Cir- 
cumvallationslinien in der Richtung g annimmt. 

78. Clausewitz in seiner Kritik des Feldzugs von 1796 sagt, 11 
dass Napoleon keineswegs das Höchste erreichte, was er erreichen 
konnte, indem er die Belagerung Mantuas aufhob, um Wurmser 
entgegenzugehen. Das Höhere wäre gewesen, sich in Circumvalla- 
tionslinien einzuschliessen , um die Belagerung fortzusetzen. Abge- 
sehen von allem Anderen, kann man hier fragen, wenn Napoleon 

so handelte, konnte es ihm dann gehngen, die Kolonnen der Oester- 
reicher in ihrer Vereinzelung und Trennung zu sclilagen? Die 
Antwort darauf ist eine entschieden verneinende. 

79. In neuester Zeit haben die Verbündeten vor Sebastopol 
von wirklichen Circumvallationslinien Gebrauch gemacht, indem sie 
den linken Thalrand der Tschemaja mit Verschanzungen gegen das 12 
russische Entsatzheer bedeckten; die Tschemaja selbst bildete im 
Sommer 1855 für sie die erste Linie, die Verschanzungen auf den 
westlicher gelegenen Höhen die zweite. Die Linien leisteten lüer 
ihren Dienst. So abnorm diese Verhältnisse erscheinen, werden 
wir doch im Fortgange unserer Untersuchungen finden, dass sie 
möglicher Weise sich vor den Plätzen unserer Zeit öfters wieder- 
holen können. Doch wir sparen das Nähere darüber für dasjenige 
auf, was wir über die Frage der vollkonunenen Einschlicssung zu 
sagen haben. Die Circumvallationslinien vor Sebastopol waren nur 
ein Stück von solchen, — daftlr war aber auch die EinschUessung 
des Platzes eine unvollkommene. 

Unabhängige Stellungen der Ohservationsarmee. Absichten der 

Entaatzheere. 

80. Statt sich unmittelbar mit dem Belagemngscorps zusammen- 
zukleben, kann nun die Ohservationsarmee auch eine unabhängige 
strategische Stellung nehmen , um aus dieser je nach den Umständen 
entweder offensiv zu operiren oder in ihr den Angriff abzuwarten. 
Dies ist in der neueren Zeit der häufiger vorgekommene Fall gewesen. 
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81. Bonaparto belaport iT'.'ti Mautu.i, sein«* Olwürrviitions- 
armec gegeu die Oesterreiclu-r h<it < r nn der Etscli mi'l am (Jarda- 
sec ; als Wunnser zum irstuu Mal vorrückt, htbt Oounparte dio 
Belagerung MAntoas ganz auf, zieht sich aus rechte Mincioafcr 
nurflck und begiant voo dort aus seine Oi>eratioQen. Als er den 
enten EntMli WomiMft abgeschlagen bat, verwtuddt er die Be» 
kgeruDg in eine BMude, liask aber a^e ObaervatioiiMurBMe ihre 
■lleit Steflimgen wieder eimielinieii. Gegen Wimitei* sweütt Bnft* 
•fttsTermch bricht er ent diesen SteDmgen nm tweiten Male vor 
imd twingt WnmiMr, lieh edbrt nach Maolna hIneinRiwerftn. 
Deeaea Blokade wird forlgesetet mid die OfaaervatieoaanDee kehrt 
abennab in ihre SteDongen torfick. Gegen Alvinlmi enten Enlwt»» 
veimeh bei der Offenuve Uber die Gxenaen der SteUang nicht 
l^üdclieb, moM sie aidi anf dieadbe sarfidcBeiien and eiringt nm 
in Sur den Sieg, ebemo geht ee bei Alvintaie sweitem Entaaterer* 
aneh. Garn Ihnlieh hatte Snwaroff mit dem Oros seiner Armee, 
welehes hier ab ObservationBanttee an betraehtn iat, im Soomier 
1799 eine adbatatiadige Steihmg mr Beeknng der Belageraigen der 
piemonteaiaeben Featnngen, inabcaondere Tertonaa. 

88. Fig. 5 Teninnlieht die weaentliehen YeiblltniaBe diaaei 
FaDea} a ist der an belagernde Plate} « iat die Armee, von weleher 
w dnen Bntaati an erwarten haben kann; A iat die Belageranga» 
annee mit der EinacMlepiimgiiTinio ec, die Obeer?ationaarmee, 
welche den Enfaati anfhalten aoB, är aind d«i«n nattlrlidie 
Rtteksngalinten. 

83. Hat die Armee des Angtiflb ein Corps von hinreichender 
Stiirke in b zurücklassen können und steht doch noch in d mit 
solcher Macht, data sie sich für überlegen allen im freien Feld 
zunilclist zu erwartenden verfügbaren Streitkräften des Feindes lialten 
darf; dass sie auch sich auf beliebige Weiten entfemcn darf, ohne 
fürchten sa müssen« daas das Stärkeverhältniss zu Gunsten des Qeg^ 
ners sich ändern werde, so ist sie selbstvcrstiindltch unabhängig; 
ein inniger Zusammenhang zwischen ihr imd der Belagerungsarmec 
hört auf, ebie Nothwendigkeit zu sein. Das ist selbstverständlich 
nicht der Fall, den wir hier voraussetzen, d ist vielmehr keines- 
wegs 80 stark oder hUlt sich nicht für so stirk, um beliebig auf 
dem Kriegstheater tuuLerspazierca oder beliebige Entfemimgen au£ 
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der Operationslinie zmücklegen zn dürfen. Sie darf sich nur für 
stark genug halten, um in der Stellung d, unter besonderen Ver- 
hältnissen auch vielleicht durch einen offensiven Ausschlag über die- 
selbe hinaus dem Angiiffe von e die Spitze zu bieten und ihm auf 
eine längere oder kürzere Zeit das Wiederkommen zu verleiden, 
also die Zeit zur Vollendung der Bclagerimg von a durch b zu 
gewinnen. 

84. Möglicherweise ist aber auch dies noch zu viel verlangt; 
die Observationsarmee kann bei ihrer Stärke nur darauf rechnen, 
dass der Feind dadurch, dass er dieselbe überschätzt und bei einer 
gewissen Vorsichtigkeit sich dui'ch ihr Dasein von allzuwenig vor- 
bereiteten Versuchen werde abhalten lassen, und dass sie höchstens, 
wenn der Feind nun endUch doch zum Angriffe schreitet, demselben 
zn widerstehen vermöge, wenn sie zeitweise eine Verstärkung von 
dem Belagerungscorps b an sich zieht. Wir haben gesagt, das 
Belagenmgscorps sei genügend gewesen, um die Belagerung zu 
führen. Dies „genügend* ist ein relativer Begriff; man darf nur 
die verschiedenen Zahlen, welche die Belagenmgskünstler für seine 
nothwendige Stärke verlangen und die noch viel verschiedenem 
vergleichen, welche bei wirklichen Belagerungen yorgekommen sind, 
um dieses einzusehen. Wir haben davon weiter unten mehr zq 
reden. Zeitweise wird man von einem ßelagerungscorps häufig 
beträchtliche Theile entbehren können, ohne dass deshalb die Be- 
lagerung ins Stocken kommen müsse. Die Speculation, von welcher 
wir reden, ist also durchaus zulässig. 

85. Indessen kann sich der Angreifer des Platzes a noch ein 
viel bescheideneres Ziel stecken. Das Observationscorps d kann 
nämlich so schwach sein, dass es an sich, wenn der Feind seine 
Schwäche erkannt hat und zum ernsten Angriff schreitet, gar nichts 
mehr gegen ihn auszurichten vermöchte; dass es aber auch selbst, 
von der Belag crungsarmee her verstärkt, nur hoffen darf, durch 
hinhaltende Gefechte dem Feinde Schwierigkeiten zu bereiten und 
sein Vorrücken ^u verlangsamen. In diesem Falle hat es selbst 
nur die Hauptbestimmung, den Feind im cigentHchen Sinne deS: 
Wortes zn beobachten, dann aber, wenn der ^'all, welchen man 
nicht wünscht, eintritt, mit herangezogenen Verstärkungen den Entsatz 
aufzuhalten und dadurch dem Kest des Belagerungscorps, welcher 
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vor dflm'Flatae snrQokgebliebea Ist, die Anfhelniiig der B6kgeRl^gf 
mSglieh sa maehen. 

86. Es versteht sich toh selbst, dass je imabhllngiger £e 

Observationsarmce durch ihre Stärke von dem Belagerungscorps ist, 
desto weiter sie sich auch yon diesem entfernen darf, wobei nur 
in Betracht kommt, ob auch das Belagerungscorps eine hinreichende 
Stärke habe, um der Besatzung des Platzes, soweit dieselbe ihrer- 
seits an offensive Unteraelmiiingen denken kann, entschieden über- 
legen sa bleiben. Aber man deht, das« in dem letirten der Fülle, 
wo die bescheidensten Anforderongen gemacht sind, das an ni^ 
Aneinanderklemmim von Observationsannee and Belagenrngsooips 
eben kein Vorthefl sem wtbde, weil der Zeitgewinn, welefaer hier 
erstrebt wird, noch mehr als von dem Widerstande, der an jedem 
Punkte geleistet werden kann, von dem Wege abhängig ist, den 
das Entsatzheer von dem Punkte des ersten Zusammenstosses mit 
der Observatiousannee ab, bis zum Platze a und dem vor diesem 
aurückgelassenen Belagemngscorps b ztu-ückzulegen hat. Das Stärke- 
verhältniss des Belagemngscorps und der Observationsarmee unter 
einander nnd an der feindlichen Besatinng nnd der feindÜdien Enft- 
satsaimee mfissen ausser anf die Entfernungen, anwdehejene äcih 
von ebander vemfinftiger Weise entfernen dürfen, auch einen enfe» 
schiedenen Einfloss Xnssem auf die Wahl der OpeiationBlinie fOr 
das Observationsheer, anf die Rückzugslmie desselben mid des Be- 
lagerungscorps und fü] glich auf die Stellung, welche letzteres vor 
dem Platze einnimmt und die Fronten, gegen welche es seine Be- 
lagerung richtet. Je abhängiger Belagerungscorps und Observations- 
corps der Angriffsarmee durch das allgemeine Stärkeverhältniss von 
einander werden, desto roebi* müssen sie ihre Stellungen an einander, 
smn Platae nnd anm Entsatie so dnrichten, dass sie von diesem 
andi im migOnstigen Falle nicht getrennt werden nnd dass sie nicht 
leicht auf Bficksmgswege gedrSngt werden können, die ihnen ver- 
derblich oder mindestens nA.chthei% werden möchten. 

87. Das Entsatsheer kaim theils Oberhaupt, theils m ver- 
schiedenen Zeitperioden verschiedene Absichten verfolgen. Die höchste 
ist diese , das Observationsheer des Feindes entweder dort , wo das- 
selbe steht oder an einem ihm ungtinstigeren Punkte, auf welchen 
es dnreh die Operationen des Entsatzes hingedrängt worden ist, 
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entschieden zu schlagen, dann anch das Belagerungscorps anzugreifen 
und zu vertreiben und so nicht blos den Platz zu entsetzen , sondern 
ihn zum grossen Nachtheil des Feindes zu entsetzen. Diese höchste 
Absicht braucht aber nicht noth wendig von dem Entsatzheere ver- 
folgt zu werden , welches wir uus auf einen oder einige Tagemärsche 
dem Observationsheer gegenüber denken. 

88. Das Entsatzheer braucht aber deshalb noch nicht sich 
vollständiger Ruhe hinzugeben. Erfolgte der Angriff üben-aschend, 
so ist es möglicherweise noch nicht vollkommen concentrirt, es hat 
beträchtliche Verstärkungen zu erwarten, es hat andererseits viel- 
leicht Truppen abgeben müssen, um die Besatzung des Platzes zu 
verstärken. Auf dem entscheidendsten Wege den Entsatz zu ver- 
suchen, wenn man nicht mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit guten 
Erfolges daran gehen kann, das ist stets eine missliclie Sache. Denn 
fällt die Entscheidung nicht zu unsern Gunsten aus, so ist sehr 
leicht zu vermuthen, dass sie sich gegen uns wende. In diesem 
Falle wird aber der Entsatz wahrscheinlich weit mehr verzögert, 
als wenn man noch einige Zeit gewai-tet, sich verstärkt und dann 
überhaupt erst den Versuch unternoinmeu hätte. So kann man etwa 
sagen : wenn Oesterreich mit seinem ersten Entsatzversuch auf 
Mantua zwei Monate gewartet und diese Zeit verwendet hätte, 
um die gleiche Kraft fiir einmal zu concentriren , welche es nachher 
in vier verschiedenen Raten verwendete, so möchte Bonaparte nicht 
leicht Herr Mantuas geworden sein. 

89. Freilich kommt es aber in solchen Dingen darauf an, die 
Umstände zu erwägen. Denn es könnte sich auch ereignen, dass 
die Entsatzarmee in Erwartung ihrer Verstärkungen mit entschei- 
denden Unternehmungen zögerte, bis der Feind gleichfalls beträcht- 
liche Ergänzungen erhalten hat, welche das Stärkeverhältniss nun 
wieder noch ungünstiger gestalten als es ursprünglich war. Für ein 
solches Wartespiel findet sich ein auffallendes Beispiel in dem Ver- 
halten des russischen Krimheeres, dessen einzige Aufgabe keine 
andere sein konnte als Sc hast o pol zu entsetzen. 

90. Leicht kann es sein, dass zwar das Entsatzhecr sich nicht 
für stark genug hält, mit der Observationsarmee des Feindes anzu- 
binden, aber wohl stark genug, um das feindliche Belagerungs- 
corps zu schlagen, vorausgesetzt, dass es mit diesem allein zu 

4 
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Üam hlltte. ünmegHcli ist dergleichen nicht Wit brauehen nur 
anmnehmen, das Entsatsheer e Fig. 5 manehire heimlich ans der 
Stellang ab , dnrchhreche die BinseUieBsongskette ce, werfe sich in den 

Platz a, Iji eclie aus demselben hervor und werfe sieh auf die Lager b » 
des Belagenmgscorps. Begünstigt wird ein solches Vorhaben durch 
mangelhafte Waclisumkoit dot- Observationsarmec erstens und zwei- 
tens durch mangelhafte Einschlicssung des Platzes a. Die manf::el- 
hafte Binschliessung tritt häufig genug bei solchen Plätzen ein, 
welche an awei Ufern eines bedeutenden Fhisses liegen. Clerfaits 
Unternehmen aum Entsatae von Mains am 39« October 1796 ist 
eine g^Knzende üluBtration an sokfaen Schlügen des Festnngskriegea. 
Dass Bwischen awei Feldarmeen, die einander beobachtend gegen- 
überstehen, stets gewisse Buhepansen eintreten, in welchen die eine 
fast mit ilner ganzen Macht abmarschiren könnte, ohne dass die 
andere nur etwas davon merkte, ist bekannt genug. Es kann bei 
grossen Armeen noch leichter vorkommen als bei kleinen. Für letz- 
tere giebt uns noch Bem in seinem 1849er Märzt'eldzuge gegen 
Fuchner durch seinen Marsch von Schäsburg auf fierrmannstadt ein 
schönes Beispiel 

91. Ans diesen Möglichkeiten folgt für die ObservaHonsannee 
dea Angri& die unbedingte Nothwendigkeit genauer Beobachtang 
der ihr gcgenfiberstehenden Entsatsannee, und erste Bedmgung dallfr 
ist, dass das Observationsheer dieser Entsatsarmee entweder selbst 
nahe gegenüber bleibe oder wenigstens durch von geschickten Üffi- 
cieren geführte Detachements sie nahe beobachten lasse, dass es 
ausserdem aber auch in Bereitschaft sei, jedem Unternehmen dieser 
Art von Seiten der Entsatzarmee sofort mit Kraft entgegenzutreten, 
es zu unterbrechen, ehe es auch nur halb zur Ausführung gelangt 
ist Dieser Forderung w(irde sehr schlecht entsprochen, wenn die 
Observationsannee statt in a. B. in / ^ewissennassen wie eine 
strategische Reserve des Belagerungscoips stunde, wShxend die 
Entsatearmee ihre SteDung in s behielte. 

92. Fühlt sich die Entsataannee augenblicklich nicht stark 
genug, um auch nur auf die eben erwähnte Weise den Platz zu' 
entsetzen, welclie immerhin, sobald die Observationsarmee von be- 
trächtlicher Stärke ist, keine \üllig (nitseheidende Wirkung hat, so 

l^ np n sie doch noch den Versuch machen, dem Platze Zufuhr an 

I 
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Munition oder an Lebensmitteln zuzubringen oder auch Verstärkungen 
an Truppen, welche hineinzuwerfen vor der Einschliessung durch 
den Feind nicht möglich war. Alles dieses kann durch Detachements 
bewerkstelligt werden, welche nur die Einschliessungslinie cc des 
Belagerungscorps b zu durchbrechen haben. 

93. Der Angreifer kann natürlich das Gelingen auch nur 
dieser »ccundtiren Unternehmungen nicht gern sehen, denn es ver- 
längert die Widerstandsfähigkeit des belagerten Platzes, es giebt 
dem Vertheidigcr Zeitgewinn imd damit anbedingt neue Chancen, 
dass er schliesslich auch den Entsatz vollbringe. 

94. Gegen diese secondären Unternehmungen von Detache- 
ments des Entsatzheeres wird aber die Wachsamkeit des Belage- 
rungscorps, obgleich sie unentbehrlich ist, nicht ausreichen. Das 
Observationsheer oder Observationscorps muss gleichfalls seine Schul- 
digkeit thun. dCiS muss vor allen Dingen dem Entsatzheer, welchem 
es gegenübersteht, die Lust zu waghalsigen Streichen benehmen, es 
muss dieses letztere beständig durch Allarmirungen in Athem halten 
und in ihm die Besorgniss erwecken und, wenn sie einmal vorhanden 
ist, erhalten, dass es täglich mit Emst angegriffen werden könne. 
Es muss femer den Nachrichten- imd Beobachtungsdienst so orga- 
nisireu, dass ihm von irgend bedeutenden Unternehmungen des 
Feindes nicht leicht etwas entgehen kann, und es muss endlich in 
einer steten innigen Verbindung mit dem Belagerungscorps 
bleiben. Wir meinen nicht, dass diese Verbindung blos in Bezug 
auf die schnelle Mittheilung von Nachrichten bestehen solle ; wenn 
irgend möglich , müssen auch Theile des Belagenmgs - und des Ob- 
servationsheeres sich leicht vereinigen können, um Gewalt mit 
Gewalt abzutreiben. 

Operationen um Festungsgruppen. 

95. Das Gebiet einer Festungsgruppe, in welcher sich 
mindestens ein grosser Centralplatz befindet, kann ein vollständiges 
Kriegstheater werden, wenn eine starke Armee der Vertheidigung 
sich auf dasselbe zurückzieht. In dieser Armee der Vertheidigung 
liegt wenigstens in den meisten Fällen , so dass einzelne Ausnahmen 
so gut wie gar nicht ins Gewicht fallen , der Schwerpunkt der letz- 
teren; der Angreifer muss sie also entscheidend zu schlagen suchen. 
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Er kann dies anf dem Gklneke der Festnngsgruppe salbet oder, 
wenn es ihm gelingt, sie ans demselben benuissnmaniivriren, anf 

einem andern Gebiete. Den Sieg auf dem Gebiete der Festungs- 
gnippe, diesem krältig vorbereiteten Kriegstheater der Vertheid igimg 
zu eri'iiij^t'n, wird scliwieil^^ gcmip: sein; ob nhcr die Vcrthcidigungs- 
armee sich aus dem8clb(n bcrausmanövriren lasse, das wird vor- 
zugsweise von der Einsicht ihres Führers, von dem Verhältnisse der 
Staatskraü, welches sie reprilsentirt, dann Ton den Objecten ab- 
hängen, welche werthyoU genug an sich yon dem Angreifer ohne 
eine m grosse Abeehwltchnng der KrKfte erreicht werden kttnnen. 
Es ist s. B. mSglieh, dass die Verlheidigungsarmee sich ans ihrer 
Gruppe hervorlockeo lasse Smeh einen kecken Marsch des An- 
greifers auf die unbefestigte, ihra vollkommen preisgegebene Haupt- 
stadt des Laiides los. 

96. Einen solchen Marsch wird aber der Angreifer, ohne 
Trappen zum Schutze seiner Operationslinie zurückzulassen, wohl 
nur wagen, wenn der Weg ans der Gegend der Festangsgmppe 
naeh der Hauptstadt nicht an lang ist, so dass er als eme strate- 
gische ManttvrirUnie angesehen werden kann. Mass der Angreifer 
Truppen zmn Sehnte seiner Operationslinie sarfleUassen, so ist damit 
eine Trennung begründet nnd der Verlheidiger erhillt Gelegenheit 
mit Aussicht anf Erfolg, über diese Truppen herzufallen. — Als 
Napoleon 1809 auf Wien marschirte, geschah es doch erst nach 
mehreren gcwiainenen Schluchten gejren den Er/.lj erzog Karl und 
Hiller, und trotzdem echellonirte er an der obern Donau mehrere 
Corps. Der Erzhenog Uess sich bewegen , in die Gegend von Wien 
zu folgen. Aber war dies absolot nötbig? und htttte er nicht gegen 
die einsehien snrttckgelassenen Coips Mch mit griSsserem Enderfblge 
sueist werfen können? 

97. Eine solche Frage wird sich jedem Führer einer Yer- 
theidigungsarmee anfikiugcn, welcher in ^er Festongsgruppe steht 
und den Feind nach seiner Hauptstadt vorbeiziehen sieht. Er wird 
dem Feinde wohl folgen, wenn es ihm scheint, dass der Verlust 
der Hauptstadt einen äusserst niederschlagenden Eindruck auf das 
ganze Land machen und dadurch die ganze Action der Verthei- 
digungsarmee auch gehemmt werden würde. Aber bei grossem 
Vertrauen auf die Kraft und Selbststttndigkeit der letsteren wiid er 
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riflii den Sate sor Blchtflclmiir nelimeii, chuw äOe Verluste auaser 
demjenigen der VerUieidiguDgsarmee nur provisorische sind, die man 

durch die Siege dieser Amee vollständig wieder ersetzen kann. £i- 
wird dann die Hauptmacht des Feindes ziehen lassen und nur daran 
denken, mio er seine Annce beständig verstarken, wie er mit ihr 
über einzelne Corps des Feindes Yortlieile erringen, dadurch dessen 
Hauptmacht zur Umkehr gerade auf das Grebiet swingen könne, 
wekshes derselbe vermeiden wollte. 

98. Man siebt also, dass der Angreifer aof dieses Heians- 
naaftviiieii des YeriheidigerB ans seiner Gnippe nicht eben stark 
bauten daif. Er darf es nm so weniger, je weniger er seiner Ueberw 
legenheit — nicht blos fOr jetst, sondern auch auf ISngere Zeit 
hinaus — sicher ist. Er wird also in den meisten Fallen darauf 
ausgehen müssen, den Vertheidiger innerhalb seiner Gruppe und 
trotz derselben anzugreifen und zu schlagen. 

99. Die Verbältnisse, welche sich dabei ergeben, zu miter- 
snohai, mag uns F\^. 6 dienen, a ist ein grosser Goitralplats 
rittUngs aof einem Btrom; d sind kleinere Festungen oder 
grosse Forts m Gestalt doppelter Brfiekenkttpfe, welehe TJeheigli^ 
fiber die beoacbbartea bedentenderen Gewisser bewachen. Sowohl 
der Gentialplats ak die kleineren Befestigungen sind mit reichen 
Magazinen zur Verpflegung der Armee versehen. Von den kleinen 
Plätzen ist keiner über zwei Tagemärsche von dem Conlralplatze 
entfernt. Die Vertheidiguii;;s;Lrinpe nach Abzug genügender Be- 
satzungen mag vorläufig zwischen c und d Concentrin in engen 
Oantonnirungcn und Lagern sein ; ihr nächstes Kückzugsobject, falls 
sie überhaupt die Gnippe verlassen nniss, ist r, ein anderes p, die 
OperaüooBhme der Aogriffsamee sei dnech angedentet 

100. Die Angriflbaimee lässt am linken Ufer des Stroms dah 
vm ein Corps sor Beobachtmig von d und a nrfiek nnd geht mit 
ihrem Gros an das rechte Ufer über und zwar mit der Absicht, die 
Vertheidigungsarmee / zu schlagen. 

Es steht nun völlig bei der Vertheidigungsarmee, ob sie die 
Schlacht annehmen will oder nicht. Wenn sie es nicht will, hat 
sie nur nöthig durch a über den Strom an dessen linkes Ufer ab- 
nonanehiren, sie kann sich hier sogar auf das vom Angreiftr so- 
fdekgelasBene Corps werfen. Sie könnte auf diese Weise bestlfndig 
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snBweiehen, immer von einem FhvBofer auf» andere, sie hat nie 
mebr ab swei Tagemünehe sa machen, die im Noihlall mit einem 
Gewaltmanche abznthun sind, mn eine ihrer Brflcken sa enelehen, 

die permanent, wohlgeachützt, nicht erst ffir jedttl Uebergang erbaut 
werden müssen. 

101. Dies Spiel wird ftir den Ansrreifer höchst langweilig, 
namentlich, wenn der Vertheidiger diese Waflfe des ewigen Fliehens 
mit einigem Geschick handhabt Der Angreifer mtisste schü^slich 
darauf denken, diese Waffe dem Gegner ans der Hand zu winden» 
Kein anderes Mittel, dam, als die Einnahme der einselnen 
Plätse und der Brücken, welche von ihnen gedeckt, die Unhal" 
tenden Uferwechsel mll|^ich machen. 

102. Alle vier PUttae unseres Falles zu gl e ich einsuscUieiBen, 
das würde eine Ueberlegenheit des Angreifers voraussetzen, wie sie 
zwischen zwei Mächten, die überhaupt Krieg mit einander führen, 
wohl schwerlich voikommt. Das Gerathenste scheint, einen Platz 
.nacli dem anderen wegzunehmen. 

103. Womit soll nun der Angreifer beginnen ? Entweder mit 
der Wegnahme des Centralplatzes oder mit derjenigen eines der 
Nebenplätse. Die Wegnahme des Centralpklsee biHcbto enien hö- 
heren Qtad der Entscheidung; aber hat steh die Yertheidigungsaimee 
nicht in ihn eingescUoesen, so hat der Angreifer einen staikea Ent* 
satz, der immer noch die Freiheit der Wahl hat, ob er sehlagen 
wolle oder nicht, auf dem Leibe, muss also eine starke Observations- 
armee im Felde halten, um dem Entsatz zu begegnen und daa wird 
ihm wieder fast unmöglich gcinaclit boi den ungohcucrn Streitmitteln, 
welche die J^inschliessung emcs gewaltig(Mi Centralplatzes erfordert 

1 04. Da nun überdies sunUchst nur die Absiebt, wie es scheint, 
▼erfolgt werden muss, dem Gegner Uebergftnge su nehmen, um 
ihm die leichten tTfierwechsel an yerhieten, so liegt es nahe, dasa 
der Angreifer mit dem Angriff auf eine der Nebenfeatungen 
beginne. Wir wollen also auch mit diesem Falle uns sunichst bo- 
schSftigen. 

105. Der Nebenplätze sind hier drei. Man hat also die Aus- 
wahl. Wahrscheinlich ist es, dass der Angreifer den Platz d zu 
seinem nächsten Object erwähle, aus dem sehr wiciitijrcn Gnmde, 
weil derselbe seiner Ojperationslime am nächsten liegt. Er scbiiesst 
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denselben ein, wozu er, was den Platz selbst betrifft, wabrsclicinlich 
eine geringe Macbt, nehmen wir 10000 M. an, bedarf. Indessen 
diese 10000 M. müssen sich auf zwei Ufer vertheilen. Allerdings 
behält nun der Angreifer noch eine starke Portion seines Heeres 
aur Observation des Entsatzes übrig, 180000 M., wenn wir voraus- 
setzen, dass sein verfügbares Gesammtheer 190000 gezählt habe. 
Aber moss er diesen Rest nicht auch auf beide Ufer verthcilen? 
Der Yertbeidiger wird offenbar nichts Besseres thun können, als 
seine fUr das freie Feld disponible Streitmacht bei dem Centralplatz 
a concentrircn. Dann kann er aber mit deren Gesammtheit bald 
am rechten, bald am linken Ufer des Stromes auftreten. Bleibt die 
ganze Observationsarmee des Angreifers am rechten Ufer, so ist es 
dem Entsatz der Vertheidigung leicht, am linken Ufer die Ein- 
schliessung des Platzes d zu durchbrechen; bleibt die Observations- 
armee mit ihrer ganzen Stärke am linken Ufer, kann die Entsatz- 
armee dasselbe am rechten Ufer ausführen; in jedem dieser Fälle 
kann sie dann noch durch d an das andere Ufer übergehen und 
auch hier die EinschUessung zurückwerfen, oder wäre eine Belage- 
rung begonnen, die Belagerungsarbeiten durch einen grossen Ausfall 
zerstören. Es bleibt daher der Observationsarmee fast nichts Anderes 
übrig, als sich auf beide Ufer zu vertheilen, wenn d belagert wer- 
den soll. Die Belagerung von d wird selbstverständlich vorläufig 
nur auf einem Ufer unternommen , wenn der Platz auch auf beiden 
Ufern eingeschlossen wird. Auf dem Ufer, auf welchem die Be- 
lagerungsarbeiten liegen, muss in der Kegel auch die grössere 
Hälfte der Observationsarmee stehen, auf dem andern die kleinere. 
In unserem Falle, unter der Voraussetzung, dass die Yerthcidigungs- 
armee bei a concentrirt sei, müssen die beiden Theile der Obser- 
vationsarmee unterhalb d am Strome stehen. Nur in dieser Stellung 
können sie die Einschlicssung wirklich decken. Brücken muss der 
Angreifer ohnehin oberhalb und unterhalb von d erbauen, um die 
Verbindung zwischen den beiden Hälften des Einschliessungs- 
corps herzustellen. Dieselben Brücken können auch dienen, um 
die Verbindung zwischen den beiden Theilen der Observations- 
armee herzustellen, so dass man bis auf geringe Detachements je 
nach den Operationen der Entsatzarmee Alles bald auf diesem, bald 
jenem Ufer concentrireu kann. 
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106. Gelingt es nun durcli diese Anstslten wiikUohi d m 
erobern, so ist ein Glied ans dem SjBteme der FestungBgrnppe 
allerdings lieransgetissai» aber andlL nur eins nnd das Leben der 
Ghmppe als einer soicben im (Saasen ist nodb keinesiregs lerstinrt. 
Der Angreifer k(}nAte mm gana in derselben Weise Teifaliren, um 
anch nael^ber b an erobern, so dass 3mi scbfiesslich nur noch 
der Cemtralplate o selbst tibrig bliebe. 

107. Wenn sich flfr Om bei der Belagenmg yon d sebon die 
TTmstllade nicbt gttnstig stdlten, so werden me doch mKih nngtbir 
st%er bei äm Belagerungen von c nnd 5; aus dem Grunde, weQ 
sieh der Angreifer dabei weiter vom smer Operationslmie entfernen 
und die Armee der Vertbddigong swischen dieser und seiner Auf- 
Stellung lassen muss. 

Die Ungunst der Verhältnisse für den Angreifer besteht aber 
wesentlich darin, dass er sich bei jeder Belagerung dieser kleinen 
Nebenplätze mit dem grössten Theile seiner Macht durchaus defensiv 
und abwartend verhalten muss und dass er sich zugleich theilen 
muss, um fortwährend beide Ufer des Wasserlaufes zu bewachen; 
während der Yertheidiger stets mit seiner Hauptmacht offensiv ver- 
fahren kann nnd zwar mit nngetheilter Macht nach seiner fireien 
Wahl aof dem einen oder auf dem andern Ufer. 

108. Setzt man nur gleiches Geschick in den Operationen 
beider, dos Angreifers und des Vcrtheidigers voraus, so ist der 
letztere im entschiedensten Vortheil , e3 niüsste denn die Ueberlcgen- 
heit der Zahl Ijci flcui Angreifer eine ganz unvcrbältniHsmässige sein, 
die kaum statuirt werden kann. Ist dies nicht der P^ill, so wird 
es dem Vertheidigcr viel leichter, Theilsiege zu gewinnen, als dem 
Angreifer; denn die einzigen Theilsiege, auf welche der Angreifer 
unter gewöhnlichen T'niständcn ausgehen kann, sind die Eroberungen 
von Plätzen des Grujjpensystcnis , welche der Voiaussptzuiig nach nur 
durch eine förmliche Belagerung genommen werden können, ein lang- 
samer Process ; der Vertheidigcr kann dagegen seine Theilsiege gegen 
Truppen im freien Felde, denen im günstigsten Falle Foldverschan- 
zungen zu llull'e konnnen, suchen, Theilsiege, welche hier in weni- 
gen Stunden, in einem halben Tage zu suchen und zu gewinnen sind. 

109. Sind nun aber endlich die drei Nebenplätze b, c, d vom 
Angreifer wirklich genommen, so ist dies sicherlich nicht ohne 
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bedeutende Verluste gcechehen , wahrscheinlich ist bei längerer Dauer 
des Processes auch eine gewisse Ermüdung eingetreten, und dennoch 
fehlt es noch an der letzten, an der Hauptontscheidung, an 
der Wegnahme des Platzes a. 

110. Bei dessen Angriff können zwei Fälle eintreten: entweder 
hat sich nämlich die Verthcidigimgsarmce mit gesammter Macht 
hineingeworfen, oder sie hat dies nicht gethan, sondern hat sich in 
irgend einer Kichtung ins Land zurückgezogen, z. B. nach p. In 
diesem letzteren Falle tritt nun dasselbe Verhältniss ein, welches 
wir schon bei dem Angriff auf einen Platz überhaupt betrachtet 
haben. Die Vertheidigungsarmee zerfallt in eine Besatzung und ein 
Entsatzheer, die Angriffsarmee in ein Belagerungscorps, welches der 
Besatzung, in ein Observationsheer, welches dem Entsatzheer gegen- 
übersteht. Die Schwierigkeiten sind insofern von den bedeutendsten, 
als der Platz a der Yoranssetzimg nach ein grosser Waffcnplatz ist 

111. In dem ersteren Falle aber, wenn die Vertheidigungs- 
armee sich mit gesammter Macht in den Platz a hineingeworfen 
hat, kommen neue Verhältnisse zur Sprache. 

Die Sache gestaltet sich freilich jetzt viel einheitlicher, man 
hat es nur mit einem Vertheidigungsheer, welches zugleich Besatzung 
ist, zu thun, und mit einem Angriffsheer, welches mm mit ganzer 
Stärke als Belagerungsheer aufli-eten kann. Angenommen die Ein- 
Schliessungslinie, welche das Belagerungsheer rings um den Platz, 
sobald eine vollständige Emschliessung «tattfinden soll, einnehmen 
muss, habe eine Länge von 6 Meilen und das Heer sei im Ganzen 
180000 M. stark, so kommen auf jeden Schritt der Einschliessungs- 
linie höchstens 3 Mann. Auf einer Front von 10000 Schritt lassen 
sich aber 100000 M. bequem und mit Nutzen zum Gefechte ent- 
wickeln; hat die eingeschlossene Vertheidigungsarmee nur soviel 
disponibel, so kann sie also mit dieser gesammten Macht sich auf 
den sechsten Theil der Einschliessungslinie werfen , diese nicht blos 
sprengen, sondern hier auch einen erheblichen Theilsieg erfechten. 
Sie hat es bei kräftiger Führung fast sicher in der Hand, die Be- 
lagerungsarmee, welche sie vollkommen einschliessen wollte, nach und 
nach aufzureiben. Die Trennung der Belagerungsarmee in mehrere 
Theile durch eine Anzahl von Wasserläufen kommt dem Vertheidiger 
hiebei ungemein zu Statten. 
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113. Erwigt man diflse Umstfiide woU, ao tritt mm die 
emrte Frage auf, ob man einem BoUien PUtoe gegenflber nicht 
lieber die ▼ollstllndige EinaehliesBnng aafge1>en, Ton ihr 
abatdien, aDe seine Kraft daftr concentriit halten mid mit aOen 
llitteh äa Kmist md Gewalt durdh die Behgennig flio3i alfanllig 
auf einer Front md von dieser ans des Flaties solle so bemewtem 
sndien. Wir haben diese Frage schon einmal berOlirt md wir be> 
jähen me mm hier entsdneden, voraasgesetrt, dass die Belageonmgs- 
armee nicht eine so grosse Uebttlegenheit habe, dass sie ilbeihanpt 
an ihre e%ene Sioheihdt gar nicht mehr an denkoi braocfat, nmr 
rem auf das Erdificken der Vertheidigimg aasgehen kam, dn Fall, 
der dort, wo Festimgsgrappen tibeihai^ dne Bdle spielen, woU 
selten genug york«nmnen wird. Man hat viel darttber scandalirt, 
.dass die Verbflndetai 1854 Sebastopol nicht Tollkommen einselilos- 
sen, ehe sie ui seine Belagerung gingen; man hat ümen vorge- 
worfen , dass sie eine Grundregel der Belngerungskunst verletzten, 
-weil sie es nicht einschlössen. Indessen die vollständige Eiuschlies- 
sung ist keine für alle Zeiten gititisre nniiniBtössliche Regel der 
Bclagcrungskunst. Kann es eine Grundregel irgend eines 
Theils der Kriegskunst sein, sich stückweise aufreiben 
zu lassen? Wir möchten den sehen, der so etwas zu behaapten 
wagte, und doch würde man daraufhinauskommen, wenn man ver- 
langte, dass eine Belagerungsarmee , welche nur ebenso stark oder 
nicht viel stärker ist, als die zu belagcnide Besatzung, den von 
dieser besetzten Platz auf allen Seiten cerniren miisste. Und doch 
kann es heute sehr häiilig sich machen, da*s eine Armee, um über- 
haupt etwas tbnn zu können, eine ebenso starke oder fjust ebenso starke | 
belagern muss. Fiie:en wir hinzu, dass die vollständige Einschhes- ! 
sung allerdhigs rTrundbedinpiinp: ist dort, wo die Belagerungskunst 
in der Kindheit liegt und tlasa sie aufhört Grundbedingung zu sein 
und zu bleiben, wo die Belagerungskunst in den Besitz wirksamer 
Mittel kommt! Die alten Griechen konnten bei der ITnvollkomraen- 
heit ihrer Belagerungsmittel ohne die Blokade gar nicht zum 
Zwecke komuien, das beweist noch die Belagerung von Syracus 
(414 u. 4l;i V. Chr.), welche doch die Athener auf dem Gipfelpunkt 
ihrer Macht und Bildung unternahmen. Erst unter den macedonischen 
Königen änderte üich die Sache, Philipp scheute sich nicht 341 

I 
! 
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T. Chr. dm «f «iner Lsndnmge gelegene Perintb aimigrnftii, 
dbg^eldi er es in Ennangehmg einer Flotte keinenregp eimcMeesen 
kooBtek -AUerdiiigs aeheitnte er Uer noeh soirolil ali iMi Bysana, 
doeb hm Min Sdbn Alwander $84 vor Halikarnaas mä 882 
TOT Tjrrua adion unter gleidien Umattnden snm 

115. Es wird also auch heute mSgfich sein, olme vollstill- 
dige EinscUieaanng das Werk zu vollbringen, dagegen wird ea dum 
danmf ankommen, alle Knaatmittel Belagerung, weldhe mar 
irgend anzubringen und anzuwenden sind, wirklich zu entfalten, 
damit man desto rascher fertig werde und dem Feinde die Chancen 
ndun«, welehe ihm die Zeit bringt. 

In unserem Falle könnte also der Belagerer vorläufig alle seine 
Kräfte vor den Fronten entfalten , welche in dem Winkel cad li^;en * 
nnd erst, wenn er uoh deren bemKcktigt h&tte, n we ite ren Ai^ 
griffen schreiten. 

114. Was dabp! gewonnen wird, ist allerdings nichts weiter 
als die eigrio Sicherheit : aber sie ist oin nngolirnrpr Vnrthcil. Auf 
allen niclit eingescblosscnen Fronten kann min allerdings der Feiud 
mit Leichtigkeit Ausfälle unternehmen, aber damit diese Ausfälle 
zur Wirkung kommen, müssen sie etets nocli Wa.sserläufe über- 
schreiten ; kommt z. B. der Ausfall in dem Winkel bar heraus , so 
muHH er über das Wasser ffc, um di(* Stellungen des Belagerers an- 
zug^reifen, kommt der Feiud am linken Ffor von t/i heraus , so muss 
er über das Wasser ad. An diesen Wasserläufen kann der An- 
greifer sich selbst verschanzen, or kann das Gefecht in seinen 
verschanzton Stellungen annehmen und, da er seine ganze Macht 
beisammen bat, kann er in ihm, wenn seine absolute Lfeberlegenheit 
auch nicht alkugewaltig ist, dennoch die l'ebcrlegenbeit erringen. 
Mehrere mit grossen Kräften vom B('lap-ert<'n unternommene Aus- 
fälle dieser Art, welche durchaus '/ai keinem Kesultat führen, schwä- 
chen denselben vergebens und es kann nicht ausbleiben, dasä sie 
ihn anch allmälig demoralisiren. 

116. Auf allen Fronten, die vom Belagerer nicht eingeschlos- 
aen sind, kann der Yeräiddiger Veiattrkungen und Transporte an 
iidh lieiien. Bas ist ge vissermassen richtig. Aber loerst kann 
dagegen gefragt werden: könnte er es nicht eben&Ds, wenn er ihnen 
nut grossen AasUdlsn g^en «meine sehwadie TbeOe einer (Ibwall 
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ffchwadieii ^BinsoUieseai^ taä balbem Wege entgegenkouimt? Zvoi- 
tfim bsBuelieii doeb dieae Ventibknageoi vaaA Tmis^mto Zeit, um 
heraaBakommeii. TTib nmi, wenn der Belagerer dadarck, daas er 
«Ue seiiie Kittfte «nf dner geringen Aoadebwing- conceatrirt, desto 
sicherer und entiripaoher seine Ai^pnffiunittel eatfiilten kann und 
folglieh auch desto sehneller mm Ziele kionnit, d. h. die Wahx^ 
seheinlichk^ TetgrttBsert, dass jene Transpocto an spit kommen? 
Und wer wollte ISugnen, dass das Zwsamnwnhalteit der Kraft m 
allen TheOen der Kric^Bkonst au grosserer Sichexheit and Energie 
des Anftrstens den Grand legt? 

116. Aber, wenn wir nns wter ITmstfnden« wie- äe hier 
voransgesetit werden, gegen die TollsOlndige Emsehfiessang erkUteen, 
ans dem einftehen Grande, weil sie vernünftiger Weise nicht statt- 
haboi kann and, sie dennoch bewedkstel&gen wollen, mehta anderes 
hiesse, als blindlings einer schlecht verstandenen Bogel 
folgen, so versteht es sich doch von selbst, dass der Bdagoer 
Alles thnn rnnss, was er vemflnftiger Weise thnn kann, nm den 
Vertheidiger am HeranKiehen Ton Transporten und Verstärkungen zu 
verhin^icni. Die vernünftigerweise dazu anauwendmden Mittel sind, 
dass der Bek^erer durch Streif sch aar en das Land beobachte 
nnd auf Alles, was von dieser Art sich vorbereitet und seigt, ein 
wachsames Auge habe, um (lann durch angemessene und woblzn- 
samm^iigesetate ]>etachement8 den heranlLomm enden Transporten den 
Weg zu verlegen. Ansätze zu solchem Verfahren finden sich bei 
dem Kampfe der Engländer und Franzosen gegen Sebastopol in der 
Besetzung von Eupatoria, von Kertsch und der Ej^edition in 
das asoffsche Meer. 

117. Naclulem wir nun zu dorn Schhissc gelan^'t sind, dass 
die vollständige Einschliessung eines Centralplatzes 
keine absolute Noth w endigkeit sei, wie wünschonsworth 
immer, werden wir os auch niclit mehr für nöthig erachten, dass 
der Angreifer, welcher es mit einer Festung'sgruppe zu thun be- 
kommt, mit der Erobeioing der Nebenplät/.f Ijegiane; es wird viel- 
mehr rathsam, weil ausführbar erscheinen, dass er mit der 
Hauptentscheidung anfange, d. h. den Centi'alplatz zuerst 
angreife. Allerdings gestalten sich dabei die Verhältnisse dadurch 
in diesem l'alle schwieriger, dass der Angreifer nun auch gegen die 
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niebstgelegeniaii Nebenpbitee IVomt maehen nnua und dtus ausser* 
dam die Armee der Yertliwdigting sicli noch fim auf dem G«biet 
ihrer Gn^pe bewegt Indessen liSrt doch die UnmSglichkeit 
der Erobenmg anf imd in den mdsten FiSlm dieser Art whrd es 
daher Regel sein» mit dem Hauptplatze za beginnen, wenn man 
nur dnigermassen anf die Ueberlegenheit rechnen kann. 

118. Soviel wird der Lcsor aber wohl gcschf'n haben , dass 
wir» wenn wir die Möglichkeit der siegreichen Dorchführung eines 
solchen Kampfes g^en eine Festungsgruppc , die von einer Ver- 
theidigungsarmee zweckmässig benutzt wird, hinstellen, damit nicht 
gesagt haben wollen, dass dieser Kampf etwas Leichtes sei; wir 
halten ihn vielmehr fifar die schwierigste Aufgabe, welche die neuere 
Kriegskunst bietet, an deren Lösong das militärische Genie sich 
er|aobeu kann. 

119. Em schönes Beispiel trefflicher Benntznng einer Festungs- 
gruppe bietet uns die neueste Zeit. Es sei uns vergönnt, dasselbe 
in seinen Grundzttgen voxaufUhren, so bekannt es im Ailgemeinm 
auch sein mag. 

Iladotzki, ausser Staude, d\o Lombardei zu behaupten , zieht 
sich mit den Truppen, die, ihm i^chliiben, nach Verona zurück; 
dorthin bringt ihm d'Aspre auch die Truppen aua dem Vene- 
tianischen. Verona, Leguago, Mantua, Peschiera, welche 
die Festunjrsfrruppe an der Etsch und dem Mincio bilden, sind be- 
setzt, die Hauptmacht bleibt bei Veroua concentrirt. Die Piemon- 
tesen erscheinen am Mincio und btglnin n mit der Belagerung 
eines Nebenplatzes, Peschiera. Der Haupttheil ihres Heeres deckt 
die Belagerung, mit dem linken Flügel am linkou Miucioufer, Front 
gegen Verona, mit dem rechten an beiden Miuciuufern, Front gegen ' 
Mantua. Am G. Mai unternahmen die l'iemoutesen einen Angriff 
auf die schwach vorbereitete Stellung Radetzkis vor Verona, Radetzki 
sthwäclicr als sie, hätte sich durch einen Rückzug ans linke Etsch- 
ufer ilirem Angriffe ohne Schwierigkeiten entziehen können. Indessen 
er befand sich in der seltenen Lage, dass das Gebiet in seinem 
Rücken nicht ihm gdiSrte, es war in Anfnifar, von itaUmiscfaen 
Truppen besetife; er war, was Zufiihr betraf, anf Tyrol wd die 
Etsdilinie angewiesen. Ausserdem bitte dieser Bftekaiig den MuA " 
der Piemonlesen heben kttnnra. Er wolUe also ▼ersnehen, das 
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recbte EiBebnfer sa behauptoiL Yertnuiead anf die innere Ueber' 
kgeoheit seiner IVnppen, nahm er die Scblacbt aa und acUng den 
Angriff der Piemonteeen siegreich ab. 

Za Ende des Monate Mai beMehUtdi reittblEt, manduiCe er 
auf Mantna und ging faer ans reebte Ufer des Moieb, vm den 
recbten Fldgel der Piemontesen anmgreifen vmd Peschiera sn 
entsetsen. Der Beginn war ein gltekliehert doeb schon war 
Pesdiieia gelaDen. Nadiricbten Ton Wien trafen ein, wddhe eine 
ForCsetarang der Ofibnsive, die kern naheliegendes Ziel mdir hat, 
nnnithsam ersebemen lassMu Budetaki kehrt Uber lihntaa an die 
Etwh mrfick, alier nicht nach Yerooa; er wendet sich naeh seiner 
festen BrOeke von Legnago, von dort gegen Vicenia» abmt 
dieses am 10. Jnni den Itafieneni ab nnd eilt dann ohne Anfont- 
halt naeh V erona, wo er aor rechten Zeit emtnfffci uu die Pfe> 
monteeen von einem nenen Yenuch anf diese Stadt abansehreeken. 
Die Piemontesen richten nun ihre BBeke anf Mantnai nm sich 
durch die Wegnahme dieses Platses toeist der Mineiolinie voll- 
stSndig zu bemächtigen. Sie wollen Mantua einschliessen , aber die 
EinscUiessong dieses wichtigen Platses erfordert so viele KrilftCi dass 
sie auf ihrem linken Flügel nur wenig den bei Verona concentrixten 
Oesteareicbem gegenflber lassen können. Da bricht Kadctzki von 
Verona gegen eben diesen linken Pliigel vor und entscheidet durch 
die Schlacht von Custozza, welche alle Anstalten zur Belagerang 
Mantuas unterbricht und stört, den Feldzug des Jahres 1848. 

120. Obgleich die Vorzüge der Gruppenlage der Festimgen . 
sclinu seit langer Zeit der Anfinerksainkeit denkender Soldaten kaum 
entgehen konnton, auch wo eine solche nur znfiillij? sich fand und 

18 zur Ijenutzuug kam, hat doch Willi seu das Verdienst, die Theorie 
der Festuugsgruppen aaerst vollständig entwickelt zu haben. 

Der Angriff anf einzelne Festangen nnd die Tertheidignng 
derselben als Einheit des Festnngskrieges. lUgemeiBe WirkniigMi 
d« Dabw der TerthddiKnis. 

121. Wir haben absiclitlich die Conibinatiouen des Festungs- 
« krieges weitläufiger aus dem Groben heraus betraclitct. Das ist 

eine absolute Nutliwendigkeit, will mau zu nützlichen Resultaten 
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gelaogen, mit dem Allgemeinen anzufangen, in welchem das Ein- 
zelne erst seine Stelle erhalten kann. In imserer Zeit ist es viel* * 
leicht oino doppelte Nothwendigkeii, da, wie 68 scheint, das unnütze 
Grezänk Uber Fortificationsformcn, welches am Ende des 17. und 
Jon Anfange des 18. Jahrhunderts die Befestigungskunst dominirte, 
flieh jetst durch den Stnnt der sogenannten franiöfliflohen und 
der sogenannten neudeutschen Befestigungsmanicr wieder^ 
holen soll Zwar das miiss man sagen , wenn früherhin die Erfinder 
von Befestigunf^manieren sich ganz so behandelten, wie die Philo- 
logrm, die über ihre nichtsnutzigen Conjectiu-en zankt n, d. Ii. mit 
Eseln und Schafsköpfen ohne alles Bedenken und ohne die gerliif^ste 
Sparsamkeit um sich warfen, so hat sich dies wenigstens bedeutend 
geändert. Dm Gladiatoren der Fortification behandeln sich jetzt 
viel höflicher, sie schmeicheln einander ganz gewaltig. Doch will 14 
es uns bedünken , als ob diese neuen Gladiatoren und Pruleüsoren 
ungefähr ebenso viel Kecht zu ihren gegenseitigen Bücklingen und 
Lobhudeleien hätten, als es die alten zu ihren Schimpfereien und 
Faustschlägen hatten, als ob jetzt ebenso um des Kaisers Bait mit 
höflichen Kedeusarten, wie sonst mit Grobheiten gestritten würde, 
kurz als ob das Verständniss der wichtigen Dinge den Fechtern 
von heute ebenso ein Buch mit sieben Siegeln wäre, wie ihren 
Grossviitern , als ob das Anfangen mit dem ABC und dem Einmaleins 
zu jeder Zeit am rechten Orte wäre. 

122. Aber die Einheit des Festungs kricgcs ist aller- 
dings der Kampf um die einzelne Festung, in welchem die Parteien 
als Angreifer und Yertheidiger dieser einzelnen Festung einander 
gegenttbertreten , und auf diese Einheit sarückssukommen, das wird 
allerdings sn jedor Zeit notiiwendig sein. Man kann auch nnseret- 
wegen mit ^Hm« Einlidt anfangen; indeüen toßk auf de beadrln- 
ken, als wSre sie das Ganse, mid mit üir abaeUieasen, wie man 
mit ihr aagdSuigen liat, daa darf man nicht, wo von dem Kriege 
vom Staaten die Bede ist, deren Gelnet deh über mehr als eine 
Stadt anadehnt. Man gelangt aonat sn Unwahilieiten. 

123. Die al^iemeine UTirimng der Festmigen ist, daaa me 
mit vertiKltniawidiiaig geringer mobiler Kraft TheUe des fiBindlieben 
Heerea oder andi daa ganse fmkOiebe Heer aaflialten nnd anf ' 
aolehe Weiae der Armee, weldie aieb ihrer bedient, Zeit geben, 
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sieh sa verstirken, oder dem Lande, m weldvem sie gehttren, Z(»t 
geben, eine <Amnee anfintstellen odw m TeistMrken. Wdter swingea 
sie dann den Angrafor sar Theilang seiner Kr&fte und geben 
dadurch der Yertheid^iai^aiinee Chaaieen sa TheOsiegen, wie die« 
ans unseren EMiterangen, tüber die Operationen nni Festnqgsgrnppen 
na m enflie h , folgt 

124. Es ist klar, dass mit der Zeit, ireldie ein Fiats wider- 
stehen kann, die COiancen wachsen, wdche er der Verflieidignng«- 
amee nnd seinem Lande ^ebL Die mQ^iche Widerstandsdauer 

' eines Platzes ist also ^wirkUeh ein Element seines Werthes. 

f Knn hatte sehon Yaohau, nm.die Widerstandsdaner «nes Piaties 
niigeflOir sa hestimmen, ein fingirtes Tagebnch wo. Gmnd gelegt, 
in wdchem er die Belagenmgsarbeiten, welche an jedem Tag und 
in jeder Naeht gemacht werden kifamen, anffEflirte. Ds werden 
aneist die Tage anfgeiithlt, welche nbihlg sind, mn bis auf das 

< Glacis des Platses zu gelangen, dann folgt das Ueberschreiten des 
Glacis langsamer oder rascher, je nachdem s. B. ein Vorgraben 
vorhanden ist oder nicht, je nachdem ÜGnen vorhanden sind oder 
nicht; die Wegnahme des bedeckten Weges, einzelner Anssenwerke, 
der Bastionen und der Abschnitte kommen nachher an die Beihe. . 
Mit Maass nnd Verstand sich eines solchen Verfahrens zu bedienen^ 
tun ungeflihr Ton der Widerstandsdauer eines Platzes einen Begxiff 
zu bekommen, schdnt nicht grade verwerflich, und die so gefon- 
mag man dann auch benutzen, um zwei Festungen 
mit einander zu vergleichen. Nur muss dies nicht den ganzen 
Vergleich ausmachen sollen ; man muss femer auch nicht die thörichte 
Meinung haben, dass wenn man einen solchen Platz zu vertheidigen 
hat, man die Dauer der Vertheidigung durch aus nicht über die 
auf solche Weise herausgerechnete Zeit verlängern koune, man muss 

f sich vielmehr erinnern, dass ja bei dieser Rechnunfr lediglich die i 
materiellen Hindernisse, welche er dem Angriff t nt;j,( g('iistellt, be- j 
rücksichtigt sind und diese selbst, wie wir sehen werden, in äusserst ' 
unvollkommener Weise , dass die Personen , welche die Vertheidigung 
fuhren, mit allen Eigenschaften ihres Geistes und Herzens aber 
durchaus nicht in B<'tr;iclit gezogen sind. Indessen dahm war es 
im vorigen Jahrbiuulert gekommen, dass die Ingenieure, nament< 

I Uch die frauzöäibchen, nach dem Vorgänge Oormoutaigne^s das 16 . : 

i 
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Resultat diasvs sehr unvollständigen Hechcuexeinpels f ür dio Wider- ^ 
Btandsdauer der Festungen, welchen die ^Analyaiö der FcHtiingen" 
(j^etauft ward, t'ixr ein unurastössliclies annahmen, dass sie glaubten, 
auf diese Weise daH Maximum der Widerstandedauer bestimmen 
zu können und es war nüthig, diuss Carnot auf Napoleons Befehl Ift 
mit allem l^ uer gegen diese sündige und einfältige Ansicht eiterte. • 
Ind(!SHen war es bei ihr noch nicht einmal stehen geblieben. Fourcroy 17 
machte daa Rechenexempel noch ausserdem zum Hauptelement eines 
anderen Exempels, welches er aafstelltc, tun den Werth jeder ein- 
zelnen Festung wa beatimmen, sogenannte , Moment* derselben, > 
und um so je iwet beteilige Festungen mit dnander ihreni Woitfie 
null veii^dsfaeii su können. Nadi ihm TerhalteB meh mm die ^ 
Momente sweier Festungen grade vie ihre Widenrtandsdaner, Ter- 
stellt sich nftch der «Aaalysis* heranagweebnet, und ungekelnt wie 
die Kosten ihrer Erbairang. Ein Platz, der sieh drd Tage nach t 
erSffiieter Tranchee hftlt nnd tone WSßoa gekostet bat, hat das 
Moment toLn ' ') ^ anderer JEIats, der sich 80 Tage hilt imd sdm 
MOUonen gekostet hat, hat dasselbe Moment vnd ist folg^ieh mdit 
mehr vnd nieht wemger wertfa als jener. ' 

125. inrir werden die Mnnente des Widerstandes ~ wenn 
aoeh nicht nach Tageberechnong — walJünftig in. den fidgenden 
BQdiem dieses Werkes vomebmen. Hier wollen wir nnr«n Paar 
gana allgem^ne S&tae aufstellen, wdcbe die Ifomentenrecfanong der f 
alten, doch immer noch nicht Üborwimdenen Sdinle in ihrer ganaen 
ünsnlSnglichkett und filttsse aeigen. 

1) Ein Platz, der wenn er belagert würde, sich drei Tage 
halten kann, aber der nach den Verbältnissen seiner Lage nun und 
der Zeit, in wdcber er l)en!itzt werden boU, aller menschlichen 
Berechnung nach vom Angreifer niemals belagert werden muss, 
kann unmöglich ebenso viel werth sein als ein anderer Platz, welcher 
ebenso viel gekostet hat, sich auch nur drei Tage halten kann, 
aber unter allen Umständen vom Feinde belagert werden muss, 
wenn es zimi Kriege kommt; denn der letztere I^latz giebt in Hin- 
sicht auf das zu seiner Belagerung nothwendige Corps der Verthei- 
digung einen Zeitgewinn von drei Tagen, jener durchaus nicht. • 

2) Ein Platz, der sich drei Tage hält und nur eine Million 
gekostet bat, sa dessen Belagerung 20000 M. hinreichen, kann 

6 
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^ unmöglich ebensoviel wcrth sein, als ein anderer, der sich 80 Tage 
halten kann, der aber auch 10 Millionen gekostet hat, m dessen 
Belagerung dagegen 120000 M. oder mehr, d. h. eine ganze Armee 
nöthig ist. Denn erstens ist gar nicht gesagt, dass die FrUchte, 
welche die Yertheidigungsarmec aus dem Zeitgewinn von 30 Tagen 
sieht, sich zu denen ans dem Zeitgewinn von 3 Tagen so wie 10 
zu 1 verhalten. Das Verbältuiss kann gradeza ein unendliches sein. 
Z, B. die Vertheidigungsannee sieht ihr einziges TToil darin, dass 
sie in die Offensive gegen den Feind übergeht, sie braucht aber 
dazu Vorstiiikungcn. In drei Tagen ist ihr noch kein einziger Mann 
zugekommen, in zwanzig Tagen dagegen liat sie 60000 erhalten. 
Wo ])len)t hier das Verhältniss ? Zw^eitens ist es für die Verthei- 
digungsannee ein in seinen Folgen gar nicht zu schätzender Unter- 
schied, ol) durcli einen Flatx nur ein Sechstel der Angriffsarmee 
eine gewisse Zeit aufgehalten wird od^^r diese ganze Angi-iffsannee. 
Denn im ersteren Falle können die nocli ül)rigen fünf Sechstel voll- 
ständig genügen, um mit grosser WahrscheinHchkeit des Erfolges 
im freien Felde weiter zu operircn. Diese Möglichkeit ist in letz- 
• terem Falle gar nicht vorlianden. 

3) Ist es ganz unzulässig, die Widerstandsdauer nur von er- 
öffneter Tranchee ab zu bestininien, da sich der Fall denken lässt, 
dass zwei Plätze zwar — nach der Analyse — von eröffneter 
Trancliee ab genau in derselben Zeit lallen müssten, dass aber, um 
nur die Tnmcheo eröffnen üu kuinien, über der Vorbereitung und 
nerbeischaüiaig des Materials etc. vor dem einen Platze zehn Tage 
vergehen müssten, während mau vor dem andern Platze mit einem 
einzigen Tage auskäme. 

126. Gans naheBegende andere Widenpfttche der Momenten- 
rechntmg, welche sdion andenrdtig genügend hervorgehoben sind, 
übergehen wir hier mit Stillschweigen. Es konunA ims vonttanlieh 

* darauf an, der falschen Richtung, welche aus der Maurerpolirer^ 
ersiehung nnserer meisten Ingenieure entspringt, entgegenzuarbeiten, 
vermöge welcher sie geneigt sind, den wndnen Fiats gani ans 
dem Zosanunenihange des Krieges sa rtissen und nur das an 
ihm SU taatiren, was sie ihm gehen konnten, Üanem, WüIIe und 
Scharten. Wir wollen gerne nigestehen, dass in dieser Bemehung 

t flieh in der letzten Zdt lüsnches gebessert hat, aber wbr glaoboi 
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keinen Widcrsprucli bei den versüindigeu Leuten des Faches selbst 
zu finden, wenn wir sagen, dass jener oben angedeutete Standpunkt 
ßix die meisten von ihnen noch lange kein überwundener ist. 

127. Unsere Ansicht über den Werth der Plätze können wir 
nach unseren früheren Erörterungen ohne Missvcrstäudnibs in dem 
Satze zu.sHimiii'ufassen , dass er im j:raden Verhältnisse wächst mit 
der Nothwendigkeit für dt a i t ind, diesen oder jenen Platz zu neh- 
men (oder wenigstens zu beobachten), mit der Menge der Truppen, 
welche der Feind behul's dieser Einnahme (oder Beubaclitunj; i zu- 
rückLassen muss und mit der Zeit , welche zur Einnahme erforderlich 
ist, für welche also die zu ilu* bestimmten Truppen den Operationen 
der Feldarmee entsogen bleiben. 

Diem Sata ist ¥on ganz allgemeiner Anwendbarkeit, mt Jedei^ 
nuum dordi «ne Probe sich Idcht flbenengen kann. 

128. Unter sonst gleichen Umstftnden spielt also die 
Widewtaadsdaiier dne imgemeine Bolle. Der GonTemenr eines 
Plalafis, der ihm einmal flbergeben Ist, hat es, da er ttber alles 
Sonstige mehts bestimmen kamt, da der Plate seinen Werth in s^f^ 
tegisdier Beaiehnng einmsl hat oder nicht hat, lediglidi damit m 
äiim, wie er die Widerstandsdaner Terlftngere. Kann er 
etwas dam tinm, dass der Feind den Plati sngroifem mlbse, wean 
er sonst auch keine Lost dain gdiabt bitte, so soll der Gonvmieiir 
die« ucht veisinmaL Indessen ob er dies kann, das hXagt toh 
den Umstlnden ab, die verschieden aufge&sst nad gedeutet werden 
können* Dagegen hüngt die Pflicht des GonTemeors, sdnen Flati 
so lange su vertheidigen, als er es kann, — und das Können hingt 
qnserer festen Ansicht nach nur an smner Todesstunde oder an «nem 
beetinanten BefbU seiner Begienmg anr Uebergabe, — von gar 
konen ümstdlnden ab. Hier ist AUes «n&ch und Idar. 

129. Das Yertranea eines Landes in die lange Widerstands- 
fUiigkeit seiner festen I^Uttae, in ihre Feuerfestigkeit, ist eine 
Wtanßt grössten Stärken. Schon der alte Montlnc hat dies in seiner 
naiven und scharfen Weise richtig ausgesprochen, aber dabei «u- 
l^eich, dass diese Feuerfestigkeit viel weniger auf der St&rke der 
Ibmem, als auf dem Herzen und dem Geiste der Leute ruht, welche 
tia Tertheidigen sollen, Weaa ein Platz des Staates bedroht ist, 
so spricht er ungelUir, und es ist ein GouTemenr daxin, auf dessen 
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Kenntnisse und Muth mau sich nicht verlassen kann, eo thut der 
König entweder gar nichts zum Entsatz, denn er meint, daas er 
doch 2u spät kommen werde, oder er übereilt die Anstalten, der 
BdAmAb tilgt dne Sdilaj^ davan und der Plaite gebt mm erst 
reeht verloren. ' Wem auch das erstere lieiite oidit melir lemhA tw- 
kommen vird, so kann doch das letztere akh nodb alle Tage er- 
eignen ) das UehereQen der Anstalten nun Entsata oder imn Anftreten 
im frrien Felde fiberiiatipt Die Yertheidigung mnss stets abwaxten, 
also vor allen Dingen Mch vor Uebereilungen hflten, so sehr es aneb 
Sire Btirke ist, wenn sie im rediten Moment Alles dsnui seist, in 
die Oflbnsive flbmiigehen, — das bt das wahre Verdienst der 
Festangen, dass sie dem YerdiMdiger das Abwarten der richtigen 
M<nnente fiBr die üebeiglbige in die Offensire, ffir die vereinielfen 
sowohl als die definitiTen, möglich machen. '* 

' 180. Wir haben oben gesagt, für den Gouvemewr eines 
Flataea hOre die MSgiidikeit, densdben an halten, nor mit sdnem 
Tode oder emem Befehl seiner Regiemng anr Ueheigabe anf. Ana- 
nahmen können Antreten. Weldie Bogel bitte keine Ausnahme? 
liidessen die Verantwortlichkeit daftir, dass er eine solche Ausnahme 
macht, mnss der Goavwncur vor Mit- und Nachwelt lediglich auf 
seine Kappe nehmen und der Militärcodex keines Staates sollte 
irgend eine Ausnahme von der Regel gutheissen oder Schlupfwinkel 
bieten, in welche die Ausnahme sich flüchten kann. Wir werden 
darauf weiterhin noch öfter zurückkommen und häufig genug Ge- 
legenheit haben, unsere Meinung, gegen die sich noch Vieles 
bringen IXsst, zu vertheidigen. 

TttsckiMliM Artoi Sick M« nitie n bemftshtigai. 

131. Die Einnahme eines Platzes setzt «tets voraus, dass der 
Angreiler erbtens auf irf^end einem Wege in denselben hinein- 
gelange und zweitens, da.ss er in di;ui.s( Iben seine Gewalt zur 
herrschenden mache, d. h. sich in ihm beli,LUj>te. ^l'it dem blusHCu 
Hineinkommen ist es also noch nicht gcthan, aber dieses liinein- 
kommen ist der erste »Schritt; bisweilen ist in dem liiueinkommen 
auch schon die Behauptung inbegriffen. Indessen braucht dieses 
darehaoB nicht der Fall zu sein. 
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132. Gewöhnlich unterscheidet man nach der Art, in welcher 
man hineinkommt in den Flatz, fünf Angriffsarten, nämlich die 
Blokade, das Bombardement, den Ueberfall, den gewaltsamen An- 
griff und die förmliche Belagerung, den förmlichen oder ceremoniellen 
Angriff. Mau sollte noch unterscheiden, ob der Angreifer durch 
Uebereinkommen oder ipit Gewalt in den Platz gelangt. 

133. Durch Uebereinkommen kann man allerdings bei allen 
diesen erwähnten Angriffsarten in den Platz gelangen, indessen ist 
68 selbst möglich , ohne irgend eine dieser Angriffsarten anzuwenden, 
und desshalb müssen wir auch diesen Fall in Betracht ziehen. Wir 
stellen ihn sogar voran, indem wir die verschiedenen Arten, auf 
welche der Feind sich eines Platzes bemächtigen kann, der Reihe 
nach kurz durchgehen. 

Einnahme eines Platzes durch UebereinkommeD ohne die Anwendung 

von Gewalt. 

134. Wenn ein Corps einer Angriffsarmee mit der Einnahme 
eines festen Platzes beauftragt wird, so kann der Chef desselben 
eich an den Commandanten in der Festung wenden und diesen 
auffordern, ihm diese Festung zu übergeben; geht der Commandant 
oder Gouverneur der Festimg darauf ein, so kann ein Vertrag über 
die Bedingungen abgeschlossen werden, unter denen die Uebergabe 
erfolgen soll, — eine sogenannte Capitulation. In Folge der- 
selben rückt die Garnison unter gewissen Formen aus und wird 
entwafinct und entlassen, oder sie wird kriegsgefangen, je nachdem 
es in den Capitulationsbedingimgen festgestellt ist, während der 
Angreifer nun seine ganze Macht oder einen Theil derselben in den 
Platz einrücken lässt, der somit eine neue Garuison erhält imd in 
andere Hände übergeht 

135. Die Festungen sollen nach unseren früheren Erörterungen 
feuerfeste Punkte eines Landes sein; wenn sie so, ohne dass die 
geringste Gewalt geübt worden sei, dem Feinde übergeben werden, 
80 müssen nothwendig Gründe vorhanden sein, welche den Com- 
mandanten zu solcher Uebergabe bestimmen. 

136. Der einzige dieser Gründe, welcher Geltimg hat, ist ein 
Befehl der Regierung. Solche Befehle spielen in der langen Litanei 
der Sünden , welche in das gegenwärtige Capitel fallen , die geringste 
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Rolle. 1814 und 1815 wurden die französischen Festungen, welche 
sich noch hielten und die von den Franzosen in Deutschland besetzten 
auf den Befehl der neuen Regierung, welebe die Franzosen nach 
dem Falle Napoleons anerkannt hatten, d«i Verbündeten übergeben. 

187. Zur Uebergabe obne Gegenwehr kann jsm fennet der 
Gommandaut bestinunt wwden dureb Eig^ennuts. Es wird Qua 
vom Feinde pemSnfidi eine Belobnong verBprochen, wenn er den 
Fbts Überiiefort Hier liegt, falls dem Ansinnen enlspvocliea ward, 
offenbarer Landesveneaih vor. Die Saehe kann beMmders dort vor* 
kommen vnd ist dort Torgekommen, wo die Heere nicht national 
msaaimengesetst sind, £e Besatramgen nicht durch nationales Be- 
WQsatsein mid Patriotismus bestimmt werden kSnnen und auch das Ehs^ 

18 gefllhl in ihnen ToOsOudig erloschen ist. Jobann Jacob Wallhansen 
in snner D^endo patriae entwirft uns ein tnutriges BQd Ton dem 
dbrlosen schlechtra Gesindel, su welchem sieb in Folge der Beli- 
giooflwnren des 16. Jabriiunderta und der 8panisch-niederlXadisdie& 
Eri^ an Anfiuig des dreismgiShrigen die geworbene floldatesea 
anagebOdet hatte, welche einen Tross von Weibern und Jungen 
nutsasebleppen pflegte, der an Siabl ihr fi^t gldchkam und durch 
sein Schreien und Heiden, wie durch Anderes den verderbficbsten 
Einfluss auf die Moral der Heere durch alle Schichten übte und an 
Handlungen bestimmte, welche den Zweck der Heere vJillig ver^ 
ISugneten , wie sie mit den Forderungen der Ehre im vollsten Wider^ 
spmch standen. Auf den Eigennutz gegründet, liess diese Soldateaca 
Ton oben bis unten sich anch oft genug lediglidi durch den Eigeor 
nnta führen. 

138. Wo die ganze Soldatesca sich nicht schlagen wollte und 
selbst auf die Ucbergabe des Platzes dranp-, da musste sie audi 
natürlich in den Capitnlationsbe dingungen mit berücksichtigt werden. 
Nach dem dreissifrjShrigen Kriege änderte sich anch dieses insofern, 
als mit dem Unterirang^p eines lebendigen Volksgeistes die Truppe 
vielfach selbst eine jranz willenlose Heerde ward, die nicht einmal 
mehr zu einer kräftigen Meuterei es bringen konnte. Damit 
wuchs die Macht der Commandanteu zu aliem Bösen, wenn auch 
nicht zum Guten. 

19 139. Der Chevalier de Ville erzählt ims, dass man zu seiner 
Zeit (1Ö56) wenigstens aosserhalb Frankreichs in der ßegel den 
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Festungen, welche Citadellen hatten, zwei Commandanten gab, 
einen für die Festung, einen für die Citadelle, und zwar damit sie 
sich gegen8<'itig, auch in Dingen beabsichtigten Landosven*uths auf 
die Finger sähen. In Frankreich wurde diese, wie man sich leicht 
tiberzeugt, sehr wenig wiiksame Massregel nicht für uöthig erachtet, 
vielleicht weil man sie für unwirksam erkannte, vielleicht aber doch 
auch, weil der französische Adel, der zu Commandantenstellen ge- 
langte, wie er denn ein v^nrkliches Vaterland hatte, so auch patrio- 
tischer war, als der übrige. 

140. Der Accord über die Uebergabe von Rheinbergen 
1689 bezog sich lediglich auf die Person des Commandanten; dieser 
behielt nicht blos alle Contributionen , die er vom Lande e'mgetrieben 
hatte, sondern erhielt auch eine weitere Gratification , ward kaiser- 
licher Oberst und lebenslänglicher Gouverneur von Kheinbergen. 

141. Gänzliche Unrähigkeit und närrische Zeitansichten laufen 
mit dem Eigennutz in gleicher Schnur. „Ich kann den Platz ja 
doch nicht behaupten; ich will wenigstens dem Lande die Garnison 
erhalten", das sind sehr gewöhnliche Gewissensberuhigungen pflicht- 
vergessener, unfähiger oder feiger Commandanten. 

142. Drohungen und Versprechungen des Feindes bestimmen 
dann bald den Ausschlag der Waage. Droht der Feind, es solle, 
wenn die Festung sich nicht augenblicklich ergebe und erstürmt 
werden müsse, AUes ohne Schonung niedergemacht werden, so hält 
es der unfähige Commandant, der Überzeugt ist, dass endlich sein 
Platz doch fallen müsse, für doppelt nöthig, ihn sofort zu übergeben, 
um die Besatzung zu erhalten, zumal wenn zugleich im Falle augen- 
bUcklicher Uebergabe freier Abzug versprochen wird. Er bildet sich 
dann wohl gar noch etwas auf seine Capitulation ein. Droht der 
Feind mit emcm Bombardement der Stadt, so sagt sich der Com- 
mandant, dass er dieses nicht zulassen dürfe; dass er kein Recht 
habe, die unschuldigen Bürger sammt Habe und Gut zu opfern 
und hält eine augenblicklich abgeschlossene Capitulation, die den 
Bürgern ihr Eigenthum garantirt, für eine höchst verdienstliche 
Handlung. Dieser Bestimmungsgrund wird vomämlich in Zeiten eine 
Rolle spielen, wo auf der einen Seite Bürger und Soldat sich gänz- 
lich von einander scheiden und das Princip noch in voller Kiaft 
ist, nach welchem die Fürsten die Kriege führen und der Bürger 
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dwmt gar niehts m ühnn bat, irithrend auf der andern Seite im 
G^ienth«! der Krieg als eine Saehe der Völker und der ganien 
VSUcer betrachtet wnd, und aUe ibre Gliedor eolidariscb dalllr ver- 
antvorütch gemacht werden. Das Pxmcip des FOntenkiiegs henedite 
im 18. Jahihnndert mmnuehrilnkt, nnd je mehr sich in dieser Zeit 
anglcich der HnmantfätsBcbwindel ausbreitete, desto entBchiedener 
ward das Bombardement als ein A et unnützer Graosamkdt, also 
auch die Drohung mit ihm als halber Ciinnibalismus verworfen. Die 
französische Revolution, welche das Priucip des Volkskrieges wieder 
aufstellte, konnte auch über das Bombardement, die Drohung mit 
ihm und ähnliche Dinge einer ganz anderen Ansicht folgen. Sie 
kam dadurch in entschiedenen Vortheil über diejenigen ihrer Gegner, 
welche noch auf dem alten Boden standen. So fiel noch die Mehr- 
zahl der pieussischen Festungen 1806 und 1807 vor den blossen 
Drohungen oder nicht viel mehr als den Droburij^en der l'rauzoscn. 
Freilich kamen aufiser den eben aufgeführten (iründen noch an- 
dere hinzu. 

143. Das ist sicher, dass ein Commruidant, welcher nicht an 
die Sache seines Heeres oder seines Volkes glaubt, eine Festtmg 
eher übergeben wird, als ein anderer, der daran glaubt. Zwischen 
den Festungen und dem Feldbeere existirt allerdings ein solidarisches 
Verhältniss. Wie die Feldheere an die Feuerfestigkeit ihrer 
Festungen glauben miLssen, m müssen es die Festungsbe- 
satzungen au die Siegbaltigkeit der Feldheere, welche 
ihnen schliesshch sicheren Entsatz verspricht. Das war die Stärke 
der französischen Beeatsungcn, welche Napoleon auf seinem Bück- 
suge ans Busdand in Denteefaknd nurttckgehuwen hatte, da» sie 
an den Stwn ihres Kaisers glaubten, dass sie gar siebt dann swm- 
feiten, er werde nuftekkommen, um sie endlich doch loesneiBep. 
Dieser Glaube fehlte den prenssisdien — Besatzungen wollen wir 
nicht sag«! — aber den preusiyschen Commaadanten von 1806 und 
1807 gana und gar. Wer die Faulheit der damaligen Zustände 
nidit aus der lebendigen Tradüäon kennt und sich dotdi ein rechtaa 
Bild davon machen will, wie es damit namentlich in den böheien 
SdifehtMi stand, von der Zer&brenheit in Bildung und Leben, von 
der fanlen Bewunderung der Franaosm, von dem Un^anben an 
die klSgUchkeit , ihnen an widerstehen, der muss die rortreffliohen 
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Bonane von WiHilwld Akzis tesen. Er findet in dieMn nocii mehr 
Anfteiiluis in dieser Besiehtmg, als in der Kriegagesoliieiite HQpfiien, 90 
deren Werdi wir nicht etwa heialiBetaett wollen^ die aber ilirer 
Nator imd ihrer Bestimmniig nach dasjenige, was den Ansedilag 
gab, lücht 80 hervorheben konnte, ah der Bcman es Tennodit hat. 

144. Wenn ein fhuuriSeischer Schwadronscbef einem Festonga* 
commandanten sagte, dass die prenssisehen Feldbeere in alle Enden 
der Welt getrieben iribren, so ^nbte der Commandant das, nicht 
etwa weil es eine Thatsaehe war, deren Anericennnng er sich un- 
möglich verscbliessen mochte — der Glaube an Thatsachen ist 
noch nicht bo schlimm imd kann keine Bchliminen Eesultate haben, 
— nein, woil dieser Commandant schon Ton Anfang des Krieges 
an der Meinung gewesen war, es könne gar nicht anders 
kommen, es müsse so kommen, and weil er ausserdem der Mei- 
ntoig war, da^s diese Ueberzengmig ein entschiedener Beweis für 
seine hohe Einsicht und seine überlegene Bildung sei. Wenn der 
Schwadronschef nun ausserdem hinzufUp;te, jeder Widerstand sei 
unnütz , freute sich der Festungscomniandant hcrzHch darüber, 
in gutem Franzosisch ;nif diese Insinuation antworten und öeiuen 
Geist dadurch zeigen zu können , (];iss er seine Zustimmung zu die- 
ser ausserordentlich weisen Ansicht ausdrückte, grade wie noch heute 
der deutsche Philisttr au den Wirthstafeln nichts lieber thut, als 
Französisch in franzuisischem Geiste radebrechen , während er viel- 
leicht auf Deutsch eiuo ganz gute ConvcrsatioQ in deutschem Geiste 
zu fuhren vennöeLte. 

145. Der preussische General mit dem französischen Namen, 
welcher bo lange als möglich König vou Graudenz bleiben wollte, 
Courbi^re, war in dieser Zeit eine Ausnahme von der Kegel. Er 
wusste, was eine Festung sein soH, ein feuerfester Funkt, den mau 
eben hXlt, möge es gehen, wie es woDe, damit das Feldheer Ver- 
trauen darauf haben kSnne, mSge es mm selbst Yerfarauen erwecken 
oder nicht 

146. «Es ist Alles sdum dagewesen*. So ist sndi ^ Ao* 
sieht Ton der UnnOihigkeit, ja ScbSdlichkeit der Festungen kein 
ausschliessliches Eigenämm der nenesten Zeit Schon der alte 
WerdmüUer hilt es Übt nodiwendig, gegen diese Ansidit an eiftm, tl 
wie es nur in der neuesten Zeit Einor könnte. Das wiedeiliolte 
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Anftaachen dieser Ansicht ist aber auch frirUieh dum der geringsten 
' Wonder, welche mAi auf dem geialigen mOitlrisehen Gebiete ereignen* 
"Wie langsam immer die Organiaation der Heere mid die Taktik 
dem Geiste der Zeit, — welchen wir von dem Zeilgeiate nnter> 
scheid«! , obgjeidi dieser stets em gutes Stüde yon jenem gewesen 
ist, — folgen mSgen, sie folgen doch ihm immer unendlich ^el 
rascher als die in St«n> mid Erdhaufen verkSiperten Ideen, dnreb 
welche sich so recht tigeafltoh äm m3itftri8cfae Leben an das Staaten« 
ond Volksleben anknüpft. In allen Uebergangsaeiten müssen die 
Festongen einmal &bc überflüssig — oder in höherer Potensfllr 
schädlich — erklärt werden. Mit demselben Rechte könnten 
natürlich die Heere in allen Uebergangszeiten für überflüssig und 
schädlich erklärt werden. Wenn dies letztere in der Regel, ausser 
von der kleinen militärischen Quäkersecte der Friedensfreunde noch 
mdit geschehen ist, so liegt es wohl daran, dass die Uebergangs- 
sdten für die Festungen vid länger dauern, als für die Heere. 
Denn natürlich sind es immer nur die Festungen und die Festongs- 
systemo der alten Zeit, welche in einer neuen sich zu neuem 
Lichte durchringenden Zeit für überflüssig und schädlich erklärt 
werden, wie auch nur dio alten, von den neuen jreschlagenen Heere, 
von dieser neuen Zeit füi- überflüssig erklärt werden könnten. Zwi- 
schen 1806 und 1809 liegen drei Jahre ; 1809 hatt« Prcussen sein 
neues Uccr in allem AVesentliclien ; zwischen 1806 und 1819 hegen 
13 Jahre, zwischen 180G und 1.S58 liegen 52 Jahre; 1819 fing 
Pretissen an, sich eiu Festuugssystem im nouereu tSimie zu schafi"en- 
Will man etwa behaupten, dass dies 1858 schon durchgeführt und 
fertig sei. Es fehlt noch viel daran ^ es fehlt noch im Kiederreissen 
wie im Aulbuuen. 

147. Wenn bei schwachen Köpfen, die so gerne vom Be- 
sonderen auf (I is Allgemeine schliessen, die Ansicht von der Ueber- 
flüssigkeit und ScliäJlichkcit der Fehtuugen immer wieder auftauchen 
kann, so ist es doch auch sehr begreiflich, dass dieselbe die ver- 
derbhchsten Wirkungen haben und namentlich häufig Veranlassung 
zu leichtfertiger, unntttaer Uebergabe von Plätsen werden mnsa. 
IMeae Anndit, wenn andi nicht wissenschaftlich in den Köpfen der 
Betreflenden begründet, bat 1806 und 7 idel Unhdl angerichtet 
Wir glauben ricliii^^ zu selifiessai, w«m wir behaupten, dass n» 
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noch -M mehr ITnh^ «miditeii kSnnte, wenn etwa die Oommati^ 
cUnten «auf winenschallffidieni Wege* wa dieser feinen Heimmg . 
gelangt wlbren. Soviel steht fest« den man Kiemsaden com Com- 
mandaalen emer Festuig emennen sollte, der die Feetongen in 
ADgemduen nicht fttr eine gute Sehnisweiir sdnes Landes hält and 
von dem man nicht Toranssetzen kann, dass er sieh bestreben werde, 
den ihm anvertrauten Platz bis Kam AeosserBten nnd ohne sieh irre 
nmhen zu lassen, zu behaupten. 

148. Wenn wir hier vomämHch auseinandemiBetzon hatten, 
durch welche Verinrongen des menschlichen Herzens md VerstaDdes 
Coniraandantcn von Festungen verleitet werden könneni ihnen an- 
▼ertraate Plätze ohne jede Gegenwehr dem Feinde zu iSfincn, so 
ist es nicht mehr als billig, binzuziifügen , dass es au allen Zeiten 
Commandanten gegeben hat, welche Kopf und Uen vor dem Schwin- 
del bewahrten ; mag auch ihre Zahl gering sein. Von Courbifere in 
Grandenz liaben wir schon geredet; der preussisehe General Tauentzien 
in Breslau antwortete 1700 auf Landons Drohungen, ^cr werde beim 
Sturme das Kiud im Mutterleibe nicht verschoueu", — „weder er 
noch seine Soldaten seien derzeit schwanger". Vaudamme's Dro- 
hungen vor Nieuport 1793 beantwortete der hessische Oberst Wnrmb 
damit, dass er sie aLj ungereimt bezeichnete. Der Gouverneur von 
Dole, als ihn Cond^ unter bot hinüthigen Versprechungen zur T'eber- 
gabe aufforderte (1G36), erwiderte: „er habe keine Eile, übers Jalir 
könne man wieder darüber sprechen" und fügte später hinzn, dass 
er selbst dem Belagerer freien Abzug gestatten würde, wenn dieser 
sich alsbald davon mache, unter der Droluuig, es könne ihm sclilimm 
bekommen, wenn er auf das Anerbieten nicht eingehe. 

149. Der Feind kann sich mit sfMiiPn Drohungen und Ver- 
sprechungen aucli statt an den Commandanten an die Soldaten 
oder an die Bürger wenden. Die Adresse an die Soldaten wird 
wohl, ehe der Angreifer noch etwas Ernstes unternommen hat, nur 
dann ^e richtige sein, wenn sie entweder ein so Terkcnmienes 
Qerindel antacififc, irie die Soldatoea Anfangs dea 17. Jahiinmderts, 
oder aneh, wenn grosse ünglfi^sfXIle die XKsdpBn in der Partei 
der Besatzung gftnzfieh erseUaft haben, snmal dann, wenn die 
BesatRDg selbst ans Gentingenten Terschiedener Staaten besteht, 
die TiflUneht dorch Jene UnglUcksfiffle bewogen oder gezwungen 
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ihre Verbiudung autiüsen. Diesen Fall hatten die Küssen vur hieb, 
als sie 1813 Dansig einscUoMen. Was können nun die Soldaten 
dar Beaatenng ihim, wenn sie Hbeiliaapt Aufforderungen des FeindeB 
Geiittr geben? Sie lätanen entweder eiiiielii oder in Ueinen Ab- 
diailangen deBertiren oder rie kSnnen Tersaehen den Crnnmandantoii 
aom AbseUniB einer Ga^tolAtioa za swingen oder ne kdnnen ohne 
W^teree dem F^de die Xbore ö0iien. Die Desertion unter solehen 
ümsttttden ^bididi m vediiud«n, mxd don Commaadanten nehl 
graden immQglieh sein; aber durch strenge Disdplin, durdi Ein- 
wirlctmg auf das Ehrgefilhl, durch zweckmässige Verwendiing der 
Trappenthole an TersehiedMiea mehr oder minder die Dssertion 
begünstigenden Punkten je nach der geringeren oder grösseren Dis- 
position nun Davonlaufen in den dnzelnen Abtheilnngen wird er 
TeimSgen, sie auf ein ertii^ches Haass surUckaufilhren. Bapp 
vennodile sie in Daaug trota der sehr misdichen VerhXltnisse bis 
in die lotsten Mcoate der B^tagenmg ftst gHnaUeh an vedbindem. 
Als freilich dann die Nachriohten Aber die neuen Niederlagen Nar* 
poleons in Deutschland und die allgemeine Erhebung Deutschlands 
gegen ihn in der Festang Zutritt fanden, liessoi sich die deutschen 
Tnippen zum grossen Theil nicht mehr haiton. 

160. Den Commandanten durch offene Meuterei aur Unter- 
zeichnung einer Capitulation zu zwingen, das ^soUte einer wilden 
Soldatesca wohl nicht möglich sein. Denn er muss sich von einer ' 
solchen Bande lieber todtschlagen lassen als ihrem Begehren will- 
fahren. Aber da hiemit seinem Lande nicht besonders gedient wäre, 
hat er vor allen Dingen die Pflicht, solche Anstalten zu treffen, 
dass Meutereien nicht leicht aushroclieu und wenn sie ausbredien . 
nicht leicht einen crnston Cliar;ictcr .innfthrnon können, welches vor- 
aussetzt, dass er unter den Soldaten inindestenö eine beträchtliche 
Partei habe, auf welche er sicher rechnen kann. 

151. Dass die Soldaten wider seinen Willen und in offenem 
Aufstand die Thore öffnen, kann der Oommandant einerseits durch 
frühzeitige Vorstellungen, wenn er zu so etwas nur die Neigxmg 
bemerkt, wenigatens unwahrscheinlich machen. Wenn die Soldaten 
wi.ssen, das.s wo gar keine Capitulation 'ihj^esehlüdsen ist, der F<'ind 
auch nicht die geiiugste Verpflichtung gegen sie hat, so werden 
sie sich wohl hüten, demselben ohne Weitere« die Thore zu öffnen. 



Blokade. 
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Dafls dann weiter auch durch den Wachtdienst und namentfieh durcb 
die AnswaU der rechten Leute dazu der Abeksbt ein Riegel vor- 
geschoben werden miiBS, versteht sich von selbst. Endlich aberiat 
der Comniandant Teipfliehtet, mit Einsetznng s«ner Person das Unt^ 
nehmen der Meuterer tu Terhindem und wenn er sie selbst weder ab- 
halten kann, noch von ihnen dabei todtgeschlagen wird , mit der ihm treu 
gebliebenen Mannschaft den eingediningenen Feind selbst anzugreifen. 

J52. Die letzte Adresse ist die der Bürger. Der Feind 
kann sich an nie wenden , nm sie zur Uebergabe des Plntzp«? mit 
offener Gewalt zu bestimmen gegen den Willen des Commandanten 
und der Iksutzuug, oder um sie zu vermögen, dass sie den Com- 
mandanten zur Uebergabe drSiigon. Dass der Commandant sich 
von einem solchen Drängen nicht bestimmen lassen darf, versteht 
sich von selbst. Der offenen Gewalt der Bürger muss er entgegen- 
treten wie jener der Soldaten; er hat indessen hier noch den Vor- 
theU, sobald er so verderbliche Absiebten oder Neigungen der Bür- 
gerschaft tlbt rhaupt bemerkt, sie entwallncTi lassen zu können. Ueber 
alle diisc l'unkte werden wir noch näher zu viihandeln haben, 
weuu wir auf die personellen VerhältnisBe in und vor den Plätzen 
zu sprechen kommen. 

Blokade. 

153. Eine Uoioe XSnaehUessung eines Plafees ebne weiteve 
Oemlfattassregeln, nm lediglieb der Besatzung die Comnnunealian mit 
den innliegenden Lande m verbieten, nennt man eine Blokade. 

154. Die Blokade wird angewendet entweder, weil man melds 
Anderes thun kann, oder als eine blos vorllbifige ICaasaregel, oder 
mit der entschiedenen Abncht, dordi ne einen Erfolg berbeisnftlbien« 

155. Sie wird aagewoidet, wenn mkn nicbts Anderes 
tbun kann, weil es an d«m nothwendigen Material an einer Be> 
lagenmg feblt, wVbrend dodi mgleicb der Plata von soldier Stilrke 
vnd so gnt bewacht und besetat ist, dass anf das Gelinge eines 
gewaltsamen Angriffos oder eines UeberfaUes niofat gereeimet werden 
darf. Wir haben unter dem Artikd ttbcv die Cirenmyallatinnslinien 
gesdien, wie die Bbkade desbalb vonlmfich in Zeiten eine Bcüle 
qaelte, wo die Belagerangsknnst tfberhanpt noch in der Kindheit 
oder aeitweise hinter der Befestigungskonst aurtldcgeblieben war. 



Digiiized by Google 



78 



Allgemeine Yerhältnisae des Festungskri^ee. 



166. Sie inid angewendet ab eine vorllnfige Maassregel, 
wenn das Angrifblieer einen Plate Hegen lassen wül, nm TorlBofig 
einen enteebeidoiden Seblag oder mehrere entscheidende Sehttge 
im firelen Felde biegen die fdndBdie Opeiatioasaimee m thtn, wenn 
sie TOT dem Platae eben deshalb, am meh nicht für aHe feneren 
Operationen za schwächen, zwar kein znr Belagerung hinreichendes 
Corps sorücklassen kann, aber doch auch nicht sieh auf die blosse 
ZnrUcklassung eines Detachemcnts zur Beobachtong ans der Feme 
zn beschränken braucht. Die Blokade hat mm den Zweck, die 
Verbindung des Platzes mit dem Um lande zu unterbrechen, damit 
dieser sich nicht auf die hartnäckige VerthddigaDg gegen den förm- 
lichen Angriff vorbereiten könne und letaterer, sobald er überhaupt 
nach der allgemeinen Kri^pslage begonnen werden kann, desto 
schneller zum Zweck fUhrc. 

157. Als einziges Mittel zum Zweck, mitentschiedener 
Absicht, dass sie zu demselben ftilire, kann man die Blokade an- 
wenden, wenn man sich scliout, den einzunehmenden Platz zu be- 
schädigen, oder wenn man annehmen darf, dass sie schnell zum 
Zwecke führen müsse, oder wenn e.s nur ;uif d'ip. Eroberung eines 
einzigen Platzes ankommt und man Zeit genug hat, den Erfolg 
seiner Finsperrung abzuwarten. 

158. Im Jahre 1849, als die badischen Insurgenten sich 
nach Kastadt hineingewoi"fen hatten, wurde diese Festung von den 
Prcussen, obwohl dieselben Belagenmgsgeräth herbeischaffen konn- 
ten, nur blokirt, weil sie sich scheuten, die erst mit grossen Kosten 
hergeütellte Baudesfestung theilweise selbst zu zerstören. Ausserdem 
konnten sie allerdings darauf rechnen, dass der innere Zwiespalt 
der Insm-gentenschaaren , welche die IJesatzung bildeten, ihnen den 
Platz in nicht allzulanger Friht überliefern werde. 

159. Dass eine Blokade schnell zum Zwecke lühren werde, 
d. h. dass der Hunger die Besatzung zur Uebcrgabe in kurser Frist 
zwingen werde, darf man dann annehmen, wenn sich in einen schlecht 
verproviantirten FIsli s. B. nadi einer veilonien SeUaebt eine staike 
Heeresmacht geworfen hat Allerdings ist die Beehnnng insofern 
wnrieher, als ^e ganse Armee, welehe sieh in eben Plate wirft, 
dner ISnediUessung gegenüber, welehe nicht anf allen Ponkten sehr 
Staads sdn kann, wohl lunreidiende Mittel hat, etwas Reehtes m 
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unternehmen. Hat sie nur, bevor der Hunger einreisst, die Mög- 
lichkeit, eich von der Niedergeschlagenheit und Demoralisation zu 
erholen, so bleibt ihr wenigstens immer noch das Mittel, sich durch- 
zuschlagen. 

160. Aus diesen Gründen scheint es uns, dass die Blokade 
unserer grossen neuen Centraiplätze, welche thetls grosse Mittel der 
Verpflegung einschliessen , theils wegen ihres grossen Umfangs auch 
schwer selbst von einer starken Armee auf allen Seiten mit genügen- 
der Stärke einzuschliessen sein werden , nicht leicht zum Ziele fuhren 
könne. Es wird jedenfalls ein gewaltiger Unterschied sein, ob eine 
Armee von 50000 bis 100000 M. sich in einen Platz wie Torgau 
oder Wittenberg oder in einen solchen wie Danzig oder Königsberg 
einsperren lässt. 

161. Der von uns zuletzt erwähnte Fall, dass eine Stadt 
lediglich blokirt wird, weil man doch Zeit genug zu haben glaubt, 
mit ihr ohne Anwendung von weiteren Gewaltmitteln zu Ende zu 
kommen, lag z. B. vor, als der Marquis von Marignan 1554 und 
1555 Sie na imd in dem Platze die französischen Truppen unter 
Montluc einschloss und seinen Zweck wirklich erreichte. 

162. Die Ungarn schlössen in ihrem letzten Befreiungskriege 
die meisten der Festungen , welche die Oesterreicher in ihrem Lande 
besetzt gehalten hatten, nur ein, weil es ihnen zwar nicht an Leu- 
ten, aber wohl an Belagerungsmaterial und an Männern fehlte, die 
im Stande gewesen wären, eine Belagerung kunstmässig zu leiten. 
Die Ansätze zu Belagerungsarbeiten, welche sie von ihren Blokade- 
linien aus unternahmen, erinnern an die Kindheit der Kunst. 

163. Es liegt nahe, dass die Einschliessung so enge als mög- 
lich sein müsse , wenn sie in nicht allzulanger Zeit und überhaupt 
vollständig zum Ziele führen soll. Denn einmal nimmt man je enger 
die Umschliessung , desto mehr dem Feinde die Mittel, seinem Man- 
gel abzuhelfen, Plätze zum Fouragiren u. s, w. ; man kann dann auf 
jedem Punkte ihm desto kräftiger entgegentreten und so mit mehr 
Wahrscheinlichkeit ihm alle Unternehmungen nach aussen, sei es, 
dass er dabei lediglich Fouragirungcn oder auch das Durchschlagen 
im Sinne habe, verbieten. — Die vorgeschobenen Werke, welche 
die neuere Fortification in der Regel anwendet, verhindern eine enge 
Einschliessung; ebenso verhindern sie in unserer Zeit die grossen 
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TxagweÜen der Feuerwaffen, welche von dem Verthei^fii^, der 
gedeckt steht und aosBeidem dM Terrain nm seinen Fiats genan 
heta^ — oder doch kennen BoOt»^ — mit aiftmTieher fiKeheibelt 
anflgenütst werden kSunm. 

164. Der Angreifer, welcher einen Fiats blakiren wiD, mosB 
nothwwidig die Mittel der FeldTemshansmigBknnat sa Hiflfe nehmen, 
tun seiner Einschliessong die geiiemende Festigkeit au geben. Ür 
nmss FeMvereehananngen theOs anf den Haaptnigingen anlegen, 
am AusfUle der Besatsang eine Zotlang aufhalten an kfimien und 
^ MSg^chkdt anm Heranaiehen von Verstilrkangen an gewinnen; 
er nmsa iheOs dnrch Yerhane, Dorchstiche n. s. w., welche m dem 
wirksamen Feuer seiner Batterien liegen, dem Fdnde das Heraos- 
fcommen auf den bequemsten Zngäugen verwehren. 

165. Wenn die Besatamig durch natfiiücho Terrainschwierig^ 
keiten, wie z. B. Ueberschwemmung^on, Moräste , auf grossen Strecken 
des Umkreises am Ausfallen verhindert ist, so kommt dies, wie es 
scheint, unbedingt dem Belagoror zu guto. Denn er braucht ja 
die Ufer dieser Strecken blos zu bewachen, kann dagegen seine 
Hauptmacht auf einzelnen kürzeren Linien der Umschliessungslinie 
zusammenhalten. Indessen jene Strecken bringen zugleich auch 
eine ganz unvenneifHiche Trennung dos Blokadecorps zu Wege, 
welche die gegt^nsf itit;e Untcrstfitzung seiner Theile lietrHchtlich 
erschwert, und ferner ist ch deuu doch nicht unmöglich, dass die 
Eingeschlossenen beispielsweise Ueberschwemmungen auf Fhissen oder 
andern Fahrzeugen in Massen tiberschreiten und so einzelne ihrer 
Absichten vollkommen erreichen. In gewisser Beziehung trat dieser 
Fall vor Venedig ein, ala es die Oesterreicher 1849 von der 
Landseite eingeschlossen hatten. Es scheint daher, als könnte in 
solchen Füllen das Hlokadecorjis sich vernünftiger Weise nicht auf 
die blosse Abwehr beschranken, als müsse es vielmehr nothwendig 
verschiedene aggressive Acte in dieselbe einmischen, welche in dem 
Fall des Vorhandenseins einer Ueberschwemmung wesentlich darauf 
gerichtet sein wttrden, dem Feinde die Mittel zum Uebersetzen über 
die Ueberschwemmungen au nehmen. 

166. Auch FlflBse, welche die au hloldrende Wertung und mit 
ihr die UmscUiessungsliide durchkromen, bewirken dne nachdieilige 
Trennung des Btokadecoxps. Dieser Uebeilslaaid ttsst sieh wenigstens 
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leichter durch die Anlage wohlverschanzter Brücken und durch 
den Bau von Estaccaden u. s. w. gegen die Unternehmungen der 
Eingeschlossenen beseitigen, welche auf die Zerstörung der Brücken 
gerichtet werden könnten. 

167. Die volktihidige EiPBcMi e aMmg emer Festung, veldie 
am Heere liegt und einen guten Hafen hat, ist nur dann mög- 
lich, wenn man eine FJotte besitzt, nnd selbst dann möclite das 
Einlaufen und Auslaufen einzelner Fabrmnge, wekhe dem blokirten 
FUtze grosse Vorflieile gewVhren könut^m, schwer su verhindwn 
sdn. Uan bedenke nur, dass die ganze BIokadefik»tte anch nicht 
besttliidig auf oflfenem Meere sein kann nnd am wenigsten unmittel« 
bar in der Nflhe der Kttsten stets das Meer halten wfa:d, dass sie 
Tiehnehr wenn irgend möj^h sidi sdmell proTisorische HKfen sacht, 
um dort mit Sirer Hanptmacfat ftr gewöhnlich zu ankern. 

168. Die Verbindung mit dem Meere freiwillig au&ugebai, 
wenn ne dieselbe haben kann, wird wohl im Allgemeinen einer 
Besatzung sdiweilich beifallen. Freilich haben die Bussen in Se- 
bastopol diesen ingeniösen Gedanken gehabt Dass sie die grosse 
Bucht Ton Sehastopol durdi versenkte Schiffe Tersperrten, ist Ton 
den FfanzosMi selbst fOr eine ttosserst kluge Massregel eiUKrt wor- 
den. Wir haben uns trota allen Suchens naoh vemfinftigen Ghrfinden 
dafür nicht davon überzeugen können, dass es sich so verluelt, wir 
haben auch von Andern keine vemünfligcn Gründe dafür heibringen 
hören. Indessen möge dies sich verhalten wie es wolle, die Rus- 
sen versperrten nicht blos ihren Feinden und deren Linienschiffen 
die Bucht, sie verzichteten auch ihrerseits auf jedes offensive Auf- 
treten mit Ideinon Fahrzeugen und Brandem ausserhalb der Bucht| 
obgleich ein solches Auftreten sich noch immer damit Tereinigen 
liess, dass man den grossen Schiffen des Feindes den Eingang un- 
möglich machte. Immer muss man die Sache aus diesem Stand- 
punkte auffassen nnd von Weisheit bleibt dann wahrhaftig wenig 
übrig', wenn man liereclmet, welche l)ing:e 7a\ Zeiten einige russische 
Jbrauder in der Kanut'sclibucht hätten anrichten küiinen. 

169. Allerdings kann nun auch Derj('nig;o, welcher die Blo- 
kade eines Hafenplatzes unternimmt, demselben durch Bauten im 
Meere die Verbindung mit letzterem absperren. Die grossen Damm- 
bauten der französischen königlichen Armee vor la liochelle 1627 
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und 1628 xnr Abqparrung des Hafens dieser Stadt sind ein le-' 
iflluntes Bdspiel dafOr ans der netteren Zeit- ündeasen abgeeehen 
daTW, daae m mlehen Anstalten die Oertlichkeit wie Gelegenheit 
bieten sniss, welche sie bei Weitem mcht inuner bietet, ecfetdem 
dergleichen Bauten eine ungemeine Zeit nnd man mag wohl oft 
ohne sie durch eine kungs^ereehte Belagemng von der Landseite 
her ohne yoOstiindige Bbkade ebenso -leieht und wahrscheinlich 
schneller sum Ziele gelangen. 

170. Aus Allem, was wir hier gesagt haben, wird man den 
Sehhiss ziehen diirfen, dass die Blokade in neuerer Z«t minder 
hltnfig mit Erfolg angewendet weiden wird, als in froherer; dass 
Moh in neuester Zeit wenigstens immer olTensive Aete werden mit 
ihr Terbmden mllssen, wenn sie erfblgrttch sein soU. Wir sdiUeesen 
dies, weil principlell jefzt £e grossen Festungen, welche reiche und 
grosse Stitdte nmsohliessen , den klemen blossen Soldatenfestungen 
vorgezogen werden, weil ebenso principiell die grossen Festungen 
mit einem Kranze vorgeschobener Werke umgeben werden, welche 
die £inschliessuDgslinie hinausschieben, weil daan anch die grössere 
Tragweite der Feuerwaffen beiträgt, weil die grossen Plätze dorch 
grosse Magazine auf die Beherbergung dner sahireichen Garnison 
und fUr einige Zeiten auch wohl eines ganzen Heeres eingerichtet 
werden und weil es bei den heutigen Commonicalionen und Ver- 
kehrs Verhältnissen leicht ist, diese Magazine zu filUen und gefüllt 
zu erhalten. 

171. Wo demnach der Angioifer fi;e^^enwärtig die regelmässige 
Belagerung nicht anwenden kann, dort wird er statt der vollstän- 
digen Blokade sich wohl meistcntheils der Beobachtung aus einer 
concentrirten Stellung bedienen, und wird, statt auf das völlige Ab- 
schneiden der Communicationen des Platzes mit seinem Umlande 
auszugehen, sich mit der Beunruhigung dieser Communicationen 
begnügen. 

172. Insofern aber die Blokade einer Festung dennoch unter- 
nommen wird, muss der Commandant zuerst daliir sorgen, dass er 
seine Magazine fortwäln-end füllen und den Aljgang aus ihnen er- 
gänzen könne. Allerdings wird <1( r Feiud dies eiitseliieden zu ver- 
hindern suchen, indessen wird es ihm bei einer tüchtigen Besatzung 
SQhwerlich vollkommen gelingen. Einen je weitereu. Kreis der 
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Commandant sich um seinen Platz frei erLält, desto leichter macht 
er es sich, Proviant und Fourage noch während der Blokade in 
denselben hineinzuziehen. Denn theils finden sich immer noch un- 
ausgebeutete Vorräthe auf dem Räume um den Platz, welcher be- 
hauptet wird , theils wird es je weiter und je unvollständiger folglich 
die Umschliessung , desto möglicher, sie auf einzelnen Punkten zu 
durchbrechen. Diese Fouragirungen sind nicht auszuführen ohne 
feindliche Zusammonstösse , ohne giössere Ausrälle gegen den Feind. 
Diese sind aber auch die Hauptwaflfe gegen die Blokade überhaupt. 
Will der Feind nicht schlagen, so muss man es selbst wollen und 
ihn dazu zwingen. Die Blokade ist ein Zeichen der Impotenz, 
welche die Besatzung nicht ungestraft zu ihrem Ziele darf kommen 
lassen. Will der Feind sich mit dem Terrain ura den Platz be- 
gnügen, welches er iime hat, so muss der Vertheidiger von diesem 
Terrain ihm etwas abzunehmen suchen. Statt nur zu behaupten, 
muss er selbst erobern. Er zwingt dadurch den Angreifer zu fort- 
gesetzter Wachsamkeit, zu einem unausgesetzten ermüdenden Wacht- 
dicnst, welcher der Keim zu Krankheiten zu werden pflegt imd 
z. B. noch 1849 den Oesterreichem vor Venedig in ihren unge- 
stmden Stellungen über 7000 M. kostete. 

173. Vielleicht ist durch beständige Ausfälle der Angreifer 
auch zu veranlassen, dass er voreilig imd ohne dazü gehörig vor- 
bereitet zu sein, zu ernsteren Operationen schreite. Dies muss 
fui* den Vertheidiger stets wünschenswerth sein. 

174. Eine weise Sparsamkeit mit Lebensmitteln und Munition 
macht es möglich, die Blokade lange auszuhalten. Weise ist aber 
die Sparsamkeit nicht, wenn sie übertrieben wird. Man mag 
Munition ausgeben, um sich damit Lebensmittel aus der Umgegend 
holen zu können ; man darf die Portionen nicht dergestalt beschnei- 
den, dass die Besatzung herunterkommt und endlich weder eines 
kräftigen Entschlusses, noch einer ki-äftigen Handlung fähig bleibt. 

175. Sind die Lebensmittel aufgezehrt und ist keine Munition 
mehr auf längere Zeit vorhanden, so bleibt der Besatzung nur die 
Uebergabe übrig oder das Durchschlagen. Aus jedem mili- 
tärischen Gesichtspunkte betrachtet, ist das Durchschlagen vorzu- 
ziehen. General Hammerstein, der mit 2000 Hannoveranern 
und Emigranton 1794 in Meniu stand, cntschloss sich dazu, als 
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er von 21000 M. unter Moreau iii dieser Festung eingeschlossen 
ward, auf den Rath xmd nach dem Plane Scharnhorsts, als ihm 
die wenige Monition, welche er hatte, ausgegangen war. Ifit Zar 
rficklassting Ton SOO M. in der Festung schlug er sich in der Naoht 
auf den 80. Apxü dnreh die FnuuoBen duxeli. Dat Unternehmen 
ward unter den schwierigsten Umstanden anageftthrt "JSme grosse 
üebexschwemmiing beaefaritnkte den Baum, auf weldiem aasgefoUcEa 
werden konnte , und gestattete den Franaosen sich eoneentrirt sd 
halten« Der Verlust der mathigen Schaar betnig doch nicht mehr 
als etwa 450 M. von 1800 und 3 Geschütae Ton 18. 

176. Die Besatzung Ton Kars hatte 1855 die Absicht, sieh 
doreh das russische Bklcadeeorps dorchiusdilagen; selbst einaelnen 
Abtholnngen war es mcht geglfickt Die ganae Besatzung hatte 
noch weniger Aussicht, hecansaukommen, insbesondere weil rie m 
lange gewartet hatte. Sie hatte au lange gehungert und war 
durch Hunger und Kiankh^ten heruntergekommen. Sie durfte auch 
bei der Jahresaeit — es war im Noyember — nicht darauf reehnoi, 
auf dem Wege nadh Eizerum Ftoviant an finden. 

Bombardemeni 

177. Um einen festen Platz zu bombar^ren, 1^ der An- 
greifer in einer angemessenen Entferuung, wdcbe von dem Kaliber 
seiner Geschütze abhängig ist, eine Anzahl von Wurfbatterien an, 
welche entweder durch Erdbrustwehren oder auch nur durch tox^ 
Uegende Terrainerhebungen gedeckt sind und aus welchen er Bom- 
ben, Granaten, glühende Kugeln in den Platz schleudert Meist 
nur zum Schutze der Wurfbatterien gegen Ausfälle und allen- 
falls gegen die Vertheidiger, welche sich frei auf den ^Vällen zei- 
gen, werden auch Batterien von Rohrgeschützen errichtet, deren 
vornehmstes Geschoss dann die Kartätschen sind. Raketen kön- 
nen die Wii-kungen der Hohlgeseho-ssc ersetzen, 

178. Die Wirksamkeit eines blossen Bombardements wird 
wesentlich davon abhängen, daf-s man möglichst nahe an den zu 
bombardirenden Platz herangehen kiiimo , d;iss derselbe enge Räume 
habe, dass in ilim Sfangel au bonibf niest eingedeckten Räiunen sei 
und dass die Besatzung und die Bürgerschaft überhaupt geneigt 
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nr TTebeigabe, mmg diepomrt seien, die Ldden dee Krieges wo. 
ertragen} sebr dfeponbt, sieh sebreclcen und emsclittelitmi ni lassen. 

179. Settea wird daher ein BombaTdement aa und ftr sich 
amn Zwedie ftfaren und namentlkih in nnserer Zeit, obgleich es 
grade in dieser stets awecfcmSssig mit jeder föimlichen Behgemng 
verbanden werden wird. Gegen volkrddie Stidte, die man lucht 
woU avf andere Weise eneicbett kann, die keine elgentUche Gar- 
nison haben, nur Ton einer wenig disdplinirten Insorreetionstrappe 
besetzt sind, kann auch beute noch das Bombardement aUetn eine 
gute Wirkung thim. Es kommt dabei daraaf an, dorch einscbla- 
gcnde Bomben die BcwoLnerschaft in ihren Wohnungen zu beiin- 
nihigen, durch Brandbomben und Brandraketen Häuser in Brand 
zu stecken, dann das Löschen durch weiter auf den Ort der Feuers- 
bmnst geworfene Hohlgcscbosse zu verhindern. Entweder vertreibt 
man die Löschmannschaften vollends, der Brand greift um sich, 
verzehrt Magazine, Spitäler, Kasernen, von deren Existenz die 
Fortführung der Verthoidigung abhängig ist, oder man vertreibt 
nur die Bürger von den Löschanstalten, sie werden durch Soldaten 
ersetzt : diese aber werden somit ihrem Dienste entzogen oder über 
Gebühr angestrengt imd ermüdet , und ausserdem durch die in ihren 
Haufen fallenden Geschosse decimirt. 

180. Vor Venedig 1849, als die Oesterreicher den Land- 
brückenkopf der Stadt, das Fort Malghera, g< nommen hatten, 
machten sie verschiedene Versuche, die Lagunenstadt selbst durch 
ein Bombardonient anzupacken. Es war oino schwierige Aufgabe 
wegen der grossen Entfernungen, wolclie überwunden werden muss- 
ten. LTm zum Ziele zu kommen, grub mau nicht blos Kanonenröhre 
unter einem Winkel von 45 " ein , welche ihre Geschosse bis auf 
5000 Schritt schleuderten, man bediente sich auch der Luftballons, 
um mittelst ihrer Boraben über die Stadt zu bringen, über welcher 
sie sich dann loslösten und herabfielen. 

18L Indes&eu, wo die Anwendung dieser künstlichen Mittel 
überhaupt noth wendig ist, wUl allerdings ein Bombardement wenig 
sagen. Kotbwendig ist es doch auch, dass der Angreifer ungefähr 
sehen und benrtbeilen kOnne, ob er einen Effiact ttberhanptherror- 
bringe und wekfaen. Dies veihindert eine m grosse Entfemmiig 
absoint. 
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182. Unsere neaercni, nut voxigesehobenen Werken nmgelbeiiffin 
PUtM, np&al wenn annerdeiii von groBsem üm&nge, legen Mmcb 
dm Wixkang dnee BombardementB Bchon bedeutende Scbwierigkeiten 
in den Weg. Aneb dadnrch wixd dieselbe abgesebwBebt, daas fieae 
Pl&lze, ine die Torgeeehobein«! Werke, mit xebbeieben Kaeematten 
und anderen bombenfesten Gebäad«i versehen sind, und dasa 
der grosse Umfiuig meost gestattet, dasa die 8|ätSlw und Shnliehe 
GebSude mOg^chst ftme deii|jenigen Strecken der WXlle angelegt 
werden können, gegen welche das Bombardement snnXdhst an xkbten 
tibeibanpt gestattet isb 

188. Einen VorÜieil des B(»nbardements, wo man daaselbe 
neben andwn Gewaltmanregdn anwendet, mag man aber nieht 
mit Unrecht darin sehen, dass man einestheils die Besatanng dmnh 
dasselbe in ihre bedeckten Wohnmigen treibt und ne sehUeBslieh 
entwöhnt, sich im Freien an zeigen, dass man andenidieila 
durch dasselbe die Herstellnngsarbeiten an den WlUIen wesentUdi 
erschwert. 

184. IHe Gegenwehr gegen das Bombardement, soweit sie 
mcbt in der Grestaltung und Lage der Pestong gegeben ist, besteht 
v orau g s w w se in guten Feuerlöscheinrichtongen mid dann, tiber^ 
dort, wo es allein wirken soll, in energischen und wüthenden Aus- 
ßlllen flögen die oft schlecht genug vertheidigten Batterien ; Ausfallen, 
welche wo möglich durch ein Gegenbombardement vorzubereiten sind. 

185. Seit der höheren Entwicklung der Artillerie hat der 
Angreifer manche Wege, sich der schweren Geschütze nicht blos 
gegen die Personen der Vertheidiger, sondera auch gegen die Werke 
und alle todten (jegenstäude , welche ein Platz einschliesst, zu be- 
dienen, so dass er allerdings das Bombardement als eine Ncbensnclie 
betrachten kann. Indessen im Altertluim und vitilleicht noch mehr 
im späteren Mittelalter verhielten sich die Dinge anders und das 
Bombardement konute damals von Seiten des Angreifers als der ein- 
zige Weg, die schweren Geschütze zu verwenden, betrachtet werden. 

186. In der Periode des Alterthums, als die Toreionsgeschützc 
in Gebrauch waren, konnte man die sogenannten Euthytona , welche 
unsem Rohrgeschützen entsprechen, von Seiten des Angreifers bis 
auf wenige Ausnahmefällo nur gegen die Personen der Vertheidiger, 
welche sich auf den Mauern scheu liessen, gebrauchen. Sie schössen 
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in der Rogol Pfeile. Freilich konnte man sie auch verwenden , am 
metaHeae Kugeln und selbst glühende Bolzen zu schleudern, aber 
Mauern von einiger Stärke vermochten diese nichts anznbabeiii nur 
'gcgm Holzwerk koimlen sie eine Wiikung thun, und gegen dieses 
flie sa gebrauchen, war der Vertheidiger mehr im Falle als der 
Angreifer; die Palintona oder Wnrfgeschütze warfen der Regel nach 
Steine; man konnte sie aber auch benutzen, um Brandkiirper, faule 
und stinkende Stoffe und Aehuliclies in die Plätze zu werlou. Die 
Steine durchsrlilugen die Dächer der Häuser oder verletzten die 
Besatzung auf den Werken, wie die Leute auf den Strassen, sie 
hemmten den Verkehr, Brandkörper entzündeten Fenersbrünste, 
faule Körper, Leichname, Excremente verpesteten die Luft. Die 
Palintona thaten also die Wirkung, welche, wenn aucli in anderer 
Weise, unsere Mörser thun. Der Demontir- und Brescheschuss 
existirten nicht. 

187. Im Mittelalter war das eigentUche schwere Geschütz — 
wenige Ausnalimen dürften gefunden werden können, — vollends 
auf die Wurfgeschütze beschränkt, welche unter dem Namen der 
Blyden, werfentleu Handwerke oder Trebuchets bekannt sind. Diese 
Geschütze bestanden aus einem Gerüste, welches einen um eine Axe 
drehbaren Hebel trägt. An dem kurzen Ende des Hebels sitzt ein 
Gegengewicht, das lange Ende des Hebels nimmt entweder unmtt- 
tdbar oder mittelst einer an ihm befestigten Schleuder, welche die 
Wnifireite anielmlicli vergrüsscrt, daa Geseboss auf. Um das Ge- 
Mikow auftobriDgen, wird das Uaafgp Ende de« Hebels niedergezogen ; 
ttsst man es dann loa, so tritt das Gegengewicht in frde Wirkung, 
schndlt -das lange Hebelende empor ond von diesttn trennt sieli das 
Qesdioss alsbald, am in der Richtung der Tangente seine Bahn 
nnabhSngig fortBosetien. Die Bljden warfiBn dorchaos solche KOxper 
wie die Palintona der Alten; ihre Wnifireite war aber beschrankter; 
iritihrend selbst die sohwersten Palnitona noch auf 400 bis 800 Fuss 
warfen, warfen die Bljden nnr anf flOO bis 300 Foss. Die C^e- 
schosse der Blyden waren von 3 bis an 300 PAmd schwer, anS' 
nahmsweise aneh sdiwerer; diejenigen Palintona, welcher sich die 
Griechen legehnlssig bei Belagerangen bedienten, warfen gewShnUeh 
idefat mehr als $4 Pfand, ansnahmswetse bis an 163 Plbnd. 

188. Die Blyden worden nicht sogl^di durch die Einfähmng 
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dar Feae9!g«8c]itttse Terdriogt ; aovett die enlen Bombarden giSaseve 
Kaliber hatten, wnen andb Bie mir Geadifitse, weldie warfen 
und iwar als HanpligeachoM Steine. Die Blyden hielten tich daher 
anch neben den Fenergeachfltaen noch bis g«gen das Snde des 15. 
Jahrhonderts. Noeh im Jahre 1450 a. B. machte Graf inneh Y, 
▼en Wttrtemb^i; einen Vertrag mit Jacob Kselin, dem Werhmeister 
der Stadt GmOnd, ihm fvei werfende IBUmdwerke an fertigen, nm 
danut grosse Steine in die Stftdte nnd ScUSsser wn werfen. Der- 
gleichen Beispiele kommen mehrere vor. Erst durch die Kanonen 
worden die Blyden entschieden verdrängt. 

189. Die erste Anwendung der Mörser, nm Bomben statt 
der früheren Steine ms ihnen zu schlendern, stammt ans dem nie- 
derländischen Befreiungskriege i 1627 bei der Belagerung von Grol 
machte Heinrich von Nassau emen der ersten Versuche dieser Art. 
1635 und 1636 wendete er gegen die Schenkenschanae ^in f&rmr 
liebes Bombardement an, welches hier zusammengenommen mit ein« 
zelnen Stürmen so ziemlich das einzige Angriffsmittel war. Von den 
Holländern lernte der Engländer Malthus das Werfen der Bomben 
aus Mörsern und machte es seit 1634 auch in der französischen 
Armee heimisch, in welcher er stand, indem er das Verfahren zu- 
gleich verbesserte. Doch blieb dasselbe immer noch sehr unvoll- 
kommen, da man noch langt; die Bomben mit zwei Feuern warf, 
indem man zuerst an den Zünder, dann auf das Zündloch de-s Mör- 
sers Feuer brachte. Obirlcicli «chou sehr frühe Versuche gemacht 
wurden, mit einem Feuer nur für die Geschützladung zu werfen, 
dauerte es doch sehr lange, bis dies zu genügenden Resultaten 
führte. Erst von der Mitte des 18. Jahrhunderts ab ward dalicr 
der Wurf mit einfachem Feuer allgemeiner gebräuchlich und an 
22 manchen Orten — wie z. B. in Piemont — behauptete sich der- 
jenige mit zwei Feuern noch bis gegen das Ende des 18. Jahr- 
hundortä. Mit der allgemeinen Auiialime des einfachen Feuers, der 
Vervollkommnung des Pulvers und der Eicbtmaschiueu , nach zulil- 
reichen Versuchen, um die passenden Ladungen und Elevatiouen 
festzustellen, bat sich in unserem Jahrhundert der Bombenwurf 
so vervollkommnet, dass ein Bombardement, wenn es nicht durch 
^e Einrichtung 'der Befestigung in seiner Wirkung abgeschwKcht 
wird, kemeswegs mehr als ein so vexiehäiehes Mittel des Angriffs 
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betrachtet werden darf, als wofür es im vorigen Jahrhundert noch 
gelialteu zu werden pflegte. 

Ueberfall. 

190. Der eigentliche Ueberfall einer Festung besteht darin, dass 
sich der Angreifer in den Platz eindrängt oder einschleicht, bevor 
die Besatzung etwas davon bemerkt. Bei dem Versuche, sich im 
Platze zu behaupten und sich völlig zum Herrn desselben zu machen, 
kann es nun immer noch zu einem hartnäckigen Kampfe kommen. 
Ebenso kann es schon vor dem Eindringen in den Platz zum Kampfe 
kommen, wenn die Besatzung das Unternehmen vorzeitig bemerkt 
und der Angreifer dennoch von demselben nicht abstehen will. 

191. Ein Ueberfall kann von dem Angreifer sowohl gegen 
einen Platz versucht werden, vor welchem er noch gar nicht ge- 
standen hat und an den er jetzt erst heranrückt, um ihn zu über- 
rumpeln , oder auch gegen einen Platz , vor welchem er schon län- 
gere Zeit steht, sei es nun, dass er ihn blos beobachtet oder voll- 
ständig eingeschlossen oder auch selbst eine förmliche Belagerung 
eröffnet hat, die indessen noch nicht weit vorgerückt ist. Obgleich 
es scheint, dass der erstere Fall der günstigere ftir den Angreifer 
sei ; so verhält es sich doch damit keineswegs so ; grade , wenn zwei 
feindliche Parteien sich längere Zeit gegenüberstehen, ohne dass der 
Angreifer etwas Ernsteres unternommen habe, stellt sich auch bei 
dem Vertheidiger oft genug eine gewisse Schläfrigkeit ein, welche 
ein keckes Zugreifen begünstigt. 

192. Die Preussen unter Fürst Leopold von Dessau standen 
schon seit dem 28. Dec. 1740 vor der von 1200 Oesterreichem 28 
unter Wallis besetzten Festung Glogau, als sie in der Nacht vom 

8. auf den 9. März 1741 ihren glücklichen Ueberfall unternahmen, 
der sie bis in den bedeckten Weg und an manchen Stellen selbst 
bis auf den Hauptwall brachte, ehe sie vom Feinde nur bemerkt, 
geschweige denn Anstalten getroffen waren, xun sie auf passende 
Weise zu empfangen. In neuster Zeit standen die Verbündeten 
schon seit dem Ende Septembers 1854 vor Sebastopol, und doch 
trug ihr Angriff auf die vorgeschobenen russischen Werke vor der 
Karabelnaja am 7. Juni 1855 vollständig den Charakter eines 
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TTebeifiilb und fithrte auch in so knxzer Zeü nun Ziele, als eb 
solcher es boU. 

198. Dagegen nusdaDg unter andern der versadite Ueberfail 
der Preoasen auf die Bergfeste Bitseh in derNaeht Tom 16. No- 
vember 1793 gSnslidi, obg^ieh die Ftoossen an ihm erst anmittel' 
bar vor dem Unteniehm«i beraarflckten. 

194. Ente Bedingung, damit ein TJeherfoll gelinge, ist das» 
die Absicht geheim gehalten werde und daas aBes vermieden werde, 
wodurch sie währ^d der Ausfährung selbst vecrathen werden kann, 
bevor diese wemgstens sum guten Theüe dorehgeHEthrt ist Zur 
AnsfUhrung wird also die Nacht, am besten die Zeit nnmittelbai* 
vor Tagesanbruch gewühlt, letzteres, wdl die Besateungen rai dieser 
Zcnt, soweit sie sieh wenigstens auf den Wachen befinden, am mür 
sten abgespannt an sein pflegen und weil der anbrechende Tag 
besser als die Nadit gestatten wird, das einnüd Gewonnene sa be- 
batq[»ten, mochte auch j«ie geeigneter sein, den Beginn des Unter* 
nchmeos au verbergen. Die einaelnen zum Ueberfail bestimmten 
Kolonnen müssen in aller Stille anmarschiren, dürfen nicht sclnessen, 
bevor sie nicht im Platze sind und hier mit überlegenen Massen 
des Feindes msammentr^en} die Leute dürfen beim Anmarsch 
weder sprechen noch rauchen, müssen sich überhaupt mit so wenig 
Geräusch als möglich bewegen nnd überall, wo die blanke Waffe 
zur Ueberwältigung dnes kleineren Postens, die man auf dem Wege 
findet, ausreicht, muss nur von ihr, nicht von dem Feuergewehr 
Gebrauch gemacht worden. 

J95. Weil der Versuch chics üebcrf;\lles stets eine Art Glücks- 
spiel sein wird, so muss man dahoi nicht Alles auf einen Wurf setzeu. 
Daher wird der Ueberfail stets von ciliar prössni-en Anzahl von 
Kolonnen untenuMmnen werden, deren jede an iluein Orte das Beste 
zu thun sucht und welclu; alle zugleich in Thätigkeit treten. Ohne 
Zusammenhang kann man sich die Handlung dieser verschiedenen 
Kolonnen unmöglich denken. Aber fehlerhaft würde es sicherlich 
sein, wenn das Gelingen dos Unternehmens lediglich auf die- 
sem Zusammenhang beruhte. Allerdings muss daiauf gednmgen 
werden , dass jede der Kolonnen sich strenge an die allgemeine 
Disposition halte, aber da vorauszusehen ist, dass dem Hindemisse 
entgegentreten müssen, so muss auch eben die Disposition im höch- 
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gten Maasse einlach sein. Complicirte Dispositionon liaben uocli 
niemals im Kriege zu einem ;:]iiLkli(,hen Erfolge geführt, und bei 
üeberfallen wird es walirscbehilicb am wenigsten der Fall sein. 

196. Damit die Disposition zu einem L'eberfalle einen guten 
Erlolg: • verbürge, ^- Ii- damit sie einfach sei, muss man sie so ein- 
riclit(;u , dass nach meiischhcher Berechmuig der Erfolg einer einzi- 
gen Kolonne den Gesammterfolg verbürge. Wenn eine Kolonne 
auf aussergewöhnlichem Wege in den Platz eindringt, so muss sie 
stets den Befehl liaben, von ionen heraus, einen oder mehrere der 
geirifhdieheii Wege Tliore und Potemen n l^ai, duiit an- 
dere Kolonnen, die nloht so glticklicb gewesen sind, als sie, durch 
dieselben dndringen künnen. Dieis ist eine der ersten Bedingungen 
für eine sweebnüsBige -Disposition ssa «nem Ueber&lL 

197. Begünstigt wird das (JeUngen eines Uebeilklls doreh 
raangelhBfte Befestigung des m flberfollenden FlafeBes, dorch naa- 
geUwfte Waehsamkeit d«r Besatsimg nnd sdilechte PoUsei, dureh 
eine sn schwadie Beaatnmg nnd durch EhwerstHndnisse in der 
Festung. 

198. Obgleich wir snf üb BesehaffBnheit der Festongsweike, 
welohe die sogenannte Stnrmfirtiheit giebt» im idlehsten Boehe des 
NSheven eintreten werden, ninss dodi- hier bemerkt werden, dsas 
det Mangel aller OiMien den UeberfaD exleielitnt, Wassexgriben 
erschweren ihn mehr als trockene, aber nor so lange sie nicht ge- 
froren sind. £n Winter überschreitet man die Wassergriben auf 
dem Eue. Befestigongen ohne llsaerbeUddimg, wenn ihre "Etä- 
bSsdrangen nicht sehr steil sind, kOnnen ohne Leitern erstiegen 
werden, sind daher dem Ueberfalle günstig. Verfallene Befestigangs- 
theile in noch höbcrem Grade. Der Mangel an Auesenwerken er- 
leichtert den Ueberfall in doppelter Weise, denn dnmal gestatteter 
der Besatanng niclit , die UeberfaUs -Kolonne zeitig genug zu ent- 
decken, sweitens aber iät CS, wenn Aussen werke felilen, auch nicht 
so leicht mBglich, dass die Ueberfalls -Kolonnen sich in den — 
trockenen — Gräben verirren. Die ganse Disposition kann y'n^l 
einfacher sein und dies ist ein klarer iind unzweidentiger Vortheii 
für den Angreifer, der einen Ueberfall unternimmt. 

199. Schwache Besatzungen, wenn sie einen gehörigen, aus- 
reichenden Wachtdieust in den Plät:^ versehen sollen, müssen noth- 
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wendig durch denselbeii mebr »bgenuittet werden, ab ateike. Di« 
ebielnen Leate» weUslie so oft auf Waehe kommen, olme etwai nt 
entdecken, wefdon ontw allen TTnutitaiden wsUllfrig, bflden aidh 
letst ein, da» nch gar niehtB Anaaerardenflidiee meiir ereignen kttnne 
imd geben sieb einer nattblidien KacUüaaigkdt hin, velehe hier, 
wie beim SicherheitsdienBt im Fddkriege manche Dinge erklärt, die 
avf dem ersten Blick gana unghtnUich erecheinen und uns dodi m 
vetbtiigten Thateaehen m»weifeUiaft Torliegen. Ein atazker Wacht- 
dienst, wenn er trete einer «chwachen GanuBon strenge gehandhabt 
wird, grdft andi wohl die Gesondbdt an, enengt Krankheiten nnd 
redniMrt dadurch die Besataong Itber alles Miaass. SoQ aber der 
Wachtdienst der SotAA der Gannson angepasst werden, ob^dch 
diese sehwach ist, so werden deg Posten in wenige und ihre Anf> 
meiksamlEeit kann unmöglidi aUgegenwirtig s«n. 

200. Die gute Polixei muss rieh yomltmUch gegen die M8g- 
Kchkeit der Ai^ftpfnng too EhiTwsflindnisBen des Feindes im Fhtse 
richten. Diese Einversündiüsse, welche nur daranf beredmet rind, 
dass dem Angreifer ein Punkt an der Maner cur Ersteigung offen 
gehalten oder dass iLm ein Thor geöffnet oder offen gehalten oder 
dass ihm ein fester Punkt innerhalb der Stadt garantirt werde, auf 
welchem er sich festsetzen kann, sobald er eingedrungen ist, oder 
auch dass die Besatzung zugleich im Rücken im Lmem der Stadt 
angegriffen werde , während der Platz von aussen her erstiegen wird, 
sind sicherlich viel leichter anzuknüpfen als solche, durch welche 
ein Uebereinkommen olme Anwendung der Waffengewalt von Seiten 
des ArüTi cifers dem Commandanten abgezwungen werden solL Denn 
es kommt hiebci immer nur auf eine Uebereinkunft mit einer ge- 
ringen Zahl von Leuten an. Bisweilen haben dieselben sogar weiter 
nichts zu tliun, als eine Kriegslist zu begünstigen, durch welche 
von Seite des Angreifers Leute seiner Partei in den Platz vor dem 
Ueberfiille eingeschmuggelt werden, welche dann das Uebrige schon 
selbst besorgen. 

201. De Yille erzählt von einem Projekt der letzteren Art, 
welches in einem französischen Clrenzplatze vorbereitet war, zu 
Welchem indessen der Anschlag noch reclitzeitig entdeckt ward. In 
diesem Platze wurden nach und nach eine grosse Menge von Ge- 
fangeneu eingebracht, sie bestachen den Gefäuguisswärter, welcher 
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verspracb, sie zo einer bestimmten Stunde herauszulassen, in welcher 
zugleich das feindLche Corps , welches in der Nähe stand, ein Thor 
petardiren wollte. Die Gefangenen sollten dann von innen her die 
Thorwache überfallen. Als dies abgemacht war, liess sich das feind- 
liche Corps seine entschlossensten Leute als Gefangene bei verschie- 
denen Streifereien der Besatzung abnehmen, um auf diese Weise 
seine Verbündeten im Innern zu verstärken. Wie erwähnt, wurde 
der Anschlag entdeckt, ehe er zur Ausführung kam. 

202. Unter gewöhnlichen Umständen werden gegenwärtig Ueber- 
falle weniger vorkommen können als sonst; denn alle neueren Plätze 
sind mit einem guten bedeckten Wege und tüchtigen Waffenplätzen 
in diesem , sowie mit Aussenwerken versehn , auch zum grossen nieile 
an den Escarpen und Contrescarpen mit Mauerwerk bekleidet; sie 
haben ausserdem vorgeschobene Werke, mit welchen eine bestän- 
dige Communication unterhalten wird. Dazu kommt dann, dass die 
Bevölkerungen der Städte sowohl als die Besatzungen einheitlicher 
zusammengesetzt zu sein pflegen als sonst, dass also die Auknüpfung 
von Einverständnissen beträchtlich erschwert ist und endlich dass 
bei den heute bestehenden Conscriptionssystemen , aus welchen die 
Heere hervorgehen, nicht mehr so sehr mit den Besatzungen gespart 
zu werden braucht als in früheren Zeiten. 

203. Je kleiner die Staaten sind, zwischen denen es zum 
Kriege kommen kann, desto schneller wickelt sich Alles ab, desto 
leichter entbrennt der Krieg; eine feste Stadt kann ganz plötzlich 
ohne lange Vorbereitungen, diplomatische Verhandlungen und son- 
stige Erklärungen angegriffen und somit auch überfallen werden. 
In solchem Falle sind auch die Bevölkerungen gemischter, zwei 
Städte, die morgen in aller Feindschaft einander gegenüber stehn, 
können heute noch im freundlichsten Verkehr mit einander stehn, 
eine jede von ihnen hat in der andern eine Partei; Alles dieses er- 
leichtert die Ausführung von Ueberfällen, wie die Vorbereitung zu 
ihrem Gehngen durch die Anknüpfung von Einverständnissen. Darum 
und weil eine höchst mangelhafte, zu einfache Befestigung auch die 
Anwendung vielfacher Kriegslisten möglich machte, finden wir die 
Geschichte der alten griechischen Freistaaten voller Ueberfülle und der 
beste Theil des Buches des Aeneas über die Städtevertheidigung 
beschäftigt sich mit den Massregeln gegen sie. 
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204. In aUen Bürgerkriegen köimeii sich älmliche VexliiUiusse 
wiederholen, samal wenn sie durch maogeUuifte Befestigang der 
Orte untoffsttttefe werden. Damm finden wir auch Ueberfllle so TieiU 
fiich in den BeUgionskriegen des 16. Jahrfannderts, in dem nieder- 
lündischen Befireinngskrieg, welcher {^ocUalls als ein Bfirgerkrieg 
ansusehen ist Denn in jedem von Niederländeni besetiten Fiats 
hatken am Ende die Spanier, wie in jedem toü Spaniern heeetsten 
Flatse die NiederlSnder eine Partei. UeberaD wo Inieressen der 
katholischen Kirche bei einem Kriege im Spiele waren, Avurden die 
Kloster in den Städten für den Festungskrieg von Bedeutmig. 
Ein Kloster in einem Platze, dessen Besatzung nicht zur Partei der 
Kirche gehörte, ward der beste Anknüpfungspunkt fiir den Feind, 
der einen Ucberfall gehörig vorbereiten wollte. Konnte er Truppen 
unter irgend welchen Verkleidungen in die Stadt schmuggeln, so 
diente ihnen ein solches Kloster zom besten Sammelplatz. Der Com- 
mandant musste es immer einigermassen respectiren, es mit Haus- 
snchongen nnd dem ganzen Apparat seiner Polizei mehr oder min« 
der Terscbonen. Und sdbst wenn er sich davon los maefate, bot ea 
Scblnpfwinkel nnd Verstecke genng, in welche der Blick seiner Be- 
vollmMchtigten nicht drang. Vielfache Verbindungem im Platae, oft 
Rächthnm machten es den Mönchen leicht, auch Waffen in ihren 
Elostenttnmen zu sammeln und su verwahren. Lag nun das Kloster 
ausserdem noch gOnstig, nahe den Willen, so konnte von läßt mit 
dem grössten Vortheil die vei-sammelte Schaar hervorbrechen , wäh- 
rend sie zugleich im Fülle des Misslingeus hinter den t'ctitcu Mauern 
sich eine Zeit lang zu vertheidigen vermochte. Ötiess das Kloster 
gar unmittelbar an die Wälle an, wie es nicht gar selten der Fall 
war, so konnten die I^Iönchc selbst eine beständige Verbindung 
mit dem äusseren Feinde unterhalten und waren wohl obenein im 
Stande, ihn einzulassen. Die sonderbare Art von Ki-iegsfiilirung, 
welche sich im sechszehnten Jahrhunderte, nachdem der Krieg 
zwischen Karl V. und Franz I. sein erstes Feuer verloren hatte, 
entwickdte, als bei Mangel an Streitmitteln beide Theile an ihren 
Grenzen vor jeder grossen Entscheidung, wie sie die Feldschlacht 
gibt, zurflekschraken und doch zn keinem ernsten Frieden kommm 
konnten; als die von den beiden Parteien besetzten Landesthefle 
sich oft auf die wunderlichste Weise durehschlangen, gab auch zu 
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Ueberfällen auf einzelne kleine Plätze von Nachbarpliitzen aus be- 
queme und viele Gelegenheit. Bei diesen UDternolnnuii;:;en ward, 
wenn nicht viel gewonnen, doch auch nicht viel riskirt und Math 
und Wagegeist selbst untergeordneter Befehlshaber machte sich In 
Erman^img grösserer Ziele in ihnen Luft. Montluc's Feldzüge in 
Italien v<ni l&öl bis lÖöd geben ein treues Bild von diesen Ver- 
bMltniflsen. 

205. ICanebe KriegBÜsten, die heate einein wirUiebeii Piatee 
gegenlAer gar nicht mehr aar Anwendung kommen könnten , moeh- 
ten in der Zeit, daswar die neuere Fortifieattoii sich schon theore- 
tisch entwickelt hatte, aber noch kdneswegs Überall und vollstitaidig 
In die Pxazis übergetreten war, da trotz -der verdnielten Anwen- 
dung der Baslione noch immer einfkoh ummauerte mit schlechten 
Thürmen versehene Städte für Festungen galten, wohl uu ilirem 
Orte sein; wie z.B. jene, dass man eineu Wagen mit Aepfeln und 
Nüssen in das Festungsthor einfahren und in diesem die Früchte 
ausschütten lies, dass dann während die Wache damit bescliäftigt 
war , sie zu sammeln , eine in der Nähe versteckt gehaltene Truppe 
herbeieilte und in das Thor eindrang. 

206. Mag nun ein Einverständniss im Spiele sein oder nicht, 
80 wird es, insofern die Befestigungen nicht ganz mangelhaft sind, 
&x demjenigen, welcher einen Ueberfiill ansflKhren will, immer noch 
damuf ankommen, sich selbststSndig einen Weg in den Fiats an 
bahnen. Lediglich auf ehi Einverstftndmss zu rechnen, ist nie- 
mals rathsam, wenn nicht das TTntemehmen so unbedeutend ist, dass 
es ohne Yerdnus aufgegeben werden darf, falls das Imchteste nnd 
mllheloseste Mittel sich als unzoreidiend erweist 

' 207. Zwei Mittel sind es besonders , deren sieh cBe Angreifer 
bei Leberfällcn zutii sclbstständigen Eindringen bedienen können, 
bedient haben und noch bedienen, erstens die Leitern und zweitens 
die Petarden oder andere Pulvei'schüsse zur Sprengung leichter Ver- 
schlüsse. 

208. Sturmleitern müssen so hoch sein, dass sie etwas 
schräg angesetzt , vom Fusse bis zur Höhe der Mauer und wo mög- 
lich etwas darüber hinausreichen ; dazu ist in der Hegel eine Länge 
Ton 30 Fuss nothwendig und nicht weniger. Ihre Brnte mnss so 
gross sein, dass ein Mann beqnem auf ihnen au&teigen kann, aUw 
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etwa 2 Fuss, sie müssen so stark sein, dass die ganze Leitersich 
ohne Gefahr zu brechen mit hinauf8te%enden Leuten bedecken kann, 
denn das ist wichtig, dass nun in so kozaer Zeit als möglich so 
Tiele Leute als möglich auf die Höhe der Mauer hinaufbringe. Alle 
diese Forderungen machen nun die Leitern, welche ans Hob an- 
gefertigt werden, schwer mid unbequem in den Windungen des ge- 
deckten Weges und der Qxäben an transportiren. 

209. In einer Zeit daher, als auf Letterersteigungen viel 
Werth gelegt ward, haben die feinen Köpfe yiel daröber nachge- 
sonnen, wie man Leitern anfertigen könne, welche gtiignet zur 

26 Leitercrbteigung oder Escalade, doch auch leicht imd bequem au den 
Ort zu bringen wären, an welchem sie gebraucht werden sollten. 

210. Man hat daher die S})rüSbeu wohl aus Stricken gemacht 
und die Leitern so eingerichtet, dass sie aul' ihre halbe Breite, his- 
weileu auch noch auf ihre halbe Länge zusammengeklappt werden 
können. Erst am Orte des Gebrauches werden sie dann auseinan- 
der geklappt und aufgerichtet, nachdem die Klappgelenke gehörig 
festgestellt sind, so dass sie sich nicht bewegen können. Man bat 
auch jedem der Leiterbttume die Gestalt dnes halben hohlen Gy> 
linden gegeben und die Sprossen mittelst Chamiergelenken an ihnen 
befestigt, so dass man cum Transport die LeiterbSnme gegen einan- 
der schieben kann und dass äe nun einen vollen hohlen Cy^der 
bilden, in dessen inneren^ Baum die angeklappten hölzemen Sprossen 
sich befinden. Zum Gebrauche sieht man dann die l^ume aus^an* 
der, und stellt sie so gegeneinander fest, dass die Bewegung der 
Sprossen in den Cluiniieren nicht mehr siatttiudct. 

211. Die gewöhnlichste Art der zusammeng'esetzten Leitern 
sind aber diejeniiren, welche aus uKlircrcii Stücken bestehen, deren • 
Bäume an den entsprechenden Enden mit eisernen Oesen und in 
diese passenden Haften versehen sind, so dass man durch Zusammen- 
stecken aus einer gegebenen Anzahl kurzer Leiterstücke eine lange 
Leiter bilden kann. Gewöhnlich sind die Leiterstiickc 10 Fuss lang, 
so dass eines von zwei Mann mit grosser Bequemlichkeit getragen 
werden kann und dass je dra one Leiter von 30 Fuss bilden. So 
sind auch die sogenannten russischen Stnimleitem beschaffen, 
deren aich die Bossen nicht blos anr Ersteigung von Werken, son* 
dem auch sur leichten Ueberbrflckung von Ghttben bedienen, indem 
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sie melirefe ndbea dnander legen und diese mit Huden oder Brefc* 

tera bedecken. 

212. Das Zusammenstecken der Leitern kann nun im Wesent- 
lichen auf zwei verschiedene Weisen geschehen. Entweder nämlich 
setzt ein geübter Mann an den Fuss der Mauej* zuerst oiii kurzes 
Leiterstiick , 8tciL'"t dann hinauf und lässt sich von einfnn andern ein 
zweites Leiterstück zureichen, setzt das erste rnit dem Fuss von der 
Mauer ab und passt das zweite auf das erste auf und so fort, ein 
drittes auf das zweite, ein v^iertes auf das dritte, bis die Mauerhöhe 
erreicht ist. Oder die Leitemstücke werden am Fasse der sn er- 
steigenden Maner soeist in homontaler Lage ansammengestossen in 
der LSnge, welche man ftr aasreichend h&lt and es werden dann 
die ganzen sasaaunengeeeteten Leitem erst anfgeriehtet Die Arbeit 
der ersten Art ist eine mühsame, gefilhrfiebe nnd langsame. Es 
kann auch der Letter mclit soglddi der untere Abstand tob der 
Maner gegeben werden; den sie, wenn sie ToUstHndig ist, haben 
soll. Es moss daher, so oft ein nenes Leiterstttck aufgesetzt ist, 
der Fuss der Leiter weiter von dem Mauerfusse abgerückt werden. 
Die zweite Manier ist sicluror und rascher, sie kann gehörig beauf- 
sichtigt und geleitet werden. Allerdings müssen je zwei zusammen- 
passende Leiterstücke mit einer gewissen Gewalt gegen die Mauer 
oder sonst einen festen Körper zusammengestossen werden, wobei 
einiges Geräusch entsteht. Man kann dem indessen entgegenarbeiten, 
indem man die betreffenden Leiterenden mit dastischen, weichen 
Stoffen umwickelt. Die rassischen Sturmleitem werden nach der 
«weiten Manier sosammengesetzt. 

Wo gaue oder einfache Leitern ohne wesenflkilie wdtere 
Unbequemlichkeit angewendet werden kttnnen, sind sie den insam- 
menges Otiten unsweifelhaft Torzuziehen. 

213. Man darf die Iiettem weder m steil, noeh lu sehilge 
ansetsen. Jm erstem Falle wird das Hhiaufsteigen sehr erschwert, 
und ausserdem kOnnen die Leitem leicht das üebefgewicht erhalten 
waä mit ihrer ganzen Last rUekwürts umschlagen ; im letztem Fall 
Ist Gefahr vorhanden , dass sie unter der Last in der Mitte durch- 
brechen, wenn sie nicht äusserst stark sind. 

214. Alle Hindemisse am Fusse der Mauer also, welche ent- 
weder zwingen, den Fuss der Leiter zu entfernt von Jenem zu setzen, 

7 
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oder, wdclie, 8elb8t etwas Tom Fasse der Mauer entfernt, swmgen, 
mit dem Leiterfiisse an jenen zu nahe heianaagelin, sind einer Iiei- 
terersteigong ungünstig. Baliin gelUJren PaDisaden, Diaman%riU>en 
oder Giinetten, flacbere Bösehmigen am nntem Theile der Maner 
als am oberen. 

215. Der Gefabr der m Schrägen SteUtmg kann man ebne 
die Loitorn zu stark und schwer m macbcn, in etwas dadordi ent- 
gegenarbeiten, dass man sie stützt. Die Russen bedienen sich 
dazu bei ihren Sturmleitern langer Stangen, die am oberii Ende 
mit oiscmcn (rabeln, weit genug mn die Leiterbäume zu umfassen, 
versehen sind; von Abstand zu Abstand wird einem Punkt der Lei- 
ter mit je zwei dieser ki-euzwcis gestellten Stützen ein Halt gege- 
ben. Dieselben Stützen dienen gewissermassen als Brückenpfeiler, 
wenn die Leitern zur Ueberbrückung von Gräben benatat werden. 

216. Eine Mauer mit Leitern zu ersteigen, welche freisteht, 
hinter der sich nicht ein Wallgang oder Rondengang befindet, anf 
dem die heiau%ekommene Mannschaft aJsbald festen Fnss fassen 
und mcb aasbreiten kann, ist immer im hScbten Maasse dn Wagstttck. 

217. Abncht bei jeder LeitexersteJgnng mnss es natilrlieb sein, 
«ne mSgfichst grosse Anzahl Ton Leatoi anf ^ ManerhSbe an 
bringen, ehe der Feind irgend etwas davon bemerkt. Eileiehtert 
mag dies werden, wenn Über dem Manereordon eine Benne oder 
dn Bondengang liegt , welcher allein •mittelst der Leitam gewonnen 
werden muss , während dann weiter oberhalb eine Erdböschung auf- 
steigt, die von den Mannschaften bequem auf eigenen Füssen zu 
erklimmen ist. Bemerkt der Feind etwas von der Leiterersteigung, 
ehe eine beträchthche Anzahl von Leuten des Angreifers oben auf 
der Mauer und dem Wallgange ist, so muss nothwendig der Ver- 
lust des Angreifers ein sehr bedeutender werden, insofern derselbe 
nicht augenblicklich von seinem Beginnen absteht. Der Verlust muss 
sich steigern, wenn der Vertheidiger nur einigermasscn auf die Ab- 
wdn* vorbereitet ist. Allerdings können sich auf jeder Leiter inuner 
nur wenige Leute befinden; drängen sich auf einer solchen von 
30 Fuss Höhe zehn Mann aosammen, so ist das viel; aber da es 
darauf ankommt, eine grosse Uebeilegenheit seblr schnell in das 
Innere der Werke m bringen, mnss noüh wendig die ganae aor Er- 
steignng bestimmte Kolonne am Fnsse der Lettern insammengediKiDigk 
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geiii und es ist leifibt m bereehnci^, vie m dieser nicht blos die 
KartStedien der Fkmkenbatterieen, sondern aneh Ton oben berab- 

gerollte Steine tmd Bomben anfrütimen mflssen. 

218. In der Nacht vom 6. auf den 7. April 1812 erstieg 
dio cngliscVie Division l'icton ddn Scliloss von Badajoz, welches sehr 
unvollkommene Befestip^mgen hatte, aher freilich auf einer etwa 
100 Fuss hohen Höhe liegt, an deren Fusse der Kivillasbach fliesst. 
Obgleich dio Erstciguiigskolonnc schon am Rivillasbache von dem 
Feuer der CoUateralwerke empfangen ward, fand doch die Escalade 
nnter verhältniBsmässig günstigen Umständen statt. Die Engländer 
hatten 12 Leitern, anf denen sich höchste bondert Mann zn glei- 
clier Zeit befinden konnten. Aber die ganae, etwa 4000 M. staike 
Division Terlor deonodi 600 M. 

919. Die Petarde besteht ans dem Mörser, der Ladung M 
nebst Decke nnd dem Hadrillbrett mit Znbdiör. Der Hbrser 
ist kegelfiitmig nnd von Bronae; das obere wettere Ende ist offeiii 
das untere engere gesddossen; an dem oberen Ende ist er mit 
vier Oesen yerseben, dnreh weldie Schranben gestossen werden kön- 
nen, nm ihn an dem Madrillbrett (Madrier) befestigen za kennen. 
Er wird mit 1 ^/^ Mal so viel Pulver geladen , als er aufnehmen 
könnte, ohne dass es zusammengedrückt würde, bei der gewöhn- 
lichen Grösse ungefähr 6 Pfund. Auf das Pulver kommt ein Filz- 
deckel, auf diesen ein Ilolzdeckel, der übrige Raum wird mit gel- 
bem Wachs ausgegossen und dies mit gewöhnlicher Leinwand bedeckt. 
Der Htoer wird dann auf das eichene Madrillbrett gestülpt, welches 
einen passenden Einschnitt zur genauen Aufnahme seines obem 
Endes hat nnd an diesem etwa iVg Fuss in^s Quadrat grossen 
Brett mittelst der Oesen imd Schrauben befestigt. Mittelst eines 
Eickens am Madrillbrett nnd einer Schraube kann die Petarde nun 
an eine bSIieme Wand, ein Thor und dergleichen angehtogt wer- 
den, welches sie durchschlagen soU. Das Zündloch befindet sieh 
m einer Seitenwand nahe dem untern Boden des MOrseis. 

220. Die Petarde kam im letzten Viertel des 16. Jahdnm-. 
derts inGkbraneh, ron Hefairieb IV. ward sie 1580 ge<,'CQ Cahors, 
kl derselben Zeit ward sie von den Verbündeten des Baths gegen 
die Stadt Mtthlh ausen im Ebass und 1687 von Ifartin Schenk) 
Kühlischem Obersten gegen Bonn gebraucht Schenk soll sich 
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deflsdben Fetardirera bedient haben, der schon vor MülilhaiiM seia 
ICobtentttek gemadit hatte. Man wendete die Petarde an, am ein 
Thor duchaiischlagen oder auch eine Zoghrfifike, nm dann dniob 
die Oefinnngen iehondringen. la der Hegel bediente man sieh sn- 
gleich anf einem Punkte der Petarde, wKhrend man anf einem an- 
deren eine Iieiterersteigung versodite. Entweder konnte der Petar- 
dkei nnmittolbar an daa Thor oder die Zagbrfieke gekngcn, sei es, 
dass gar kein Graben vorhanden war, oder ein trockener Graben, 
in den man leicht liinabgelangen konnte , oder ein seichter Wasser- 
graben, oder es wai- nicht möglich, ohne besondere Kimstmittel an 
den einzuschhigouden Gegenstand zu gelangen. 

221. Da nitn alier die Petarde in vielen Fällen gute Dienste 
geleistet hatte , so wendete sich die Industrie der kunstsinnigen Leute 
natürhch darauf, Mittel zu finden, wie man sie unter allen Umstän- 
den mit Vortheil gebrauchen könne. So worden Bäume erfanden, 
die auf einer Achse mit zwei ßädem ruhten, nm die Petarde an 
einen sonst nicht ohne Weiteres sogUnglichen Ort heften au kUnnen. 
Die Petarde steht fest aof dem einen Ende des Bamns, von der- 
selben länft dne Polyerleitong bis anm andern Ende. ICan sdiiebt 
das Fuhrwerk a. B. mit den BSdem an den Grabenrand tmd so 
weit vor bis ^e Peterde cüe gegenüberliegende angesogene Zng- 
brllcke, welohe gesprengt werden soll, erreicht Dann wird der 
Wagen festgestellt nnd Fener gegeben. Es wurden atieh leichte 
anf Eädem ruhende Brücken erfunden, die ganz ebenso wie die 
Bäume gebraucht wurden, nur dass der Patardirer auf ilmen bis 
zur Petarde selbst vorläuft, um Feuer zu geben. In jedem Falle, 
in welchem der Petardirer unmittelbar an der Petarde zündete, 
musste diese mit einem langsam brennenden Bombenzünder versehen 
sein. Die leichten Brücken konnten zugleich gebraucht werden, nm 
die Sturmkolonue selbst bis zur Oeflfuung vorzuführen. 

222. Das Petardiren bildete sich in dieser nnd ähnUcher 
Weise zn emer ytfUigen Knnst ans, die von eigens dam abgerich- 
teten Petardirern geübt wurde. 

223. Indessen konnte diese Kunst bald nicht mehr gegen die 
VervaUkommmmg der Festungswerke aufkommen und Anderes ar- 
Ifdtete ihrem langen Bestehen entgegen. Ein gehörig geoidneter 
gedeckter Weg,, tttehtige Anssenwerke, stlikere Thoie wann 
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der Anwendung der Petarde nicht besonders günstig. Allerdings 
ward yereinzelt die Petarde noch das ganze 18. Jahrhundert hin- 
dnreh gebranciit, aber andi niur TereinBek. Jetat wendet man aie 
gar nicht mehr an, wefl man weiss, dass ein Folyeisack dieselben 
Dienste ihnt, wie eine mtlhsam yorbereitete Petarde. 

224. Die Oegenmittel, deren sich, dn Commandant wider den 
Ueberfall bedient, smd gute Einrichtang der Werke, gute Bewaehuug 
derselben and tüchtige PoUsei im Innein. 

Der Commandant wird sehwache Stellen seines Platzes, die 
durch dessen Vernachlässigung entstanden sind, bei guter Zeit durch 
alle Mittel, die ihm zu Gebote stehen, ausbessern und verstärken 
lassen; er wird eine besondere Aufmerksamkeit auch den Thoren, 
sonstigen Verschlüssen, Zugbrücken zuwenden. Er wird Anstalten 
treffen, um an solchen Punkten, wo das Eindringen eines Ueberfalls 
besonders zu fürchten ist, leicht Abschnitte errichten zu können; 
er wird im Winter Wassergräben so viel als möglich anfgeeiset er- 
lialten, Dmge über welche alle in den nächsten BOcheni weitUUifi' 
ger gehandelt werden wird. 

225. Zor Anordnung eines goten Waohtdienstes gdiört: 
enrtani eine Kette von Posten and SchUdwachen im gedeckten Weg; 
sweitena hinreichend starke Wachten an den Thoren and Posten- 
ketten liings dem Haaptwall nnd anf den Aossenwerken, drittens 
PatrooiUett von In&nterie and KavaUerie, weiche in dem amliegen- 
den Lande anf weitere Entfernungen hin strdfen, Nadirichten einr 
sieben and über aUe aöffiBlIenden Ereignisse berichten. Wenn durch 
diese Mittel daftir gesorgt ist, dass das Beginnen eines Ueberfalls 
rechtzeitig entdeckt werde, so niuss gegen die Ausführung des 
Ueberfalls, der dadurch, dass man auf ihn gefasst ist, schon die 
Hälfte seiner Gefährlichkeit verloren hat, das System noch insofern 
vervollständigt werden, als alle flankirenden Linien mit Artillerie 
besetzt and die zur Bedienung derselben bestimmten Leute wenig- 
stens zu emem Theil in steter Bereitschaft sind, femer durch die 
Bereithaltong euies starken Pikets von Infanterie, welches die Be- 
sthounnng einer ersten allgememen Resenre hat and von welchem 
einestheils Detachements nach den Stellen entsendet werden können, 
an denen der Feind einandxingen verancht, welches andererseits b»* 
nntat weiden kann, den schon eingedrongenen Feind wieder hinaus- 
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zuwerfen, wobei einige beim Piket und im Innern der Stadt bereit 
gehaltene Geschütze guten Nutzen gewäLren können. 

326* In der Nacht vom 8. auf den 9. Mäiz 1814 benutzten 
die EngUtnder dae Eis der Grüben von Bergen op Zoom, um 
in diesen Plats flberraseliend emmdringen. Der Oberbefehlahaber 
der eiiglisehen Trappen, Grraham, besiammte zum Uebeifidl 7000 M. 
unter Cooke, ^reiche in vier Kolonnen rordrangen; zwei Kolonnen 
kamen wirklich in die Stadt; aber der feanzösisehe Oommandant 
Bizannet liesa eidt dadureh nicht inre machen, er nahm den Kampf 
in der Stadt an, Hees in den Strassen Artillerie auifaliren und 
nötbigte die Engländer, welche sich bei Tagesanbruch noch in der 
Stadt befanden, sich, 1800 M. stark, zu ergeben. Ausserdem hatten 
die Engländer 300 Todte verloren. 

227. Die Polizei im Innern hat sich im Wesentlichen ge- 
gen Einverständnisse zu richten, welche der Feind in der Stadt 
anknüpfen könnte, geilen Complotte, welche in der Stadt wider den 
Commandanten und die Besatzung angesponnen werden könnten. 
Sie hat die Keime von Einyerständnisscn zu erspähen, das Zustande- 
kommen von Complotten zu yerhindem, die Verdächtigen dem 
Commandanten anzuzeigen, damit ein absehreckendes Exempel an 
ihnen statnirt werden könne. Dieee Polizei wird in der Hauptsache 
eme gebehne sehi mtbsen. Sie richtet ihre besondere Anfinerksaanr 
k^t auf WirtfashKuaer, auf die Wohmmgen von Leuten, welchen 
zugetraut werden kann, dass sie mit dem Femde in YerlHndnng 
treten, auf geheime Zusammenktfnfte. Sie kann noch in sofism ntltz- 
Uch werden, als man durch sie Speeielles fiber die Absieifaten des 
Feindes bezüglich der Art und Weise, wie er einen projectirten 
Ueborfall ausführen will, erfährt. 

Gewaltsamer Angriff. 

228. Während der Angreifer beim Uebcrfall, ohne, von dem 
Vertheidiger bemerkt zu sein, in den Platz kommen will, rechnet 
er bei dem gewaltsamen Angriff darauf nicht. Für den Uebcrfall 
ist die beliebte Zeit die Nacht, für den gewaltsamen Angriff dej 
Tag. Während der Angreifer beim Ueberfoll darauf bedacht ist, 
so lange als möglich jedes Geittnsch zu vermeiden, die ArtiUerie 
also auf seiner Seite durchaus keine Rolle spielen kann, bereitet 
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fäß den gewaltsameii Angriff Yor. Deraelbe kann nur gegen scUecIit 
befestigte Ffittze mit mangelhaflter Bestr^chimg der Linien, scliwa^en 
oder veifiJlenen Wehren, schweeher, imgetibter, mnthloser oder sonst 
demoralisirter Besatzimg, sobwaeher Artillerie nntemommen verden. 

229. IKe Artillerie führt in einzehien Batterieen gegenüber 
der oder den Fronten auf, gegen welche der gewaltsame Angriff 
unternommen werden soll. Die Batterieen alud entweder ganz un- 
gedeckt oder sie werden nur durch leichte Aufwürfe gedeckt, die 
sich augenblicklicli herstellen lassen, je nachdem das Ueberge wicht 
der Angriffsartillerie mehr oder minder entschieden ist. Die leichten 
Battorieon eröffnen den Kampf mit den Vertheid igungsraitteln des 
Platzes, zerstören die Scharten, die Laffetten der Geschütze, tödten 
die Vertheidiger, wobei ihnen die mit weittragenden Gewehren be- 
waffiaete Infanterie zur Seite steht. Wurfbatterieen richten ihr Feuer 
gegen das Innere der Stadt, nm dort Brand ansnttifleny V er w ii r un g 
■a verbreiteni aUe Commnnica ti one n nnsidier an machen. Unter dem 
fiehntee dieses Esmpfes rffeken die schweren Batterieen so nahe 
als mögÜoh an sehwache Stdien der Umwalhuig heran, um diese 
einanschlessen nnd dadurch das unmittelbare Eindringen der Sturm- 
koknnen Torzobereiten. Sie richten ihr Feuer gegen die Thore, gegen 
Barrikaden von Hok oder PaPisadenTersebHlsse , gegen die Ketten 
aufgezogener Zugbrücken, um jene dorchznsdiiessen nnd dadurch 
diese zum Niederfallen zu bringen, auch gegen schwache Mauern. 

230. Während dieses Artillerickampfes haben sich die Sturm- 
kolouncn formirt und schreileu nun zum Angriff. Es wird immer 
vortheilhaft sein, mit mclireien Kolonucn und auf mehreren von 
einander entfernten Punkten zu stürmen, um dadurch die Aufmerk- 
samkeit der Vertheidiger zu theilen. Es wird auch möglich sein, 
weil in der Regel anzunehmen ist, dass der Angreifer eine grosse 
Ueberlegenheit der Zahl habe. Da es vorkomincn kami, dass nnr 
an einer Stelle die Artillerie eine O^ä^ung geschaffen habe, also 
nur efaio Stnnnkelönne anf diese dizigirt werden kann, können sich 
die Idungen, Insofem sie Bevetements vor sieh haben, gana wie 
befan üeberfon, der Stnrmleitem bedienen, fiberhanpt aller Mittel des 
Eindringens, welche beim üeberfall anr Sprache gekommen sind. 

• 281. Einige leichte GeschfUse messen den dngedmngenen 
Stünnkolonnen sobald als möglich nachgezogen werden, um den 
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Widerstand, welchen der Vcrtlieidiger noch im Innern leisten könnte, 
desto sicherer zu bekämpfen. 

232. Ein Commandant, der einen mangelhaften Platz gegen 
einen gewaltsamen Angriff in VerAissnng setzen will, mnss vor allen 
Dingen darauf bedacht sein, dessen Umfassung, soweit es die vor- 
handenen Mittel gestatten, zu ergänzen und zu verstärken, ferner 
ach FlankimDgen der Linien, auf welchen sdiwacbe Stellaii liegen, 
SU TOrschaffen and diese Flankii-ungen so emzurichten, dass er mit 
grosser Wahrscheinhchkeit trotz des überlegenen Feuers des Angrifb 
rieh hier emlge Stücke bis zn dem Augenblicke intaot erhalten kann, 
wo die Stormkolomien In den Graben und gegen den Foss der 
Hanem vordringen. £r muss Vinbereitmigen treffen, um hinter dem 
sehwachen Stellen, gegen wehshe der Feüid wahiedieulieh das Feuer 
seiner Artillerie richten wird, schnell Abschnitte erbauen sa kOnueo. 

2d3. Gegen die Wurksaiokeit der Angiiflbartillerie wird der 
Vertheidiger bisweilm mit Vorthdl sich der AusfMle bedienen kön- 
nen; dann nämlich, wenn Terrainfalten oder sonstige Bedeckungen 
ihm gestatten, ungesehen bia zu den Geschützaufstellungen des An- 
greifers gelangen zu können ; wenn femer der Angreifer nicht In- 
fanterie- oder Kavallerie-Bedeckungen von genügender Stärke in der 
Nähe seiner Batterien hält. Terrainbedeckungen der erwähnten Art, 
welche Ausfälle begünstigen, sind auf dem Umterrain Ton schlechten 
Plätzen oder provisorischen Festangen wohl anzunehmen. 

234. ^ Ist der Angreifer ungeschickt und hat er seinen Angriff 
nut unsoreichenden Mitteln unternommen, indem er mehr darauf 
rechnet, durch die geringe Ausdauer der Besataung als duzeh eigne 
Exaftanstrengungen snm Ziele au kommen, so darf es der Com- 
mandant auch in einem schlechten Flatie wohl auf eme hartnSckige 
innere Vertheidigung ankommen hssen, wenn der Femd sich 
nur in dem einen Funkte des moraluchen Wertbes der Besatsung 
yerreehnet hat. In anderen Fällen kann es dem gewaltsamen An- 
griff gegenlfber rathsam sem, kerne mnere Vertheidigung zu leisten, 
sondern bei Zeiten an die Räamnng des Platzes und daa Durch- 
schleichen oder Durchschlagen unter Begünstigung der Nacht und 
von Unterlassungssünden des Angreifers zu denken. 

235. Wenn die Artillerie plötzlich einen grossen Aufschwung 
nimmt, welchem die Fortification wenigstens in der Praus nicht so 
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rasch folgen kann, wird der gewaltsame Angriff eine bedeutende 
Rolle spielen. So schwang sich die französische Artillerie während 
der Befreiungskriege gegen die Engländer auf, und schon unter 
Karl YII finden wir ein vollständiges Beispiel des gewaltsamen 
Angrifib, wenigstens soweit die Artillerie dabei in Betracht kommt. 
Yor Dinant stellte der GroBsmeister der fzamOsisdien Artillerie, 
P«ter Ten Hacqnembae, seine leielitea GhMlifitee tmgedeckt aof, 
mn die Yeriheidiger von den Maueni m vertreibeiL Und dann 
Hafarte er die schweren- GesehtttBO bis dicht an die Manem, um sie 
dort ebenfalls nngedeekt anfkostellen nnd Bresche an sdnessen. Er 
Tevtraate dabei so auf die mSrderisohe Wirknng seiner leichten Ar* 
tOlerie, dass er selbst das Vorderpferd von der Bespannung des 
ersten schweren Geschützes au» Zügel führte. Sobald die schweren 
Geschütze aulgestellt waren, ergab sich Dinant. Ebenso ging es 
bei den italienischen Städten, welche Karl VIII auf s« inem italicui- 
nischen Zuge antraf. Besiegte sie nicht der Schrecken, so die als- 
bald konunende Einsicht, dass die schwachen Mauern, nur darauf 
berechnet, den schwachen Kunstmitteln einer vergangenen Zeit zu 
widerstehen, vor den schweren nnd wohlbedienten Feneischlünden 
der Franzosen fidlen müssten. 

236. In neaerer Zeit wird, wie schon bemerkt, der gewalt- 
same Angriff nur gegen schlecht befestigte PlÜtse angewendet, gegen 
Städte , die mit alten Befestigungen versehen und behnÜi einer kmsen 
Gegenwehr verstärkt sind oder gegen Städte, die mit mangelhaften 
ErdwäUen im Drange des Angenblicks versehen sind. Soiasons 
ward am 14, Februar 1814 von den Russen unter Winzingerode 
den Fransosen dmrch gewaltsamen Angriff abgenommen ; am 2. Mlis 
1814 machten die Preussen unter Bülow, da die Stadt von den 
Küssen nach der ersten Einnahme geräumt uud von den Franzosen 
wiederum besetzt war, durch Bcscliiessung zum zweiten Mal den 
Anfang eines gewaltsamen Angriffes ; zum Sturme kam es nicht, da 
die französische Besut/auig imter ^^loreaux alsbald capitulirte. Nach 
den Schlachten von Bellealliance und Wawre griffen am 20. und 
21. Juni 1815 die Russen unter Pirch Namur gewaltsam an, 
welches die Arrieregarde Grouchy's nur zur Deckung von dessen 
Rückzug mne ZeUlang vertheidigte. Bei dem gewaltsamen Angriffe 
der Oestendcher aof Vicenaa am 10. Jimi 1848 bediente sich 
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Radetzki mit Vortheil vier kleiner Feldmörser , die nach der Ein- 
nahme des Monte Berico hier aufgestellt wurden, um die Stadt zu 
bewerfen. Am 30., 31. März und 1. April 1849 griffen die Oester- 
reicher unter Haynau Broscia gewaltsam an. Hier kam es zum 
hartnäckigen Strasscnkampfo. D'Aspre erstürmte am 11. Mai 1849 
Livorno. Am 3. April 1849 stürmten die Ungarn unter Perczel 
4a8 befestigte Serbenlager von Sz.Tamas, am 12. Juni die Oester- 
reicher unter JeUadueh Neu^ata. Der Sturm der Schleswig-Hol- 
fteiner auf das von den Dttimi proviBOiiuch bdiBBtigte Friedrichs- 
stadt am 4. October 1860 ak Entscheidong ihres mit dem 29. 
September begomienen gewaltsamen Angriffes ward blutig abgewiesen. 
Unter allen den PUUaen, die in neuster Zeit gewaltsam ang^riffen 
worden, ist keiner, wie man sieht, der den Namen einer Festong 
verdiente. 

237. Oft wird man sich die Frage vorzulegen haben, ob im 
besoudcreu Falle ein Leberfall oder ein gewaltsamer AngrilT vor- 
zuziehen sei. Wo ein Ucberfall mit grosser Walirseliemlichkeit 
überhaupt ein liesultat ver«pncht, dort wird dieses bei ihm sicherlich 
mit geringerer Mühe, goringeren Opfern und in geringerer Zeit er- 
zielt. Die Gründe für den Angreifer, dennoch den gewaltsamen 
Angriff zn wählen, können dann wohl nur in der Beschaffenheit 
seiner dgnen Trappen liegen, namentlich in der Besdiaffmheit ihrer 
Führung, welcher nicht sngetraut wu-d, dass sie nach einer mehr 
oder minder sosaramoigesetEten Disposition, welche das Game in 
mehrere Kolonnen aerl^, die eine jede anf sich seihst angewiesen, 
dennoch einander tüchtig imterstttfsen sollen, sosammen handeln 
klinne. Der gewaltsame Angriff macht in der Begel weder eine 
solche Theihmg nöthig als der üeber&U, noch iwingt ernnr WaU 
der Nacht fttr die Aiisfllhrung , schliesst diese viebnehr für die 
Hanptaction ans. Er giebt also der obosten Filhnmg ehie griSssera' 
Mögliclikeit zu kräftiger Leitung. 

238. Mass es iür ganz unwahrscheinlich erkannt werden, dass 
der Feind sich überraschen lasse, so ist von vornherein dem ge- 
waltsamen Angriff der Vorzug zu geben. Man könnte hier zwar 
sagen, dass ja doch erst der Ueberfall versucht werden möge; 
wenn er dann misslinge, sei noch immer Zeit genug, zu dem ge- 
waltsamen Angriff zu schreiten. Indessen Yemonft nnd y^rfaiiynwg 
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lehren, daßs ein plötzlicher Uebergang von der einen dieser Dispo- 
positionen zur andern eine sehr schwer zu bewerkstelligende Sacho 
ist. Gezwungen, diese beiden Unternehmungen gänzhch zu trennen, 
zuerst den Ueberfall, wenn er nicht gelingt, als misslungen zu er- 
klären und nun neue Dispositionen für einen gewaltsamen Angriff 
zu treffen, verliert der Angreifer mindestens an Zeit, vielleicht hat 
er aber auch durch den Fehlschlag des ersten Unternehmens ma- 
teriell und geistig an Kraft verloren und sich ansier Stand gesetst, 
ttberhanpt noch an daa swdte denken an dfiifen. 

Belagerung. 

289. Die Behgerang oder der förmliche Angriff iat von aUen 
Mitteb, dcb eines ftsten Pkteea in bemXehtigeD, das sicherste oder 
am genauer in sprechen dasjenige, welches die höchste Wahrschein- 
Uchk^ des Erfolges gieht Unter aefan Flllen mindestens nenn 

Mal wird sie schneller zum Ziele filhren als die Blokade ; sie führt 
dagegen minder schnell zum Ziele als das Bombardement, als der 
Ueberfall oder der gewaltsame Angriff, vorausgesetzt, dass diese 
überhaupt ein Resultat geben. Gegen Plätze, die in einer be- 
stimmten Zeit überhaupt für wirkliche Festungen gelten können und 
die gemäss dieser iluor Bedeutung qualitativ und quantitativ ausge- 
rüstet und besetzt sind, ist die förmliche Belagerung der normale 
Weg. Der ▼esentUchste Grund, diesen Weg nicht zu wählen, 
auf ihn zu verzichten, ist die Unfähigkeit des Angreifers, mit an- 
deren Wortoi der Mangel an den Kunstmitteln aller Art, weldie 
Sur Führong einer Belagemng mienibehrlich sind. 

240. Das Wesen der förmHchen Belagenmg besteht darin, 
dass der Eingang in den Plata auf gewaltsame W^ geofbet wird 
nnd swar nicht nodiwendig an einem sehwaehen oder leicht aiigfog> 
liehen Funkte, sondern an emem soldien, dessen "Piinnahme den 
Fall des ganaen Plaises oder eines grossen Theiles desselben nach 
sich zieht, dessen Lage ausserdem den taktischen Bedingungen der 
gesammten Belagerungsoperationen entspricht; dass ferner der Trans- 
port der Gewalt- und Kunstmittcl, welche zur Eröffnung der feind- 
lichen Wälle, ziu- Breschelegung, und dann zur Benutzung dieser 
Oeffnung durch das Eindringen, zum Sturrae, dienen sollen, gedeckt 
geschehe, dass die Au&teUang und die Bewegung, sowie femer die 
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Wirkung dieser Kunst- und Gewaltmittel, soweit irgend thunlich, 
unabhängig von der Gegenwirkung der feindlichen Waffen gemacht 
werde, dasa daher bedeckte Ännähenmgf^wege geigen denPlats^me 
einer spiter ntther za bestimmenden £ntfeniiing her yom Angreifor 
gescbflffen werden, und daas dieErbaonng dieaer Annlhenmgswege 
ifareisais wieder durch eine knaatmSssige Wirkung der Waffen gegen 
den Plate Torberdtet werde. 

241. Ist dieses das Wesen der Belagerang, so ist es doch 
nicht nöthig, daas dieselbe jemals rein aufbete. Die Belagerung, 
durch welche dn ganser Plate erobert werden soll, serflUlt in Tbeile, 
die Angriffe auf die einzelnen Werke, welche nach und nach oder 
auch durch gleichzeitige Operationen mit einander erobert werden 
sollen; grade wie die Schlacht in einzelne Gefechte zerfällt. Es 
kann mm gegen ein einzelnes Werk ganz wohl einmal von dem 
Ueberfall oder von dem gewaltsamen Angriff Gebrauch gemacht 
werden. Man kann sieh des Bombardements bedienen, nicht blos 
gegen dieses oder jenes Einzelwerk, sondern auch zur ailgemeineu 
Unterstützung sämmtlicber übrigen Angriffsuntemehmungen. Man 
kann mit jeder Belagerung endlich eine ToUstftndige Blokade oder 
Einschliessong verbinden und wird daraus, wenn die Durchftthnn^ 
dieser Massregel mir überhaupt nach dem VerhiÜtniss der Terfilg- 
baren Mittel mtfgHch ist, den h5chsten Yordieil su sieben YermVgen. 

242. Je nach dem Amsntreten oder dem Mangel eiaaeher 
oder aller dieser Nebenoperationen erhlüt ^ BeUgemng ihre be- 
besondere EKrbong; sie kann eine solche auch noch auf andere 
Weise erhalten, s. B. durchs £e Entfernung, ans welcher es nadi 
Beschaffenheit der Werke möglich ist, Bresche in dieselben zu 
ßchiessen. Sic kann aber bei allen diesen Färbungen ihren Cha- 
rakter als förmliche Belagerung vollständig bewahren. 

243. Da die Belagerung, wie wir gesagt haben, der normale 
Weg zur Eroberung wirklicher Kriegsplätze ist, so leuchtet es ein, 
dass die Taktik derselben in einer Lehre vom Festungskrieg die 
hbrvorragcndste Kolle spielen muäs. 

244. Es ist wichtig, diese Taktik rein und entkleidet Ton 
allem Beiwerk , welches in der Lehre gleichbedeutend mit störender 
und verwirrender Unterbrechung sem würde, hinaosteiUen. Es ist 
mt^lich, diee an ihun. Indessen wie unsere knne Skine Ton dem 
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Wesen der Belagening schon »:oigt, bat man es in der Anwendung 
diesor Taktik beständig mit rein technischen Elementen sn thim, 
weldie sehr wesendieh anf die Taktik inflniren und die Taktik der 
Belagerangen, des Festongskrieges überhaupt ron derjenigen des 
Feldkrieges unterscheiden. Auf diese technischen Elanente keine 
Btteksieht nehmen, das hiesse unwabr irerdeni sie aber mit den 
taktisdien Elementen bestSndig vermengen, das hiesse der Darstel- 
lung der Taktik die notfawendige Klarheit nehmen. Aus diesem 
Ghnmde lassen wir der Darstellung der Taktik in den nächsten 
beiden Büchern zuerst ciuc Untersuchung der Mittel, welche einer- 
seits die Fortification hat, um dem AngriflFe zu widerstehen, welche 
andererseits der Angriff hat, um die Widerstände der Fortification 
SU besiegen, voraufgehen. 

245. Die Mittel können wir in zwei Classen theileu, materielle 
und personelle. 

Die materiellen Mittel sind an und ftir sich nichts ohne 
die personellen, diese aber würden auch wenig leisten ohne jene. 
Ujm wird daher bei der Betrachtung der einen Ton beiden nicht 
umhin können, auch von den anderen sn reden. Dennoch Ist die 
Treunung mSgUch, weil in 'Tiden Bemebungen eboiso sehr die ma- 
terieUen ab in anderen' die personellen Mittel in den Vordergrund 
treten. FOr die Betrachtung wird es nur wichtig sein, die Trennung 
nicht mit pedantischer Haaisdüble durchftihren sn wollen und dem 
Leben sein gutes Becbt zu geben. 
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1) Ueber alle Yediili&UMie sttdtiiQher EntiriöUmif Andel mea üen beeten 
und Uaiiten Anftdilna« in Ked Dietricli HAU ni*nn , StKdteveMn des Mittal- 
elterSy Bonn 1886^1829; 4 Blinde. Obgleich in dicaem Buche direkt Tom 

Kriegswesen eehr wenig die Kode ist, bcliandelt es doch alle die Ausgangs- 
punkte, auf welche man bei Betrachtung militärischer Verhältnisse Stets mit 
Nothwendigkeil zurückgeführt wird, umfasgend und gründlich. 

2) S. Dr. V. Hoyer, Befestigungskunst und Fionierdienst; 1. Abtheilung: 
Penuaente Befestigimgskunst, 4. Band der Bandbibliothak fSr Oiffiziece» 
Berlin 188»» 

8) A. T. ^attrow, QeMhielite der beatibidSgen Befeat^imig oder Hand- 
baeb der TofiügUobaten Syateme nnd Manieren der Befestifimgdnmat. Dritte 

nnigearbeitete und vermehrte Auflage. Leipzig 1854. 

4) Vgl. /.. B. Artois, Relation de la dc^fense de Dnnzig en 1818, Paria 
1820, über die Verhältnisse der Danziger Besatzung anfangs 1813. 

6) Ausführlicher ist diese Belagerung besprochen in W. Rüstow und U. 
KSobly, Geschichte des griechischen Kriegswesens, Aarau 1852. 

8) S. Gajna Julius Gaesan Memoiren über den GaUiaeben Krieg i deatseh 
TOD H. KSoUy mid W. Bdstow, StoMyart 1858} dacielben Y«ifiueer Ein- 
Idtong an 0. Jnliiu Oaesart OommoBtarien dber den galUscIieii Krieg, Gotha 
1857 und W. Bditow, Heerweiett nnd KricgfOhmog C JnUna Oaeaan, 
Gotha, 1855. 

7) Guicciardini , historia dltalia; Mömoires de Messire Martin (et Guil- 
laurae) du Beilay; — Adam Beissnerj ritterliche Kriegsthaten Georg and 
Caspars von Frundsberg. 

8) J. G. Hoyer, OeaeUohte der Kriegakonat aelt der enteil Anwendung 
dea ScbieBapnlTora anm Krieg«gebraaeh bis an daa Ende de« 18. Jabrhunderta, 
Güttingen 1797 bU 1800. Dieser Theil der i^Gesehiolite der Kdnate nnd 
Wissensdiaften seit der Wiederherstellung derselben bis an daa Ende des 
18. Jahrhunderts", welcher in anderen Beziehungen Manches zu wünschen 
übrig lässt, ist für die Geschichte der Befestigungskunst und des Festungs- 
krieges sehr brauchbar. "Wo wir unserem Zwecke gemäss, da wir keine Ge- 
schichte des Festungskri^es schreiben wollen, historische Anführungen an- 
dentongaweiae gemacht haben, wird man in dem eben genannten Werke oft 
nShere Entwiekelangen der Thatiaohen finden. Dasselbe gOt von dem in 
folgender Anmerknng eitirten Bache. 

9) l^tudes sur le passd et Tavenir de Tartillerie par le prince Napoleon 
Louis Bonaparte, Paris 1846. Eine zweite Auflage davon, ebne Noten und 
Kupfer ist 1866 erschienen; von dieser zweiten Auflage gibt es eine üeber- 
setzung unter dem Titel : Ueber die Vergangenheit und Zukunft der Artillerie 
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▼om K^Mr Kapotean m, tn» dem FnauSelMhen ym. H. M4Iler n., liflat»- 
SMit im 8. Artilleriereg;iment, Berlin 18&6. Dieitt UeibMaeteaitg TeranlMBt 

ms wie 80 viele Khnliehe zn der Frage, ob es nicht nothwencl% wir«, dsM 
die Uebersetzer ■wissenschaftliplier Werke sowohl die Sprache, ans der sie 
übersetzen, als die Sachen kennten, von denen das zu übersetzende Werk 
handelt. Von den Uebersetzem schlechter Romane , die tiiglich einige Bogen 
abliefern müssen, mögen wir es nns schon gefallen lassen, dass sie die 
Originalspraelie erst toi 14 Tagen gelernt haben » daae sie „Vorgebirge Ter- 
doppdn* nnd «Banbitsen in die Featangen irerfen". Die Vebersefanmf elnea 
müüliiaolbvi Werkes loa BentBebe kann aber bei dw allgemeinen Terbrdtang 
der Kenntniss des FranaValaelien unter den deutschen Offizieren voU nur 
dann einen Zweck haben, wenn sie Ausdrucke, die im Deutschen f^anz anders > 
lauten und überhaupt der allgemeinen Kenntniss femer Hegen, durchweg '* 
nahe rückt, so dass man durch die Ilebersetzung sofort über sie hinaus k 
kommt und sich niuht zu besinnen braucht, weim also die Uebcrsetzung zu- 
gleieh EtkUining dea fbeaedett Werket ivt Die oben aagemute ü<i>e ra a te ang 
der «ißtadea* leiatet niobts deigldehen; sie kann nur das« beitragen, den 
« dentaolien Xieaw enteehieden an verwiiren. Hvr ein^ Fioben dafür: Homme 
d*anBe8 hat eine gana bestimmte Bedeutung, es hdeat ngekamiaehter Bitter**, 
ist es erlaubt, dies mit „Krieger" oder nEriegsm'ann'' zu übersetzen? Der 
franzöBische ^Ecuyer** entspricht unserem „Knappe" oder „Ritterknecht", die. 
Uebersetzung tauft ihn Stallmeister. Die Einheit des Ritterheers, die „lance 
foumie", heisst auch im Deutschen „volle Lanze" oder „Glefe". Der Ueber- 
setzer sagt dafür frischweg „Fähnlein", was bei uns Deutschen einen durch- 
ana andnen Sinn bat. Diese TerstSsae finden sieh auf wenigen Selten w- 
sammen. Idbm mag daaaeh urtheOfln. YerseUedeM bekannte Namen Ton 
Personen und fiOdten heJssen im FransSsiaehan andern als im Denfadhen; 
der Uebersetzer eines wissenschaftlichen "Werkes muss alt naoh deutschem 
Sprachgebrauch geben. Es klingt höchst lächerlich , wenn man in einem 
deutschen Text fortwährend von Guichardin statt Guicciardini , von Guillaume 
de Tyr statt Wilhelm von Tyrus, von Paul Jove statt Paulus .Tovius, von 
Bote le duo statt Herzogenbusch, yon Q^nes statt Genua reden hört. Da 
li^ die Termndinng aehr nahe, dasa diese Eigemiamen dem UebenMlaer 
anm ersten Mal im Leben Todcamen. Aber wie kann man denn dann an 
die Ueibeneteimg einea gesohiehfliehen Werkes gehen? abgesehen davon, daaa 
in manchem Falle ein gutes Lexicon , welches aufgeschlagen ward, in manchem 
andern sogar ein gewöhnliches Dictionnaire de ])Oche (vielleicht zu über- 
setzen von Hrn. Poche) , genügende Auskunft gegeben hätte. Ein paar höchst 
lächerliche Verstösse müssen wir doch noch der Ergötzlichkeit halber aus 
der besagten Uebersetzung zum Besten geben. Arbalete k tour heisst eine 
Armbmst, welehe mit einer Whideroniehtong anm Spannen ^e tour) ver- 
aehen iat Ung^QeUiohenrelae heisst aber la tour der Thurm, vnd flnga wird 
«Dsere Armbrust mit dem Haspel eine KThnimambcnst^. Die Bemor halten 
bei einer alten Belagerung von Wimmis eine Blyde, welehe lie die Holz- 
Bsetao tauften; Kapoleon erafthlt von dieser fiolametae «of • ftnnaösisQh nnd 
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BCnnt sie fille de bois und unser „getreuer" Uebersetzer vcrwandeU nun die 
ursprüngliche gut deutsche Holznietze getreulich in eine „Tochter des Holzes". 
Dergleichen Dinge scheinen kaum glaublich und sind doch wahr. "Wir haben 
absichtlich uns nur an die Uebersetzung einzelner Wörter gehalten. Wie es 
danach mit den Wendungen und Öatzen aussehen mag , kann ein Jeder sich 
Meht sellMt dealBeD. Wir glauben nioht, d«M «• fi1»eiflaisig ist, lolchcni 
UebecBetBiingsttiweMn , wo man nur G«leg<Hihdt dazu findet , entg^geosatreten. 

10) Yauban, fndti de l*attaqite et de la dtfenie des plaoe«; anm exsten 
■Hai gedruckt 1737 im Haag; die neuste Augabe ist von Augoyat, Paris 
1829. Eine ältere deutsche Uebersetzung ist von Humberi, Berlin 1744. 
Eine Uebersetzung der Augoyatschen Ausgabe ist 1841 zu Berlin erschienen. 

11) Clauscwitz , naoligelassenc historische Schriften , Berlin 1833 bis 37. 
1. Band. Ein unveränderter Abdruck der historischen Schritten ist gegen» 
wSrtig im Erscheinen. 

12) Vgl. hleifiber W* BBetov, der Angriff auf die Krim und der Kampf 
am Sebaetopol, Frauenfeld 1866 und deiselben; üiat Krieg g^gen Bneslandy 
Zilrieh 1866» 186«. 

13) Willisen , W. T.| Theorie des grossen Kriiiqge ; mit Anwendungen auf . 
den polnischen Krieg von 1831 und den italienischen von 1848. I>Ie l)eiilen 
ersten Theile erschienen 1840, der dritte, welcher die Anwendung auf den 
italienischen Feldzug enthält, 1849. — Auch Clausewitz in Beinern Werke 
„vom Kriege'^, dessen erste Auflage lb3S und lti34 erschien, gedenkt der 
Qruppenlage der Festungen auidrQeUibh als eines Yortheiles fGr den Yei^ 
iiiddiger, ebne indessen die daraus berrqtgebenden YerblltDisse ^edeltar 
au eatwiekflln. 

14) Man sehe zuerst, mit welcher HSfliobkeit, Felnbeit, Anerkennung 
u. B. w. u. 8. w, sich Herr A. y. Zastrow in seinem oben, Anm. 3 citirten 
Werk und Monsieur le baron Maurice de Sellon in seinen M^moires sur la 
fortiiication , contenant une analyse critiquo de I bistoire de la fortification 
permanente par A. de Zastrow, Paris 1850, behandeln and vergleiche dann 
damit beispielsweise und um sogleieb eine ganz risblige Yomtellung von 
alter ^ Derbheit in diesem Faebe sn bekommen , Jobaan Jaeob VetdmlUler'i 
Probierstein der Bigenieuren, Frankftirt am Hain 1886. Blaen sehwasben 
Abglaas dieser i>ar1)beit liefert von den neueren Fortificatlanskimpfera nur 
Herr H. Müller II. in seinem Buche : Die Grundsätze der neueren Befesti- 
gung und Widerlegung Mangins, Berlin 1856. Man muss hiezu vergleichen : 
Memoire sur la fortification polygonale, construite en Alleraagne depuis 1815; 
par Mangin, Capitaine du g^nie, Paris 1851; welches Werk auch in einer 
guten deutschen Uebersetzung vom preussiscben ArtUIeriehauptmann Coster, 
Leipzig 1866, mit einer kleinen ZeU kritiseher Anmerkungen ersehlenen ist 

16) Covmortalgne, geb. 18M, gestorben 176S, sebrieb «Aiehiteetiire mi- 
ntaire on Tart de fortifier et«.**, welches Werk 1741 im Haag erschien wider 
Wunsch und Willen des Verfassers und der französischen Begierung ; femer 
„Memorial pour Tattaque et la defense des plaoes", welche zuerst von Bous- 
maxd 1808 herausgegebea ward. Conuontaigne's gesammte Schriften ersolde- 



Digitized by Google 



AiBMilnagin nim entan Bnehe. 



nen in drei Bänden 1816, 1822 und 1835, darunter als erster Theil da« 
erstgenannte unter dem Titel Memorial pour la forti£cation permanente et 
passag^re, als zweiter and dritter Theil das zweitgenannte, zu Paris. 

16} Von Gamoti berühmtem "Werk ^ de I* defense des plaoes fortee" f 
ertcMenen Tim 1810 bb 1814 vier Aaflagen. Der hanebMlcene Bns^der 
X Jones, in eeinem uTagebnehe der far doa Jabien 1811 und 181fi Ten den 
Yeriittndeten in Spanien nnteraommenen Belegerangen" , Ton welohem 1818 
zu Berlin eine mittelmässige Uebersetznng erpchiene« fei, nennt Carnota 
Werk ein Pamphlet und Carnot selbst bezeichnet er wegen dieses WerkeB 
als einen Schwindler. Jedenfalls ist dieses Pamphlet ein nobles Pamphlet, 
dieser Schwindler ein nobler Schwindler und man darf dreist behaupten, dass 
wenn bei den Yertheidigem fester Plätze niemals mehr darauf zu rechnen 
nriire, dMt nie Oamoti — ^eeontliehe — Avffusungen fh^en imd danaelt 
Ibim, es tnibeMn wira, keinen Qroeehen rnebr IBr den Ben von Feetungen 
nnengeben. ' 

17) Fouroroyi Memoire eur la fortification perpendiculaire par plnsieurs 
etteiera da Corps royal du g^nie, Paris 1786. Vgl. a. Observationfl sur les 
principaux systfemes de fortification perpendiculaire de Msr. le marquia de 
Montalembert par M. Grenier, Major au Corps röyal du g('nie, 1780. 

18) Johann Jacobi von Waiihausen Defeneio patriae oder Landtrettung, 
darinnen gezeigt wird 1) wie alle und jede in der werthen Christenheit Po- 
tentoten, R^enten, Stitte nnd Oommanen ihre nnd der ihrigen ünterUianen 
Bettang nnd Sehtttanng anstellen 'tollen i S) Der Modaa bene belligerandli 
ikl banderi Jabie bUher gefihlet; Frankfürt a. M. 1681. "Wir beben den 
Titel dieses sehr seltenen Buches vollständig hieher gesetzt, damit der Leser 
sehe , dass er es in demselben , wie er nach dem Haupttitel schliessen könnte, 
nicht mit einer Lehre von der Fortification, sondern mit einer Empfehlung 
allgemeiner Aufrichtung eines Milizsystems zu thuu hat, wobei im Uebrigen 
die üauptkunst des bekannten Drillmeisters, wie in Wallhauseus gämmtliohofi 
BAohern, die Hanptrolle spielt, die edle Ez«elikanst. 

18) Da Tille sdirieb: De la obaige des Goaremeon, Paris 1886; wo> 
Ton J. J. WerdmtQIer eine gata nnd mit Anmeikongen berekberte dantseha 
Uebersetznng geliefert bal, nnter dem Titel: der Oommandantenspiagel« Fnnkp 
tert a. M. 1685. 

20) E. V. Höpfner, der Krieg von 1806 und 1807, Berlin 1850. 185L 

21) Werdmüller schrieb ausser den unter 14 und 19 erwähnten Sachen: 
Schauplatz der alten und neuen Fortlfioationsmaximen , Frankfurt a. M. 1691 ; 
femer elna üabenataang von Les forttteations de la Oomto da Pagan, 
IPsris 1646, «aleha la Fraakftart 1684 «mehien, des Ingenienrs Tagend« nnd 
Iiastem^egel, 1686; Apologia fortifleatoria oder Sehntared vor ^ bollSndi- 
sehe Fortification, 1691. Die Werke Werdmüllers lind fast ohne Ausnahme 
noch bis anf den beatigen Tag ein wahres I.aLsal für den Leser. Mit Schärfe 
und Humor und einem Geiste, der in Deutschland zu seiner Zeit seltener 
als je war , verfolgen sie die aofgeblasene Dummheit and die arrogante Dun- 
keUn&nnerei onerbittUoh. 
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22) Vgl. G. Piobert, Traitd d'artillcric th^oriq^ue et pcAtiqu«. L PcM 
de la partie eieuicntaire et pratique, Metz 1836. 

23) S. (Bülows) Aanalen der Kriegs- und StaatekuDde, III. Band, Beclin 
.1806, "WO dia Dispoittton mr UelMRiiinpelung von Glogau mitgelheilt iat 

2i) M«n findet das Budi das AaneM giiaohiMli neu «lifadraolct nlfc 
aebenstebender Uebowteang in H« K80U7 und W. Bfiatowt Qrieohhehe 
KiMgaadiriftsteller. I. Tlieil, Leipzig 1863. 

25) Man vergleiche unter Anderem Le fortifioationi di Bonajuto Lorini. 
Die erste Auflage dieses in mancher Beziehung ■wichtigen Buches ist von 
1597 ; die uns vorliegondL; vervoilBtändigtc Auflage ward zu Venedig 1609 
gedruckt. Bei Zaetrow ist das Werk nicht erwähnt, dag^en findet sich eine 
Analyse desselben in Napoleon III. Etudes etc. Vgl. Anm. 9. 

26) Uebar die Petarde findet man s. B. Auskunft bei Haneiaom MaBet: 
Lea TraTAQz de Jfors on la fortlfieation nouTdle tarnt regvditea qaHmfpV' 
likre, Paiia 1671, 1678. Man aebe niaeb Daniel Speokle: Arohiteotnra von 
Teatongen. Die erste Auflage dieses Werkes erschien zu Strassburg 1689, 
ebenda die zweite und dritte 1599 und 1G08. Später ist das Werk zwischen 
1705 und 1736 noch dreimal zu Dresden aufgelegt worden. Obgleich diese 
neuen Auflagen gerade in eine Zeit fielen, wo Alles sich mit der Fortification 
befasste und das Erfinden neuer I'ortiticationssysteme fast zur Modesacho. 
geworden war, Terdiente doeb aieber Speokle's Werk die Ehre dieser neuen 

^ Anfiagak .ToUkonuMn, ja ea kannte beate noeh wieder gedmekt werden. Waa 
daa obenerwibnte Bock von Mallet betiiffl, ao aagt Zaatrow darüber, daaa 
ea «sdt Geiat* geaobzieben aeL Wir mÜHen bemerken, daaa ea die ligate 
französische W^indbeat^ei ist, die uns jemals voi^ekommen. Wie es noöb 
heute passirt , dass das nichtsnutzigste französische Buch in*8 deutsche über- 
setzt und dann verschlungen wird, während das beste deutsche Buch in 
Deutschland kaum Leser findet , wurden auch Mallets Travaux de Mars 
schon 1672 in s Deutache überseut und erschienen in dieser Uebersetzung zu 
« • Amatardam. WerdmUUer nntailtaet alebt, dieae AiEarei auf a beate an rfigw. 
. Die TVanmx de Maia aind natddieh Ludwig XSY, gewidmet, denen Bild 
man in jedem Tbeil nnd in einem aogar doppelt findet Um muem Ijeaem, 
denen das Werk nicht zur Hand ist , einen ergötzlichen Einblick In daiaeUie 
n gewähren , wollen wir hier nur die Yerse hersetzen , die Mallet unter sein 
eigenes Portrftt, welohes gleiohfaUa daa Book schmüekt, liat droolcen lassen. 
@ie lauten: 

.Yenx-tn voir quel est Manesson? 

Ke Varreate point an visage. 

Pkena aee Tmnnx en mafai el l^a en ta le^ , 

Tn afawaa de eette fapon 

Et qnsl est aon Genie et qnel est aon Oourage. 
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Frofll du F6itiig«B. 

Stonnfreiheii 

Die eir^ache Mauer» 

1. Eine BefMgnng ist durch ihr Profil starmfrei, wenn rie 
nicht ohne die Anwendung heeonderer Ktmatmitfeel nnd auch mittebt 
dieser nur schwierig vom Fehide erstiegen werden kann. Der Be- 
griff der Starmfreiheit ist, wie man aus dieser Erklärung erkennt, 
ein unbestimmter und muaH nothwendig unbestimmt bleiben. Aber 
das ist wenigstens ohne Weiteres klar, dass die Sturmfreiheit durch 
Höhe der Umwallaug erreicht wird, insoweit sie überhaupt erreicht 
werden kann. 

2. Die Alten umgaben ihre Städte mit Mauern. Die einfache 
Mauer Fig. 7 bedarf, um sturmfrei zu sein , lediglich einer gewissen 
Höhe, auf eine bestimmte Dicke kommt durchaus nichts an. Die 
Dicke kann also lediglich nach den Gesetzen der Stabilität und dea 
Widerstandes gegen die Einflüsse der Witterung hestinont werden.' 
Welches soll nnn ihre Htthe sein? Unbedingt moss sie so gross 
sein, dass die Handhabong der Leitem, mittebt deren sie escakdut 
weiden kann, schwierig wird. Es ist gewiss eine merkwürdige Er- 
aehehrang, dass man hereiis im firtthesten Altertfanm dieselbe HShe, 
welche noch jetzt in dieser Bemehung gilt, fOr die normale ezkaante, 
nimlich diejenige von 80 Fnss, weldie wir schon in einem fortifi- 
eatorisehen Werke angegeben finden, das mit grosser Wahrtchein- 1 
lichkeit aus dem 3. Jahrhundert v. Chr. stammt. 
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3. H&tte der Feind, welelier 

Fig. 7 die HShe b der einfadiegi Mauer erklommen, so würde er 
bei dieser Höhe woU nidit darauf recfaneii dtiffen, ebne Weiteies 
Toa dort Dach e ins Innere der Stadt hinabsaspiingen. "Er mffaate 
andi die Ab Steigung mittelst Leitern bewerkstelligen, also in b 
angekommen die zor Ersteigung gebranefatoi Leitern erst hinanf- 
siehen tmd sie an der innera Seite de ansetien.^ Dies wird ihm 
ebne Zweifel erschwert, wenn die Krone der Maner sehr schmal, 
also wenn die Mauer überhaupt sehr schwach ist, so dass man, — 
nur die Forderung der Sturmfreiheit ins Auge gefasst, — nach mög- 
hchster Schwäche der Mauern ti-achten müsstc. Man kann die Mauer- 
kroMC noch 7ai einem minder angenehmen Aufenthalt machen, indem 
mau sie dachförmig gestaltet uud sie vielleicht mit eisernen Spitzen 
und Stacheln besetzt oder mit Glasscherhen belegt. Unter diesen 
Voraussetzungen mag es gans wohl gestattet sein, die Höhe der 
Mauer noch unter 30 Fuss zu ermässigen, ohne ihre Stoimfreiheit 
wesentUch au beschränken und swar an beiden Seiten oder nnr an 
^er, z. B. der inneren cdL 

Die Mauer mit Sdiksaapalten oder Mauer gang y mit und ohne Zinnen, 

4. Die schwache ein&che Mauer Fig. 7 gestattet nur eine 
geringe actire Gegenwehr gegen die Escalade, so gross immer die 
Schwierigkeiten sein mögen, welche sie derselben passiv in den Weg 
legt. Die Yertheidiger auf dem Horizont ef an der inneren Seite 

der Mauer aufgestellt, können von dort aus den Feind erst be- 
schiessen, wenn er auf der Mauerkrone erscheint, sie können femer 
die Leitern umwerfen, welche er von oben her an der inneren Seite 
herablässt ; aber da der Feind durch Schiessen schon aufgehalten 
werden ki)nnte , wenn er sich der Mauer von aussen her erst nähert, 
da er mögUcherweise verhindert werden könnte, die Leitern auch 
nur nussoTi anzulegen, so liegt es nahe , dass der Yertheidiger auch 
die Mittel dazu sidi ZU verschaffen suche. 

5. £r kann nun erstens Schiessspaltcn in seine Mauer 
einbrechen ; diese dürfen mit dem innem Theüe der Sohle g Wig» 7 
nicht höher Aber dem innem Horizont c/ liegen als 4 Vi Fuss. Liegt 

. der innere Horizont ef mit dem Süssem Manerfuss a auf gleidbnr, 
Höhe, so muss noihwendig -die germgste TenainfUte auf dem. 
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Vorterrain dabei schon die sich nähernden Angreifer gegen die 
dchtiflse des Vextheidigers decken. Diese Deckung wird dem An- 
greifer um 80 seltener zu Qote kommen, je höher der innere Ho- 
rizont mid mit ihm die Schieawpalten Im Veilililtuisse nmi ftoflsem 
Manerfefls a liegen. Man kann daher der Maner a. B. diö Gestalt 
1%. 8 geben; der Manergaag de Hegt dabei nm 30 Fnss über dem 
Süssem Maaerfoss a, auf diesem lliaiiergaiig kennen sieb Schttiien 
funfttellen, wenn er mind^aS 3 bis 4 Fuss breit ist Dorcb die 
Profilgestaltnng wird es biebei möglich sem, die Angreifer sehon 
auf grössere Entfernung von der Maner zu entdecken und zu be- 
ßchiessen, kleine Terratnfalten werden von den Schützen auf dem 
Mauergange de eingesehen und gewähren dem sich nähernden Feinde 
keine Deckung raelar; aber da die Schiessspalten uumüglich eine 
unmittelbar neben der andern angelegt werden können, so wird es 
dem Angreiler sicherlich m()glich sein, zwischen je zwei benachbarten 
Schieasspalteu seine Leitern in ziemhcher Sicherheit anzusetzen, wenn 
er nur emmal erst an den Maoerfoss a gelangt ist ; durch die Ge> 
stalt der Schieasspalten, die sich von aussen nach innen oder von 
innen naoh aossen tfffiien, nicht mit parallelen, sondern mit dive^ 
guendan oder oonvergirenden WiLnden gefübrt snid, ist diese MS|^ 
liebkeit dem Angreifer in nicht sebr aosgedebnter Weise an be< 
scbriinken. Der Angreifer, der dann einmal die Hanetkrone errdcfat 
bat, kann von dort nicht Uos den Vertbeidigem aof die Köpfe 
sehiflBseQ, er l^ann auch selbst anf den Hauergang, der jetit nor 
noeh 10 Fum unter der Krone liegt, binabspringen und dort sein 
Glück im Handgemenge versuchen. 

6. Es wäre zu wünschen, dass man ihm auf der Mauerkrone 
selbst entgegentreten und Juss man von deren Höhe ihm direct nach 
unten entgegenwirken könnte. So entstehen die I^rofile Flg. 9, 10 
und 11. In Fig. 9 liegt der Mauergang nur 4 bis Fuss unter 
der Mauerkrone. Er ist durch die Höhe der Tablett mauer bd 
gedeckt, hinter dieser stehen die Yertheidiger auf dem Mauergang, 
und über die Krone derselben hinweg wirken sie in das freie Feld. 
Hit jedem Feinde, der die Mauerkrone nur eben erreicht, sind ue 
sofort Bfiüt an Brust, Arm an Ann, haben den Vortheil der festen 
siehem SleUwig und können ihn hbiabstOBsen. Ansserdem kSunen 
sie Steine, ' Balken etc« binabstHraen, mn die Leitern des Gegneis' 
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m aedbcQolMllt seine Mannsdiaften zn erdrücken. In Fig. 10 ist 
fUe Tiblflttmraer 6Vt bis 7 Fuss hoch, so dass sie die Vertheidi^ 
.ger ihrer voUen H^Aie' nach deckt, sie bat nim aber oben offen» 
Bebarten, die 9 bis 8 Fobs tief eingesehnHlen sind; die ManenkfiOe, 
welelie je swei solcbe Seharten van einander trennen, heissen die 
Zinnen; hinter Omen sind die Verflieidiger TSDig gedeckt, venn 
(rie ansser llitttigkeit snid, hinter die Beharten treten rie, nm m 
wirken. In Fig. U , welches Profil Flg. 12 in der Ansicht Ten 
aussen zeigt, ist die Tablettmauer ebenso hoch, wie in Fig. 10 tmd 
gleichfalls mit Scharten und Zinnen versehen, sie ist aber ausge- 
kragt und wird durch Bogen ausserhalb getragen. Dabei kann einer 
seits an der Dicke der Hauptmauer gespart werden, andererseits 
giebt die Auskragung Gelegenheit, zwischen den verticalen Scharten, 
welche nach aussen sehen, noch andere l'l anzubringen, welche sich 
nach unten öfinen und durch welche man mit geringerer Mühe und 
unmittelbar auf den Angreifer am Manerfttsse hinabfiraem mid Ge- 
schosse aller Art schleudern kann. Diese Maner nennt man eine Maoer 
mit IfAchieonlis. Sie ward ttesondm an soldien MiaaenteHen a&^ 
gewendet, wo der Fehid lei^t eindringen nnd mit der misten Am- 
siefat auf ESrfo^ Anstalten treffen konnte, die Hauer in durehbiechen.- 

Der eü^fache ErdwaU nebtt dem Ghraben* 

7. An die Stelle der Bmchst^e oder Segelstoine ab Material 
ta Festongsbanten kann £e Erde gesellt werden. Eine Maner 

kann mit senkrechten Seiten anfgeftihrt werden, ein reiner Erdwall 
nicht; um ihm die noth wendige Stabilität zu geben, muss er Bö- 
schungen von etwa 45*^ erhalten. Es ist möglich, die Erde zudem 
Wall auf einem Terrain von grosser Ausdehnung in dünnen Schich- 
ten abzuschälen und zu dem Bau zusammenzutragen ; indessen bietet 
sich die Auskimft von selbst dar, den Boden unmittelbar ans der 
Nähe des ansnschüttenden Walles zu entnehmen, indem man tiefer, 
aber anf emer geringeren Ausdehnung in die Erde emdiingt, mit 
anderen Worten dem Walle einen Graben an geben. 

8. Der Inhalt des Qrabenprofiles nmss dem Inhalt des Watt- 
ptofiles nngeführ gleich sein. Bsnüt hat man die Grenie für das= 
Frodnet ans Breite nnd Tiefe nnd, insofiBm man die efaie dieser* 
beiden GiSssen fbst annimmt, sncb die andere. Bei der Anwendnng 
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dM IlmeirlMiui ist . es mdit nöflug» einen Gniben aosralegen, mit 
äattk BidbAn fltdtt er sidi von selbst ein; damit nnn zugleich die 
Möglichkeit, jene Gesammthölie, welche die Stuimfrcibeit garautiren 
soll, in zwei Theile zu zerlegen, von denen nur der eine über, 
der andere unter den Horizont fällt. Genügte auch beim Erdbau 
die Gesammthöhe von 30 Fuss, um sturmfreie Werke zu erhalten, 
so würde man den Wall in der Fig. 13 nur um 15 Fuss über den 
Horizont zu erheben bnuu^en, während man den Gxaben in ab am 
ebensoviel einsenkte. 

9. Indessoi eine Erdböschung von 45* läset sich Ton ge- 
schickten Leuten auch dme HtUfe von Leitern ersteigen nnd die 
üisteigbarkeit wird noch grOsser, wenn wie es häutig gmg Tor* 
könont, die Bdeebong eine noch grossere Anlage eriialten mnss, 
.mal der Boden wenig standfest ist Eme ErhlShong der WäUe um 

eine AnnU Fasse wird das Ersteigen ohne Lettern nur wenig et^ 
scbweren. Dam kommt noch, dass ans banlichen Bfleksiehten die 
innere GrababOschnng oder Esoarpe dnreh eine Bemne von 
der äusseren Wallbifsehnng ce getrennt werden mossi wenn die 
WallhShe nicht gans mibeträchflich ist 

10. Nur durch die Anwendung besonderer Kunstmittel läset 
sich den Erdböschungen ein gewisser Grad von Sturmfreihoit geben, 
ßo kann man z. B, an den Fuss der Escarpe oder auch auf die 
Berme Pallisaden setzen oder auf letzterer S tu rmp fable ein- 
legen oder sie mit einer dichten Hecke bepflanzen, welches leta- 
tere Mittel sehr häufig angewendet wird. 

11. Im Winter bietet sich auch noch der Ausweg dar, die 
ganze änsaere Wall- und Grabenböschung mit Wasser zu besprilseOy 
wein BMB sieh der gewöhnlichen Feuerspriiien )>edienen kann ; das s 
'Eis bOdflt dann ^e glatte JBläche, die nun sehr sckwer au erklim» 
Ben sein wupd, aber fnSßßk nidit immer Toibält 

12« Insofeme bringt der Graben anter allen Ihnskänden eine 
gewisse Silidhnng der Stuimfirelheit mit sidi, als der Angreifep 
nieht bios die Hdhe fe an eiUimnien, scodem auch noch die HShe 
gh hinabzusteigen hat, bevor er jenes nntemehmen kann. 

13. Ein beträchtlicheres Hindemiss wh'd derselbe noch geben, 
wenn er so tief mit Wasser gefüllt ist, dass der Feind ihn nicht 
ohne W^eiteres durchwaten kann. Dazu gehört eine Wassertiefe 
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von guter Mannsliöhe, etwa 6 Fuss, welche deshalb die militä- 
rische Wassertiefe genannt wird. Ob man den Graben mit 
Warner füllen kann oder nicht, das hängt von der Lage des Platzes 
ab, tun den es sich handelt, von der Erhebung seines Baohorisontes 
fiber den nftchsten WassenpiegeL Bisweilea kann . ea umiSglidi 
sem, den gamen Graben Ton betxXGhiHcheir Breite auf die nUtUk 
fische Wassertiefe mit Wasser. aasiifiinen, wüuend neh bei einem 
Gxaben von mfaideier Breite die Sache woU machen Hesse; in die- 
sem Falle kann nian auf der Sohle des grossen Gxabeos einen 
U^meren hikl Fig. 18 ausheben, und diesen, weüehen man dann 
«ne Ouneite nennt, in einen Wasserfanf oder WasserbehUStec 
verwandeln. 

Anwendung tüsr Gräben dsnn MaueHiau. 

14. Wenn man einen Graben aushebt, so muss man die ans 
demselben gewonnene Erde irgendwie unterbringen, am angemessen- 
sten in einer Anschüttung. Hat man es aber mit einer einfachen 
Mauer zu thnn, wie soll man sich dann mit der Anschüttung ver- 
hiJten? Es kam der Fall öfters vor, dass die Ingenieure es mit 
alten Mauern zu thun hatten, die bei gering' r Höhe nicht stuimfiei 
waren, deren HOhe sich aber anoh Über dem fiornool aai Tenebie- 
denen QrQnden nichts mselMn Hess ; da lag es mm nahe, die man- 
gelnde H9he unter dem -Bauhoriiont au gewinnen, durcb Aushebung 
eines Grabens tot der Haner. Um dann die Erde, welche aosge- 
hoben war, sn Terwenden, bediente man sich hlnfig des Fhifiles 
Fig. 14. Ftir alle Werke der Art, wie defghi kam der l^ame 
Fausse braie, lUsa Braca (ftlsdie Hose) in Crebrauch. Es seheint, 
dass man ummttelbare BrdanwÖrfe an den untern Theil der Mauern 
braies, Hosen nannte, wie ja z. B. in der inalcri.sclien Sprache der 
alten französischen Ingenieure für Bekleidung eines Walles das Wort 
0 h e m i s e ( Hemd ) ' ganz gebräuchlich ist. Eine Faussebraie hioss 
dann der abgerückte Anwurf, welcher die braie (Hose) nur heuchelte. 
In dem Profil Fig. 14 ist insbesondere die Böschimg ah eine Ver- 
stärkung der Sturmfreiheit, da sie den Feind awingt, zur Escalade 
seine Leitern schräger anzosetaen, als es zweckmässig ist. Eine 
Berme bei a fehlt entweder gans oder sie ist so schmal, dasa di^ 
Iicitem hier viel n sieil stehen mfissten. 
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VerUndung von Mcmem und Erdwäüen, 

15. Das Resultat unserer vorigen Betrachtangen ist im Kurzen, 
dass Mauern die Sturmfreiheit besser und einfacher sichei-n , als Erd- 
wUUe ; dass von den Gräben voraugsweise nur die Wassergräben 
die Sturnifreiheit sichern; dass Mauern, auf deren Krone angekom- 
men der Feind nothwendig wieder auf der andern Seite hinab musSf 
mm Überiianpt etwas zu erreichen, mehr Stmmfreilidt geben, als 
andere, auf deren Krone schon .Alles gewonnen ist; dass endlich 
der Stnim dem AngreUSor dnvch die Notliwendi^eit, mn mm Ziele 
m gelangen, wiedeilioh Höben Unab und wieder hhumf mmtam, 
jm Allgemeinen eraebwert vird. In dem letalen Satee eikennen mt 
nun die MBgHehkeit'i sn einem htSieren Grade Ton Stonnfreilieit in 
gelangen dadnrdi, dass vir meliiere Höhen mid ihnen entsprechende 
Tiefen hinter einander ordnen, wie mit der ISnlUhrung der Fansie* 
braie der An&ng daaa gemaeht ist Ifen kann also swd Mauern 
hintereinander legen, von einander durch einen gewissen Zwischen- 
raum getrennt, oder man kann zwei Erdwälle hintereinander legen, 
denen dann zwei Gräben entsprechen, oder einen Erdwall mit Gra- 
ben hinter eine Mauer, wie es Macchiavell vorschlägt, oder eine • 
Mauer hinter einen Erdwall, vor welchem sich ein Graben befindet. 
Durch die Häufung und Gestaltung der Hindernisse sind hier noch 
mannig&che Combinationen möglich; zn einer eigentlichen Verbin- 
dung Ton Erd- und Steinban giebt indessen die Rücksicht auf 
Stonnfreiheit keine Veranlassong; diese Verbindung wird erst durch 
andere Bfldsichten bestimmt. 

BrescMreibeU. 

1$. Statt mit Leitem oder ohne solche die veischiedeiien 
Hindernisse m liberBteigen , welche der Yertheidiger und die Be- 
festigungskunst ihm in den Weg legen, kann der Angreifer darauf 
ausgehen» zuerst in den Wei1i[en ebe Oeffiiuog von ai^emessraer 

Breite zu Stande zu bringen, durch welche Truppenmassen bequem 
einzudringen vermögen. Diese Oeffnung wird dann ein Wallbruch 
oder in französirtem Deutsch eine Bresche genannt. Die Schwie- 
rigkeiten, welche die Art der Befestigung diesem Beginnen des An- 
greifers entgegenaetst, bestimmen durch ihren höheren oder geringeren 
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Gxad den höheren oder geringeren Giad der Breech Freiheit des 
Platzes. Diese Schwieri^eiten werden aber niclit bloe durch die 
Art der Befest^ong bestunmt, sondein socb dmeh die Mittel, welche 
der Angreifer hat, eine Bresohe la Stande, m bringen. 

£>k MtUä der AUeny tm Bretehe m legen, 

17. Es ist schon bei einer frflheren Gelegenheit erwKhnt wm- 
den, dass die Axtfllerie der Alten mdit im Stande war, Bresche m 
legen; sie mnssten ridi ätübst anderer Mittel bedienen. Das vor- 

nclunste von diesen ist der Widder oder 8 türm bock. Er ist im 
Wesentlichen ein starker und langer , am Kopfe mit Eisen besclila- 
gcnrr Balken, der auch aus mehreren zusammengefügten Stämmen 
liei gestellt sein kann. Horizontal aufgehängt, wird er mit dem 
Kopfe gegen die feindlichen Mauern gestossen, um diese niederzu- 
l^en. Alles andere ist Beiwerk ; es kommen verschiedene Bauwexice 
▼or, nm die Arbeiter, welche den Widder bewegen, zu decken, 
andere gleiehitJls verschiedener Gonstruction , um den Arbeitern die 
Bewegung n erleichtem nnd diese fdfi^ich sebneHer und hrlliligcr 
sa machen. Dieses Beiwerk kommt hier ▼omgswclse insofeni in 
' Betradit, ab es den Tian^Kirt des Stuimbockes an Ort nnd Stelle 
betrlteliiUch erschwerte, mid nnmittelbar an die HiMteni gebracht 
mnsste der Widder werden, nm flberhaiqfii whken in kttnnen. 

18. Ein dem Stnrmbodc ganz Xlmliehes Instnunent war der 
Manerb oberer, welcher Tonngswelse sehdnt angewendet wordta 
zu sein , um bei starken aus einem elastischeren Material gefertigten 
Mauern dem Widder vorzuarbeiten. 

19. Widder und Mauerbohrer arbeiteten in geringer Höhe 
über dem Horizont, dennoch konnten sie bei Mauern, die höchstens 
6 Fuss Stärke hatten, sehr unvollkommene Breschen zu Stande brin- 
gen, die immer noch mittelst Leitern hätten erstiegen werden müssen. 

20. Zu gründlicherer Herstellnng von Breschen diente das 
Untergraben der Mauern; man machte Höhlen miter den Fun- 
damenten, stützte diese mittelst hölzerner Stützen, fällte dann den 
Baom Bwisohen dii$sen mit leicht brennbaren Stoffen an, weklie 
endlieh entefindet worden. Sie nnd die Slfltien brannten meder, 
die Maner verlor ihren Halt und stilrate in die Höhfamg hinab, so 
dasB man nnn ohne Wexterea in die ManerSffinmg eindringen konnte» 
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Miäd zur Breschelegung seit Benutzung der Pulvergesdäitze. 

. 21. Die PnlTeigetdilltee wann nim eigM^Bdieii BiwchasdniflS 
so lange ungeeignet, ab man sich lediglich der Steinbigeln bediente. 
Mäh konnte lilSdiatens mit ihnen die Thofe einsobieesen, oder die 
ManeninnMi abkümmen, namentiich wo sie so sehwach waren ala 
bei den italieniachen Stidten. nodi-m Ende des 15. nnfl n An&ng 
des 16. JahihnndertB, nSmlioh eine bribe florentiniscbe Elle oder 
einen schwachen Fuss. War nun aucli der untere Theil der Mauer 
äusserst schwach, so konnte das Abkämmen von oben nach unten 
fortschreitend fortgesetzt werden. War der untere Theil der Mauer 
aber von beträchthcher Stärke, so Wieb die einzige Wirkung der 
Artillerie diejenige über die Maneni Innweg auf die Gebäude der 
Stadt und die Communicationen im Innern derselben, -t- die Wir- 
kong des Bombardements in beschzinktNn Maasse. 

22. Daraus erklärt sich, dass man bei festen Plätzen, die 
mit emigennassen dauerhaften Manem Versehen warm, zu Anfang 
4er Erfindung der PulTergesebtttae rieh begnftgte, nur die Thore 
dureh Toigdegte Werke in decken, dagegen die Hauem eher er- 
hShte, als man an ihre Yerstliknng dachte. Es erUMrt sieh daraus 
aneh, dass der Angreifer, obgleich er die PnlTergeachtttäe kannte 
und anwendete, noch lange neben ihnen sich der Mittel des Alter- 
ttnms und Mittelalters bedeute, um Bresche an legen. 

93. Erst die Einfahrung der eisernen Geschätzkugeln, 
welche in einem gleichen Volumen eine grössere Masse coucontrirten, 
und die damit zusammenhängende Vervollkommnung der Artillerie 
brachte einen Umschwung in diese Verhältnisse. Diese grosse Re- 
volution datirt aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Mit 
ihr wurde die Anwendung des eigentlichen Breschescbusses 
möglich. 

24. Man denke sich diesen horisontalen Brescheschuss gegen 
die hohen und schwachen Mauern angewoidet, welche den alten 
Mitteln des Angriffii immerhin einen Widerstand en^gengesetzt hat- 
ten, der eb gewisses Gleicibgewieht der Verthndigung und des An^ 
gttffiN behaupten Hess! Die neuen Kanonen, welche Karl Vm. ans 
Finmkrndi nadi lUen flUote, dem Lande, Ton welchem die neue 
Forlifieation auagehen sollte, Husten die durch keine Gblben ge- 
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deckten Mauern aus grossester Nähe, wenige Fuss über dem IIo- 
ri2ont, die Trümmer stürzten von oben nach und öflöieten weite 
Lüoken, dmeli wdfllie der Strom der Vertheidiger sich ohne Jlbihe 
eigiesBen koauite. 

25. Welche Veifheidigiiiig g^en dieses neue Büttel dee A»^ 
griffes? Die Ahechnittel ErdwSÜle oder Erdbnutwehiea, welche 
hinter den fSrechep von den Vevdieidigeni erhoben» dnreh QiKhen 
von den in Ruinen gelegten Maneni getrezmt, von dem Hagelfener 
leiehter G«eeh(ttie and von den Handwaffen gegen die G^ah der 
Stürmenden vcrtheidtgt wurden. Diese Abschnitte hat MacchtayelU 
im Auge, wenn er aiuath, tlort, wo man überhaupt nur einen 
Graben anlegen kann , ihn hinter, nicht vor der Mauer anzulegen. 
Um sich von der Wahrheit dieses imaeres Ausspruches zu überzeu- 
gen, braucht man nur dasjenige, was er in seinen sieben Büchern 
von der Ki-iegskunst sagt, mit dem Berichte Montlucs über seine 
Anstalten zur Vertheidigang Sienas zu vergleichen, als der Mark- 
graf von Marignan zu entscheidenden Unternehmung^ g^en diese 
Stadt gedrängt, sich entschloss, Bresche in ihre Msnem schiessen 
m wcUen. 

26. IndesBOi znr Sirridiftung dieser Absohnitte gebrauchte msa 
noihwendiig Zeit An ward für sie gewonnen, wenn der An- 
greifer lingere Zeit bedorfte, mn die Bresche m Stsnde an hria- 
gen, nnd dies wieder war der FaU, wenn die Maoem slSrker wur- 
den. Statt also die Mauern ferner an eihshen, dschte man Jetit 
daran , de an verstSiken. Wie bescheiden man in dieser Benehong 
anfangs war, das beweiset uns wiederum MacchiavelH, welcher im 
ersten Viertel des IG. Jahrhunderts sich doch mit einer Älauerdicke 
von drei florentinischen Ellen, d. h. 6 schwachen Fussen begnügt, 

27. Dieses Maass ward noch in derselben Zeit bedeutend über- 
schritten und theils die Eücksicht auf die Deckung der Vertheidiger, 
tbeils auf die Aufstellung der Yertheidigungswafieu , welche den An- 
griff und insbesondere die Annäherung des Angreifers abwehren 
sollten, theils anf die Kosten des reinen Mauerbsus die in*s Ge- 
waltige stiegen, sollten alle Vertheidigungs werke reui in MauerweriL 
ausgeführt werden, itihrto vor Verbindung des Mauerbaas 
mit dem Erdbaue im eigendichen Sinne des WortOft d. h. nur 
Enichtung mit Mauern bekleideter ErdwKUe. 
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Mit Maueru'crJc bekleidete Erdwälle. 

28. Hinter einer einfachen Mauer, wie sie ans Fig. 7 dar- 
stellt, konnte man einen Erdwall anschütten, welehes venrasselste, 
iiass anch ein Graben auageboben ward, man kennte dann aber 
anch neue Befestigangen naeb diesem Systeme aasftthxen, indem 
man die ganze Hohe, wdche gegen die Escalade siehem sollte, 
unter nnd Aber den Horiaont yertbeilte. Man erhielt «af sdebe 
Weise das P^l Fig. 15. Man hatte mit dieser Combination, in 
welcher nun der haltende Steinban den Namen einer Mauerbeklei- 
duug oder einer Futtermauer erhält, zugleich einen ziemlichen Grad 
von Sturmfreiheit, einen kräftigeren Schutz der auf dem WuUgang 
aufgestellten Vertheidiger erreichtj aber auch eine grössere Bresch- 
freiheit? Dies war die Frage. 

29. Allerdings konnte der Angreifer, durch den trennenden 
Graben aafgehalten, seine Geschütze zum Breschoschuss nicht nfiber 
der Escarpe, als in der Gegend von an der Contrescarpe anf* 
stelleD. Darauf aber, die Gesobtttze zu deprimiren konnte man ver- 
biltnissmilssig bald kommen, — obgldch man nicht sttfort darauf 
kam. Dann war es immerliin eui Leicbtes, die Maner von der Oon- 
treseaipe her, etwa 6 Fuss ttber der Ghrabensohle einsosehiessen; 
der ganse obere Theil der Maner stfirste nach nnd ihm nach stHnte, 
nnn Ton keinem Bande mehr gehalten, die Masse des Erdwallet 
nnd bildete, was man eine gangbare Bresche nennt, sicherer nnd 
besser als es bd einer bloesen Maner der Fall gewesen war. 

30. Dürfen wir uns daher darüber wundern, dass die Kriegs- 
baumeister anfangs vor der Anwendung des Erdbaus in Verbindung 
mit dem Mauerbau überhaupt eine heilige Scheu zeigten, dass sie 
dann später ihn nur als nothwendiges üebel betrachteten und end- 
lich allen ihren Geist aufwendeten, um eine möglichst hohe Bresch- 
freiheit zu erzielen. 

31. Die Wege dazu wurden gesucht in der Widerstandsfähig- 
keit der Mauern , in der Haltbarkeit der Erdmasse , in einer solchen 
Verbindung von Mauer- und Erdwerk, dass der Fall des eisteren 
den Naefaston des letsteren nicht so leicht sur Folge haben kann, 
endfidi darin, dass man das Mauerwerk dem Blicke und folglicfa 
anch dem Feuer des Feindes mttg^chst entiog, also in dem Defile- 
mept dies Mauerwerks. 
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83. Widerstandsfähigkeit der Mauer g^gen den Drnek 
der Erde von innen:, den Stoss der GeschfttBe rm aussen geht 
einerseits hervor ans der Stlrke der Maoer, aadercsseitis ans eber 
besonderen OoBStroetiMi detselben. Da die Veislllrknng sehr bald 
schon hn Kostenponkt ihre Gblnae eireieht» so bleibt £e Oonstroction. 
Diö Widentandsfllhigkeit wird dann eneieht dadurch, dass man der 
Maner eine äussere BSschnng giebt, ferner, dass man sie statt 
mit graden Steinreihen in lauter kleinen über-, neben- und hinter- 
. einanderlicgcndeu Bogen aufmauert, die sich selbst tragen, dass 
man ihr hinten Strebepfeiler ansetzt. Alle diese Mittel findet 
man schon bei den frühesten Kriegsbaumeistern der neueren Zeit, bei 

4 dem Italiener Castriotto, wie bei dem Deutschen Speckle. 

33* Die Haltbarkeit der Erdmasse wii'd um so grösser, 
je fester nnd besser der Boden an sich ist und je sorgfältiger er 
aofgesohichtet und gestampft wird; man kann sie aber noch erhöhen, 
wenn man die Erdmasse mit Hob dniehsieht, mit todten Stämmen, 

5 die. dnrch Siegel mit einander veibmiden shid, wie es della Yalle 
and Castriotto Tonehreiben, oder anch mit jungem lebendigen Straneh- 
hola, wie es Speckle angiebt Bei Anwendung dieses Hm^itHBls, 
wird sieb der Erdbaa, auch unmittelbar und ohne Böschung am 
Walle anliegend, noeh selbst tragen, wenn auch die Hauer, dB» 
uraprünglidi üm haUen sollte,' eingesebossen ist. Der erwShnte Erd- 
holzbau war schon im Mittelalter und im Anfang der neueren Zeit 
mehrfach bei der Herstellung von provisorischen Werken zur Deckung 
der Thore u. dgL angewendet worden. Und von dem Holze in 
ihnen erhielten diese Werke den Namen Bastion, — Bollwerk 
(Bohlwerk, baluardo), welcher später auf die Ilauptwerke des ge- 
bräuchlichen FestungsunuLsses überging, da dieser Erdholzbau ur- 
sprünglich nur bei ihnen, aber nicht bei den ans reinem Mauer- 
werk aufgcfiilirten Courtinen zur Anwendung kam; wie bei den ersten* 
von S. Midiele 1525 Ins 1527 bei Verona ausgeführten Werken. 
In der neueren Bedeutung von Bastion, Bastei, Bollwerk hat sich 
das Andenken an diesen Holsban allerdings verwischt und minde- 
stens mit den Begriffen eines StQtapnnktes oder haltenden Stabes 
Termisehi 

■ 34» Eine sdldie Verbindung des Mauerwerks mit dem 
^ Erdwerke, dass der Fall des enteren den Kachstnn des letMmi 
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niclit unmittelbar nach sieb ziehen kann, finden wir in der Anwen- 
dung lajiger Strebepfeiler, welche Gewölben ala Widerlager dienen, 
während diese nun erst die Erde tragen, also in der Anwendung 
▼on Perpendikularkas ematten, dann aber femer in den Ron* 
dengängen. Es ist an sieb klar, dass in Flg. 16 der Stander 
Mauer A den Nachstnn der getragenen Erdnuuae entschiedener nnd 
in giQBserer Q^antttilt naeli sieh sieht, als der Stars der Hanfir B 
und dass endHch bei der Anwendung der Mauer C gar kein Nach- 
stun der Erdmasse stattfinden wird, wenn die Mauer iHSt Zn einem 
Jkbrttcken der Masse des Erdwafles Ton der TaUettmaner, d. h. 
also sor Sebafiong eines Bondenganges eib Fig. 16, Fig. 10 bot 
das einfache alte Manerprofil Fig. 10, sobald die Befestigungskonst 
überhau|)t zur tlieilwcisen Anwendung des ErJbaues l'urtschritt und 
sobald min alte Befestigungen deujgeinKss verbessert werden sollten, 
naheliegende Veranlassung. Wir finden daher auch den Ivondengang 
im 16. und 17. Jahrhundert vielfach angewendet; die (Tclehrten, 
welche gegen ihn mit tausend Gründen eiferten, vergassen nur, dass 
derselbe rein historisch entstanden war und ganz denselben Ursprung 
hatte, wie die Tablett mau er bei den alten Befestigungen, b« 
welchen wie in Fig. 9 die Brustwehr unmittelbar an die Mauer an* 
gesefadttet war. Nach Gamots VorsohlMgen hat man in neaester 
Zeit den Bondengang wieder eingefthrt nnd awar Toifaerrsehend in 
der Gestalt a5 ^1g. 16. Man nennt hier die niit Schiesss^ten 
dorchbroeheneManer Cmift denn sonderbaren Namen freistehendes 
BoTetement, detachirte Fnttermaner. Der emfaehere und 
passendere Käme wXre woU Bondengang- oder Zwinge rmaner. . 
Biese Maner Ckann nun entweder enifaoh oder mit knrsen Strebe- 
pfdlem versehen sein, welche ihrerseits Gewölbe tragen, wie Fig. 17. 
Im letztem Falle wird die Mauer eine crenelirte Bogeumauer 
genannt. In den neueren deutschen Befestigungen kommt diese 
Construction ebenso häufig vor als die einfache. Der neuere deutsche 
liondengang oder Zwinger imterscheidct sicli von dem alten wesent- 
lich nur dadurch, dass er nicht so hoch liegt, als jener lag, dass 
also beim neuen die Erdmasse viel unabhängiger von der Mauer 
gemacht ist als beim alten. Nur die Franzosen haben z. B. bei 
Lyon die .Bondengänge sogleich 16 bis 20 Fuss über die Graben- . 
BoUe gelegt, so dass die Bmstmtner des Bondengangs fortgesohos» 
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sen werden kann nnd doch noch eine gemauerte Escaipe von 15 
bis 20 Fuss Höhe steheo bleibt 

35. Das Defilemeut des Mauerwerks wird auf verschie- 
dene Weise erreicht. Bei der Anwendung schmaler und desto tie- 
ferer Gräben ah cd Fig. 18 wird es dem Angreifer schwerer getnaeht, 
die Mauer ah tief, in geringer Hüho über der Grabensoble zu fassen, 
ab bei der Anwendung breiter und flacher Gräben , denn dort muss 
er von der Contrescarpe her seine Geschütze viel bedeutender de- 
prinuren als hier, um dieselbe absolute Tiefe zu erreichen. Indes* 
sen würden die tiefen schmalen Gräben den Feind nicht hmdem, 
das Haaerwerk oben, soweit es ttber den Grabeniand ans der Feme 
her SU sehen ist, ans dieser dnzoschiessen nnd, insofern nun die 
Mauer einen anliegenden ErdwsJl hült, auch diesen -rielleieht in 
sehr unangniehmer Wdse zum Nachston zu brii^gen. 

36. Wenn man nun weiss, dass einem starken unter 45* • 
6 geböschten Erdwallo die Kugeln wenig thun und dasB es Xusserst 
sdiwer ist, mit ihnen in einen solchen Bresche zn legen, 80 wird man 
darauf geleitet, das Mauerwerk wie in Fig. 19 nur bis zur GMofats- 
linie des Feindes ah au&toigem zu lassen, und dann dahinter die 
Erde unter 45* gebSscht weiter anfimfiihren. Damit dabei das Mauer- 
weik nieht zu medrig ausfiele, kann man die fi^ndliche Qenehts- 
linie duroh die Anlage voigesehobener Erdwerke erhtthen , wie dies 
jetzt fibendl durch den gedeekten Weg and dessen Brustwehr, das 
G-laois zu geschehen pflegt Je nXher diese vorgeschobene Brust- 
wehr dem zu deckenden Mauerwerk liegt, desto höher kann dieses 
bei gleicher Höhe der deckenden Brustwehr hinaufgeführt werden, 
ohne dass der Feind es aus der Ferne zu sehen vermöge. Eine 
Couvrefaco oder Contregarde im Graben wird also in dieser 
Beziehung mehr leisten als das vor dem Graben liegende Glacis. 
In dieser Begrenzung der Höhe alles zu deckenden Mauerwerks und 
dessen Deckung durch vorgeschobene Linien von Werken besteht 
das eigentliche Defilement des Mauerwerks. Es wird sowohl auf 
anliegendes ßevetement, als auf Zwingermaneni, als auf die Wünde 
und Umfassungen eingewölbter Gebäude angewoidet Ein anliegen* 
des Bevetement tou der Gkstalt he nennt man ehi halbes Be- 
▼etement 
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der neueren Zeit, 

87. Ab die Artillerie deh soweit entwickelt batle, da» no 
tflberhaapt Bresche sa sehiessen ▼ermoehte, kirnnte sie es anfangs 
gegen hohe fiut ungedeckte Manem ans grosser Entfernung, sie 
tkat es oft anf 200 Seiuitt nnd weiter. Sekon die Anlage des ge- 
deckten Wegs und Glacis, die Verstärkung der Mauern und die Vcr 
vollkommnung der Befestigungen überhaupt schob dem einen Riegel 
vor. Von der Mitto des 16. Jahrhunderts ab, musste man mit den 
Broschbatterien mindestens auf das Glacis vorgehen; selbst dann 
wurde die Bresche oft unvollkoramen , da man die Mauern nicht tief 
genug zu fassen vermochte, sie wurde es tüchtigen Plätzen gegen- 
über noch mehr, wenn man femer vom Platze abblieb und sich 
begnügte, das Mauerwerk allmälig von oben herunter zu sdiiessen 
und so gewissermassoi die Mauer mv allmftlig abzukämmen. 

38. Die Minen mussten dann regebnässig nachhelfen, was 
•ndi nieht immer grossen Erfolg gab^ 

•FeUer dieser Art im Bresehescfauss kamen noch lange und bis 
nra Ende des 17. Jahrhondeirls vor, obgletcfa sine ziehtigere Theo- 
rie namentlich in Fnmloeich sieh sohon su Ende des 16. Jahr- 
hnndertB entwickelt hatte. 

Bei der Belagenng von Onines 1668 logte der Hersog von 
Gnise seine Breschbatterie sdion anf den Grabenrand, von dem er 
den Fuss der Mauern besser fassen konnte , als von dem Glacis her. 

39. Ursprünglich waren die Breschbattcrien stets gegen die 
Courtinen angelegt worden; als alhnälig die Courtinen verkürzt 
und die Bastione vergrössert wurden , legte man sie gegen die letz- 
tem an, und zwar entweder gegen die Spitzen oder gegen eine Face. 

40. Nach SuUys Vorschriften, denen auch ausserhalb Frank- 
reich nachgekommen ward, soweit es Einsicht und Mittel erlaubten, 
die überhaupt ziemlich allgemdn für gut Angenommenes regl ernen- 
nen, sollte eine Breschbatterie gegen eine Courtine bestehen ans 
80 Sttlcken, nlnlidi acht Kanonen (33 FfUndem) , vier Couleuvrinen 
(16 Fluidem), vier Bastarden, (knnen TVi^^indem) nnd vi^r 

Ifiogrellnen (langen 2VtPt^^}* 

Die Biriterie erinelt die Gestalt /«Taftce Fig. 20; die Kanonsn 
kamen mf die Mittellinie ah und schössen grad anf die Maner, um 

9 
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sie m enobtttteni» die CooleiivfiiMii md BMttrdAn tnndnn auf die 
F%el bc und aä Teiiheilt., um kreaswelee auf dieselbe fiteHe sa 
firaem, welohe das Ziel der Kanonen Inldele, und vfiOSg lonolSsen 
nnd berantemncliiesaen, was diese eneliitttort und gjeloekert Batten} 

7 diese Flügel mit flirer Annimag, wurden die Kameraden genannt. 
Die Moyennen endlich besetiten die Süsseren Fitgel e$ und 4^$ ne 
feuerten gegen die Weliren der Bastione auf den Flanken, um die 
cigentlich(! Breschbattcrie gegen ein kräftiges Feuer der Verthddi- 
gung sicher zu stellen. In gewisser Beziehung also versahen bie 
den Dienst unserer heutigen Contrebatterien. 

41. Ganz ähnliche Anordnungen wurden dort getrofiFen, wo 
man die Spitze eines Bastions in Bresche legen wollte, Ji Fig. 20. 
Dagegen legte man gegen die Face eines Bastions eine einfach 
gekreuzte Batterie C an, die eine Seite, z. B. abj bildete hier die 
eigentliche Breschbatterie, die andere ac die Contrebatterie. Diea 
ist dann die Anordnung, welche noch jetzt gebritncfalich ist, über* 
haa^t seit der allgemeinen Anwendung der Aussenweike, seit weldier 
man sowohl von dem Biesdieeehufls gegen die Oonrüne ak gegen 
eine Bastionsspitse abgegangen ist und gewChnÜBh gegen je eine 
Bavelina- und efaie Bastiens&ee eine Bresehbatterie mit den enir 
apreciienden Contrebatterien erO&ete. 

49. Vauban, der die Breseh- und Contrebatterien nach der 
Regel in- das Couronnement des Glacis legte , dringt besonders darauf, 
dass die Mauer, die einzuecLiesseu iht, tief augegriflen werde. 

8 43. Die Regeln, welche gegenwärtig für den Bresch esc huss 
zur Anwendung kommen, sind im Kurzen folgende: die Breschbat- 
terien im Couronnement werden mit 3 bis 4 Stücken, bisweilen anch 
mehr anrurt , wo möglich mit 24Pfiindem; im Nothfall reichen 
16 PfUnder oder 12PfUnder, gegen schlechtes Mauerwerk auch 
1 2 pfündige Granatkanonen ans. Je breiter die Bresche , desto besser; 
allenfalls genügen 70 Fuss. Man schiesst zuerst eine horiaontale 
Linie auf diese Llnge und auf ein Drittel der Höhe der Eseaspeor- 
maner von unten. Jedem Sttteke wird ein Thefl daeser Linie in- 
ge&eilt Es ihut snent anf seinem TheÜ eine Amahl SehllMe, die 
in einiger Entfernung von einander treibn und aebieBSt dann die 
daawiaolien bleibenden Sticke berans. Daa Sefaiesaen anf diese bo- 
Biontale Liide soll fortgesellt werden, bis in ihr die Ifaner gaos 
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durchbrochen ist imd theilweise Erde mit dem Bfauerwerk doich- 
biQokdt Dann ireiden zwei aenlaechte limen emgosehoMen, webhe 
die SeiileDgreiisen der BroBehe beMichnen, dies geschieht ym den 
tiidlMi liMseriteii Stiekeii der Batterie, wSfarend die mittleteii noch 
an 'der hetiMUtaleii Linie arbeiten. Soll die Bresche Uber 80 Fkiss 
h tei fc weid en, so ^irird auch noch in der Mte eine seidvechte Schnitt- 
Ut^eingeschossen; ebenso wenn die, Linie, wdche eicgesehossen 
wMrdeir boH, obgleich man sidi mit emer 6r|Mie geringerer Breite 
begnügt, nicht grade ißt, sondern eine gebrochene oder runde Grund- 
rissgestalt hat. Nach dem Fallo der eigentlichen Bckleidungsmauer 
wird auf die tiefstcai sichtbaren Stellen der Strebepfeiler gefeuert. 
!£indlkh muss man durch weiteres Schiessen das Nachfallen des 
Bodens berorderu, welches nicht sogleich zu Iblgen pflegt. Man könnte 
skh hiezu der Hohlgeschosse bedienen, welche im Boden jedenfalls 
Wtrfcsamer erscheinen als Vollkugeln, indessen einerseits hat man 
an dem Kugelschuss lange Kanonen gebraucht, aus denen sich nicht 
gnt^olilkageln fenem lassen; bei starken Ladungen konnten Ifber- 
-dUi^'die Hot^geschosse sich am Boden sencUagen, bei sdiwach^ 
Litagsn sjwingte bei der geringen Entfemong, anf welche man 
ftüc ity die -Spvengstiicke leicht bis in die eigene Bresehbatterie in- 
rllek. Man sieht daher anch sa dieser Nacharbeit Vellkngeln vor. 

'44. Die Zahl der Sdilisse, weldie man biaacht, nm eine 
Bresche sa sehiessenf hängt ausser von ihrer Breite von der Con- 
straction, dem Material und der Höhe der Escarpe ab. Je grösser 
die Höhe, desto besser. Im Mittel wd man annehmen können, 
dass auf jeden laufenden Fuss Bresche 25 bis 33 Pfund Pulver zu 
yerschiessen sind, wobei auf f/g Ladung bei mittelmässigem , auf Va 
Ladung bei gutem Escarpenmauerwerk gereclinet wird. Es kommen 
also auf den laufenden Fuss etwa 4 Schuss von 24Pfündern und 
das Doppelte von 12Pfündein; also auf eine Bresche Ton 80 Fuss 
BiSite 320 bis 640 Schuss. Vier 24Pfünder, welche It^enweise 
von 6 SU 5 Minuten feuern , würden also eine solche Bresche in etwa 
8^^>'7 Standen so Stande bringen könnoi. 
^^^45; • 'Die Englftnder in Spanien gegenüber den scUecliten 
- ggWMigiiii ' Erhöhen weithin sichtbaren Escaipenmanem legten, wie 
i^^^Ükn^vMtm %Mnhen war, oft Bresche ans weiter Entfenmng. 
48. Gegen die rechte Face des Bastion Sw Trinidad von Ba- • 
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dajoa winde in der Nadit vom 36. anf den 27. HXn 1812 die 
Batterie No. 7 fiir 12 24Pftbider erbant, daaa ward in der Naelit 
vom 28. anf den 29. Min die BatÜBrie No. 8 Air 6 18PflHnder 
gegen dasselbe Ziel angefongen. In der Nacht 7om 80. sinn 81. 
Mlns ▼nrden £ese Batterien annirt, am 81. Wbea Morgens eHSffiie- 
ten sie ihr Feuer gegen die Escarpe von Trinidad, ron welcher ne 
21 Fuss Höhe sahen, uur 10 Fuss blieben unter ihrer Schusslinie. 
Trotz der Entfernung fassten sie also die Mauer regebecht tief. 
In der Nacht vom 6. auf den 7, April ward gestünnt. Bekanntlich 
ward Badajoz auf zwei Punkten von den Engländern escaladirt^ 
die Breschen, obgleich sie benutzt werden sollten, wurden that- 
sächlich nicht benutzt; ihre Vertheidiger worden erst Yon den Eug- 
Ittndem, die mittelst Leitern eingedrangen waren , von hinten an- 
gegriffen und vertrieben. Doch wird angegeben, dass die Breschen 
ToUstSndig gangbar gewesen seien. In der ganzen Zeit der Bela* 
gerang nach ErQffining der eisten Batterien vom 23. Min bis 8. 
April that die enc^isehe Artillerie 85846 Sdnus, wcanmter 18882 mit 
24pAlndigen, 18029 mit 18pftndigen Kngeln. Obglddi dieser 
Yerlnanch nicht vollstllndig an spedslisiren ist, Ilsst sieb doch ans 
den angegebenen ZaUen trots aller Bedensarten schliessen, dass das 
Bresehelegen ans der Feme, selbst unter so gOostigen Yerblltnissen, 
wie sie hier stattfanden, eine ungeheure Geschoss- und t^ulverver- 
Bchwendung uotliig macht. 

47. Gegen die weithinsichtbaren Mauern von Ciudad ßo- 
drigo eröflfneten am 14. Januar 1812 Nachmittags 25 englische 
Kanonen, 24Pfiiuder und 18Pfiinder, ihr Feuer; am 19, Januar 
war die Bresche hergestellt, es ward gestürmt und der Sturm ge- 
lang. Die englische Breschbatterie lag hier fast 700 Schritt v<ai 
den Werken. Trotz einer vor dem Hauptwall von Ciudad Rodrigo 
liegenden Faussebraie sahen die Batterien der Engländer bei ihrer 
Lage die Escarpe des Hauptwalls doch fast voUkonmien bis sum 
Fasse ein. Ln Ganaen wurden hier 9615 iBehnss (8960 24pAin- 
dige, 565 18pföndige Kugeb) verbiancht, die schwaehe Fausse- 
braie war ftst gana mit hsruntergesehossen. Den angegebenen Mu- 
nitioosYerbraaefa, der snm griSssten Tbetl auf die Henrteaung der so- 
genannten grossen, 100 Fuss brdten Bresehe konunt, wnd man 
aoefa nicht klein nennen dürfen. Rechnet man nur 6000 84pfitu- 



Digiii^eu by Cookie 



G«ohitihflteliw iÜMr d. BiMolMMUen» o. mIim Sntwidcl. etOb 138 

dige Sdrnss mit Vs kugelschwerer Ladung für die grosse Bresehe, 
10 betrügt das 48000 Pfand Piil?er oder 480 Pfund anf den Fdmi 
der Breite der Bresche, d. h. mindestene das 12fteli0 des norma- 
len Bedaift auf geringe Entfemmgen. 

48. Ans soleben mid Sbnlicben Er&brungen bat man ein ei- 
genes Belagerungssystem insammenstoppebi woOen, welehes sicfa 
▼orzagsweiae anf den Bresehesehnss aas der Feme grfindet und bie 
und da mit dem Namen der ArtQlerie- oder Scbnellbelagernng 10 
beehrt worden ist. Von vom herein folgt wohl aus dem Erzählten 
nur, was an sich auch ziemlicli klar ist, nlimlich, dass man Mauern, 
welche aus der Ferne zu sehen sind , auch aus der Ferne einschiessen 
kann, wenn gleich mit einer nicht unerheblichen Vergeudung von 
Munition und mit einem niclit unerheblichen Verlust an Zeit, welcher 
einem thätigen Vertheidiger gegenüber bedeutend in die Wagscbale 
fallen kann, worauf wir noch weiter zurückkommen werden. 

49. Indessen bei dieser sehr einfachen Folgerung, die eigent- 
Ueb gar keine Folgerung ist, blieb man keineswegs stehn. Mon- 
talembert und Gar not hatten m ibrea BefestigungMiitvrfirfen sebr 
viel Mstebendes Mauerwerk und viel Mauerwerk rar Frontdeckimg 
Ton Kasematten ▼erw«ndei Die neueren dentscben Ingenienie beu- 
teten diese YoncUlge, übrigens geettttat auf den Zug der Deut^ 
scben nur Auwendung des Manerbans, der sieb sclion bei floen 
lltestm Kriogsbanmeistem leigt, ans. Sie Terwendeten sebr yiel 
Manerwerk bei den Keubauten, die sie stö 1815 aufftlbrtett. Nur 
iiihrten sie durchaus keine spanischen Mauern, die sich auf 700 
Schritt vom Scheitel bis zur Zehe dem Feinde präsentiren , auf, 
sondern sie deckten ihre Mauern durch vorliegende Erdwälle, durch 
ein genügendes Defilement überhaupt. Dass Abweichungen davon 
vorkommen, soll nicht geläugnet werden; Fehler können in dieser 
Beziehung ebensowohl vorkommen als in jeder andern, und selbst 
von Leuten begangen werden , welche die Sache theoretisch völlig 
ricbtig ansftbauen und sie aneb in der Praxis völlig richtig anan- 
wenden pflegen. Die Fehler waren Ausnahmen und die Ausnabmen 
sind notb wendig, wo Begeln besteben. 

50. Die Anwendung biufigen Manerbans maebt grosaartige 
Gksebittnufttellungen m5|^ieh. Je besser aber der Manerban, ins- 
beseodere der Insemattlrte, defiUrt ist, desto spKter kann er die 
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Geschütze, welche er birgt, für gewöhnlich zur Wirkung bringen; 
meh 'der alten Begel, dus' man, um verhftltpieamXBBig sa wirken,- 
aicih TjsrhilltnisBsdiflrig «zponirtii miUB. 

51. Kann der Angreifer kaeemattirte VerUieldigmigabatteiien, 
auch ohne sie la aeben — duch den indireeten Sehnsa — ans 
der Feme aezatiSren, ao Ist ohne Zweifel Tiel fitt den Fortaebiitt 
seiner Arbeiten in den letaten Perioden der Belagerung getban. 
DerHemog von Wellington lieas 1823 an Woalirieh folgenden 
Yenneh' maeben. Ea ward eine Ifaner von 28 Foaa'Iiibige, 21 
Eußs Ilöhe, 7 Fusa ttnterer, 6 Fuss oberer Stärke erbaut, verlän- 
gert durch zwei pfeilerartige Ausätze au deu Enden von je 4 Fuss 
ins Quadrat, in der Mauer befand sich eine Kanonenscharte; 60 
Fuss vorwärts der Mauer ward eine Erdmaske von gleichfalls 21 Fuss 
Höhe errichtet. Tieher diese Deckimg liinM Ofr feuerte eine Batterie, 
welche 606 Schritt von der innern Grete der Maske entfernt stand, 
gegen die Mauer, welche von ihr aus nach dem Obigen nicht g^ 
sehen werden konnte. Die Batterie bestand aus 8 68pfiündigen 
Carronaden. Es feuerte dagegen femer eine andere Batterie, beste- 
hend ana drei achtaöUigen nnd drei aehnattlligen eisenten Hanbitien« 
Diese leiatere Batterie war 484 Schritt von der Grete der Oontregaxde 
oder Iffaake entfernt Im Ganaen wairen 14 CfeaefalltM gegen diel 
Man« in Tb&tig^eit, die CSanonaden achoflaen Kugeb, die HanUtaen 
Gkanaten mit Sprengladong. . Jedea Geachttts feuerte in 6 Standen 
100 Sehoas; alle auaammen'alao 1400 Scfanaa. Darauf ward die 
Häver mitennicbt; man iluid eine Breaehe von 14 Fnaa Breite, 
welche fEir practicabel angesehen werden konnte; nachdem darauf 
in zwei folgenden Stundeu jedes Gcbcluitz; noch 50 Schusß gethan 
hatte, war die Bresche vollkommen practicabel. 

52. Das Resultat dieses Versuches ist ein solches, wie man 
es vorhersehen konnte. Der Versuch beweist, was man schon vor- 
her wusste, dass eine Mauer, die man nicht sieht, aus der Feme 
zerstört werden kann. Dies wird nicht blos von freiatehenden Mauern, 
sondern auch von den Stirnmaüem der Kasematten gelten, obgleiGh 
letztere wohl länger ak die ireiatebenden WideiBtand leiaten mflasen. 
Jedenfalb iat der Veranch ein Friedenaveraneb in der verwegen- 
sten Bedeatnng dea Worta. Die Breeebbatterien hatten ea mit km* 
nem Feinde sa tfann, der ihnen Cteachütae demontirte, ihre Arbeit 
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hemmte und unterbrach ; überdies war die Construction der Mauer 
and Maske, wie die Entfernung genau bekannt. 

Dennoch ergibt sich, dass die Zahl der Schüsse, welche n8thi^ 
war, um ein verhältnissm'ässig; nicht sehr bedeutendes Resultat ku 
erreichen, eine selir bedeutende war. 

63. Obgleich sich die Sache so verbttlt, sind aus diesem so- 
yannten Woolwidier Yeistiche die wimderbaiBten Coose^nenieii 
gesogen worden; er muss noch bis auf den heutigen Tag sich stets 
als Pumdepferd pribieiitaeii, wo ei ugend Jemandem einfiült, den 
Beweis sa liefern, der mm sehon gar sa geliefert ist, dass die 
aeaerea deufMlieB BefeBt^gn]tg8baiite& etgendieh gar mohts werdi 
sind, üebeian Idirea da indireoto Batterifln auf mid das Manei^ 
weik veMehwiodet vor ibnen, wie rem Winde weggebbuen. 

64. Der Erste, welcher die Sache einmal efaier grttndliehen 
Betraebtnig gewürdigt hat, ist der preossiadie ArtOleriehanpImaim 
Simon. Er beträchtet das Auftreten der BelagemngsartUlerie mit ii 
dem indirecten Schoss abgesondert einmal gegen rhuikeubatterieu 
der Vertlieidigung im Graben , von denen die vorliegenden Erd- 
deckungen ziendich weit entfernt sind, und zweitens gegen Keduits, 
deren Erddeckungen stets näher an ihnen lieg(ni, 

66. Die mühsamen Untersuchungen Simons, der der Bclage- 
mngiaagtiUerie keineswegs ungünstig urtheilt, ergeben doch etwa 
diess : dass es, um die WirksanÜLeit einer Belagerungsbatterie mittelst 
indirecten Fwim einigermassen zu sichern, sehr darauf ankommt, 
die Gtosohfitsart gemiss der Flugbahn, welche sie giebt, richtig zu 
wHUen, die Elevalion und Ladung mit Genauigkeit su bestimmea 
und fOr dieae Bestanmmtg ^ne siemlidie Ansah! Ton Daten, wie 
£e Entfesnong der Batterie smn Ziel, die tSntfemnng des Ziels von 
der verlierenden Deekong, die verhiUtnisandlssige Hökenlage jfm 
• Ziel, Dedinng nnd Batterie zu Grande an legen; dass aber sehen 
bei dieaen Grandbestimmnngen, wdohe einen so entaehiedenen Ein- 
flnss Süssem müssen, theils aus allgemeiner Unkenntniss, Iheils weil 
es unmöglich ist, sich von den Daten, die in Betracht kommen, 
eüie hinreichend genaue Keuntniss zu verschaffen , viele Irrtliiimer 
vorkommen werden, welche jede Wirkung dann gründlich paralysiren. 

56. Im freien Felde kann jede Batterie ihre J'chler verbeßsern, - 
nach dem, was sie sieht} einige Yeisuchschüsse lulueu »ie auf den- 
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rechten Weg. Diese Möglichkeit fällt bei dem Gebrauch der in- 
directen Batterien gegen Festungswerke vollstundig fort. Ja nicht 
einmal ein allgemeines Urtheil über ihren Erfolg nach einer längeren 
Zeit der Wirksamkeit und einer grossen Zahl von Schüssen kann 
die Belagerungsbatterie sich bilden. Sie könnte dies allenfalls, wenn 
die kasemattirte Batterie der Yertheidig^g direct den Kampf 
mit ihr aafnUhme. Aber nach unserer Meinung sollte sie dia 
nie; sie mOssfee immer anderen Festaqgsbatteiien den Kampf gegen 
die Belagemngsbatteiie flberUssen, weldie mit ihr direct anbindet 
NUune sie selbst den Kampf anf » so könnte der Angrmfer aas ihrem 
endlichen Schweigen nrtheilen, wenigstens mit «niger, wenn «och 
kemeswegs vo]Uu>mmener Wahrscheinlichkeit, dass er sein Ziel er» 
reicht nnd die feindliche Batterie demontirt habe. Anch nur diesef 
sehr bescheidene Schhiss ist ihm verboten, wenn cüe Vertheidigungs- 
batterie auf seine heftige Anrede mit tödtliohem Schweigen von 
YOmherein antwortet. 

57. Wodurch will er nun die ücberzeugung gewinnen, dass 
er etwas ausgerichtet habe ? Uns scheint es , dass dies nicht anders 
möglich sei, als durch eine gewaltsame Kecognoscirung , die bis auf 
den Kamm des Glacis vorgeht. Von dort aus wird mau allenfalls 
sehen können, was erreicht ist. Aber yon einem andern Punkte? 

Vielleicht von einem Kirchthurme mit einem Fei-nrohr. Aber was 
wird man dort sehen, wenn der Schaden nicht sehr bedeutend ist? 

58. Simon, obwohl anch er es als Ausnahme hinstellt, dasa 
die angegriffene Yertheidigongsbatterie dem Bdageier iselbst ant- 
worte, geht doch bei seinen Untersochm^^ eigentlich von dieser 
mcht emplehlenswerthen Aosnahme ans. Er behandelt noch aOni- 
sehr den Kampf der Bdagenmgsbatterie mit dem indiiecten Feuer 
gegen die kasemattirte FhuJcenbatterie als ein Duell zwischen diesen 
bdden Feinden. Er ist aber factisch immer m betrachten als ein 
Drauflosschlagen der Belagerungsbatterie auf eine Festungsbatterie, 
welche sich schlagen lässt, ohne die Schläge zu vergelten, in welches 
sich dagegen eine andere Festungsbatteric einmischt oder auch ein 
paar. Und nun kommt es darauf hinaus, dass die Belagerungsbat- 
terie blind darauf lu^ibchliigt, die intcrvenircude Festimgsbatterie, 
welche immer eine solche sein wird, die ihren Gegner sieht, aber 
durchaus nicht. 
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69. Bei einer verhältnissmässig grossen Entfernung der indi- 
rect feuernden Belagerungsbatterie, nämlich, unter seinen Annahmen, 
bei 1000 Schritt Entfernung derselben vorn Ziele, der kasemattirten 
Flankenbatterie, und 600 Schritt Entfernung der Belageruugsbat- 
terie von der Grete des bedeckten Weges findet Sinnen ein recht 
gttnstiges Verhältoiss für den Angreifer. Wir müssen hier nur 
^yMMtf auftnerkeam mAchen, was jedenfiüU an sich klar ist, wenn 
es «neii oft Teigessen wird, dass je weiter eine Be l a gomu gsbfttterie 
▼OB dem HaaptwaUe der Festang entfernt ist, desto melur Batterien 
dieses Hai:qßtwalles Gelegenheit liaben, den Kampf gegen diese Be> 
lageningsbatterie anfinmelunen. Das VesliSttniss gestaltet nch fOt 
die YortheidiguDg um so günstiger, je grösser der Fiats ist, d. h. 
mit anderen Wortoi, je mehr Fronten nahem anf einer grtden 
Linie oder auf einem flachen Bogen nebeneinander liegen. 

60. Aber je grösser die Entfernung der Belagurungsbatterio 
von dem Hauptwall und von dem speciellen Ziel, als welches wir 
hier immer eine kasemattirte Flankenbatterie ansehen, desto mehr 
wird die wirkende Batterie in Unsicherheit über das Resultat blei- 
ben und desto längere Zeit wird unter sonst gleichen Umständen 
vergehen, ehe der Angreifer auf das Glacis, ttberhaapt in die Nähe 
des Grabens gelangt Hier angekommen will er aber in der That 
eist gsniessen , was ihm die Angriffsbatterie gesäet hat, welche die 
kasemattirte Flankenbatterie aus der Feme durch indirectes Feoer 
aerstOren sollte. 

61. Es vergeht swisehen der Aussaat und der Ernte eme 
desto llii^ere Zeit, ans j9 grosserer Feme her die Angrifibatterie 
«riieüet Mit der Bsner dieser Zwischensdt wachsen die nnglliek- 
Ecfaen Chancen ftr den Angreifer, dass Zufälle — vom Stand- 
ponkte des Angreifers ans ~~ £e Aussaat oder die noeh nicht reife 
Ernte verderben; was hier ungefähr soviel heissen wird, als dass 
iu der Zwischenzeit der Verthcidigcr den angerichteten Schaden 
wieder wegschaffe, wenn er überhaupt wegzuschaffen ist. 

62. Angenommen der Angreifer arbeite nur darauf los, die 
kasemattirte Flankenbatterie zu domontiren, so kann ihm dies 
durch eine Anzahl von Treffern gchngcn, welche in die Scharten 
üallen. Gesetzt die kasemattirte Flankenbattene hätte ihm geant- 
wortet, so lumnten alle r d i n g s alle ihre GeschfitM demontirt werden» 
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Aber, wenn nun eine Paiisc zwisclien diesem Effect und der Be- 
nutzung dieses Effecten von Seiten des Angreifers vergeht, so kann 
der Verthcidiger, — vorausgesetzt, dass es ihm nicht an Geschützen 
fehle, worüber wir später mehr sagen müssen, — seme Batterie 
neu anniren. Aber der Yertheidiger brauchte gar nicht zu ant- 
worten; wenn er dies nicht wolltOi und er sollte es nicht, nttmlich 
nicht von der mit indirectem Feuer ang^giifienen Batlerie ans» 80 
brauchte er andi seine G^escbütae mebt völlig 2a eigftemfm. Will 
nun etwa der Angreifer die Scharten verderben nnd flieh damit 
begn^en, so wird in der Panae der Yeriheidiger aeUiBt Gelegenheit 
finden, diese wieder hennistelleni wenigstens soweit, dass Gksdiütm 
ans. ihnen fenem kSnnen, wom bei Ifanerachaiten weniger g^rt, 
als gewöhnlich angenommen inrd. 

68. Wir haben vorher gesagt, dass nur eine gewaltsame 
Recoguoscii'ung bis auf den Kamm des Glacis den mit iudirecten 
Batterien auü der Entfernung arbeitenden Angreifer belehren kann, 
ob er etwas ausgerichtet habe oder nichts eine gewaltsame, weil 
es mir bei Tage mögUch ist, zu sehen. Man kann aber merk- 
würdig widersprechende Ansichten darüber haben, ob eine Mauer- 
scharte so zerstört sei , dass kein Geschitta mehr diuch sie zu wirken 
vermöge. Die Sache kann sehr wüst aussehen nnd in der That 
reidien doch ein Dutzend geschickte und fleissige Hände vollkcm- 
men hin, um in einer Nacht allen .Schaden soweit an beseitigen, 
als es ftir den Eriegsgebranoh nothwendig ist 

64. Dies an veifaindeni, giebt es nun alleidings auch Ifittel, 
nümlich, nachdem das Ziel erreicht, die kasemattort« Batterie. ausser 
ThStigkeit geeetat ist, fortwShrend mit Granaten auf die Stelle m 
feuern; die Sache wird aber mindestena sehr kostspielig, wenn die 
Pause zwischen Hetstellimg des Schadens und Benutaong desselben 
bedeutend ist. 

65. Nach allem Vorausgeschickten wird es nun Niemanden 
mehr wundern, wcuii wir unser Urtheil über die Anwendung der 
entfernten indirecten Batterien gegen Kasemattirungen in Kur- 
zem dahin zusammenfassen: dass man sich ihrer mit A^orsicht und 
nur dort bedienen soll, wo man einigermassen genaue Kenntniss 
der nothwendigcn Daten hat, die nothwendig berücksichtigt werden 
müssen, wenn es einen £ifoIg gilt} dass man, ftberaU, wo feoie 
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indirecte Batterien angewendet werden, nicht auf ein Demoutiren 
der Geschütze und Scharten in den kasemattirten Batterien der 
Verthcidigung , sondoru darauf ausgehen solle, die Stirnmaucr dieser 
Kasemattirmigeu ^ oll.stäiulig in Bresche zu legen. Denn nur 
unter dieser Bedingung wird der Schaden l'iir <1en Vertheidiger ganz 
oder nahezu unwiederhcrstellbar, nur unter dieser Bedingung ist der 
Angreifer im Stande, bei ebM gewaltsamen Beoog no e dr üng voll- 
Jll^dig-wid li^lar zu erkennen, was er und daM er etWM «iegeriehtet 
bat; nur «ater dtsier Bedmgmig ist dag 2id gro« geikig, um eelbsf 
liOl>HiMlH<lliii1lrti Erkemit^ der Lage tmd/der lOttel, es mit einer 
grtM^AaiAbtl ^ TVeffurn wä finden. ^ eber ^Beeee Sandtet der 
PiWiMi %1^t%' In niclit «i famger Zeit eireiefat weiden, ao musB der An- 
gMffÜr *▼« 'Allen Dingen eehwere KaKber mid sdiwere OeBchoMe mit 
flM%Mal aliatal liitdafligen anwenden. Bombenkanonen und mit Blei 
axisgego8ilml'Bioiid>eir oderiNliwere Spitzgeschosse sind das beste, was 
man hier haben kann. Man darf nicht zu lange an der llcrstollung 
der Bresche arl)eitcn, denn je länger mau arb.jjiet, desto länger ist 
man auch dem reuer der Festungshatterien ausgesetzt , welche direct 
in den Kampf gegen diese indirccten Angrifisbatterii n eintreten, desto 
unsicherer muss notliwendig die Erreichung des Erfolges im tJanzen 
werden. Nachher darf das Brescheschiessen nicht fortgesetzt wer- 
den, dagegen müssen Granaten mit Sprengladung beständig auf die 
BreschesteUe geschleudci-t werden. Hiczu icommt noch, dass der 
lAligfniiWt wo er sich der entfernten indirecten Batterien gegen ka- 
4i«iUII|irtir'fiMterien der Vertheidigong bedient, stets Afies daran 
§ i0m äai\tiä , mit seinen Belagenmgsarbeiten so schnell als miSglicb 
■üH j fc iw Itote tmd in die unmittelbare Nihe des Hanptwalles zu kopmien. 
'QM^'^lAuär Anseinandenetamig der Sachlage - haben wir wohl 
4ilyi%ei(er ^binnuraAlgen, um 'die Einordnung des Gebrauches der 
indireeten Batterien gegen freistehende Gebludemanem in den Ar- 
tikel Ton dem Brescheschuss zu rechtfertigen. 

Die AnweBdmig der lOnen zur Brescbelegong. 

66. Unter den Mitteln zur Breschelegung, deren sich die Krie- 
ger des Alterthums und Mittelalters bedienten, haben wir auch das 
Untergraben der Äiauern erwähnt. Es ist nun wahrscheinhch , dass 
man nach der EinfÜlirong des PolTen in die Kriegskniist saeist 



Digitized by Google 



140 V<ni den nMiälm ]ßtte3n.iiii FMtangskfkfe» 

auf den Gedanken kam, dieses zu gobraachen, um die Stüteen ii| 
der Uiitei)giabaiig umzastüizen, was schneller von Statten ging, als 
wenn man sie vom Feuer verzehren Hess. In dieser Weise komm^ 
das Untergraben noeli bis 1Ö37 vor. Indessen war man schon seit 
mehr als 40 Jahren tot diesem Zeitpuikte anf den weiteren 
danken gelLommen, nor eine kleinere Htfhhmg in oder nnter der 
Uaner, welche in Bresche gelegt werden sollte, gana mit Pulver an 
ftillen und durch Zflndnng desselben die Ifaoer an sprengen; damit 
aber an der nenem Art des IGnengelnnHidis. 

67» Die enrte bekanntere Anwendang dieser Art yon Minen 
irüd dem geiraesisehen Ingenieur Frsncesco di Giorgio 1495 vor 
Sarzanella zugeschrieben. Von ihm lernte Pedro Navarra, 
welcher damals genuesischer Soldat war, die neue Kunst, vervoll- 
kommnete sie und brauchte sie dann mit Erfolg gegen S. Giorgio 
auf Cephalonia 1500 und gegen die ScWösser von Neapel 1503. 

68. Da man nicht im Besitz einer richtigen Minentheorie war, 
misslang dafl Breschspr engen noch lange hftnfig genug, insbe- 
sondere wo man es mit blossen Mauern zu thun hatte» bei deren 
geringerer Stärke ein Irrthom in der Anlage der Mine» ans welchem 
ein Nicliterfdg herfliessen musste, viel eher ▼«»kommen konnte als 
bei den grösseren Massen der ErdwlUe. 

69. Der Mineur ward an der Escaipenmaner angesetat» am 
dieselbe dorchsnbiedien nnd anf eine angemessene Strecke in das 
Erdreich hinter ihr einiadiingen. Beim Vorhandensem eines Was* 
seigrabens ward er mitteilst eines Flosses oder anch mitteilst einer 
BinsenbrBcke, welche namentlich im niederUndisohen Befreiungs- 
krieg in Aufnahme kamen, über denselben gebracht. Gegen die 
niederländiKchen Befestigungen wurden, da sie blosse Erdwälle ohne 
Mauerverstärkung hatten, die Minen häufig angewendet, um Bresche 
zu legen. Denn mit Kugeln Bresche in einen Erdwall zu schiessen, 
ist eine langwierige Sache, nicht so langwierig würde es sein, mit 
Granaten Bresche zu schiessen. Indessen der Granatschuss gehört in 
seiner Ausbildung erst der neusten Zeit an und auch gegen ihn bleibt 
die Anwendung der Mine bei Erdwällen in entschiedenem VortheiL 

Dass man sich häufig der Minen bedienen nnnste, um eine 
unvollkommen geschossene Bresche fn vervollkommnen, ist schon 
Mher von uns erwfihnt worden. 
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70. Die Tfirkea hatten lange Zeit mehr Glück mit der An- 
irendüng der Minen zum Breschelegen als andere Völker; ob sie 
abn wirklich die Sache verständiger angri£Fen oder ob sie daa Polver 
irtnigw aparten, mag dabin gestellt bleiben. 

71. EinadielM Venmefae eine tidiAlge Minentbeorie* m ent- 
wickelii, nach welcher man mit Sicherheit die nothwendige Ladung 
idw BCinen healimmen kSnne, atammen erst ana der Periode Lud- 
wig XIV. Vftuhan lieaa 1686 m Bonaj und Tournay Ver- 
racbe aasteDen, deren Beanltate sam Beweise Air die Bicbtigkeit 

* «huk hItKhea Hypothese dienen mnaaten, ala ob die Masimalwir- 
knng ^er Pnlrerladnng diej('!Mg;e eines rechtnmikligen Trichters 
wftre. Belidor stellte eine andere Theorie entgegen; er machte 
1725 Versuche zu la F^re, um deren Richtigkeit zu prüfen und 
gelangte nun zu der wirklichen richtigen Minentheorie, welche später 
durch vielfache andere Versuche bestätigt ward, und aus der sich 
ergab, dasß die Wirkung der Minen mit der Pul Verladung wachse, 
dass also auch gröadere Effecte als die eines rechtwinkligen Trichters 
möglich wttren. 

73. Obgleich Vanban die, Anwendung der Minen zur Bresche- 
legong nicht verwirft, giebt er doch gegen manerhekleidete Erdwllle 
dem BresdieBehieBsen den Voisugi weil man mit Kanonen Bresche 
legen kSane, wo man woile, wann man wolle und wie man wolle, 
wihrend der ECfoet der Minen ein sehr unstefaerer sei, weil man 
audi mit den Kanonen, wddie Bresche gelegt haben, diese ohne 
Hve Stellung zu weebsdn, bis mm Sturme ibrtbeschiessen kSnne. 

Um dem Mineur das Einbrechen in die Puttermauer zu er- 
leichtem, ward gewöhnlich, ehe mau ilm ansetzte, mit einigen Ge- 
schützen ein Loch in die Mauer geschossen, welches ihm dann 
zugleich Deckung gewährte. 

73. Es war lange Zeit nicht blos die Unmöglichkeit, mit 
einiger Gewissheit den Kfi'cct einer Mine von bestimmter Ladung 
an einem bsstimmten Orte vorherzusagen , was den Mineurs Schwie- 
rigkeiten machte und gegen das Brescheaprengen einnahm. Bis 
zum Ende des 17. Jahrhunderts glaubte man den Minengang im 
Zieksack in die Mauer und den Wall zur Mtnoikammer binfEduen 
«1 mfiasen, mn gegen das Ausblasen der Ifinö geschert au sdn; 
dies machte es nwi doppelt schwierig, die Mine sof den Ptankt hin- 
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8Qbrii)getf7 ttof wekhem .num die Kammer haben woflte, un die 
▼onnsgesetet beste Wukmig sa evlangea* Der gewSbnHA aor 
Diieetionsbestiinmnng gebrauchte CompasB erwies sich, da dnrdi 
Yorhandenes eisemeB Handwerksaeng eine üenge nnregefanSBager 
Ablenkungen der Magnetnadel bewirkt worden^ hlnfig als ein sehr 
nnsaverläBäigcr Führer. 

74. Beim Breechesprengen kam es überhaupt daraof an, niciit 
bloß eine Zerstönmg irgend einer Art zu bewerkstelligen, sondern 
eine Zerstüi-uiig bestimmter Form, ho dass ein guter Breschauf- 
gang eutstand. Man überzeugte sieb bald, dass dies oft viel besser 
durch den Gebrauch mehrerer Hchwachgeladener als durch den einer 
einzigen staikgeladonen Mine zu erreichen war. Nach jeder ein- 
zelnen Kammer musste dann nicht blos ein Zweig abgetrieben wer- 
den; es war auch, da man sich zum Zünden ausschliesslich der 
Zttndwnrst bediente, welche noch im 17. Jalirhundert sehr stark, 
Ton solchem Durchmesser, dass ein Hühnerei bequem hineinpassiren 
konnte, angefertigt ward, nothwendig, die Fener absapassen; 
d. h. die emzelnen Zweige der 2Sitndwnrst, welche ▼oAemem Krens- 
ponkte nach den venschiedenen Eammein hinBefen, gleich lang an 
machen. Erst dnrdi die Anwendung der galvanischen Ziln* 
dang ist diese Nothwendigkeit besdtigt worden. 

In nenorer Zeit haben namentlich die Bussen m ihren 'TUt' 
kenkriegen sich vieUkch der Mmen und oft starkgeladener mr 
12 Breschelegung bedient; so z. B. vor Silistria im Juni 1829. 

75. Es verstellt sicli von selbst, dass der Vertlieidiger früh- 
zeitig Anstalten gegen die ziu: Brescheleguug bestimmten Minen zu 
treffen suchte. Soweit diese auf das Profil Einfluss hatten, bestan- 
den sie vorzugsweise in den kascmattirten Escarpeugallerien, 
von denen aus man das Ansetzen des Angriflmiineurs durch den 
Gebrauch der Feuerwaffen verwehren und in denen man ihn em- 
pfangen konnte, MIs er dennoch durchbrach, — dann in den Bon- 
dengängen, von denen aus man gleich&Us denMineur von oben 
herab beechiessen tmd bewerfen, tqo denen man aber auch inneriialb 
mit Schichten bis auf seinen angefongenen Gsag hinabsteigen konnte. 

76. Daan kamen dann die eigentüicfaeQ Oontreminen, 
welche flir die Yertheidigung sehr bald eine selbetstSndige Beden- 
tqng erhielten und nicht mehr Uoe gegen das Breschesprengen, son- 
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dem «och gegen die Aimlilkeiiiiig des Femdea an die Contreeeaipe 
gebfMicfat müden, wo wir dann wieder auf sie zurückkommen werden. 

i 

AmUihenuigsfroilieit. 

Die Arten der Atmäherung m ABgememen und die Arten der 

AfuMiertaig y wdäi» Ue mr Ek^fUkrung de» Puhers gebrauäd wurden^ 

tfit Betondem» 

77. Um zum Eindringen in einen Platz zu gelangen, mnss 
der Angreifer sich ihm nähern, er mtiss sich ihm schon nähern, um 
dieses Eindringen, z. B. dni*ch Breschelegung vorbereiten zu können. 

78. Diese Annäherung findet, in ihrer letzten Periode min- 
destens , im Feuer des Yertheidigers, überhaupt im Bereiohe seiner 
Waffen statt. Und nur von dieser letzten Periode, von dem, was sich 
auf dem SeUaelitfelde begiebt, soll hier die Rede sein. Die An- 
albening kann nun eine angedeckte oder offene, oder dne gedeelrte 
.«ein, im kteterea FaDe aber eine pberixdieche oder miteriidi8ch& 

79. Die ungedeckte AnnSh^rnng kommt bei dem üebeiv 
M md bei gewaksamen Angriff vor: entweder enetat bler 
^ Naebt materielle Deekmigen, oder man exponirt sich auch ebne 
den Sebats des Dnnkeb in der Beebnung darauf, dass man aOer- 
dings dabei viele Leute sragleich verlieren werde, aber vielleicht 
nicht mehr als bei einem nictliodisclieren und laugsaniereu Verfahren 
in längerer Zeit nacheinander. Die gedeckte Annäherung ist 
der förmlichen Belagerung eigenthüinlicli , weun sie auch mit man- 
nigfachen Modiücationen vorkommen kann. 

80. Von den Annäherungsmitteln, deren sich die Alten be- 
dienten, ist eines der ältesten der Damm. Der Angreifer begann 
ausserhalb des feindlichen Bogenschusses und des Bereichs der feind- 
lichen Feuerwaffen überhaupt einen Damm aufzuschütten, den er 
allmälig g^^ den Platz hin verlängerte und erhöhte, bis er an 
die Ifanir aastlesB nnd mit dieser auf gleicher Höhe war. Anf der 
Knme dieses Dammes, welcher sogleich eme Drosohe ersetste,' stUim* 
tSB endiidi die Belagerer. Emen soldien Damm finden wir unter 
AadMem von den PeloiKmneBieni in der Belagenng von Plataeae, 
430 and 489 CSir. angewendet. 

81. In bestmden kimstmKssiger Entwif^uug erscheint aber 
der tkasm (agger) bd den RSmern. Biese erbanten ihn aas 
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regelredit Terbmudenem Stammhol«, dessen ZwisehemSiune mit Eids, 
Basen nnd Stnnehwerk geftlDt wniden. Sie edbiaten ihn m nid»- 
reren Etagen, von denoi stierst ,die imterste begonnen wurde, md 
dann eine sweite, wenn die erste «ne Strecke gegen den Pkte 
vorgetrieben war, eine dritte, wenn die sweibe eine Sti^ecke vorge- 
trieben war, tmd so fort bis die HtJbe der feindHeben M&ner erreicht 
war. In der Mitte einer jeden Etage des Dammes ward eine Gal 
lerie ausgespart, welche denselben seiner ganzen Länge nach durch- 
Hef. Durch diese Gallerie konnten die Handlanger gedeckt das 
Material den Arbeitern zuführen, welche vom an der Spitze arbei- 
teten, um jede der Etagen gegen den Platz hin zu verlängern. Die 
Spitzenarbeiter selbst aber wurden durch senkrecht stehende breite 
Holzschirme (platei) gedeckt, welche sie vor sich herschoben. 

82. Ein anderes Mittel der Annäherung sind die sogen&nnten 
Wandelthflrme, Helepolen, Ebenbocbe. Es waren hohe httbeine 
mit Bädern veraeibene Thfirme, welehe ansser dem WaflSanbereidie 
des Feindes erbaut, dann dnreb Menschen oder Vieh bis an die 
Vattem v<M!gebracht worden. Sie hatten stets mehr^ Etagen. Es 
konnte sieh mm in einer der obem eine Fallbrftcke befinden, 
welche von dem Thurm aof die ICaner medergehnsen w*rd md 
auf welcher die Mannsebalt ans dem Thnrme sinn Sturme vorging. 
Oder es befand sich auch in der untern Etage ein Sturmbock, 
mittclbt dessen Bresche gelegt ward. Immer befanden sich zugleich 
Schützen auf dem Tburaie, um den Kampf gegen die Vertheidiger 
aiif/.uncliraen ; seit Eriaidung d( r Geschütze, Katapulten und Ballisten, 
wurden auch diese in den Thüniien aufgestellt, die Katapulten in 
den obern Etagen , die Wurfgeschütze oder Ballisten in den untern, 
und die der schwersten Kaliber in den imtersten. 

83. Oft waren diese Thürme nichts als wandelnde Bat- 
terien. So verhielt es sich in der Regel bei den Körnern zu 
Caesars Zeit; die wandelnden Batterien hatten hier den Zweck, den 
Dammban thStig g^en die Insulten der Belagerten an BehttlMn; 
gewöhnlich ward daher der Dsanm von awei solchen Thünnen, dem 
einen rechts, dem andern links b^gl^tet, welehe in dem ICaass^ 
dem Platae nUher rückten, wie der Damm selbst 

84. Eine gedeckte Yerbindung dieser TbOime, sowohl dsr mit 
Breschelegungsmittehi und StoimbQcken versehflneii» als der blossen 
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wandelnden Batterien, ward doioh die sogenannten Laufgänge 
oder Lanboi hergestellt Es waren dies beiiderte hOfarame oder 
smn Thtil ans Strandiwerk verfeitigto Hfttten, weÜdie, leicht he« 
ire^ich, yon dem Thorme ah naeh rOekwiMs eine an £e andere 
gesehoben worden nnd ihcols den Soldaten » die die Belagenmgs- 
arbeiten gegen AnsfUUe sa decken hatten und wdehe wir heute die 
T^ancfaeewaehe nennen würden, zmn sfoheren Anfentiialte dienten, 
thi^ den gedeckten Naduchnb ron Soldaten aom Sturme gestatteten. 

85. Sollten die Mauern untergraben werden, so kam es 
nur darauf an, eine, entsprechende Zahl von Arbeitern gedeckt bis 
an dieselben zu bringen. Ebenso wenn die Mauern einfach mit dem 
Sturmbock in Bresche gelegt werden sollten. Zur Dcckulig dieser 
Werkzeuge und Arbeiter bedieutc mau sich gleichfalls hölzerner mit 
Kädem versehener Häuser, welche im Allgemeinen den Namen der 
Schildkröten oder Schilddächer fuhren. Um eine gedeckte 
Verbindung derselben mit rückwärts beiaastellen» wurden abermals 
die Laufgänge gebraucht. 

86. Die Soldaten der Kolonnen, welche ans grosserer Ent- 
fenrang unmittelbar mm Sturme sehretten sdltett, deckten sieh dnroh 
eme Art von grossen Schanskorbmftnteln, welche mit Bädern 
Tersehen waren imd welche sie tot sich herschoben. 

87. EndUflh worden nnterirdische Hinengänge ange- 
wendet, die der Angreifer in angemessener Entfenumg Ton den 
Maoem begann und welche er unter ihnen hindurch In das Innere 
des Platzes führte, um in diesen auf so sicherem Wege einzudringen. 

Die gleichen Annäherungsmittel durchdauerten auch das Mit- 
telalter, bis zu dem Zeitpunkte, in welchem das Pulvergeschütz 
sich kräftig entwickelte. 

88. Die Mittel der Vertheidigung gegen diese Annäherun- 
gen des Angreifers bestanden cinestheils in der Erhöhung der 
Mauern, oft im Drange des Augenblicks durch aufgesetate Hok- 
wände und Aehnliches, wodurch dann der Angreifer gezwungen 
war<i, seine Wandelthürme nnd Dämme ^eichfalls in erhöhen, an- 
detntheilB in Untergrabungen, dies sowohl gegen die Dämme, 
als aaeh gegen die WandeUhnrme. Indem man den Boden unter 
ihnen aushäUte, brachte man die Dämme wie die Wandelihürme 
mm EiUBinken, hennnt« so den Fortwhntt der letiteren, hohe dsa 

10 
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Material der ersteren in die Festung hinein. Den unterirdischen 
Gttog^ ging der Yertheidiger mit andern ähnhchcn aus dem Platze 
entgegen, um mit blanker Waffe, wie durch Rauch und Feuer ihr 
FortBchreiten za Texbindem, wo dies nicht ein steiniger Boden oder 
ein angevXsserter an Atsk schon ihat. Gräben worden vor dem 
Platae gesogen, damit in sie die nnterirdiscben GSnge des Angreifers 
hineingetiethen and dann die Arbeiten desselben von den Vertheidi- 
gem gesehen und beschossen werden konnten. Ausserdem suchte 
man thdls durch Geschosse, theSs durch Feuer, welches von den 
Mauern heiabgeschleadert ward, theüs durch Ausfälle und Hand- 
arbeit die hölzernen Deckungen zu zerstören, deren sieh der An- 
greifer bei seiner Annäherung bediente. Das Feuer war der ge- 
lalirlichste Feind der liökernen Deckungen ; es ward auch gegen 
die viel Holzwerk enthaltenden Dämme des Belagerers häufig ge- 
braucht. Der Anj;reifer suchte seine Holzbauten durch elastische 
Bekleidungen gegen den btoss der Festun^^sgeschosse , wie durch 
nasse Felle oder auch durch Metallbeideidungea gegen das Anzün- 
den zu schützen. 

Die obet^irdiscJien Annäherungsmittel der neueren Zeit. 

89. Mit der Mitte des 16. Jahrhunderts begannen die Belsp 
gerer sich neben den Holzdeckungen auch der Erddeekongen 
au bedienen, webshe gegemriirtig aUgumein unter dem Namen der 
Laufgräben bekannt und im Gkibrauch sind, da das Hob gegen 
die Feuerwaffen der Vertheidigung nicht bestehen wollte. Aber die 
Holzdeckungen verschwanden noch nicht sogleich Tollständig, die 
Geschütze wurden noch ziemlich lange bis weit in das 16. Jahr- 
hundert hinein unter und huiter hölzernen Sdmtz^tchern gegen die 
Festimg vorgerückt. 

90. Den Durchschnitt eines Laufgrabens in Erde zeigt 
Fig. 21*. Er besteht aus einem Graben ab cd mit so steilen Bö- 
schungen als der Boden es erlaubt, imd einer Erdbrustwehr efg^ 
welche nach dem Platze zu liegt und nicht regulirt zu sein braucht. 
Die Höhe der Brustwehr /h und die Tiefe des Grabens hh müssen 
in Summe Leuten, weldie sich in dem Laufgraben bewegen, die 
notiiw«idige Deckung gegen das directe Feuer der Yertheidiguqg 
gewähren. Dazu werden im Ganzen 7 bis 8 Fuss genttgen. Der 
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Gfftbm tmiss demnaeb 8 bk 4 Fuss tief ausgehoben werden imd 
ebenso boch mnsB die Brnstwehr angescbttttet werden. Wenn der 
Guben nnr dasa bestinunt ist, einzebien Leuten eine gedeckte Ver- 
bindtmg m gewähren, so kommt auf seine Breite wenig an, sie 

kanu ijelir gering sein; indessen, wenn die Brustwehr gegen Ge- 
schützfeuer Deckung geben soll, so folgt daraus eine gewisse Gra- 
benbreite, welche mindestens erreicht werden nuiss. Soll die Brust- 
wehr des Laufgrabens dem Platze zugokobrt sein, so cigiebt sich 
ohne Weiteres, dass jener nicht in grader Linie auf die Seiten des 
Platzes »ugefuhrt werden darf, er muss entweder in Schlangenlinien 
wie ab Fig. 22 oder in Zickzacks wie cd Fig. 22 angelegt werden. 
Die erstere Form war die gebräuchlichere bis som niederländisdiea 
Befirdongskiiege, obgleich die swette frfihe genog neben ihr tdiv 
niederttndisohoi Befrdungskiiege ab flbigt die Zieknek- 
fonn an sa henrachen, nur die Tfirken, welche oft vlSltige Labyrinthe 
"von Lanf^ilben errichteten , in denen die ansfanenden Truppen der 
Yerthddigung neh nicht selten m ihrem grossen Naehthefle ver- 
ifrtan, hielten noch lange an der Schlangenform fest 

9J. Die Laufj^ben kOnnen im WesenÜtdien aiif swai Ter- 
schiedene Arten ausgefiilirt werden. 

Man kann nämlich entweder an der Linie ce gleichzeitig eine 
Reihe Arbeiter anstellen, welche sich hinter derselben eingraben 
und den Boden gegen die Stadt hin, d. h. gegen fg auswerfen, 
oder man kann zuerst in c eine Anzahl Arbeiter anstellen, welche von 
hier aus allmälig nach e fortschreitend den Lautgraben verlängern. 

92. Die erstere Arbeit nennt man die gemeine oder offene 
Sappe, wenn dabei die Lime ee nur durch eine Schnur oder eine 
Seihe Faschinen tracirt wird; man nennt sie die flüchtige Sappe, 
wenn diese Linie durch eine fortlaufende Beihe Ton Schanskörben 
beaeiidmet wird, 28, weldie die Arbeiter setaen, bevor sie 
ihre Aushebungsarbeit beginneiL Die aweite Art der Arbeit, den 
anmiÜigen Fortschritt, nmat man die volle Sappe. Bei ihr wer- 
den gegenirtbrtig stets SefaaoskSrbe angewendet, welches im Anfange 
nieht immer der Fall gewesen ist Ein mit der ▼öllen Sappe aus- 
gidftthrter Laufgraben hat dann fertig dieselbe Cfestalt, wie em Bolcheri 
der mit der flüchtigen Sappe ausgeführt ward. Nor die Art der 
Ausführung macht deu Unterschied. 
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93. Das Verfahren, welches, seit es Vauban geregelt hat, 
bei Aiufttbnmg der voUeii Sappe beobachtet wud, ist folgendee. 

Ifisa bildet eine Sappeurbrigade tod 8 Mann, weldie die 
Nmnmem yon 1 bü 8 erhalten. Der erste Sappenr steDt einen 
Sehanzkorb, ISast an der innem Seite desselben eine Beime Ton 
1 Tum Breite nnd gräbt sidi daneben iVt tief tmd iVt Fdbs 
breit ein, wobei er d«n Graboi dne kleine BSachnng giebt; jede 
der drei folgenden Nmnmem macht den Graben «nen halben Fuss 
breiter und tiefer. Der erste Sappeur füllt von dem Boden, den 
er aushebt, zuerst den Schanzkorb, indem er dabei hin und wieder 
mit dem Spaten daran schlägt, damit der Boden sich gehörig fest- 
setze. Hat er den ersten Schanzkorb gefiillt, und das daneben 
liegende Grabenstiickchen ausgelioben, so setzt er in der Verlän- 
gerung in der Kichtung, welche der Laufgraben erhalten soll, einen 
zweiten Sclianzkorb neben den ersten, verlängert seinen iVs Fuss 
tiefen imd breiten Graben um eine Schanzkorbbreitc und so fort 
Die drei folgenden Nummern rücken mit ihrer Verbreitemngs - und 
Yertieftmgsarbeit der ersten bestilndig naeh, sie werfen den Boden, 
den sie ausheben und der mm nicht mehr aar Fdllnng der Schans- 
kttrbe notbwendig ist, Uber dieselben hinweg und formüen so die 
Brustwehr des Laii%rabens. IHe vier letsten Nnnunem sind HtiUii- 
arbeiter, weldie insbesondere ftr die Heianschaffang des Materials 
nach der Sappenspitze sorgen. 

Die ersten swei Kammern arbeiten knieend, die folgenden iwel 
gebückt, weil die nothwendige Deckungshöhe noch nicht erreicht 
ist. Gewöhnliche Infanteriearbeiter folgen den Sappeurs, um die 
Sappe auf diejenige Breite zu bringen, welche sie als Laufgraben 
erhalten soll. In der Regel giebt man diesem eine untere Breite 
von 8 Fuss. Um die Schanzkorbbekleidung zu erhöhen, streckt 
man auf derselben noch drei Reihen Faschinen, zwei nebeneinander 
unten und eine dritte Reihe darüber, die auf jenen ruht. Man 
nennt dieses die Sappe krönen. 

94. Wir mfissen auf die Deckungsverhältnisse der Sappe noch 
wieder anrftckkommen. Wir wollen hier mir noch bemerken, dass 
aar vorderen Deckong der ersten Sappen» an der Sappenspitie ein 
Hantelet gebraucht wird. 

Dies Hantelet war frOherhin und noch n Vaobsns Zeit eine 
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HobUeiidkiiig ans ttaiken Bohkn, biswaOeii ans awei Lag«n BoUen, 
deren ZwiaeheiinHim mit sKbem Boden n^gestanipft ward| mitswei 
Bädern und einer Oeiduel Tersehen; letelere wer den Sappen» 
. mgekebrt und diente ihnen , daa Hantelet wieder um eme 8eliana> 
koibbreile venabrbgen, ao oft ^ Sclianakorb geaetet war. In 
neuerer Zeit bedient man sich eines grossen Schanzkorbes, welcher 
bei 3V2 Fuss Durchmesser, 9 bis 10 Fuss Liiuge hat und dicht 
mit Faschinen nnd Strauch ausgestopft ist, als Mantelet, Dieser 
Rollkorb oder Wälzkorb wird von den Sapjieuns niittolst Hacken 
an langen Stangen regiert, mittelst dieser, so oft ein Scbanzkorh ge- 
füllt ist, um eine Korbbreite vorgestossen oder in eine neue Rich- 
tung gebracht, so oft dies nöthig ist. 

95. Um die Bnutwehr der Sappenspitae, ao lange diese fast 
nnr noch roa den ebengeftülten Schanzkörben gebildet wizdi provi« 
aortach m Teratlilcen, bedient man sich der Sandafteke nnd der 
Sappenbflndel, welche letiteren Ueine Faadunen ongeflthr von 
der Höhe der Sappenkltrbe, 8V| bia 3 Fiiaa aindi femer der hSl- 

'semen mit mdem ▼enehenen Sappenaohirme, welche anf der 
Benne iKnga den SohanzkOrben aUmlGg vorgeroUt werden. 

96. Fahrt man zwei Sappen nebeneinander, Fig. 94, an 
deren jeder efaie besondere Sappeurbrigade atbeitet, 80 nennt man 
dieses eine doppelte Sappe; die doppelte Sappe erhält in der 
Regel eine untere Breite von 1 0 Fuss , vorläufig bleibt zwischen der 
Arbeit der beiden Brigaden ein Erdkeil cdef stehen, der erst nach- 
folgend von den Infanteriearbeitem ausgestochen wird, die mit dem 
gewonnenen Boden die Bnistwelir verstHrkon. Die beiden Sa])j)f'ur- 
brigaden, welche an einer doppelten Sappe arbeiten, können dies 
seUbatTeistiindlich nicht onablifiDgig von einander thun, sie müssen 
in stetem Znsammenhang mit einander lileiben, ilire Wälakörbe müa- 
aen «teta mit den beiden inneien GnmdflKchen genau anemander- 
aehfieBsen. 

97. Man hat yersehiedene Ißtle!, die Biehtnng einer Sappe 
an yerändern. Soll ans der bereüs fertigen Sappe ah in der 
Flg. 26 in die Biehtnng eä übergegangen werdep, so geschieht 
Aea durch das sogenannte Durchbrechen. Bei diesem mnas stets 
vor allen Dingen ein Wiflakorb, — oder swd Wiflekörbe, wenn ed 
eine doppelte Sappe werden soll, — Uber die Brustwehr von ab 
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gesdiafli werden. Hinter dem WXlskoibe rKnmt tum dson snerst 
die Bmetwehr yon ah auf eine angemessene Breite anf, xm mm 
in der enriOmten Weise gewöhnlich fortmarhdten. 

98. Ans der Ridrtang ab Fig. 26 kann man doreh alhniVges 
Wenden des Wälzkorbes in die Bichtong cd übergehen oder ans 
der Biehtimg ab in die Riehtung bc Fig. 27 ^ indem man den Widjh 
korb d liegen lässt und einen neuen e in die neue Kichtung bringt, 
hinter welchem mau nuu m dietier fortarbeitet. 

Alle diese Arbeiten können und müssen selbst nach einer ge- 
wissen Vorschrift ausgeführt werden , welche das öappeurhandwerk 
regelt, das sein eigenes Excrcitium hat. 

99. Ein Laufgraben von 8V2 1*1188 mittlerer Breite und 3 bis 
4 Fuss Tiefe giebt ein Profil von 26 bis 32 Quadratfuss; bei einer 
Bekleidungshöhe von 4 Foss erhält bei einem Profil von 32 Qpadrat- 
foss die Brustwehr eine mittlere Breite von 9 bis 10 Fuss, welclie 
abo för genügend eraehtet wird, mn die Commnnication cu sichern. 
Dies kann auch angenommen werden, da sich gewöhnlich die nnteie . 
Breite der Bmstwehr anf 11 bis 12 Fnss beÜtnft, so koige man 
Toronssetaen dszf , dass die Festang der ZaU nnd den Ka3ibeim 
nach nicht besonders stark mit Geschüta ansgerfistet ist. Fehk es 
samenillidi in der Zahl von Geschtttaen, so kann die Festnngsartil* 
lerie sich nicht damit «abhalten, auf gewöhnliche Lanijgitthea dn 
anhaltendes Feuer zu unterhalten. In neuerer Zeit vor grossen 
Plätzen dürfte aber die Voraussctiiung einer schwachen Geschütz- 
zahl keineswegs immer zu maclum sein. Dann hören auch die Fol- 
gerungen aus dieser Voraussetzung auf, richtig zu sein, und es ist 
nicht grade unwahrscheinlich, dass man sich binnen Kurzem nach 
einigen unliebsamen Erfahrungen veranlasst findet, ein beträchtlich 
grösseres Laii%rab6nprofil als bis jetst gelurttnchlich^ aar Begel an 
machen. 

100. Diese Brostwehrst&rke ist aber auf keine Weise sogleich 
an erhalten, mag man flbrigens mit der flüchtigen, oder mit der 
völligen Sappe arbeiten. Es ist nothwendig, diese bdden Arten in 
Betreff des Arbeitsmaasses mit eüiander an verglichen. 

101. SoH die Linie ab Fig. 28 mit der flttchtigen Sappe 
ansgeüShrt werden, so geschieht dies gewÖhidieh in der Art, dass 
man auf je awei Schanskörbe einen Arbeiter anstellt. Da die gebrindi- 
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fieheik. SappenkKzbe 1*/« Fuss Breite an liabeii pflegen, kommt also 
anf je 8Vt Foss LSnge ein Arbeiter, d. h. die Arbeiter etehen 00 
dicbt ak es irgend möglich ist, sie zu steUen; ein soleber Arbeiter 

hat bei einem Gesammtprofil ron 32 Quadratfnss eine Kubikmasse 
von 120 Fuss auszuheben , was uach gewöhnlicher Scliätzung die 
Arbeit von 6 Stunden ist; bei hartem Boden kann die Arbeitszeit 
wohl auf das Doppelte kommen , oder auf noch viel mehr. 

102. Die acht Sappenrs einer Sappeurbrigade , welche im- 
möglich auf einen kleinen Kaum zusammengepresst werden können, 
weil es ihnen dabei unmöglich wäre zu arbeiten, nehmen vielmelir 
in der völligen Sappe eine Länge von etwa 20 Schanzkörben 
d. h. 35 Fjoaa ein; auf diese Strecke ist das Profil der Aushebung 
idifends giSsser ab ytm etwa 10 QnadiatfnBB, folglich kann auch 
daa Brostwehiprofil nirgends stirker, also keineswegs genllgend sein, 
gegen Qesdifttakugeln dne binreicliende Deckong an geben. An 
diesen 36 Foss arbeiten aber die Sappenis mindestens, nnd keine 
bedeutenden Störungen voransgesetit, 5 Standen. Nadi den ersten 
35 Fuss folgen nun eist die Arbeiter der Infiuiteiie, welehe den 
riaufgraben verbreitem , respeetive vertieflm nnd welche, nm ihn 
auf seine regelrechten Dhnensionen zu bringen, mindestens noch vier 
Stunden Zeit nothwendig haben. 

103. Obgleich die Gewehrkugeln von heute eine unzweifelhaft 
grössere Percussionskraft haben als diejenigen, welclie noch vor 
einem Decennium fast allgemein herrschten, so wollen wir doch 
gerne zugeben, dass die Mittel des Sappeurs auch heute noch aus- 
rdchen, sich gegen Kleingew eh rf euer zu decken, selbst wenn 
er nicht zu dem Kürass und der Piekelhaabe greift, welche noch 
bis in das 18. Jahrhundert von den ersten Nummern der Regel nach 
angewendet worden und anoh in neuester Zeit noch hie und da 
Vorkommen. Aber g^pen C^eschtttakugeln nnd namenfSxsh gegen 
Chranaien genügen diese Deckongsmittel des Sappenrs dnichans nicht 
Die sefaneUe Arbeit mit der flflebtigen Sappe hat ohne alles Be- 
denken den Vortheil, dassman mit ihr überraschen kann. SteDt 
man in einer Nacht nadi dem Ihmkelwerden eine Axumhl von Ar- 
beitern gleichzeitig an, so können diese sich, selbst wenn die Nächte 
kurz sind, beim Hcllwerden auf der ganzen Linie soweit eingegraben 
haben, dass die erhaltene Deckung auch gegen Geschützkugeln 
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keineswegs mehr verächtlich ist: die langsame, völlige Sappenarbeit 
gestattet rlics durchaus nicht, Sie schreitet aber eben auch so lang- 
sam vor, dasa der Yertheidiger, der nicht durchaus auf den Kopf 
gefallen ist, ans dem, was er an einem Abend vor dem Dimkel- 
werden vollendet ymr wsh sieht, mit ziemlicher Sicherheit auf das< 
jonige schliessen kann, was nach dem Dunkelwerden goBchelieii seil 
und da«B es .keinesw^ mmiögBeh itir Um ist, seine G^schfiiie der- 
art an lichten, dass sie anch in der Nacht dem Fortschntte der 
Sappenarbdtt auf das Entschiedenste entgegentreten kfinnen. 

104. Der Fortschritt der Sappenarbeit, welcher ohne die Vor" 
aossetsnng Tita anssererdentlichen StSnmgen oder Ton StiSrangen 
ftherhaupt von den Fraasoeen angenommen wird, nämHch von vier 
Körben in der Stunde, kann bei kräftigen Arbeitern wohl noch über- 
troffen werden; mau hat es bei FriedensüLungen sogar bis auf sechs 
Körbe in der Stunde gebracht; indessen gegenüber nur zwei Hau- 
bitzen, die in Thiitlj^kL'it bleiben können imd vernünftig bedient 
werden, muss bei Tage alle Öappeuarbeit völlig aof Null reducirt 
werden. 

105. Wenn nun aber die Langsamkeit der Arbeit des völli- 
gen Sappirens jede Ueberraschnng verbietet, soll man da nicht vor- 
anssetzen dürfen, dass eine mit Artillerie gehörig dotirte Festung 
aoeh in der Nacht sehr erkleckliche Stiteongen dieser Arbeit werde 
SU bewerkstelligen wissen? 

Man kann hat nicht daran ^eifeln. 

106. Hat man dann noch Yeranhssnng, das TSUlge Sappl- 
ren überhaupt zur Anwendung zu bringen? ist es nicht iwedc- 
mSssiger, sich aar Herstellung der Approchen oder AnaSheruugswege 
lediglich des ädchtigen Sappirens zu bedienen? lÜBn eatponirt bei 

demselben mehr Leute ; dies ist richtig. Aber man exponirt diese 
Leute auf kürzere Zeit; ausserdem hat man dabei die Möglichkeit 
der Ueberraschung. Ehe der I'ciud woihis, wo man sich emgraben 
will , ist man bereits in der Erde und bat durchaus nichts mehr zu 
befurchten. 

107. Sehen wir uns die Geschichte der völligen Sappe anl 
So lange die Festungen äusserst gering mit Geschütz veiselien 

waren , hatte der Belagerer wirklich nicht die geringste Veranlassung, 
sich um dieses sehr au kümmern; er wollte sich gegen das Kleinr 
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gewehifeiier aiefaeni mid das konnte er bd Anwendang der TtHUgen 
Sappe aar HenteUnng der Annilierungswege allerdings ToUetibidig. Hit 
den Batterien zogleich wurden die Approehen aogefimgen. Ifan hatte 

' damals, im 16. Jahrhundert, nocb durchaus nicht die Meinung, dass 
die Approehen gcdcckto Zuiränge zu den Batterien sein bollteu, «ie 
sollten nur gedeckt au den Graben bringen und dann über densel- 
ben. Die Batterien arrairte der Belagerer über Feld, seine Kulou- 
nen zum Sturme, wie seine Trancliöewacben führte er über Feld 
zu den Anfängen der Approehen. Er durfte sich um das Geschütz 
des Vertheidigers tun so weniger kümmern, je höber die Wälle waren* 
£r begann seine Annähcrongawege nm so näher an der Festung. 
Ytm hoben Wällen herab konnte ihm nur das Gewehrfenw echaden, 
er var anter dem Schnsa der Kanonen. Gewöhnlich war es daher, 
die Laufgräben aof 300 Schritt von der Festung an eidffiien. 

108. Diee Hnderto sich erst mit der Kinftihmng der niedrir 
geren Aossenweike, welche dennoch mit Gesohflts besetat worden. 
Dieses Geschüti hatte einen rasirenden Schnss, den wahren Kriegs* 
adniss der Kanonen. Jetet erst begann man, sich ancb gegen die- 
sen dedcen an wollen. Man erOflneto daher die Laufgrilben jetzt 
weit entfernter von den Werken des fciudlichcn Platzes als früher, 
z. B. vor Wachtendonk 1605 schon auf 700 Schritt. Sie wur- 
den jetzt auch als Commtmicationen zu den Batterien des Belagerers 
benutzt, welche derselbe noch immer in ziemlicher Nähe an den 
Werken der Vertheidigung anlegte. 

109. Seit Vauban ward endlich ab Grundsatz hingestellt, 
daaa man durch das Feuer der ersten Batterien die Gcschtttaverthei- 
digong des Plataes TttOig anm Schweigen bringen müsse und erst, 
wenn dieses geaehehen sei, hi den spSteren Periodoi der Behi- 
gerong von der v5lfigen Sijvpe aar Hetstelhmg der Lau%räben Qe- 
bcanbh gemacht werden solle. Es ist keinem Zweifel nnterwoifbn, 
dass man die G^esehtttavertheidigang schlecht mit ArtiDerie dotirter 
Festnngen, deren Geschtttee ansserdem frei anfjgestellt sind, soweit 
sie in*s Feld sieht, aUerdings durch die Femwitkong der BelagemngB- 
artOIerie zum Schweigen bringen luum. Indessen wird dies noch 
möglich sein, wenn die Festung reichlich mit Geschützen versehen 
ist und wenn der Vertheidiger ausserdem gute Ansüiltcn zu gedeck- 
ter Aufstellung derselben, auf den in's Feld gehenden Lioien seiner 
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Werke getroffen hat, insofern diese nicht diuch die vorhandenen 
pemumenten Bauten, Kaaemattinmgen , schon gegeben waren? Es 
wtirde bedenklidi sem, diese ICSglidikeit- fIBr den Beihgeier ngeben 
wa woOen. 

110. Wenn auch nicht jeder neuere Platz so reichliche Ge- 
• schiitzvorräthe besitzen wird, als Scbastopol, dessen Artilleriefeuer 

thatöäclilich die Belagerungsartillerie der Verbündeten nie zum Schwei- 
gen gebracht hat, so darf man doch sicherhch behaupten, dass es 
heute leichter ist als vor hundert Jahren eine jede Festung mit 
dreimal so viel Geschütz zu verschen ala damals mit der einfachen 
Zahl. In der That smd auch die Forderungen an Geschtits zur 
Armirong der Festungoi sehr erheblich gestiegen. Und wenn man 
sehr grosse Plätze vorzugsweise erbaut, so kommt hinro, dass es in 
der JXaiar der Sache liegt, diese mit einer viel gxiteseren Geschflts« 
zahl zn dotiren aüs die froheren kleinen, nicht blos gegen den ge- 
waltsamen, sondern ttuch gegen den föimUchen Angriff, welcher 
letztere sich doch nach wie vor nur gegen eine oder OQDige I'ronten 
wird richten kOnnen. 

111. Diese Umstände können nicht verfehlen, zu sehr entschie- 
denen Moditicationen des Vaubanschen AngrifPsverfahrens für die 
neuere Zeit zu zwingen ; auf andere werden wir mit der Zeit kom- 
men; hier reden wir nur von der vollen Sappe. 

112. Man ist gewohnt, dem Vanbansclien Angiiftyerfidiren 
wesentUch die sogenannte Ueberlegenheit des Angriffs fiber 
die Vertbeidignng zuzuschreiben, welche sa Ende des 17., im 
18. Jabrhnndert und bis anf unsere Tage eine aneikannte ^ai^ke 
gewesen ist 

113. Wir sind nicht Willens dem Angriffe die Elemente der 
Ivraft abzusprechen, welche er wirklich besitzt und in deneu es ihm 
die Veitheidigung niemals glciclithun kann. Wir haben dies schon 
damit dargethan, dass wir die Vertheidigung einer jeden Festung an 
sich nur ftir einen Theil des einzelnen Actes des Festongskriegos cr- 
USrten mid als eigSnzenden Theil den Entsatz Tomüssetzten. Es ist 
dorchans kein Widersprach, wenn wir von dem Commandanten yet- 
langen, dass er seine Festong als einen Ftankt ansehe, den er sich 
unter kernen Umständen 'darf nehmen lassen nnd wenn wir Tom 
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Staate als Gesammliifiit yerlangen, dass er die Möglichkeit dee FaQi 
einer Fegtong aimdimei insofem dieselbe nicht entMtit wird. 

114. Aber man mim nidit so ohne Wetteies tqh der Ueber- 
legenheit des Ai^riffas spreohen» ohne m mitoniKlieB, ob nieht 
die PlMlBe» g^gen welehe er sidi ttberlegen erwies, so llbeilegen, 
dass sie ihm fesst gar keinen Wideistand leisteten, an einer 
Sehwäehe fitten, die dnrehans nicht ans der Nator der Befiastigmi- 
gen, mit aOem was dasa gehört, heifliesst, sondern duehaos wor 
ftUig und nnnöthig war. 

115. Dieselben niederländiselicn Plätze, welche so hart- 
näckigen Widerstand im Befreiungskriege geleistet hatten, waren es, 
an denen sich die neue französische Bclagerungskunst zu Ende des 
17. und Anfang den 18. Jahrhunderts so siegskrUftig erjn-obte. Er- 
lagen sie jetzt etwa dem neuen Angriffssystem so schnell und schwach? 
Keineswegs; die Antwort darauf findet man zum Theil in Le Maltres ift 
altem und nenen Troja. Die Plätze waren in Verfall gerathcn und 
namentlich war ihre Artillerieaimirang schaoerlich ; Qta und Be> 
trOgerä batten Alles TerfaUen lassen, nnd daraus folgt mm anoh 
sehon, dass die neaen Yertheidiger mit den alten ans dem Be- 
fireiongskriege dnrehans nichts m Schate hatten und ihnen im höch- 
sten Grade nnihnlich waren. 

116. Zn solchen Betrachtongea würde sich wohl noch an fie- 
len Orten Gelegenheit bieten , wo lümliche Erscheinungen yoxkommen. 
Aber natürlich mttssen sie denjenigen unverständlich sein, die sich 
darüber ernstlich zniiken, ob der Bulhvfrkbwinkel ein rechter sein 
müsse oder 100 Grad oder 80 Grad gross und aus solchen Futi- • 
litäten lediglich die Ueberlegenheit oder Unwidei-stehliohkeit einer 
Befestigungsmanier herdemonstnron ; für sie muss auch d<;r Angriff 
durch dergleichen Dinge seine Ueberlegenheit bekommen. 

117. Ausser in dem Feuer der Vertheidigung findet die Sap|ie, 
wie jede Erdarbeit, auch in manchen andern Dingen schwer zu über- 
windende Hindernisse; die yttUige Sappe aber deren wohl mehr als 
die fiaefatige. 

118. In felsigem, wie in einem mit Wasser gesdiwin- 
gerten Boden kann man sie mSglieher Weise niebt bis anf die ver- 
Ungte Tiefe einschneiden. In Felsboden kann man non. die Boden* 
kmste absohllend, mit dem Lan%raben statt in die Tiefe mehr in 
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die Breite gehen, man iniifle aber daml nolkwendig die 'Bnutwelir 
erhöhen. Man kann diejse, qm den Boden ans grCseerer Entfonumg 
bequemer heransabiingen, ans Ssndafteken aniAlhren; oder man 
kann ancb die SandaSdke nur som'TEansport dee Bodens gebranefaen 
ond sie in der Bnutwebr aosBebfitten. Ein gefüllter Sandsack darf 
bbcbstene 60 bis 70 Pfimd viegen mid 180 gefällte Sandsä^e ge- 
ben dazm etwa 100 Cubikfxias Brustwehrmasse. Wegen des unge- 
heuren Verbrauclis zur Bildung der Brustwehrmassen aus gefüllten 
Saudsäcken wird man von dieser Art der Anwendung nicht leicht 
zur Bildung der Brustwehren gewohnlicher Laufgräben, dagegen 
wohl der Batterien Gebrauch machen. Auf jedes Geechütz rechnet 
man im letzteren Falle 4000 Sandsäcke. 

Man kann auch, wenn das gehörige Eindringen in den Boden 
durch Fels gehindert ist, die Brustwehr theilweise ans Faschinen 
• auflßihren. 

119. Ist der Boden, in welchem die Amridienagen angdegt 
werden sollen, dnrehwissert, so fragt es idefa in welcher Tiefe 
man anf Wasser stösst Findet sieh das Wasser erst einige Fuss 
unter dem Horiiont, so kann ebenso Tetfahren werden, wie bd 
Fdsbodea, ist aber das Temin bis mm Horizont hinaof angesumpft, 
so mosB ausserdem eine feste CommmiicationsebeDe hergestellt, wer- 
den, welehe durch einen Faschinendamm am leichtesten hensustellen 
ist. Auch zur Bnistwchr wird man sich der Faschinen bedienen, 
zur Verstärkung aber gern Bodßn zu Hülfe nehmen, wenn derselbe 
nur irgend zu gewinnen ist. 

120. Sind Dämme vorhanden, welche durch morastiges Land 
fuhren, m dem approchirt werden soll, so wird man gern auf diesen 
Dämmen vorgehen, auf welchen man sich einzuschneiden vermag, 
wie dies in den Niederlanden Ende des 16. und anfangs des 17. 
Jahrhunderts mehrfiach geschah. Es fragt sich dabei nur, ob die 
Dämme eine geeignete Biohtnng haben, um die Lau%rilben der 
Enfilade aus der Festung m entliehen. Ist dies nicht der Fall, so 
wird das Vorgehen schwierig und es müssen besondere Anstalten lur 
Deckung getroffen werden, anf weldie whr weiter unten kommen. 

121. Sehr erachwert whrd das Ebgraben fBr den Belageier 
auch durch einen dnrehwurselten , mit knnen Baumstümpfen be- 
deckten Boden} namentlich hält ein solcher aber die völlige Sappe 
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anf ; dmm ebumtitB man der Wähkoib entweder Uber die Baum« 
Btitmpfe lunfor^ehoben wetden, ehe die Sappenn dieselben besei- 
tigen können, oder es müssen die Banmstitanpfe, an wekbe iler 
Wttikorb aastOsst, indem man diesen etwas Tom Boden eibebt, 
unter 3mi abgesSgt werden, ehe er weiter gebracht werden kann; 
andererseits httrt alle BcgelmXssigkeit der Arbeit in der Sappe 
auf und Ton einer Zeitberecbnnng kann nicht mehr die Rede sein. 
In Deutschland ist es jetzt allgemeiner Gebrauch, die Gkxcis mit 
Bäumen und Strauchwerk zu bepflanzen, also grade dasjenige Ter- 
rain, auf welchem nach den alten Kegeln vorzuf^sweise die völlige 
Sappe angewendet werden soll. Abgesehen davon, dass diese Be- 
pflanznng kostbare Holzvorräthe füi- die Ai-mirung liefert, hat sie 
nun auch, insbesondere wenn die Bäume 1 bis 2 Fuss über dem 
Boden abgehauen werden, den Vortheil , dem Sappiren betrXdiiUche 
Hindemisse in den Weg sa legen. 

122. In der Absicht, diese zu mindern, hat man in neuerer 
Zeit wieder an die Erdwalze gedacht. Um diese auszuführen, 
stellt man eine Anzahl von Arbeitern, je nach der Breite, welche 
die Erdwalze erhalten soll, nebeneinander an. Diese graben sich 
tm. und werfen den Boden vor sich auf, so dass eine Art Brust- 
wehr entsteht, die mm TOn den Arbeitern immer wieder auf die 
Schaufel genommen und vorwärts getrieben wird. Nachfolgende 
Albeiter können den Graben vertiefen uid rechts und links dessel- 
ben von der gewonnenen Erde Bmstwefaren bilden. 

123. Die Türken haben die Erdwalze zuerst angewendet 
und sind mittelst ihrer gegen die Gräben der von ihnen belagerten 
Festungen vorgegangen, um so einen Erdberg vor sich herzutreiben, 
welchen sie endlich von der Contrescarpe in den Graben hinab- 
stttrston, um sieh einen Uebeqpsng über denselben zu bahnen. Bei 
der grossen Zahl von Arbeitern, die sie im 16. ond 17. Jahrhundert 
stets mit sieh ins Feld führten, konnten sie in dieser Beiiebang 
die bedentendsten Arböten ausführen. Sie gaben dem Erdberge 
eft efaie Front von mehr als 100 Sehiitt Ebenso, mn tiber einen 
nassen Qrsben an kommen, wurde die Erdwahe im niederttndisehen 
BefiEeiuigskriege einige Haie gebxandit, 1578 vor Deventer, 
159S vor Steenwiok. Aneh tqv Nenss 1472 hatte Kail der 
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Kfihne von der Erdvralse Gebraoch gemadit, nm «n und Über den 
GsabflQ la gelangen. 

124. Eb versteht sich von selbBt, äasa wem dte Erdwabe 
nur gebiamclit werden boU, nm beim völligen Sappiien tn£ abge* 
boktem Tenain den Gebrauch des Wäkhorbes entbehren am können, 
man ihr nicht die nngehenre Breite giebt, welche sie an den eben 
erwiUmtett Zwecken bisweilen erhült Man wird sie vidmefar nieht 
breiter machen als eine gewöhnlidie doppelte Sappe. Aettsserst lang^ 
wierig bleibt aber die Arbeit immerhin für grössere St r ecke u. 

125. Noch weitere Feinde des völligen Sappirens sind endlich 
ansteigendes und abtalieudes Terrain. Beim Sappiren auf anstei- 
gendem Terrain muss der 12 l>is 16 Centner schwere Wälzkorb 
mit gewaltiger Kraftanstrengung aufwärts gebracht werden, auf ab- 
fallendem Terrain dagegen muss er in Taue gehttngt and aorgsam 
vor dorn Ilinabrollen bewahrt werden. 

in diesen Nachtheil gerftth der Sappenr der Belagerang insbeson- 
dere bei dem Q-lacis en contrepente, welches Oamot ursprünglich 
Vorschlag, um Aosfillle anf allen Theflen des BeÜastigongsam&nges 
an erleichtem. 

Zni^ch ist es äusserst sdiwierig, Sappen auf abfidlendem 
TerraJn angemessen an defiliren. 

126. Wir haben gesehen, dass man seit lauger Zeit die Lanf- 
griben normaler Weise dadurch defilirt, dass man sie in sielczaek- 

förmigen Schlägen führt-, von diesen greift jeder der Festnng 
nähere mit einem Haken, d och et, von etwa 10 bis 20 Schritt 
Länge über den nächst ihm vorhergehenden über ; kl Fig. 22. Wie 
leicht zu ersehen ist, müssen die Schläge je näher an den Werken, 
unter desto spitzeren Winkeln zusammenstossen. Der Wind weht 
immer schärfer von vorn. Zugleich müssto man die Schläge je näher 
an der Festnng, immer desto küxaer machen , man gewimit also 
endlich so gut als gar kein Terrain mehr. 

127. Desshalb giebt man es auf, auf dem Grlacis mit Schlägen 
vovsugehen, und wendet die sogenannten besonders deckenden Sap- 
penarten an. Alle konnnen darauf hinaus, dass dicht lusammen- 
liegende Querwille oder Traversen die unmittelbar hinter ihnen 
liegenden kniaen StOeke des gradaus auf die Werke anlanfianden 
L auf gra bens decken und gegen die Enfibde sicher steflen. Die g»- 
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bräuchlichsten Arten sind die Schlangensappe Fig. 29, die Tra- 
versensappe Fig. 30 und 32 und die Würfelsappo Fig. 31. 
Mau kann diese Sappenarten mit der völligen Sappe ebensowohl 
ausitiliren, ir^ofem man deren Anwendbarkeit überhaupt statuirt, 
als mit der flüchtigen Sappe. Auf ihre Gestalt nach der Vollendung 
iiat dies durchaus keinen Einfluss. Dass die Anfertigmig mit der 
▼olleii Sappe nicht geringe Knnstfertigkeit der Arbeiter voranaMtst, 
ist an aidk Uar. Inwiefern die Antftdming mit der flüchtigen Si^pe 
tdberhaupt noch möglich ist bei ^ßaar Nahe an den Werken, daa 
hitngt T on mg a w e aie Ton der Besobaffenheit der Besataong ab. Wenn 
man kein Redit bat an glauben, dass man den VerÜietdiger auch 
in dieser Kkhe noch an überraschen vermöge, so muss nnbedingt 
von der Anwendong der flttchtigcu Sappe Abstand genommen wer^ 
den. Indessen ist es wohl zu beachten, dass, was Ueberraschungen 
betri£ft, sciion Unglaubliches ohne Gefahr gelungen ist. 

128. In früheren Zeiten ging man auch wohl in ganz gra- 
der Linie auf dem Glacis vor, indem man die Sappe nur von 
Abstand zu Abstand oben eindeckte und zwar mittelst Faschinen, 
welche man in hölzerne Gerüste, Chandeliers oder JBlinden, einlegte. 

129. Statt dessen ist später, seit Yauban, die ganz bedeckte 
Sappe vorgeschlagen und in Gebrauch gekommen. Man erbaut 
ffieaelbe mittelst Blinden (Blendrahmen), oder mitteist Btfcken. 
Die Blmden Fig. 33, welche an diesem Behnfe gehrancfat werden, 
besteben ans 4 Hölxem, awd StÜndem von tut Vt Stazke 
ins Quadrat nnd 8Vt Foss LXnge, a nnd 5, oben imd nnten snge- 
spitrt,md swei Biegdn, e nnd welche die Stander aof 4 Fns» 
üärte Untfemnng auseinander halten. Man stellt diese Blenden längs 
den Wanden einer doppelten Sappe nebeneinander nnd deckt fiber 
sie nnd also quer über den Graben andere Blendrahmen ; diese wer- 
den dann mit Ilurden, Faschinen und Erde bedeckt. Fig. 34. 

130. Will mau die bedeckte Sappe mittelst Böcken herstellen, 
80 muss man gewöhnHche Mauerböcke von 12 Fuss Länge und 3 
Fuss Höhe haben, welche quer über den Graben mit ihren Füssen 
auf die Berme gestellt werden, inmier einer dicht neben den andern. 
Man bedeckt sie endUch mit starken Bohlen, einer Lage Faschinen 
und 3 Fuss hoch Erde. 

131. Der bededcten Sappe mit Böcken wird vor .deijenigeD- 
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mit Blinden der Vorzug grösserer Widerstandsfähigkeit zuerkannt; sie 
BoU selbst von ÖOpiiindigen B(Hnben nicht durchbrochen worden sein. 

Wild die doppelte Sappe, welche ab da« Fmidameiit der be- 
deckten anaofielien ist, mittelst vldligen Sappirens hei^gesteiUt, so mnss 
die Eindeckung der Sappenzarbeit anf dem Fasse folgen. 

183. Die bedeckte 6appe soll ihre Anwendung TorangsweiBe 
dort finden, wo man sich ab&Uend dem Plafse m bewegt Sie 
wird daher gebraucht, tun von dem Glads auf die Sohle emes 
trockenen oder den Wasserspiegel dnes nassm Grabens zu gelan- 
gen; ebenso müsste man sich ihrer wohl zu dem Hinabgehen auf 
einem Glacis en contrepente bedienen, immer vorausgesetzt, das» 
andere Mittel des Vür^värt.skommens hier nicht zu entdecken sind. 

13 '5. Ist der Angreifer glücklich von der Cüntresear|tc auf 
.Grabensohle oder Wasserspiegel hinabgelangt, so gilt es nun endhch 
noch den Graben, sei er trocken oder nass, zu überschreiten. Unter 
allen Umständen wird er wohl die Bresche an emer solchen Stelle 
gelegt haben, und wird nnn dem Uebergange ttber den Graben 
eine solche Bichtong geben, dass er nur von «iner Seite bei dem 
Storme Flankenfener au erwarten. hat. Er branofat sidi dann auch 
nnr auf einer Seite gegen dieses Hankenfener an decken ; er mfisste 
es von beiden Seiten, wenn die gemachte yoraassetzang nicht satrilfe. 

184. Ueber einen troeknen Graben geht man nach den 
alten Begel mit einer einfachen Sappe, weshslb die Yonchxi^ 
lautet, dass hier der Grabenniedergang oder die Deseente mit 
ihrer Sohle an der Contrescarpe 3 Fuss unter der Sohle des Fe- 
stungsgrabens münden soll, dass man sofort die Sappe wohlgedeckt 
durch den Wälzkorb, welcher durch die Deseente vorgebracht wird, 
fortsetzen könne. 

135. Zum Uebergange über einen nassen Graben bedient 
man sich der Brücken oder der Faschinendämme. Alles Ma- 
terial zu diesen muss durch die Deseente vorgebracht werden; be- 
steht dieses Material ans kleineren leicht regierbaren Stücken, wie 
£. B. Faschinen, so kann der Transport durch eine Arbeiterkette, 
welche in der Deseente mit 4 Fuss Abstand von Mann an Mann 
gebüdet ist, dnrcfa Znreichen von Hand m Hand geschehen, wel- 
ches nicht mtSgHch ist, wenn das Material ans sehwercD nnfaandüchen 
Stücken besteht 
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186. In Mheien Zeiten, vor Ywahva hat man die Tenehie» 
denartigilen BrOeken gebraaeht, um aasee Gliben mm Btnnn m 
IlberadireiteD; BrÖcken auf Bündeln Ton Meerbiiuen, die bi Segel- 
tndi ge&sst worden , namendicb in den Niederlanden ; leichte Pon- 
tonbrücken, Ftissbrückeu , wie diejenige Gustav Adolfs vor Riga 1620, 
welche übrigens zerschossen ward. Gegen nur einige Geschütze, 
welche sich der Vertheidigcr auf den Flanken aufbewahrt hatte, 
war natürlich von diesen leichten Brücken durchaus kein Gebranch 
m machen, erstens weil sie an sieb leicht der Zerstörung nnter- 
woffeni sweitens weil sie aaeb an aeibreeblicb sind, um Becknngen 
SB tragen, welche die Stttnnenden gegen das Flaukenfener der Ver- 
tbeidigong hinreichend uchem. 

187. Die einsige Art von Brucken, welche in neuerer Zeit 
nodi anwendbar erscheinen, sind Flossb rücken. Man constnnrt 
dieselben aus kleinen GUedem von etwa 12 Fuss langen Stämmen ; 
die Breite der Descente entscheidet über die Breite dieser Glieder. 
Ist die Descente z. B. 7 Fuss breit, so kann man die Flossglieder 
höchstens 5 Fuss breit machen. Man setzt zuerst in der Descente 
einige solcher Glieder zusammen , indem man die Stämme auf Wal* 

neben einander ordnet Sobald zwei soldie GHeder ans der 
Oeffirang der Deseonte in den Gfaben berans gebracht eind, yer- 
Undflt man sie mit einander nnd eniehtet anf ihnen eme Deeknng 
▼on Faschinen, VftSiMkea nnd ihnUehem Material, welche die 
Tete dea Dammea g^gen die Bresehe hin achfltien aoiL Die nlidi- 
Bten Glieder werden ebenso angerichtet nnd an dem Anfange der 
Seitendeckung gebrancbt ; die folgenden Glieder bflden abwechselnd 
ein Stück der Brücke und ein Stück der Seitendeckung. Um ein 
Abtreiben der einzelnen FlossstUcke zu verhindern, moss man sie 
durch Ankerwerfen festhalten. 

138. Solider als selbst eine Floss brücke ist unter allen Um- 
ständen ein Faschinendamm, welcher von einer Sappeurbrigade 
•n der Tete ans Faschinen gebildet wird, die eine Arbeiterkette 
dudi die Desoente ven Hand an Hand sareicht Die Faschineii 
werien, soweit es sieh ihnn lisst, in kreoaenden Lagen wie beim 
Bafanenfaav m das Wasser geworfen; an dem eisten Anlange bedient 
man sich bisw^en mit Vorthefl der StemÜMehmen, d. h. solcher 
Faschinen, in welche einige Steine eingebunden sind, damit tä» 

11 
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besser auf den Grund sinken. Der ¥ü8B des Dammes muss so breit 
begonnen werden, dass die Krone mindestens noch eine Breite von 
20 Fuss erhält, damit lieben dem zum Sturme bestimmten Wege 
noch eine Brustwehr, von Faschinen als flankendeckaDg enieiktet 
werden kann. 

139. Erleichtert wird der Bau dieser AnnJiherangswege tiber 
den nassen Ghraben nagemcnn, wenn der Belagerer swei Descenten 
neben einander bat, durch welche in gleicber Zeit die doppelte 
Menge von Material vorgebraelit werden kann. 

Diese also nnd die gebitocUiehen oder noch inmier als ge> 
bi^uchlicb betrachteten Hanptmittel, oberirdische AnnSherungswege 
herzustcllcu. 

Die unieriräiiehm Afmäherungmittd der neueren Zeitm 

140. Wir haben gesehen, wie in die »Stelle des Untergrabens 
der Mauern, um eine Bresche her/ustcllen , wie es im Alterthum 
und Mittelalter gebräuchlich war, in der neueren Zeit zum Bresche- 
l^rengen die Minen traten. Im Alteilhum hatte man auch bisweilen 
unterirdische Gänge (cunicoli) angelegt, welche in passender Ent- 
fernung T<nn Piatee hinter irgend einer Deckung begannen, sich 
aUmllig gegen die Manem hin absenkten, unter deren Fundamenten 
luadurchgingen und nun wieder im Piatee mündeten. Durch diese 
unterirdisoken Ginge konnten nun die Belagerer in den Plate enn- 
dringen. Dieses Mittels könnte sich auch heute noch der Belagerer 
unter Umstünden bedienen. 

141. Indessen es findet sieh bald, dass er kttner sum Ziele 
ta kommen TermSehte, wenn er mit der AosflElhmng der GSnge 
wiederum die Anwendung des Pulvers verbiiidet oder die Anwen- 
dung irgend eines Surrogates für das Pulver. 

142. Die Arbeit an einem Minengauge schreitet sehr langsam 
vor, da der Boden, dessen Nachstürzen von allen Seiten verhindert 
werden niuss, sie in der Regel beständig als Feind begleitet und 
zu einer fortschreitenden Verkleidung der Decke und der Seiten 
oder Stösse mit Holz zwiugt. Ist der Boden so fest, dass diese 
Verkleidung überflüssig wird , z. B. Feh , so kann er auch mit den 
gewöhnlichen Instrumenten, Hacke und Spaten, nicht mehr bear- 
beitot werden, er verlangt dann die Anwendung des Bohieis und 
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kleiner Pulvefladongea, welche in die Bohrideher eingebracht und 
mittebt deren naeh nnd naeh Stfleke aus -der Masse heraus gesprengt 
werden. Bi» Boden beweist sich also hier nur anf andere Weise 
als ein Feind des Fortsehrittes. Ist er gar änf .betritchtlichere Tie- 
fen mmpRg oder ist das Zndringen Ton Qnellwasser m die Minen- 
l^bige ta erwarten, so wird deren ÄusfÜhrnng an und fiHr sidi nn- 
i&Sglicfa. Und schliessltch ergiebt sich, dass der Fall noch der 
gtinstigste Air die Sehneilligkeit der Arbeit ist, wenn der Boden 
zwar mSssig standfest aber doch keineswegs so standfest ist, dass 
die Verschalung entbehrt werden könnte. 

143. Man unterscheidet zwei Arten der Verschalung, dieje- 
nige mit Thürger listen und Brettern (Pfählen) oder den Ge- 
triebsbau und diejenige mit Schurzholz oder holländischen 
Kähmen. Bei dem Getriebsbau wird von 3 zu 3 oder 4 zu 4 Fuss 
der LiLoge des Ganges ein sogenanntes Thürgerüst eingesetzt, wel- 
ehes auch wirkUoh die Gestalt einer Thürzarge hat und zwischen 
diese ThOrgerilste und den Boden werden die sogenannten Pfähle 
efaigescboben, deren jeder an s^en beiden Enden Yon swd niehst 
beoaefabarten ThflrgerOsten gehalten wird. Die hoUSndischen Rahmen 
•uid Bahmen von 4 Brettern sn blSehstens 1 Fuss Breite (swd 
borisontBlen und awei verticalen], welohe der LKnge nach einer 
dicht neben den andern gesetat werden. Fig. 85 und 86 leigt daa 
liKngcnprofi! und den Gxundriss einer Getriebsgallerie, F|g. 87 und 
88 dner Sehunsgallerie. - 

144. Die Arbeit in Schurzhola geht rascher von Statten als 
diejenige in Getriebsholz, wenn der Eüdeu uur eine mäßsige Stand- 
festigkeit hat, aber jene ist nur bei Gängen von kleineren Dimen- 
sionen des Querschnitts, höchstens etwa 2 Fuss Breite und 3 Fuss 
Höhe anwendbar, während diese sich bei sehr bedeutenden Dimen- 
sionen noch ausfiihren lässt , namentlich dann , wenn man zwei Ge- 
trS^bsgaUerien unmittelbar neben einander führt. 

145. Mit einer Getriebsgallerie können geübte Minenrs in der 
Stunde etwa •/# his 1 Fuss vorwärts kommen, mit einer Schurz- 
gallerie dagegen mindestens 3 und selbst bis an 6 Fuss. Mit der 
Tünnen Sappe kommt man, keine Störungen der Arbeit voiausge- 
setit, in der Stunde etwa 7 Fuss Torwirls, also etwa 8 Mal so 
lasolii ak mit der Getriebsarbeit und immer noch rascher als ndft 
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der Sehimarbeit; mdessen wXlireiid die oberardisdie Aibdt mit der 
vtdligen Sappe der Zeratönmg dnreh fdndUelies Yeiaet xanfgamsm 
BUBgeBetst iBt, ist die Mtneoarbeit toh dieser Störung durch den 
Feind gttnzlicli nnabbSngig. Die nnterirdiBche Arbeit list mir Aue* 
fxne dee Belagerten und onterirdisclie Gegenarbdten denelben nt 
furchten, imd diese beiden Dinge können anch fllr den Foxtsehritt 
der völligen Sappe verderblich werden; die Ausfälle der letzteren 
noch verderblicher als der unterirdischen Arbeit. In dieser Bezie* 
hung hat die unterirdische Arbeit die entschiedensten Vorzüge. 

146. Indessen hat die Minenarbeit noch andere Feinde, von 
denen die Sappe, überhaupt die oberirdische Arbeit nichts weiss. 
Wenn man eine Gallerie eine gewisse Strecke lang fortgetrieben 
hat, so stellt sich in ihr ^Tangel an Lebensluft ein ; selbst die we- 
nigen Mineurs, welche in ihr arbeiten und sich beständig in ihr 
aufhalten, können nicht mehr besteben, ohne dass frische Luft durch 
kflnstliche IGttel, Ventilatoren, zugetrieben wird. B« MinengaBnien, 
die an Friedensa wecken aufgeflOhrt werden, bat man viele Ifittel- 
dem üebelstande abaubelfen, namentlich dnreh SeUlGhte oder Bnm- 
nen, welche vom Horiaont bis anf die OaDerien abgesenkt werden 
und .diese an viden Stellen mit der fnschen Luft in Verbindung 
setMn. Diese Brunnen aber .müssen dem Feinde ebne E^rage den 
Gang der Gallerien yerratben und sind daher, abgesehen ym dem 
Zeitaufwand , den ihre Ausführung auch wieder erfordert, zum Kriegs- 
gebrauch nur in wenigen Fällen zulässig. 

147. Der Luftmangel in den Gallerien stellt sich um so 
eher fühlbar ein, je kleiner deren Dimensionen sind, imd je mehr 
sie, von dem Eingange ab gesehen, fallen. Die Länge der im 
Kriege anwendbaren Gallerien ißt daher beschränkt; die höchste 
Länge, welche man Gallerien von mässigen Dimensionen, 4 Fuss 
Breite bei 6Vs bis 6 Fuss Höhe, geben dürfte, möchte etwa 150 
Fuss sein. Die Franzosen begannen allerdings im November 1854 
ihre Gallerien gegen das Mastbastion von Sebastopol in ihrer drittm 
Parallele auf 160 Metrea, also ttber 600 Fuss Tom Graben des ge- 
nannten Werkes und haben in der Tbat diese Gallerien anf 120 
Metres, also 400 Fuss m den grOssten Aosdebnnngen Toigetrieben, 
ebeniro batlen die ContregaUerien der Bassen solebe Lüngen. Abge- 
sehen davon, dass der Boden Uer, was die Lnftreibiatmsse betifil^ 
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wagen sdaer kaHdgen Besehiffeniheit die Mlneiirs begfinstigte, mun- 
ten doch sehr bald Ventilatoren angewendet werden, um mir den 
wenigen Ifineus die eifordeiiliehe Luft zmaflSluren. Aaseerdem mtu» 
nun wohl bedenken, dase mit der Länge der Gallerien die Sofanel- 
ligkdt der Arbeiten sieh betrScfailieh progressiv vermindert Im ASl- 
gemeinen ist es daher wenig raiühsam, die Koimalllhige von 150 Fnss 
so llberschreiten. Es g( ht dann schon ans der gewöhnlichen Breite 
der Festungsgräben von im Durcbschnitt 80 hin 100 Fuss hervor, 
dass heute der Belagerer nicht leicht daran denken darf, sich mit 
einer Gallerio in angemessener Entfernung vor der Contrescrfrpe 
einsenken zu wollen, um dann unter dieser, der Grabensohle, dem 
Fmidament der Escarpe hinwog in die Festung zu gelangen. 

148. Könnte er eine solche Gallerie aber wirklich ausMuren, 
so würde dieselbe immer viel zn geringe Dimensionen erhalten, als 
dass man sich von dem Eindringen einer Sturmkolonne durch sie in 
den Platz irgend einen Eifolg versprechen dürfte. 

149. Warn man eine Minenkammer e, wdehe in einer 
gewissen EnftflBniiing unter dem Bodeiiboniont ah liegt, mit einer 
gewissen QnantitMt Polver hdet, so wird diese Pnlverkdnng ent^ 
sUndet eine Hasse Boden in die H5be wei^ nnd es wird ein 
Triehter ode» eine kreisfbimige Grabe entstehen, deren Qaer* 
soluiitt de/ Fig. 89 «igt Der Boden, weldier ansgewoxfen worden 
ist und im Auffliegen die sogenamite Minen gar he bildet, verstreut 
sich nun einen grösseren Theil in mehrerer nnd minderer Entfern 
nung rings um den Trichter, zum anderen kleineren Tbcü aber fällt 
er in denselben zurück und bildet hier eine lose Erdschicht, "deren 
halbmondförmiges Profil man in dg/ed erkennt. Die Linie hc wird 
die kürzeste Widerstandsbnie genannt, hd und h/ sind die Trich- 
terhaibmesser, cd und cf die Explosionsradien. 

150. Die Ladung einer Mine, welche einen Trichter von 
bestimmten Dimensionen geben soll, berechnet man nach der Formel 
0,036 nE', worin E den Explosionsradius, n einen Coefißcienten be- 
deutet, dar mit der Beso|ittSenheit des Bodens wechselt, fOx gelbe 
sandige Erde z. B. 1, ftr Erde, die mit Thon nnd Sand gemengt 
ist, 1,5 heltigt 

151. Will man in einem Boden von letzterer Besehalfenhei^ 
bei einer kttnesten Widentandslinie von 12 Foss cuien Trichter 
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gewümen, der 24 Fuss TricbterbalbmeaBeir haben sott, so wird, da 
der ExplononanuliaB hier etwa 27 Fvm hetrilgt und der Coeffieieiit 
1,5 angewendet werden moss, die nothwendige Ladimg etwa 900 
Pfimd Polyer. 

152. Einen derartigen Trichter kann man mm smr Aufstel- 
lung einriefaten, indem man seinen dem X^einde sagekoluten Band 
. ringsum mit- 8chansk9rben hesetst, diese mit E<rde ftiUt, weiter Erde 

zur Verstärkung der Brustwehr über die Schanzkörbe wirft, die 

Bekleidung der Brustwehr durch über den Körben aufgebrachte Fa- 
schhien erhöbt und Banketts aus Erde und Faschinen hinter der 
Schanzkorbbekleidung der Brustwehr erbaut. Ausserdem muss man 
das Innere des Trichters gehörig aiLSobnen und den Boden in ihm 
durch Stampfen befestigen. Selbst Batterien in solchen Triclitern 
einzurichten, würde keineswegs unmöglich sein. Die ganze Arbeit 
einer solchen Zurichtung eines Minentrichters zur gedeckten Auf- 
stellung nennt man die Krönung desselben. Den nothwendigen 
Boden su ihr liefert uisgemein die lose von der Garbe in den Trich- 
ter anrflekgefiillene Erde in hinreichendem Maasse. In don Falle 
Fig. 40, wo äi» Tiefe dee Trichters auf 10 Fuss angenommen ist, 
wflrden die Werke der Festung sieh bei 270 Fbbs Ent^Bnnmg tob 
seiner IfitteDinie scifaoh auf 76 Fuss Höhe über den Hovisont er* 
heben mttssen, damit man von ihnen ans einen auf dieser Mittel- 
linie aufgesteiUten Hann sehen könnte; die im Tnxhkm an%esteUten 
Veriheidiger werden abo, da die Werke ^enies Flatses sieh an die- 
ser Höhe über den Horizont für gewöhnlich nicht erheben, selbst 
noch rückwärts der Mittellinie auf eine Strecke eine genügende 
Deckung finden. 

153. Es ist nun klar, wie man durch Verbindung der 
unterirdischen Arbeit mit dem Sprengen sich allmUlig dem 
Platze nähern kann. Aus der Kammer b , zu welcher man mittelst 
des Ganges ab gelangt ist, sprengt man den Trichter cde] ans 
diesem geht man mit der Gallerie fg Fig. 41 vor, um den Trichter 
hik an sjprengen; aus ihm mit der GaUerie 2m, um den Trichter nop 
an sprengen. 

15i. Da hier die unterirdisdie Arbeit lediglieh den Zweck 
hat| sicherer als dies hei Anwendung der hmgsamen oberirdischen 
Aribeit mit der Si^pe mSglich ist, aur^schaffimg emer oberhrdisdien 
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Deckung zu gelangen, welche zugleich eine Strecke auf dem lerrain 
vorwärts bringt uud eine Aufstellung gewährt, so braucht man stets 
nur kurze Gallerieatücke , in denen der Luftmangel an sich nicht 
beschwerlich werden kann. Je grösser aber der Halbmesser jedes 
einzelnfn Trichters ist, welciien man sprengt, um so weiterkommt 
man bei jeder einzehien Sprengung vorwärts , um so grössere aus- 
giel^^ere Schritte macht man; Man wird auB diesem Grunde wün- 
schen, recht grosse Trichter oder besser gesagt, Trichter mit 
recht grossen Halbmessem sa sprengen. 

155. Indessen je grSsser der Trichterhalbmesser wird, vm 
desto weniger findet man in den hinteren Tfaeilen des Trichters 
ToUfUndige Deckong, wenn die Tiefe des Triditers die gleiche 
hidbt Um die Tiefe des Trichters aber angemessen «i veirmehreni 
mttsste man auch die kttraeste Widerstandslinie Tennehren. 
Ilm würde dabei nnfshlliar mehr Fahrer Terbranidien ; aber dieses 
ist der geraigste Kachiheil. Man mnss hier bescmdos ber<teksich> 
tigen, dass ein Trichter, je tiefer er ist, um so weniger sich zu 
einem IjOgemeut, zu einer Stellung für Geschütz und Ti-uppen ein- 
richten lässt. Fasst man dieses ins Auge, so wird sich ergeben, 
dass mau nicht leicht über eine kürzeste Widerstandslinie von 15 
Fuss als Maximum hinausgehen darf bei diesen Trichtern, die 
Annäherungen und Aufstelhmgen zugleich sein sollen, und dass man 
vielleicht noch zweckmässiger sich an die kürzeste Widerstandslinie 
von 12 Fuss hält. 

156. Dabei wird sich dann ein Maximum von 30 Fuss des 
Trieb terhalbmessers als das Zulässige erweisen. Uebrigens ist 
es nicht blos möglich, sondern auch nfitaiieh, sich innerhalb des 
Trichters dnrefa die Anhge von TrATersen noch apedelle Decbm- 
gen in veisdiaffen. Dies wird entschieden erieichtert bei flaehen 
Trithfffln, 

157. Mit den drei Trichtern der Fig. 41 wttrde man von 
dem Anfangspunkte a ans im Ganzen nach nnseren Angaben höchr 
stens 220 Fuss gewinnen. Immerhin wäre das eine betritehlSiche 

Länge. Es versteht sich von selbst , dass die Minenkammem , welche 
nach und nach angelegt werden, so weit von einander entfernt 
sein müssen, dass nicht durch die Sprengimg der zweiten g der 
Band des Trichters der ersten e wieder eingeworfen wii'd. Dazu 
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gehört, dass die Linie qr mindestens nm 10 Fubs grösser sei als 
difi Summe der beiden Trichterhalbmesser er und gÄ. 

168. Die erste Gallerie ab, welche wir zu einer horizontaleii 
Länge von 50 Fuss annehmen, kann unbedenkUoh ganz m Schurz- • 
holz angel^ werden ; sie kann demnach in spfttestens 15 Staadeit 
fertig, und in weHerea 6 Standen kann die Kanuner b geladen md 
die Hine verdltnimt, d. h. die GaUeiie auf eine angemessene Weite * 
ndl Lofbiegeltt» Basen vu s. w. aosgeetopft sein, so dass die Ifine 
ihre Tolle Wirkung in der beabsiehtigtoi Biehtang aaeli oben insseie 
md nielit etwa nach a hin ausblase. 

159. Bie Gällerie fg wfirde wiederum mindestens 50 Fuss 
Länge erhalten mfissen tmd da sie nnmittelbar nach dem Beginne 
der Krönung des Trichters edc begonnen werden kann, und da sie, 
wenn nicht besondere hindernde Umstände eintreten und blos auf 
ihre Länge Rücksicht zu nehmen wäre, auch in Schurzholz aus- 
geführt werden könnte, so könnte die Mine g spätestens 22 Stun- 
den nach b , unter denselben Voraussetzungen endlich tn wieder um 
22 Stunden später spielen , so dass man die TeirainstreGke von 220 
Fuss in 3 Tagen spHtestens gewonnen hätte. 

160. Angenommen, dieselbe Strecke sollte. mit der völligen 
Sappe durchschritten worden auf einem Terrain, wo nach den her- 
gebrachten Grondansiehten die Anwendung der flticfatigen nicht mehr 
snlSasig ist, so würde die vSlUge Sappe, da sie als obarirdisehe 
Arbeit nicht so gradaus gehen kann, um das 220 Fnu direet ent- 
fernte Ziiel SU eirekhen, einen Weg von doppelter LXnge, 440 
Fuss, zurfickndegen haben. Dazu gehören ohne entsdiiedene Stö* 
rangen 68 Stunden für die völlige Sappe, welche somit sehen hier 
Im Vergleich an der besprochenen Anwendmig der Minen so gut 
als keinen Vortheil gewährte. Wenn nun vollends Stönmgen durch 
feindliches Geschützteuer eintreten, so ist über einen Foi-tachritt der 
Sappe eigentlich gar nichts mehr zu sagen; dieser Fortschritt wird 
ein rein zufälliger, während die Minenarbeit, ohne allen Einflufls 
des feindlichen Feuers, Tag und Nacht ungestört fortgehen kann, 
während nur bei der Krönungsarbeit grössere Arbeitermassen , doch 
immer nur auf kürzere Zeiten, die man sich ausserdem wählen kann, 
also z. B. beim £intritt der Dunkelheit, ezponirt werden müssen. 
Die Fianaosen begannen ihre Minenarbeiten gegen das Mastbastion 
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von Sebastopol im November 1854 ursprünglich nur desshalb, weil 
diese im Winter das einzige Mittel gewährten, überhaupt vorwärts 
zu kommen. 

161. Indessen so güustig gegen die Sappe in Rücksicht auf 
den Zeitgewinn stellt sich die Anwendung der Annähe rang 0- 
triehter, wie wir diese Art von Minentrichtern fortan nennen 
w<)nen, allerdings in der Pxaxifl nioht, ab wir es hier TOilSofig an- 
genommen heben* 

162. Ebe gKMe YenSgenug wiid aich nnfter eilen ümitin- 
den betaassteUen beim Anseteen der sireiten UbengaUerie fg^ 
wbA 90 fort beim Anseteen jeder ICnenganerie, die ans einem 
Tiiebter vorgetrieben werden soIL Beim Sprengen der Mine h 
ist nimlidi der Boden nngs um die Kammer einmal geloekect wor- 
den tmd zweitens ist er mit Polyerdfinsten geschwängert worden; 
dies hat einen entsclnedcnen Einfluss auf die Mineurarbeiten. In 
dem lockeren Boden mit Schurz holz vorzugehen, ist allerdings 
nicht unmöglich , man hat sogar einige Kunstmittel eigens diizn er- 
dacht; indessen bei deren Anwendung gewinnt man im Verhältniss 
zur Getriebsarbeit an Schnelligkeit nicht viel. Es ist daher am ge- 
rathensten, die lockere Bodenschicht nächst dem Trichter, welche 
In unserem Falle auf etwa 15 Fuss Länge ansonehmen ist, von 
vornherein mit Getriebsbolz zu durchbreeben, wodurch hier allein • 
eine Veatfgemng Ton etwa 16 Standen entsteht, die bei jedem 
neuen Anselsen in ebem anderen Ttiehter ebenso eintreten würde; 
88 dass nun snr Zurtteklegung der 220 Fuss Länge statt der frOber 
bttansgereehneten 66 Standen, 86 Standen nOtbig würden. 

168. DemnXobst kommt nocb binnii dass aas dem bckeni 
Boden, der doieliaas mit feoebtem PülTeidampf gesobwingort ist, 
sehldliehe Dünste in Masse anfsteigen, welche die Mineurs ent* 
schieden minenkrank machen. Wenn selbst die besten Anstalten 
getroffen sind uud fortwährend in kurzen Zeiträumen abgelöst werden 
kann , so führt die Minenkrankheit doch gleichfalls Verzögerungen her- 
bei, die man mindestens auf 5 Stunden für die ganze Strecke berech- 
nen muss. Der ganze Zeitaufwand für die Zurücklegung von 220 Fuss 
Länge kommt demgemäss auf 90 Stunden oder ungefähr 4 Tage. 

164. Diese Dinge erwogen, muss man schliessen, dass von 
dem Gebrancb der Annäbenmgstricbter dort nicht leicht die Bade 
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sein darf, wo es möglich ist, die flüchtige Sappe anzuwenden« 
Gegen die yöllige Sappe behält dagegen die behandelte Art der 
MinePMbeit immer einen ganz unschätzbaren Vorzug , den, dass sie 
zmn einen Theil gaxis unabhängig von dem feindlichen Geschttts- 
ftaer ist, dass ae mm andern Theil sofort halblerlage Deekimgeii 
giebt, — doreh das SpreQg;en der Trichter, welche im femdUdieii 
Feuer ma TerroUstiliidigt m werden biaiidien, wifarend man fiSr 
diese Arbeit sieb sngleidi eme beqneme Zeit wSUea kann. Die 
AmiKherungstriehier sind daher aneb dort noch sa gebrauchen, wo 
die y^Vige Sappe amr ünmögliehkett wird, üi den leteten Perioden 
des Angi iü'ä, gegenüber einem Flatie, der so leidi mit Ghsehttte 
armirt ist, dass es eine reine Chimäre ist, dasselbe vor dem Ein- 
tritt der letzten Perioden den Augriffes gänzlich demontiren zu wollen. 

SpeaeUeres Uber die Jmpendm^ der AnMerungOni^ter, 

165. Bei der grossen Wichtigkeit, welche somit die Anwen- 
dimg der Annähernngstrichtcr fUr den neueren Festungsangriff erlangte, 
Terlohnt es sich wohl der Mühe, genauer zu untersuchen, wie die^ 
selbe gestaltet werden solle und wie die Unzukömmlichkeiten, welche 
bei der Anwendong uusweifeUiaft sieh ergeben, möglichst su besei- 
tigen Bflien* 

166. . Stellt Imno Fig. 42 dn Stftck des gedeckten Wega 
im GnmdrisB mit der Contveaeaipe des Grabens no, der Fenerloiie 
oder Gladskrete Im nnd dem voili^enden Glacis Imah Ter mid mh 
die ktite Anfttelkmg, weldie mit der flflehtigen Sappe geoiadit 

worden ist , (die sonstige dritte Parallele) , so können von £eser ans 

sogleich die vier Gallerien crf, ^A, ef und ik oder auch noch meh- 
rere in ähnlicher Weise neben einander begouucu werden, eine von 
der andern etwa 40 Fuss entfernt, die beiden Gallerien cd und ef 
werden je 50 Fuss lang und es werden nach ihrer Vollendung die 
Trichter d und / mit 30 Fuss Halbmesser gespreng:t. Die Gallerien 
gh und ik sollen so weit gegen die Glaciskrete herangeführt werden, 
dass mittelst ihrer Trichter h und k das Conronnement des 
Glacis oder der Anfang zu demselben gebildet werden bann, woza 
▼on der Parallele ab ab 107 Fuss IiSt^ gebttren. Es ist daher 
▼orlheihaift, diese Gallerien in Getriebshola an beginnen. Sie 
bleiben anf diese Weise etwas hinter den Gallerien od und efwooML 
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Bfst wenn in ä und / gesprengt ist, wird tapfer in Schnrzholz mit 
ffh und ile weiter gegangen. Es ist dann ungefähr darauf jni rech- 
nen , dass 34 Stonden splUer all in d ond/aoch in h und k gesprengt 
iratden kann. 

167. Zir Hentennng der Yerbiadiing iwisehfln doi Tiiohteni 
d nnd / empfiehlt sich am besten die Erdwnlse. Obgleich diese 
bei lingeren Streben sehr langweilig hennstdlen ist, fidlt doch 
diese Schwierigkeit bei. den knraen Strecken, auf welche es hier 
nur MÜMmt, gau fotL. Die Erdwalze hat gegen die TtfUige Si^pe 
den sebr entselriedenen Yorthefl, dass die Arbeiter bei jener von 
Toraherein ganz anders gedeckt sind als bei der völligen; auf einem 
mit Baunistiibben bedeckten und durchwurzelten Glacis ist sie über- 
dies der völligen Sappe mit dem Wälzkorbe entschieden vorzuziehen. 
Ebenso kann nun die Erdwalze gebraucht werden, um in rs die 
Verbindung der beiden Trlcliter d und / mit dem Trichter h her- 
zustellen. Der Erdkeil, welchen dabei die Arbeiter in rs vor sich 
hertreiben, findet noch eine äusserst vortheilhafte Anwendung, in- 
dem er in 8 zur Bildung einer Traverse im Trichter oder zurVer- 
Stärkung einer bereits begonnenen gebraucht werden Icami. Die 
beiden Triehter A nnd k büden ein Stttck des Gladscooronnements. 
Soll in demselben ^e Batterie hergestellt werden, so mttssen die' 
Triditer dam .emgerichtet werden. Sie geben mit der Erdwabe, 
durch weMie man sie wSederom in tu verbindet, snsanunen eine 
Fxoat von 180 Fuss, die snr AnfsteDong von im KotUtOl S 6e^ 
Befatftxen aosreioht Die mnde Grandrissgeätah der IVichter ihnt 
der Ansnataiuig derselben an einer Batterie dordunu keinen Eintrag, 
da die Front bei der Krönung durch angemessene Aufstellung der 
ßchanzkörbo volktäudig auflgeglicheu werden kann, wie später ge- 
zeigt werden wird. 

J68. Sobald der Trichter / gesprengt ist, kann man ans ihm 
mit einer neuen Gallerie vorgehen, unter der Verbindung tu hindurch, 
um durch die Sprengung des Trichters w dem Bau der Descente 
vorzuarbeiten und die Contreäcarpe in den Graben hinabzuwerfen. 
TervoUständigt wird die Descente zunächst wieder durch die £rd- 
wabe, mittelst deren man den Keil des Goununements gegen die 
C^treecsipe lunabtreibt mid die Alwteigong ebnet Diese Descente 
efanodecken ist sicherlich Mnssetit voriheflhalt, dies wird «och voll- 
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stSndig gescbelien können mit ganz ähnliithen Mitteln, wie wir sie 
bei Besprechung der voUigea öappe keimen gelernt haben. Um eine 
directere CSominiuiiGatuHii nr Deeeento und damit nr Bresche in 
eiliAfteii, kttnnte man aneli noch toh tu und toh dem Triahter 
/ lieh entigegeiigeheiid gldchfidla mit der Erdwahe arbeiten nnd die 
80 eiludtene Verbindiing gldchfidb dndecfcen. 

169. Es ist klar, wie man in dem FaUe, dasa man die Biesdie, 
statt flie an achiesseni lieber sprengen wollte, füglich luidi ans 
dem Trichter w mit weiteren GaUerien und weiteren Triditero all* 
mttUg über den Graben gehen nnd endBeh nnter den Hanptwall 
gelangen könnte, wtthrend man auf jedem Schritte doch zugleich 
durch die ausgesprengten und alsbald geki-Önten Trichter Deckun- 
gen gegen die reich mit Geschütz besetzten Flanken erhält. 

170. Hat man es mit einer kascmattirten Front zu thun, so 
wird möglicher Weise dieses Breschesprengen allein zum Ziele ftlh- 
ren können. Wir wollen aber keineswegs behaupten, dass der Pro- 
eess ein sehr kuisweiliger sei, ganz das Gegentheil ist vielmehr 
mit Sicherheit vorauszusetzen. Dagegen ist dieser Pxoeess gewaltig 
mit Geschütz armirten FlXlsen gegenfiber ein sichrerer nnd vielleicht 
der allein sichere, ^ nnd es seheint nns angemessener, von vom- 
herein n sicheren, wenn anch langweiligen Proeednren seme Zu- 
fMA m nehmen) als nach dem Master der YerbOndeten vor Se- 
bastopol alle möglichen Proeednren nach einander zu versnehen, bei 
keiner anssnh^urren nnd darfiber erst redit die Zeit an verHeren. 

171. Wenn wir unsere Ansieht ttber die Annfthernngs- 
mittel der Gegenwart nnd lütchsten Znbuift nsammenftasen, ao 
kommt sie darauf hinans: 

1) Die völlige Sappe ist — wo sich wirklich die der Ge- 
genwart eigenthiimlichen Verhältnisse pioduciren und man es nicht 
mit einem armen alten Platz zu thun hat — gar nicht mehr an- 
wendbar. 

2) Sie muss ersetzt werden einerseits durch die flüchtige Sappe, 
bei welcher man viele Menschen zugleich exponirt, aber auch schnel- 
ler zum Ziele gelangt als durch die völlige Sappe , andererseits durch 
die Annäherungstrichter in Yerbindnng mit der Erdwalze. 

3) Die flttchtige Sappe soll so lange angewendet werden 
als ml^g^ich und man soll dabei namemffich den YOTtfaell der Uebar- 
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raschung auf aeine Seite zu bringen suchen. Die Ueberraschung 
ist hier nur in der Wahl der Zeit, — hin und wieder auoli des 
Ortes, wie sich dies später ergeben wird , in dem sorgsamsten Ver- 
bergen der Absickt, in der grössten SehnelUgkeit des Handelns, in 
der guten and sorgfUttgen Vorbereitung der Handhmg za soeben. 

4) Sie AnnSbernngstriebter in Verbindung mit der Erd- 
wnlse sollen eist dort aar Anwendung konunen, wo es Thoibeit 
wlle, auf die Uebemuscbong sa lecbnen; also wenn irgend m9|^tcb 
erst Tom Qkeis ab. Erdwabe soll m der Breite ansttndiger 
Laufgräben oder der alten doppelten Sappe ausgeführt werden. Wenn 
diese geringe Breite and die kurzen Entfernungen, auf welche sie 
hier nothwendig wird, sie zu ganz etwas anderem machen als dem 
langweiligen Ding, welches sie nach dem Früheren unter andern 
Verhältnissen war, so kommt in demselben Sinne noch hinzu , dass 
sie hier nur als Mittel zur Verbindung schon vor ihr auf andere 
Weise geschaffener Stellungen, der Annäherungstrichter nämlich ge- 
braucht wird, dass ihre AusfUhrang daher in der Hegel von zwei § 
Punkten ans, Ton zwei Abtheilongen, die einander entgegen kom- 
men, begonnen werden kann. 

6) Um die Verbindnngen mttgltcbst direct bersteUen an IriSnnen, 
soH man vm Eindeeknngen, nabh Art der bedeckten Sappe Oe- 
brancb maeben. Dieselben sdUen stets dureb die Erdwalie vorbe- 
rtitet werden. Man soll alles Material sa ibnen nn Voraus sammeln, 
md bereit baben, dann an der Eindecknng auf eine mS^^dhst grosse 
Stieeke zugleicb arbeiten. 

6) In den Trichtern muss von Traversen ein ausgiebiger 
Gebrauch gemacht werden, auch dort, wo es der Enfilade durch 
den directen Schuss halber nicht nothwendig wäre, doch, um die 
Verheerungen , welche geworfene Hohlgeschosse sonst anrichten kön- 
nen, in mögUchster Ausdehnung entgegen zu arbeiten. Hohltra- 
versen, welche aus hohen Schanzkörben oder einigen Keihen 
Schanzkörben tiberemander mit Eindeckungen aus Balken, Faschi- 
nen und Erde gebildet werden, sind anderen vorzuziehen. 

172. Bei der Anordnung der Gallerien Fig. 42 und der daraus 
folgenden sobachbrettförmigen Anordnung der AnnSherungstrichter 
baben wir Yomlmlieb die Absiebt verfolgt, die Je nttcbst folgende 
Sprengung soweit taSSfixik nnabblbigig yon der nXebst Tcsbeigeben- 
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den und dem Aufenthalte sn machen, welchen das Debonchiten am 
einem Trichter immer vemmacfat 

,178. Trotidem mnae aus Txkbjtem debenefairt werden. Ee 
handelt sich daher darom, noch an fragen, wie dies mit den mia- 
desten denkbaren UnbegnendiehkeiAen geediehen könne. Eine iat 
nnn, dass man den neaen Mineaeingang in dem Trichter so weit 
als möglich oberirdisch (za Tage) aniiftamt Hain kann die 
-Wknde dieses Eingangs mit Schanzklhrben bekleiden, ihn m einer 
kleinen Halle von genügender Weite gestalten, nm dann aus dieser» 
erst mit der eigentlicheu Minenarbeit vorzubrochen. Dabei gewinnt 
man unter allen Umständen eine Strecke Weges , die an sich ge- 
ring, doch sehr in Betracht kommt, weil sie oft die allerverderb- 
liebste ist. 

174. Zweitens muss man die Mineure jeden persönlich so 
viel als möglich gegen den schädlichen Einüuss der aus dem Boden 
hervorquellenden Pulverdünste sicher stellen. Dies geschieht einmal 
dadurch , dass man keinen Mann za lange naohmnander bei der Ar- 
beit Utast', ioodem jeden nach knnor Zeit ablöset, worttber siek 
freilich keine bestimmten Begeht geben lassen, da die SchSdlichkeil 
der Pnlyerdiinste nnd die Schnelligkeit der yerderbfichen 'Wirkung 
Iheils nach der BodenbeBchsffenheit, theils nach der Natur der Leute 
sehr Terschieden ist; — dann kann man die Ifinenis gegen den 
▼erderblidien Emfinss der Dünste einigeimassen dadurdi bewahren, 
dass man rie eben Schwamm mit Wasser und Eau de Gologne, 
mit Wasser nnd Hirschhomgeist oder ähnlichen Essenzen unter die 
Naae binden lässt; ein Mittel, das bei der Arbeit nicht genirt. 

175. Endlich darf die Frage nicht unterlassen werden, ob bei 
Sprengungen mit Schiessbaumwolle der Boden ebenso sehr mit 
schädlichen Dünsten geschwängert wird, als bei Sprengungen mit 
Pulver. Auf den ersten Blick scheint diese Frage müssig , da die 
Schiessbaumwolle ebenso schädliche Gase entwickelt als das Pulver. 
Allein die Schleesbaumwolle ist bis jetzt noch so stiefmütterlich von 
den Soldaten behandelt imd es ist auf ihre Eigenthümlichkeiten ver- 
snchsweise und in manchen FAdieni, wie namentlich im Minemfach, 
noch so wenig eingetreten worden, dass wohl hie and da betreffi 
ihrer audi eme Frage gestattet sein darf, die — auf den ersten 
Blick eben — tiberfiBssig eiflcheuit Alles andere bei Seile geietil» 
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darf angenommen werden , dass schon die grössere Schnelligkeit der 
Verbrennung der Schiessbaumwolle im Vergleich zum Pulver — die 
Entwicklung einer gleichen Gasmenge vorausgesetzt — einen Unter- 
schied in der Durchdringung des Bodens um den Trichter von den 
schädUcheu Gasen bedinge und wahrscheinlich mache. Es ist daher 
erlaubt, di^enigeii, welche Gelegenheit m grtftBeren Versuchen und 
yeranchen in griSflseram MMumtabe faAbfiD, anf dtem Ponkt auf- - 
medbum sa madMn» welcher fitr die Anwendmig der AnidUieraagB- 
triehter tqh bo groMer Wiebtigkeit ibL 

Zeigt lieh» daes in dieter Beeiehmig die SohiessbanawoOe Vor- 
slige vor dem Polver hat, ao wird der Mmenr atM dieieii Vcn^eB 
den hSehsten .Nutsen ziehen kttnnen. 

176. Die Annähenmgstrichter haben bereits eine erste, aHer* 
diugs selir unvoilkoiniacuc practische Anwendung gefunden, indem 
die Franzosen bei ihrem Angriffe gegen das MaHtbabtion \on Se- 14 
bastupol ihre ganze sogenannte vierte Parallele, ungefähr 200 Fuss 
vom (Traljcn des Mastbastions entfernt, auf eine Fr.strccknng von 
i«3t 600 FaB8 Länge mittelst gesprengter Trichter herstellten. 

Pro/il der Fetämffiwerke Rüehsteht auf die Annäherungen 'des 

Belagerers an den Platz, 

177. Die Hauptwaffen des Vertheidigers gegen alle ober- 
irdischen Annäherungen des Belagerers an den Platz sind heute 
die Feuerwaffen und waren immer die Femwaffen. Durch ihren 
Gebrauoh iwingt auvUrdeorst der Verdieidiger den Angreifer, sich 
gedeckte AnnJIhflningen m erbauen, d* h. an schwierigen Arbeiten, 
die sich nun noch schwieriger gestalten dmeh das Vorhandensein 
passiver Hmdemisse. 

178. Durdi das Feuer kann dann wieder der Ban dsr ge- 
deekten AnnHherungen und AnftteDungen gestttit und eisehwert 
und es kann der Verkehr in den fertige u gehindert und geflüir- ' 
lieh gemacht, erf können endlich die fertigen Deckungen selbst 
zerstört werden. Damit alle diese Zwecke wirklich erreicht wer- 
den können, müssen die Feuerwaffen passend aufgestellt sein und 
passende Aufstellungen im Platze haben. Zum grossen Tlieil ist hier 
die Grundi-issgestalt von entscheidender Wichtigkeit und das Proiil 
koaunt nur wenig in Beteacht. 
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Wir beschrttaken ans daher filr jetet darauf emige Hauptpunkte 
aniodeiiCen. 

179* Wenn Arbeiter in groMer ZaU vom YerAeidiger aqge- 
■taJIt sind, am mit der offenen oder mit der fltlfihtigeii Sappe ge> 
deekte AnnSkerongen aomfldiren, 00 weiden aie dabei, so lange 
^ Bie Mlbet noch imgedeckt rind, dnreh EarlXtachfeaer gehindert, wel- 
ches auch durch Sbrapnelfener ersetzt werden kann, das in diesem 
FaDe filr den Verdieidiger tun 80 anwendbarer ist, ab er alle Ent- 
fernungen auf dem Torterrain genau kennt fiKnd aber die Aitieiter 
des Angreifers einmal eingegraben, so schadet ihnen das Kartätsch- 
und Shrapnelfeuer nicht mehr; es wirkt dann lediglich noch gegen 
die frei aufgestellten Truppen zur Deckung der Arbeit. Uebrigens 
wird die Wirkung dieses Feuers dadurch beeinträchtigt, dass der 
Angreifer seine Arbeiten mit der flüchtigen Sappe in der Nacht 
beginnt und dass vorausgesetzt werden muss, es werde ihm oft ge- 
lingen , mit dem Beginne dieser Arbeit vollständig zu überraschen. 

180. Elann er dies, SO kann er doch seine Laufgrabenarbeip 
ten mit der flüchtigen Sappe schwerlich in einer Nacht vollenden; 
mit ihrer VoUendang kann er daher aoch nie flbenasefaen. Er 
mms smr Vetbreiterong ondBegalimng noch lllngere Zeit eine Anr 
nU Ton Arbeitern in ihnen haben. Um mm dteee, welche wenig- 
atena liemlieh gedeckt gegen das ^Mcte Fener aiheiten, an be> 
onrohigen, sowie nm den Yeikehr in den ganz fertigen Lanfgrilben 
Bu unterbrechen, ist am besten das Rollen mit Granaten in der 
Hauptdireetkm, in welcher die Lan^rUhen auf den Fiats siüaafen, 
geeignet, femer das Werfen Ton Bomben und Steinen ans MSrsem 
gleichfalls in diesen Hauptdirectionen. 

181. Alle direct feuernden Geschütze , welche den erwähnten 
Zwecken dienen sollen, stehen am besten nicht viel höher als der 
Horizont, auf welcliem der Feind arbeitet, d. h. alao in niedrigen 
Werken , Aussenwerkeu. Was die Mörser betritt, so ist ihr Stand 
siemlich gleichgültig. 

182. Von hohen Werken aus kann der Vertheidiger unter Um- 
stftnden Belagerungswerke einsehen und folglich sowohl mit Kleingo- 
wehr als mit leichten, deprimirten Geschützen in sie hineinschiessen, 
um so mehr, je nüher diese Werke dem Platce kommen. Der Feind 
wird dadurch gezwungen, entweder nch tiefer ejnanschneidein oder 
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rith. hUBhare Bnistirebieii m vencbaffeii. Da das Emschnoidflii sehr 
iMld in den ErfotdemiBtai der Laiii|griU>en 8euie*0miie findet« wo 
wild ein Yorbreiteni deraelben imd damit doppelt cSne Erlitthiiiig 
der Bnutwefaren, unter allen Umttlnden also eme Vennehnmg der 
Aibelt nothwendig. Endlieh kann der Belagerer eelbBt geiwungen 
■ein, Beine Arbeiten oben einmdeeken. Diesem TJmelande vw- 
deuteten die KaTaliere, Katien octer Bitter ihre Entstehmigf 
Werke, welcbe an einzelnen Theilen des Hanptwalles auf diesem 
aufsitzen mid ihn beträchtlich überhöhen ; A Fig. 43. In der neueren 
Fortification sind die Kavaliere weniger gebräuchlich, weil sie stets 
das Innere der Werke bedenklich verengen, wenn sie selbst eine 
beträchtliche Grösse und dabei Erdböscliungen erhalten sollen , und 
weil Mauerbekleidungen, die man ihnen giebt, aus der Feme weit- 
hin sichtbar, auch aus der Feme bei dem jetsigen Zustande der 
Artillerie leicht heruntergeschossen werden können, was dann min- 
destens fttr den Vertheidiger den Aufenthalt am Hauptwalle des 
Werkes, in wekhem der Kavalier liegt, sehr geführiich maeht Die 
neuere ArtiUe^ie hat tObrigens in dem vervollkommneten Gebranohe 
des Wurffeners einen Ersata für die Kavafiete. DieAibdt der 
Mttfser hat fUr den Belagerer die gleidie Folge, wie die Arbeit 
der Kavaliere, wenigsteiiB insofern als sie ihn oft sn Eindecknngen 
■einer Lanfgriben ewingen kann. 

188. Ans demjenigen, was wir tiber die Belagerungsaibeiten 
zur Hinabsteigung in den Graben mid zur AnnSberong an die Presche 
gesagt haben, ergiebt sich von selbst, dass jede Vertiefung, die 
der Feind zu überschreiten hat, ihn wesentlich aufhalten muss, 
vorausgesetzt nur, dass er in dieser Vertiefung nicht völlig gegen 
das Feuer der Vertheidigung gedeckt sei. Vorgräben am Fasse 
des Glacis können daher häufig gute Dienste leisten. 

184. Ueberschwemmungen , sumpüges Terrain, Fcisboden, 
steinigter, dorchwniselter Boden madien die Ausführung der ge- 
deckten Annäherangen entweder gans nnmöglich oder erschweren 
dieselbe werngstens in hohem Maasse, wie sieb dies ans demjeni- 
gen ergiebt, was wir frflherhin fiber diese Arbeiten gesagt haben. 
Ueberall ttberhanpt, wo dem Angreifer der Boden ent«>gen ist, 
dessen er, nm sieh einiograben, so nothwendig bedarf, befindet er 
sidi in einer ttblen Lage nnd anf diese Ersebwerong des Appro- 

12 
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cliireiui namentlich in der nKcluiten Nikhe des Haaj^aUes benihen 
gieh viele YonoldSge der Kiiegsbanmnster. 

185. Die Anefkßining der nnterirdiaeken Annftherna» 
gen, wekbe dann IhrerBeita anr S|irengang der Annlhemngatridiler 
dienen, kann dnreh Oeadtütsfeaer nicht gehindert weiden; dieeea 
ine das Feaer Uberhanpt kann erat dann in- seine Bedite treten , 
wenn der Belagerer ssnr ' KrSnnng eines gesprengten Triebters 
schreitet, wobei ihm mit denselben Waffen, wie bei der Arbeit der 
flüchtigen Sappe eiitgegongetreten werden muss, während alle Ar- 
beiten im Trichter vcrliiudert oder gestört, der Aufenthalt in 
ihm verderblich gemacht wird durch das Wurf'feuer. 

186. Die Führung der Miiicngänge selbst kann unmöglich 
gemacht werden dadurch, dass der Boden angefluinpft ist, oder daSB 
er Quelladei-n enthält, w^che die Minengänge mit Wasser anfüllen 
würden; sie kann nahezu unmöglich gemacht werden durch die 
felsige Beschaffenheit des Bodens, insofern die Arbeit im Fds min- 
destens ausserordentlich langsam Torschteitet. Die Eraniosen kamen 
▼or Sehastopol in 24 Standen dnrchschnittlich nur 2 Meter (6Vs 
Foss) Torwürts.. 

187. Aetiv bher kann der IGnenarbeit entgegengetreten wer- 
den durch £e Anlagd Ton Contreminen. Die Gontreminein be- 
stehen in Gängen, welche der Yeriheidiger von den Weiken des 
Flataes hinaus gegen das Feld hm ftfhrt. 

Ohne vorerst auf die gesammte Anordnung eines Contrcminen- 
systemes einzutreten, wollen wir nur ganz allgemein ihr Verbältniss 
zu den Angrifi'sminen (Aunähenmgstrichtera) betrachten. 

188. Wir nehmen zu diesem Ende an, dass von der Graben- 
Bohle eine Coiitrc galler ie unter das Glacis vorgetrieben sei, ah 
Fig. 44. Dieselbe liegt mit ihrem Ende b etwa 17 Fuss unter 
dem Boden des Glacis. Gewöhnlich werden die Contregallerien schon 
hn Frieden wenigstens theilweise (Minenanfange) ausgeführt und 
awar der Dauerhaftigkeit wegen mit Mauerverldeidimg in der Ge- 
stalt gewttlbter GaUerien; im Kriege bei der Armunmg hat man 

* dum nur noch nSthlg, diese Minenanfltnge in Hob zu ireittngeni, 
soweit es erfordeilieh und mOg^ich erscheint. Stellt Fig. 45 den 
Giundriss einer Contremine dar, so mag der schraffirte Theil aehoB 
ün Frieden, der Best erst bei der Annimng und «war letaterer mil 
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HofaMMbdang «osgefläirt luibn. Die Aeato, WdM selMitB von 
te H*iiptgaUerie ah «bgsliaii, wis oil, «/ warte IßneiMe 
^«r Baneavz g«umit, ii» von diften MMgakendan gh^ ki^ «tw» 
pttaUfl d«r Haaptgallerie, hefeMB HorohgSnge, Eeouteii« Booh 
die Yerbindiiiig dieser Bameaoz imd Eoonten erlangt die Teiliiei- 
digang die MttgUciikeit, Ten einer ebizigen Haaplg«flerie tm ein 
grösseres Terrain in die Breite imterirdbch zu beherrschen, denn 
Bie kann nicht bloö ia der liauptgallerio, sondern auch in jeder 
Econte und jedem Rameau Minenkamineni anlogen. Die Breite 
aber, welche sie auf diese Weise von einer Hauptgallerie aus zu 
beherrschen vennag, bcscliräukt sich dadurch, dass in der liegel 
keine der Entfernungen von der Minenhalle a bis sa der Spitae 
einer liicoute oder eines Bameaus über 1 60 Fuss betragen darf und 
4mm man doch auch gerne mit der Hauptgalleiio und fdglich mit 
den ganzen System eo weit als mögUdi ins Feld hinansgreifen wül. 

189. Daher Tennag man ven einer Hanptgalterie aoi sehen 
«in Temfai von mehr als 120 Fnss Breite tu hehemdien, trobei 
die Wiiknng der Xnssenten Kammern rechts «nd linke, irie a. & 
if oad / scheu mitgerechnet ist-, nnd um eme «weitere SVont be* 
faeRsehen sn kltanen, moss- maa mehrere Haaplgatteriea aebaii 
einander ans dem Oxabea vortreiben. ■ 

190. Denkt man sieh die AngriffsgaHerie eä Fig. 44 (mn 
Fig. 45) bis zu dem Punkte d (n) gekommen und es gelingt dem 
Angreifer , hier eine Kammer zu laden , so ßpreiigt er mittelst dieser 
einen Annäherungstrichter, zugleich hat er aber bei dem grossen 
Explosionsradius seiner Mine, etwa 33 Fuss nach unsern früheren 
Annahmen, eine sehr grosse unterirdische Wirkung und mittelst 
derselben die Wahrscheinlichkeit, dem Contremineur nicht blos eine, 
sondern melirere Spitzen seiner Gallerien, Rameanx uid £eoaten 
emsoschlagen und gebraachsunfähig au machen. 

191. Im Interesse des Contrenünenrs liegt es, diese Spren* 
gong m veihindem; dies ist seine Bestismiong. IndeMen er kimpft 
nidbt mit gleichen Waffen gegen den AngriAminflmr. Geaetrt, er 
woBle aneh mit einem Ezplosiönsradins vob 33 Füss aprengen, wie * 
jener, so nitd er allerdings dem AngriBimiiiievr von h oder A mm 
eine ebenso groise Strecke der Angriflbgidleiie aeaeUagen, als dieeer 
TO« n «OB dem YeiliieidigiingsmineQr leraddageii komto. IndesMa» 
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da mit dem Expkfliiniflnidiaa aueh die tmterirdifldLe Wirkung wSclisI^ 
md Bwar iiacli aflen Bichtimgen hin, lexBciUEgt der VertheidigangB» 
mmenr ndt jedem Sdnu» mcli von solnen eignen Gallenen um so 
melir, je giteer er den ExpIoeionsradioB w8Ul Bun kommt mm 
aber noch etwas viel Wiebtigeres. 

Der Angriffsminenr will weiter mchts eireiehen, als einen Triet- 
te r zn sprengen. Grade das soll der GonIremiDeiir TerBindem; wKhlt 
er aber den Explosionsradius bei seinen Sprengungen ebenso gross 
als der Angrtffsmineur, so sprengt er selbst dem Angreifer einen 
Trichter, wie dieser ihn haben will. Dem Angreifer wird es nun 
wenig darauf ankommen , ob ihm ßciue Gallerie zerstört ist oder 
nicht; er hat, was er brauchte und krönt den. Trichter, den ein 
Anderer ihm geschaffen liat. 

192. Daraus folgt, dass der Contremineor jede oberirdische 
Wirkung yermeiden soll. Er mnss seine Ladong so wählen, 
dass er iwar die relativ grösste unterirdisdie Wukang eireicbt, aber 
die denkbar kleinste oberirdisebe. 1^ mnss. daher aar Anwendong 
der Qaetaehminen (Camonflets) greifen, d. L deijenigen Mmen, bei 
weldien das Hsnmmn des anwendbaren Eaqplosumsradios gkieb der 
kOrsesten Widerstandslinie ist In miserem Falle wSre also der 
grOsste .Eaqpksionsradias, dessen der Contreminemr sieh bedienen 
kannte, derjenige Ton 17 Fuss. Die Ladung daftr wud gsus huh. 
der frflber von uis angefiäfarten Fotmel 0,086 nE* beredmet; sie 
ergiebt sich im Maximum auf 176 Pfund bei gelber sandiger Erde, 
auf 260 Pfund bei Erde, die mit Sand und Thon gemengt ist. 

193. Aus dem Gesagten folgt, dass sich die Dinge für den 
Contremineur in dieser Beziehung um so günstiger stellen, je tiefer 
seine Gallerien unter dem Horizonte liegen, denn desto stärkere 
Ladungen kann er anwenden, ohne oberirdische Wirkungen zu er- 
zielen, desto mehr also dem Augriffsmineur schaden, ohne dem An- 
griffe sn nützen. Nach unseren früheren Entwicklungen hat der 
Angreifer dorchaos keine Veranlassung, mit sdnem IfinengaUenen 
not Eraeogwig der Angriffirtriohter in die Tiefe an gehen, gaos im 

* QegentheiL Es ist klar, dass der Contremineiir in desto geringeren 
HachtheQ gegen den Angn£bmmemr kommt, je schwtcher die La- 
dungen smd, welche aneh dieser anwendet Wir wissen jetst, dass 
mit. jeder Yesmehrong der Ladnuig die oberirdisehe Wiriimig einer 
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Mine steigt, wenn auch keineswegs etwa in gleicher Proportion, 
Aber grade dieses Verhältniss war, wie wir oben gesehen haben, 
lange durchaus nicht bekannt und man bildete sich im Gegentheil 
dn, daas keine Steigerung der Ladung die oberirdische Wiikung 
der Ifine ttber das BetaUat eines reebtvinkligen Trichters 
steigeni kOnne. Nodi lange nachdem Belidor diese Theorie nm- 
gestossen hatte, ward trotsdem nach ihr ron dem Angreifer ▼er' 
fthren, so noch hei der Belagemng von Bergen op Zoom dnreh 
die IVansosen im Jahre 1747. Unter aolehen TJmstSnden konnto 
der Oontreminenr nntor dem Olads in der That emen hartnXekigen 
Widerstand leistm, doi ferner m leisten fbm dnreh die Anwendung 
der überladenen Minen unmöglich gemacht ist, wenn auch die Be- 
lagerung von Schweidnitz 1762 durch die Preussen , bei welcher 16 
der preussische Ingenieur le Febure zum ersten Male die Belido- 
rische Theorie befolgte, Zweifel daran übrig lassen könnte. Ein 
eisler Yersuch entscheidet in solcher Beziehong nichts. 

194. Es yersteht sieh tod selbst, dass Je tiefer der Ter- 
fheidiger sein HinensTStom anter den Erdboden versenkt hat und 
je grössere Ladungen er demgemMss auwenden darf, ohne dass die 

Wirkung oberirdisch zu Tage trete, er desto weiter auch seine 
Gallerien, Kameaux und Ecouten von einander entfernt legen 
muss, damit er sich nicht mit jedem seiner eigenen Schüsse einen 
grossen Theil seines Minensjstemes zerschlage. 

195. Die Yortheile, welche man 'dem Ccmtremineur' in dem 
ICinenkri^ auf dem off<enen Glacis hente anrechnen kann, sind 

sicherlidi von geringer Tragweite. Der Oontreminenr hat den Vor- 

thcil, daßs seine Gallerien vollständig fertig sein können, während 
der Angreifer die seinigen erst anfängt. Der Contremineur kann 
sich auf die Beobachtung des Angreifers durch Horchen aus sei- 
nen Gallerienapitzen beschränken und hat nicht nöthig, durch lautes 
Arbeiten die Lage seiner Gallerien zu verrathen. Durcli 8p rengen 
einer w-hnAll geladenen Kammer kann er dann dem Angreifer ein 
Stäck VOB dessen Gallerie einschlagen, sobald er meint, dass dieser - 
ihm ganz nahe gekommen seL Wenn sogar der Zweck, dem An- 
gieifer eine Str^fske Gallerie wa Temlchten, nicht erreicht wird, 
irird doch immeriun der Boden, in welchem der Angreifer vordringen 
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floUr mit PuhrergM gesebwlDgert und wir ▼issen, wie eehr dioMr 
ümitand die AibeH voiaögert 

196. Das InteresM dee tlontremiiiBiin ist muweiftDiaift, vor 
dem enteD SproDgen selneneits sich den AngriAWneiir so dsIm 
ab möglich anf den Leib kornmen sa lasseo; denn je nUher dieser, 
deeto gritaser wird hei gleiehem Av^nuitde der Effect, welchen d« 
Contrornmeur mit oeiner Sprengung erreicht. Aber bei der UnMeher* 
heit der Eesulüite, welche das Horchen gicbt, wenn es nicht von 
sehr geübten Leuten, wie man sie selten findet, betrieben wird, und 
bei der beständigen Furcht, dasö eine einzige grosse Sprengung, 
zu welcher der Anf^riffsminenr gelange, einen grossen Theil des 
Contreminensystems vernichten werde, wird der Contremineur selten 
die änsserstc Zeit erwartoni welche er erwarten kann. In der Kegel 
wird er zu früh sprengen nnd damit dem Angreifer angleich die 
Lage seiner Gontreminen in den Hauptzügen verrathen. 

197. Hat der Oontreminenr sieh den F^d wurUwb nahe aof 
den Leib hemmen UsBen, so kann er statt sn sprengen, am die 
AngrifibgaOerie einsmreifiBny anch anders yer&hren. Er. kann ab- 
warten, daas der Angriffimiinear lade nnd nnn semeiseits anf die 
Kammer des Angriffinnineurs losgehen nnd sie ausleeren, wShr 
rend dieser verdllmmt. Indessen em solches Vorgehen anm Aos- 
leeren der Kammer des Feindes setst immer em ftosserst genaues 
Horchen nidit hlos, sondern anch eine zaf&llig sehr günstige Lage 
einer Tete der Gontreminen voraus. Es ist fast niclit ausführbar, 
wenn die nächsten Gontremiuentcteu tiefer liegen als die Angrifib- 
kammer. 

198. Hat der Angreifer mit den ersten Trichtern, welclie er 
sprengte, dem Contremineur von dessen Minen nichts oder wenig 
geschädigt, so kommt der letztere wieder einigennassen dadurch n 
Vortheil, dass der Angriffsraineor im Voi^hen ans den Triebtem 
^urcb den PiÜTerdunst und die Lockerung des Bodens aufgebaltaa 
wird, dass ferner die Teten der Gontreminen mlSglicberweise dem 
Tiiditer Ton allen Seiten umgeben. In diesem Falle ist es 
noA biflweaen nDlglieh, oberir^he "Wiricongen gegen die Krönong 
des Trichters an soehen md sn erzielen. Indessen meistens mos» 
der Contremlnear, nm dies anf sweekmltoB^ Weise thnn sn kte- 
aen, seine einselneQ HinentMen bis unter den Band des Tridite» 
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▼erlMiigem und kann dies nicht anden als im Kampfe mit den 
•wigen Sehwieiigkeiten des duzeh die Sprengong de» Angreifen 
doididiiBsteten and gelockerten Bodens. 

199. Wenn der Angreifer sieh nicht mit der Anhge allaii- 

weniger Gallerien begnügt, so daes er immer einige in Reserve hat, 
falln iliui aiidcro vom Vertheidiger zerstört sind, so müssen alle Be- 
mühungen dos Contremineurs bei dem Vortheile, in dem der Angrei- 
fer mit seinen grossen Ladungen ist, zu Schanden gemacht werden. 

200. Wenn indessen der Angreifer gar nicht mit Minen, son- 
dem rein oberirdisch, mittelst der Sappe, der flüchtigen oder der 
vliUigen TQigehen wiUj oligleich ein ContreminsnsjBtem Torhanden 
ist» so unterliegt es keinem Zweifel, dass jetzt der Contremineiir 
dem Angreifer durdi oberirdisehe Wiiknug entschiedene Naoh- 
thmle bereiten kann. Dies wird am scfaSrfeten hervortreten, wenn 
er abwartet, bis der Belagerer seme Breseh- und Oontrebotteiien 
an der Glaciscrete angelegt nnd armirfc hat und dann nnter diesen 
sprengt. Die Ladung muss dabei so bemessen sein, dass sie einen 
möglichst geringen Trichter macht und doch die Geschütze in den 
Batterien und alle sonstigen Anstalten in denselben über den Haufen 
wirft; die MöglichJLeit zu einer solchen Abmessung der Ladung ist 
nm so mehr vorbanden , als die Batterien mit ihren GeschütasteUan" 
^BD wter das GhuHS eingesenkt sind. 

SOI. Obf^eicfa nach. Allem anf dem freien Glads der Kampf 
ge|^ die Minen des Angreifen fta den Oontreminenr sehen d*- 
tech ein sehr nngleieher ist, dass der Angrififamineor rieh der star- 
ken Ladungen ohne Naehtheil bedienen darf, der Contremineor nioht, 
hat der Belagerer sich doch auch damit noch nicht zufrieden geben 
wollen. Mouz^ und Gillot haben im Antauge dieses Jahrhunderts 
den Angriff mit überladenen, unvcrdämmten Schacht- 
minen oder den flüchtigen Minenangriff vorgeschlagen, um 
80 auf einen Schlag die Mineosjsteme der Verthe i di g nng in der 
Warsel unbrauchbar m machen. 

303. Wkhrend der Angreifer nimlieh einen gewaltsamen An» 
griff anf den gedeekten Weg madit, der nicht noihwendig an gelingen 
)mm^f soll er logleich quer ^er die ansspiingenden Winkd des 
gedeckten Wegs dne ftlehtige Sappe a Fig. 46 sieben nnd in dieser 
Schächte cd, einen von dem andern Ib Fuss weit entfernt, nnd bis 
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auf 12 Fuss unter den Horizont des Glacis absenken. Jeder dieser 
Schächte wird mit 400 bis 500 Pfund Pulver geladen, welches 
ttnCMsh in Säcken eingebracht wird. Yerdä,mnit wird jeder SduMdit 
nnr mittebt oner AnsAhl von SandsiUsken (& bis 7), welche man 
auf die I^ilverallcke wiift; dann irixd gesflndet Die Absicht dabei 
ist, die nnteidiegende Gallerie ef m darohscUagen nnd filr den 
Oontremineor nnznc^lDglich sa machen. Wird diese Absicht eneichti 
so Ueibt dem Gontranunenx noch das Stttck eg, welches unter ge- 
wShnlieben TJmstinden noch 50 Foss lang aoaimehmen wSre, wihrend 
das Stttck gf von 100 Fuss Länge mit aOen yon ihm anslanfenden 
Rameaux gänzlich ausser Thätigkeit gesetzt wird tind sämmtlichea 
Arbeiten, welche der Angreifer zur Verbindung dea Glacisfussea 
mit der Festsetzung auf dem Kamme des Glacis unternimmt, nichts 
mehr anhaben kann. 

203. Die Verdammung der Schächte soll foi-tgelassen werden, 
um Zeit zu gewinnen, und es wird darauf gerechnet, dass ein sei- 
dier Schacht einschliesslich der Aushebung des Stücks iliicbtiger 
Sappe, in dem er anzusetzen ist, in 5 Stunden zum Zünden fertig 
sein könne. In der That ist bei rüstiger Arbeit die flüchtige Sappe 
in einar Stunde soweit zu bringen, dass der Schachtbau beginnen 
ksnn, ond em Schacht von noch 9 Foss Tiefe in Schaishöls Utest 
steh in 2 Vi Standen dmcchschnittlich heniofaten, so dass jetrt noch. 
iVt Standen fdr das Laden nnd die anderweitigen Voritehmngen 
bleiben. Alles kann daher in einer komn Nacht bewerkstelligt werden. 

204. Es ist bekannt, dass man mit einer nnyerdilmmten 
Itadnng den gleichen Eflfoct eiaielen kann, wie mit emer verdümm« 
tsn, wemi man nnr j^e im Vergleiche zu ^eser bedeutend stärker 
nimmt; wenigstens wird dies allgemein angenommen und es wird 
ferner angeuonnncn, dass die doppelte Ladung unverdämmt ebenso 
viel leiste als die einfache verdämmt. Indessen man muss gestehen, 
dass die Versuche, welche bis jetzt mit unverdämmten Minen ge- 
macht worden sind, noch keineswegs befriedigende Aufschlüsse über 
alle Punkte geben, welche bei der Wirkung der unverdämmten Minen 
in Betracht kommen und dass namenthch über die unterirdische 
Wirkung noch alle Erfahrungee fehlen, diestt begründeten Schlüssen 
führen könnten. Nor scheint die Erfahrung za bestiltigen, was auch 
die Theorie Tocanssetaen moss, dass nftnlich bei einer onrerdlmniten 



Schachtmine die Seitenwirknng unterirdisch verhtthnissmSssig ge- 
linge ist, wenn «neb die Wirkung grade naeh unten bei einer 
unvetdlinunten Bchaehtmine mit doppelter Ladung derjenigen cäner 
▼erd&nniten mit einfacher Ladung gleich gesetat ireiden dai£ 

Es folgt daraus, dass die Lage der Schichte sehr glficklieh 
getroffen sein nuus, wenn jie ihre Wirkung thatsH ch lic h ihun sollen. 

SOS. Der Schachtminenangriff ist bis heute noch ein 
blosser YoTseblag und weiter nichts. Es mag einzehie FMle geben, 
wo man ihn miter Anwendung der Ueberraschung und insgeheim 
ausführen kann , aber dies setzt freihch eine unglaubhche Unacht- 
samkeit der Besatzung im Allgemeinen , der Besatzung des bedeckten 
Weges im Besondern voraus. In der Regel wird es woLl notli- 
wendig sein, mit dem Schachtminenan^riff einen gewaltsamen 
Angriff auf den gedeckten Weg zu verbinden, d. h. eine 
grosse Menge Leute dem Feuer des Feindes zu e^oniren und dabei 
doch mit keiner durchgreifenden Absicht , sondern zu einem secnn- 
dlLren Zweck. Dieser Angriff auf doi gedeckten Weg wird seiner 
ganzen Anlage nach ein Schehumgriff, um die Anlage der Sdiachtr 
minen m ^begfinstigen, aber er wird darom nicht wen^er Leute 
kosten, ab wäre er emst gemeint Kann man ntm Uberhanpt emen 
gewaltsamen Angriff auf den gedeckten Weg nut Aussicht auf eun- 
gen Erfolg unternehmen, so scheint auch die Voranssetnmg erlaubt, 
dass einige Detacfaements von Soldaten und Arbeitetn mit Pulver- 
sfteken in den Haup^raben zeitweise eindringen und sich hier eine 
halbe Stunde erhalten können. Unter dieser Voraussetzung wird 
man ohne Zweifel im Stande sein, die Minenhallen der Vertheidi- 
gnng einzuwerfen und folglich den Zweck des Schachtminenangriffa 
auf eine einfachere Weise und zugleich gründlicher zu erreichen. 

206. Alles dieses wohlerwogen, kann man den Schachtminen- 
angriff nicht wohl anders betrachten, wie als einen ziemlich weiten 
Umweg. An allen seinen Mängeln leidet der Angriff mit Anntthe* 
rangstrichtem durchaus nicht; allerdings bringt er einigermassen 
langsamer yerwllrts, indessen w hat das mit jedem methodischoi 
Angriff geradn; er setat keine Gewaltmassregehi yoraus; denn die 
Trichterkrünungen wird man nicht dafür ausgeben woUen. Er schrei- 
tet seinem ffide mit eber Sicheriieit an, wie man sie im Kriege 
nur yeriangen kann. 
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207. Haben wir ausgefiihrt, dass der Contremineur bei dem 
Kampfe nnter dem Glacis nothwendig im Nachtbeil sein muss, 
80 ist damit kemotwcgs gesagt und hat nicht gesagt werden sollen» 
dass Contrcminen unter dem Glacis entbehrlich werden. MindesteuB 
hAlten sie den Fortschritt des feindlichen Minen» auf und awingm 
diesen su grösserer Vorsieht, und da nicht immer die Mittel, Uber 
welche der Angreifer allerdings an seinem Vortheil verfügen kann, 
richtig nnd sweckmüssig von ihm gebraucht werden, so kann der 
Aufenthalt selbst dn sehr bedeutender werden, wenn der Ckmtre- 
mineor seine Mittel desto besser gebraucht . Wollte der Angreifer 
gar nur oberirdiseh vorgehen, so kSimte der Contremineur durch 
Sprengungen mit oberirdischer Wirkung einem solchen Beginnen mit 
gi-oösem Vortheil entgegentreten. Aber es giebt allerdings Orte, an 
denen der Angreifer die Mittel, die er sonst im Minenkriege fiir 
sich hat, unmöglich vollkommen ausbeuten kann. Es tritt dat» ins- 
besondere auf cnjjcn Räumen ein, avo es ihm unmöglich ist, grosse 
Trichter mit starken Ladungen zu sprengen, wenn er sich nicht 
seine ältem liOgements durch dieselben seihst zerstören will ; hier 
tritt der Contremineur wieder in einen grossen Theil seiner halb 
verlornen Rechte ein, und es wird sich dieses liir ihn günstige Ver- 
httltniss vorsugsweise bei dem JKampfe im Innern der Werke, 
bei der Yertheldignng yon Reduits aeigen. 

208. Unter allen ümstitaiden ist es erfardedieh, mit der S chi e s B 
bamnwolle betrefis ihrer Anwendbarkeit in den Minen noch genaue 
VeiBuehe ohne voigefasste Meinungen ansosteUen, da vorausiuseben 
ist, dass sie sowohl dem Angriff- als dem Contremineur entschie- 
dene Vortheile geii^hren kann. 

209. Wir hätten als weiteres Mittel der Vertheidigung gegen 
die Ännähcruugsarbeitcn des Angreifers noch die Ausfälle zu er- 
wähnen. Es geschieht dieses indessen besser bei der Erörtenmg der 
YerbinduDgen , die wcseutUch dem Festuugsgrundrisse angehören. 

AufütcUungsfreiheit. 

210. Sowohl der Angreifer als der Yertheidiger müssen sieh 
aufstellen, um zu wiriLen. Alle Aufstellungen von Truppen lassen 
sich in swei Hauptclassen theilen: solche, aus denen die Wirknag 
unmittelbar stattfinden soU und solche, aus densn lur Wirkung 
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auf einem andern Punkte bequem übergegangen werden kann. Li 
jeder der beiden Uauptclassen kann man noch drei Unterabtheiluii- 
gen unterscheiden nach den drei HauptwafTen, Infanterie, ArtUlerie, 
Kavallerie. Es ist einleachtoid, dass die AufsteUimgoi der ersten 
Haaptdaue die iriditigeren rind für alle Truppen, die mit der 
FeoerwafliB, die der sveiten Hanptdasse die wichtigeren enid für 
alle Trappen, die mit der Uanken WaiFe nnd, ellgemeiner gespro- 
' elien, dnrdi die Bewegung vorwBrts wirken tollen. Die Anfttellon- 
gen für die Wiiknng direet ans iluien kommen demnach im Festangs- 
kriege in erster Beihe für die ArtiDerie, in zweiter Reihe ftr die 
Infiinlerie in Betracht, die Aniktellangen mit indtrecter Wirkung zu- 
erst für die Kavallerie, dann für die Infanterie. Endlich ist es er- 
laubt weiterhin noch oberirdische und unterirdische Auf- 
stellungen zu unterscheiden. Letztere fallen dann durchweg dem 
Mineur anheim. Alle oberirdischen Aufstellungen sind theik be- 
deckte, theilfi freie oder unbedeckte. 

211. Bei jeder Aufstellung kommt es darauf an, dass die 
Truppen in ihr oder aus ihr die eigentbümlicke Art von Wirksam« 
keit änssem können, die dabei vorausgesetst ist und zweitens, dass 
sie g^^ die Wirksamkeit des Feindes- so weit gesichert sind, als 
sich diess ndt jener asten Bedingong yertilgt Beide Fcarderongca 
mitssen ansge^^Hchen werden. 

Atf/steUung der Artiüerie m einem FkUze. 

21S. Alle Kanonen und Hanbitsen eines Flatses sowie s]le 
Cksditttaart«, die ihnen timlieh sind, werden entweder ftet auf den 

WallgÄngen, den Platformen von Thürmen , Defensionskaseraen vnaä 
älinlidion Gebäuden oder in Kasematten, überhaupt in bedeckten 
Standen aufgestellt 

213. Bei der Aufstellung auf einem freien Wall- 
gange dient dem Geschütze als Frontdeckimg die Brustwehr Fig. 13, 
welche bei einer Dicke dm von 18 bis 24 Fuss mit ihrer Feuer- 
hnie in n sich um 7 bis 8 Fuss über den Wallgang erliebt. Bei 
gaten Piätoen sollte die Brustwehr der heutigen Belagerungsartillerle 
gegentiber stets eine Dicke von 24 Fuss haben und nicht weniger. 

214. Wenn das OescfafUarohr in einer gewöhnliehen Feld* 
laffet« sieh ungefthr nnr am drei Fuss tiher den Horinont dea 
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Standes erhebt, BO {iolgt daraus, dajBS ein hinter der Brustwehr auf 
dem Wallgange op anfgestelltes Geschütz in dieser Laffete nicht 
ohne besondere Anstalten nach aussen wirken kann, was es doch 
soll und mnss. 

216. Man kann nun auf verschiedene Weise ihm diese Wir- 
kung mtt^ich machen: 

1) Bei der Anwendung gewöhnlicher niederer Laffeten, indem 
man diese auf dem Horisont des Wallganges au&tellt und in die 
Brustwehr eine Seharte einschneidet; 

2) Bei deuselben Laiieten , indem man hinter der Brustwehr 
eine Bank von angemessener Breite und Tiefe anschüttet, deren 
Horizont höchstens 3 Fuss unter der Feucrlinie liegt; 

3) Wieder bei denselben Laffeten , indem man den Wall- 
' gang überhaupt nur um 3 Fuss tiefer legt, als die Feuerlinie; 

4) Indem man die Proceduren unter 1 . und 2. mit einander 
verbindet d. h. eine niedrige Bank hinter der Feuerlinie anschtit- 
tet, vielleicht von 6 Fuss unter dieser und dann noch flache Schar- 
ten einschneidet; 

6) Bei der Anwendung von hohen Bahmenlaffeten, die 
das Bohr -um 5 bis 6 Fuss über den Horisont erheben, indem man 
dieselben auf den Wallgang stellt und die FeuerHme der Brustwehr 
nnr um die Kniehöhe der Laffeten erhebt; 

6) Ünter derselben Yoraussetrang, indem man hinter der 7 
bis 8 Fuss hohen Brustwehr eine 2 bis 8 Fuss hohe Bank an- 
schüttet und die hohe Rahmenlaffete darauf stellt; 

7) Endlich, indem man die letzterwähnte Bank bei gleich 
hoher Feuerhnie niedriger hält, aber zugleich noch eine flache 
Scharte einschneidet. 

Von allen diesen verschiedenen Formen wird Gebrauch gemacht; 
die Einzelheiten ihrer Anwendung ergeben sich aus der (Jonfitruction 
des Artilleriematerials, welches zur Verfügung steht. 

216. Geschütze, die ganz frei auf Bänken stehn (No. 2) und, 
wie man sich ausdrückt, über Bank feuern, können nur so lange 
in Thätigkeit bleiben als der Feind noch gar kein Gesehüts in Bat- 
terie hat; dagegen haben sie denVorthefl eines gans freien Ge- 
sichtsfeldes. Man kann sich daher des Feuern über Baak bei 
der Amurung gegen den gewaltsamen Angriff in den aussprmgenden 
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Wuikela der Wevke bedienen. Indewen da diese Punkte sweek- 
miasiger Weise auch gegen 'die föimlielie Belagening beaetet weiden 
mBaaeii, lo ist es mnweifelbaft von Ver&eO, wenigstens aaf den 
Fronten, welche als wahiseheinlidke Angiiflbfronten betruditet wer* 
den kUnnen, die Foim No. 4 aaanwenden in der Weise, dass man 
dem ansspringenden Winlcel ein niedriges Bonnet anfsetst ond in 
dieses flache Scharten einschneidet 

217. Auf den übrigen Tlicilen der Facen d. h. aller Linien, 
welche eine freie Wirkung ins Feld hinaus haben sollen, wendet 
man am Hebsten hohe llahmenlaffeten an. Diese ganz ohne 
Scharten und von solcher Höhe zu gebrauchen, dass sie auf dem 
Wallgang stehend das Rohr über die 7 bis 8 Fuss hohe Feuerlinie 
bringen, ist nicht vortheilhaft, weil bei dieser Höhe die Deckmig 
Sosserst schwierig wird. Bei einer flach, 1 oder 1% Fuss dbage- 
aohnittenen Scharte (Form No. 7) erhält man nicht blos eine bessere 
IVontdeclnmg fttr die hohe Bahmenlaffetft und ihre Bediennng, son- 
dern aneh dnen höheren Giad von lliSgliehkeit, ilir Seitendecknng 
an geben. Diese Seitendecknng ist gegen den Ricochettschnss 
nSthig. Sie wird durch QaerwXne oder Traversen Ä Fig. 47, 
welche man rflckwirts anf den Wallgang sorfiekgreifen lllsst, anf 
allai langen dem Bioochett ansgesetiten Linien und dnrch Bonnets 
In den ausspringenden Winkeln erreicht. 

218. Von rechtswegen müsste jedes Stück, welches auf einer 
hohen Rahmenlaffete steht, wie B durch eine Traverse gedeckt sein. 
In der Regel wendet man nur ftir je zwei Stücke, B und C, 
eine Traverse an. Man kann dann zweckmässiger Weise, um es 
besser zu decken, das Stück, welches entfernter der Traverse steht, 
C, in einer WaUlaflete mit gewöhnlichen Bädern doich eine tief an- 
geschnittene Scharte feuern lassen. 

219» Die Traversen messen so weit zurückreichen, dass sie 
die ganze LS^ge des Gkaehfltiea, den lUteklauf desselben eingerech- 
net', decken; ihre Grete nmas diijjenige der Brustwehr wenigBtens 
um IVt bis 2 Fuss tfbenagea, Fig. 48; die Gesammtlänge kommt 
etwa auf 24 Fuss; die obere Dieke mnss 8 bis 9 Fuss betragra, 
die untere Dit^ lichtet sich nach der Bekleidung der Travene, 
die beste Bekleidung ist mit Schanckörben von grossen Dimensionen. 

Dabd kann man wdere Didro durcfaaohnittliGh 14 Fuss 
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fttmehmen, während sie andomfalls auf 18 bis 19 Fuss kommon kuill. 
Hinter den Trmmm mim auf dem WaUgang in pjf Fig. 18 iBiii> 
desteiii ein Gang von 7, besser yod 10 bis 11 Fwb aar Ma& 
^ Comimtmeatiofi bleiben, so dass die ganae Brate des Wallgaagea 
.auf mindesteiis 31 , besser 86 und selbst bis 40 Fuss komniti stete 
von der Feneiliaie der Brnstvebr abgerecbneL 

220. Die Geschfitae auf den Flanken, d. b. aaf allen Linien, 
welche in einer bestimmten Direetiön bestrelebend wirken sollen^ 
ISsst man auf Walllaffeten mit gewöhnlichen Rädoru durch tief ein- 
gesclmitteuc Scharten feuern. 

221. Die Form No. 3 wird man mir hoA Werken anwenden, 
welche sich selir hoch über den Horizüut des Vorterrains erheben. 
Hier kommen dann unter Umständen Depressionfilaf feten in 
Gebr.iiu'h. 

• 222. Alle Geschützscharten werden innen awei Fuss, 
aussen 6 bis 9 Vuhs weit gemacht. Die Qrösse der äusseren Oeff- 
nung richtet sich tlieils nach der Dicke der Brostwehr, mit welcher 
sie bei Reichem Gesichtsvinkel annimmt, theib nach der Bestim- 
rnoDg jedes einseben Geschütaes. Wihrend sie geringer sein dai^ 
bei denjemgen, welehe gaaa bestumnte Linien bestreichen, also bei 
PUmkengeselilUaen, mnss ne grtSaser werden bei dei^enigen, die ein 
mdgliehst grosses Gesichtsfeld behemehen sollen, also bei Facen- 
gescbfitaen. Die SoUe senkt sieb nach aussen paraUel der Brost- 
wehrkrone; die Wangen der Sdiarten werden mit Faschinen oder 
Schanzkörben bekleidet. 

223. Alle Geachützschartcn müssen von Mitte zu Mitte 16 
bis 17 Fuss von einander entfernt sein, auch die am flachsten ein- 
geschnittenen. Bei den (»esclmtzen , die auf Büuken stehen, reclinet 
man auf das Geschütz in der Front etwa 25 Fuss. 

224. Es ergiebt sich daher als nothwendiger Frontraum för 
awei Geschütse, ebschliesslich der sie deckenden Traverse an der 
Fenerlinie geraessen, die Länge von etwa 50 bis 60 Fuss; so dass 
«nf dem WaUgange einer ilanlurenden Linie von 160 Foss Länge 
bUchstens 6 Gesehlltie aufj^esteDt werden klinnen.. 

325. Eine aweile Art der Anfttellnng von Gesofaffteen m ei- 
nem Platse ist di^enige in von oben bedeckten Stindan. DieM 
ktsteren sind der grossen Melimhl nach permanent ausgeführt, daher 
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in Mauerwerk^ und werden dann Kasematten genannt. Man kann 
die SAsematten mit Balken oder mit SteingewlAbeii eindecken. Letz- 
tem ist der Danerkaftigkeit halber das angemessenere «nd gesehieht 
dalier ttbteaü in äu Gegenwart Die OeBchtttse in den Kasemat- 
Um werden jetat TOibeiracliend in eigens daftbr ooostmtrten Laffslen, 
Eaaemattenlaileten, verwendet, welche eine mSglichBte BeBchrttnkang 
der BKimiUebkeit erlanben. ' Li neuester Zeit werden dieselben viel- 
ftch «OS Bisen angefertigt 

> Manerwerk nrass nach firtiher entwickelten und allgemein 

anerkannten Grundsätzen durch vorliegende Erdwerke gedeckt sein. 
Unter diesen Umständen werden die Geschütze, weiclie in Kase- 
matten aufgestellt shid, in der Regel keine grosse Wirkung in das 
Feld hinaus haben kihinen. Ihre Hauptwirkung ist also zur Plan- 
kirung der Gräben und zur inneren Vcrtheidigung. Sie stehen folg- 
lich in den kasemattirten Flankcnbatterieu and den Gra- 
bencaponni^ren, welche deren Dienste versehen , sie stehen femer 
in den Reduits, welche den innern Raum der Werke vertheidigeo. 
Doeh darf man, wie es scheint, nicht darchaos auf die Wirkong der 
Kasemattengeschtttae ins freie Feld hinaos veniditeii. Bis Jetzt hat 
sieh diese Auslebt nnr in emaebieii Anlagen Bahn gebroehoi, wie 
s. B. m den kasemattirten Enfilirbatterien, welche hienndda 
iki den ansepringenden Winkein weit ins Feld hinaossehender Werke 
angelegt wordok sind. Wdite man noch eine dlrectere Wirkung 
frei kl das Feld hinaus und auf grössere Entfernungen haben, so 
bliebe nichts übrig, als Facen wenigstens stückweise zu kasematti- 
ren. Wir müssen darauf bei Gelegenheit der Bcsprecluaig des Grund- 
risses zurückkonmien. Fig. 49 und 50 zeigen das Längcnprotil und 
das Querprotil eines kasemattirten Standes für Rohrgescluitzc Alle 
diese Stände sind nothwendig Perpendikularkasematten. Die Stärke 
der Stirnmauer ab cd Eig. 49, welche die Front bildet und die 
Kasematte gegen das Feuer des Feindes in der Front schliesst, 
wird sehr verschieden angenommen. Sie bewegt sich in den Grän- 
■en v<m 4 bis 8 Fuss. In der Regel hält man sieh mehr an die 
geringeren als an die grosseren Stifarken, in der Voraussetsong, dass 
die gede^te Lage emen grossen TheO der Sichening fibemehme; 
die Revers man er, welche die Kasematte hinten absehUeset, ^gh 
Fig. 49 kttanto gaas wsgfollen, wemi die Kasematte dnrchaos kein 
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Bttckenfeaer sn föidtten hat , oder wenigstenf IhiSBmt aehwaeh ge- 
halten sein, wenn sie mj^eicfa ab Wofanranm henvlit irarden aolL 
Sie mius in einer Stibke von 8 his 4 Fun ansgeflihrt werden, 
sobald BitekenliBiier aDerdinge sa gewSrtigen ist, wenn aneh nnrem 
mfUliges und tndireotes, wie dies bei Gtabenoaponniiten oft d^ 
FaU sem wird. 

827. Das Gewölbe mus, ton die Kasematte gegen den 
8to8s einer schweren Bombe zu sichern, eine Stärke von 3 Fuss, 
de Fig. 50 haben. Dazu kommt dann noch die Ucbermauorung 
und endlich eine Erdschüttung von 5 Fuss Stärke mindestens. 
Diese Erdschüttung wird bisweilen zufällig viel bedeutender, unter 
allen Umständen dann , wenn die Kasemattining nicht einem freiste- 
henden GebSade angehört, sondern die Fattermaaer eines Walles 
smr Stirnmauer haL 

228. Die geringste Breite einer Gescbützkasematte ist 10 
Fuss, besser wird dieselbe auf 11 bis 12 Fuss erliöht; als höchste 
Breite wendet man in der Regel die Ton 17 oder 18 Foss an. 
Nor die Sassen haben Kasematten Ton 88 Fuss Breite, nnd dann 
jede ftr awei Gesehlitze, ecbant Die lichte Tiefe einer Kasematte 
kann bei der gehrSochfiohen Anwendung von niediigen Kasemattea- 
laffeten auf 14 Fnss beschrinkt werden. Es ist dann aber nöthig, 
daas sieh hinter den GeschQtestlnden noch eine besondere Coaumnd- 
cation befinde. Ist dies nicht der Fall, so moss die Tiefe eines 
Geschütz.standPB wenigstens 18 Fuss betragen. Die lichte Höhe 
einer Geschützkaaematte bis zum Schluss ist mindestens auf 9 bis 
10 Fuss anzunehmen. Die Lage der Scharten richtet sich nach der 
Construction der Laffeteu, ihre Dimensionen nach der Grösse des 
Rohres und der Lage der Punkte, welche von ihnen aus noch sollen 
getroffen werden können. Zweckmässig ist es immer die Kasemat- 
ten nicht auf ein besonderes Geschütz, sondern auf verschiedene Ge- 
schützarten einzaricht^ Unter andern wird man dadurch auch eher 
in den Stand gesetst, von Yervollkommnnngen der Artillerie Nntiea 
, sa liehen. Bain gehört mm vor allen Dingen, dass die Kasematten 
ribunlieh nicht an besohritnkt seien. Eine gehörige Wttte derselben 
nach allen Bichtangen hat aber auch den Vorths, dass der Pulver' 
dsmpf der Bediennngsmannscfaaft nicht so leidit listig wird. Da 
man msbeaondero in den Flankenkaeemattea ▼ oau g swei se leichte 
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Oeaelifitie anMlIt, so hat mtn die Dimensionen dieser Essemaiten 
ifber 0el>(llur, namentfieh in der Breito, besehilnkt, mn desto 
mslur Oesehfitie Terfilgbar so liaben. Bidessen sdiehit es aweek- 
mlssiger, statt einer Menge GtesoIifitTO, die bald dnreh ibr eigenes 
Feuer nnflihig der Bedienimg werden, einige weniger, so dass jedoch 
alle in Thätigkeit bleiben können, aufzustellen. Ein grosser Vor- 
theil in Beziehung auf die Möglichkeit längerer Freiheit der Bedie- 
nung wäre jedenfalls die Anwendung der Schiessb aum wolle zum 
Laden der Kasemattengeschütze. In derselben Beziehung und rück- 
sicbtlich der Leichtigkeit der Bedienung empfehlen sich für Kase- 
matten auch die von hinten zu ladenden Geschütze. Dagegen 
sollte man davon abstehen, hier gezogene Rohre verwenden zu 
wollen. Denn ein fast unentbehrliehes Geecboss insbesondere fUr 
die Flanldraqgen bleiben die Kartätschen, die sich ans geioge- 
nen - Bobren nicbt mit Vortheil schiessen lassen. Dasselbe ist mit 
Gtranaten der Fall, wel^ tempirt weiden sollen, und welche 
ifaraneits wieder von den Kasematten auf den Faeen, sowie den- 
Jeadgen der Gontrebatterien auf den vorspringenden Saillants vielfach 
werden gebianeht werden. Es scheint auch nicht noibwendig, aof 
gezogene Bohre einen m grossen Werth n legen, seitdem die 
Kunst entdeckt ist, durch die besondere Ehnichtung, welche man 
den Vollkugeln giebt, diese mit gleichem Vortheil aus glatten, wie 
gewülialiche Spitzgcschosse mit Bleimautel oder Bleiflügeln aus ge- 
zogeneu Kühren zu schiessen, also durch die Einrichtung des Ge- 
schosses die mangelnden Züge zu ersetzen. Man vergleiche jedoch 
hieza § 587 ffg. dieses Buches. 

229. Da jeder einzelne Geschützstand von äciucni Nachbarn 
durch Widerlager B Fig. 50 getrennt ist und da ausserdem 
die Endwiderlager, welche die beiden Flügel eines Kasematten- 
corps bilden, stärker gehalten werden, als die Mittelwiderlager, so 
ist der geringste Baun, welcher aof ein Kasemattengeachttfci in Front 
gerechnet werden mnss, 16 Fuss, der bSehste Frontraam kommt 
dann aof 34 Fuss. Im Dorohsehnitt braucht daher ein Kasematten- 
gesefadti 19 bis 20 ISiss Front nnd anf einer Lhde von 80 Foss 
Llpge smd deren dorchschnitflirb vier d. h. mehr als aof ehiem 
effenen Wallgauge an fa isteB e n. 

280. Dm die GesdilltM auf den offenen Wallgingen 

13 



Digitized by Googl 



194 Yon dea materiellen Mitteln im Festungskriege. 

besser in deeken, als ^ dnveli die Ankge der gewölmlielieD Trar 

vei'seu möglich ist, kann man sie auch in bedeckten Geschütz- 
Stil nden aus Ilolz unterbringen, vor denen Scharten in die Brust- 
wehr geschnitten werden. Mau macht jeden einzelnen dieser Ge- 
schützstäiKl«^ nicht breiter als 10 Fuss im Lichten und baut ihn aus 
Schwellen, parallel der Brustwehr, senkrecht darauf gesetzten be- 
bolmten Ständern, welche die Seiten begrenzen, und horizontalen 
Lagen von Balken und Faschinen , die sammt einer Erdbeschüttung 
von 4 bis 5 Fuss Höhe die Decke bilden. Di& Seiten werden durch 
sebrSg an die Dec^e gelehnte und stark mit Erde beschüttete Bat- 
ken oder .dmoh mebrere Beihen von Scbanskörben gebildet Die 
game Tielo eines sdcben GesebätistaiideB muss etwa 32 Fase be- 
tragen. Die mindeste Fronibreite, weldie ftr einem doppelten Qe- 
sebfitistand (für xwei Gescbfttae) einscbliessUcb der SeitendeektuigeD, 
noAirendig wird, berechnet sieb anf 43 Fuss. 

S31. Man kann solcbe bedeckten €^scbflt»tlnde mit VoräieS 
dort IM den Baillants weit vorspringender Werke anlegen, wo ge- 
maucito Cüutrobatterien oder Knfilirhatterien nicht vorhanden sind, 
um die letzten Arbeiten des Feindes auf dem Glacis von da aus 
belästigen zu können. Hier sind sie aucli dem directen Feuer des 
Feindes am wenigsten ausgesetzt, welchem man sie gerne so viel 
als möghch entzieht. Zugleich dienen sie nun als Hohltraversen 
ftir die nächsten Strecken der Wallgänge. Ein Nachtheil der er* 
irähnten Lage der bedeckten Geschtttastände mit dem angegebenen 
Zweck ist nnr, dass maa ihre Seharten sehrKg in die Brustwehr 
einsehnelden nrass , was die ganse Coiistraeti<m etwas kUnsdieh macht 

232. Qemanerte imd eingchrlflbte Oesehfitistlbide anf den Wall- 
(^h»gen, kasemattirte HohltraTersen, wSren awar im Allge- 
meinen dea hölsemen G^esdiittsstiladea Tonarfehen, doch Terdieneni 
sie alle Anlagen ungemein, wShrend sie doch eigentlich mir anf 
den Fronten nr Wirkmg kommen, gegen welche der ftidiliebe 
Angriff des Fdndee sieh richtet • Maa begnügt sich daher, wo maa 
ttbeorhaupt etwas von dargl^hen Anlagen zur Anwendung bringen 
will, mit der Erbauung der oben angeführten Cuiitrebatterien. 

233. Auch die Mörser kann man entweder frei oder in be- 
deckten Ständen aufstellen. Die freie Aufstellung der Mörser ist 
verhältuissmässig leichter gegen das directe Feuer zu sichern als 
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die der RoihigeschQtae, ohne daas an Wiikong etvras verlofen gehe, 
da flie über hohe und nahe voiliegettde Deeknngen hinweg wevfSm. 
Man kann also Htfzser frei aofttellen im gededcten Wege und na- 
meodioh in denen Waffenpttlien hinter Bloddifttueni, auf der Sohle 
eines trockenen Grabens , am innern Fasse eines WaUes. Will man 
diese tiefen Aufstellungen mit Wirkung über die vorliegenden Deckun- 
gen in Lohem Bogen hinweg nicht anwenden , so stellt man die Mör- 
ser in bedeckte Mörserstände, welche übrigens auch bei tiefen 
Stellungen gebraucht werden. Die Mörserstände sind kasemattirt« 
oder hölzerne. Während bei den Hohrgeschützen die Scharten in 
geringer Höhe über dem Fussboden des Standes anzabdngen sind, 
mttssen sie bei den Mörsern hoch an der Decke liegen und eine 
weite Oeffinmg haben, so dass der Mörser nicht blos unter allen 
£leFati«Hien, nnter denen er eeinw Anfatellnng nach fttglieh gebraoeht 
Verden kann, hindurch an werfen TeimOge — die Grenaen sind 
hier toh -90^ Iiis an 759, — sondern dass er anefa ein möglidist 
wtites Gesichtsfeld naeh den Flanken hin behemchea kSnne. Die 
ansraiehende lichte Breite ftr einen Mtfiserttand ist 8 bis 9 FosSi 
die H5he mindestens 9^ bis 10 Fuss, iBr die lichte Tiefe gen«- 
gen 10 Fuss» Die Breite der Widerlager beredinet, branciit man 
also auf einer ULngem Batterielinie bei Anwendung des Mauetbaus 
auf jeden Mörser etwa 13 Fuss, d. h. unter allen Umständen we- 
niger als für ein Kührgeschütz. Eine bei den deutschen Ingenieu- 
ren jetzt sehr gebräuchliche Anwendung der kasemattirten Mörser- 
batterien ist in den ausspringenden Winkeln der mit Zwha- 
germauem versehenen Werke, wie Fig. 51 zeigt. Im autsspringenden 
Winkel ist a eine Bonnetkasematte, de ein freier Hofraum vor der 
Mörserbatterie, de diese selbst, von dem Hofraum wird dieselbe nur 
durch eine niedrige Bmstmauer getrennt , oberhalb derselben bleiben 
die Kasematten ihrer ganzen Breite nach und bis zum Schluss des Ge- 
wölbes ofiien, so dass man Scharten von hinreichender Weite erhält 

ÄtjfstelUmgen der Ir^anterie und Kavallerie eines Platzes, 

284. Die Infanterie eines Pktsee wird, soweit sie daroh 
das Feoeigewehr whrken boH, entweder hinter Erdbmstwehien oder 
Mite Zwbgennanem oder in Kasemattirnngen angestellt Die 
EidhvartwebreB decken die Wallgänge und den gedeckten Weg. 
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Damit die Iiiiamierie Uber sie hinwegfeaeni ^Shhdb, mfissen Innler 
ümeik Bankett» angesdifittet sein, deren HSohe hOcheteiiB 4Vt 
FosB unter der Feneodime liegt Btt luMsIigelegenen WSlIen kSmite 
man den gansen WaUgang vaa etwa 8 Tau imter die Fenerlinie 
l^gen. Die Infanterie wfirde knieend darttber lunwegfeaem und 
dabei eben so gedeekt sein, ab wenn aie anf einem Bankett 4Vt 
Fuss unter der Fenerlinie steht. Man blltte dabei angleieh den Vor 
theil, vou jedem Theil der Walllinie aus mit Geschützen auf ge- 
wöhnlichen Walllaflfeten über Bank feuern zu können. Indessen der- 
gleichen Einrichtungen sind nur bei Wällen anwendbar, die sich so 
hoch erheben oder eine solche Lage im Grundriss haben, dass sie 
vom Ricochettfeuer gar nichts befiirchten dürfen. Steigt der 
Infanterist auf dies Bankett, um über die Bnistwehr hinweg zu feuern, 
£0 ist er seinerseits ungedeckt vom Scheitel bis zur Brost. Er ver- 
mag sich gegen das Infanteriefeucr des Feindes indessen an decken 
durch eine Scharte ans drei Sandsäcken, die erlauf der Bmstr 
Wehrkrone, wie Fig. 62, biklet. 

235. In den Zwingern angestellt, feoert der In&nterist 
dnreh die Scharten der Zwmgennanem; er ist dabei entweder 
von oben nicbt gedecikt, oder er ist es aHerdmge, nfanHch da, W9 
crenelurte Bogenmanem (Fig. 17) vorbanden smd. Da alle Zwinger- 
manem der niederen GiabenTertheidlgung balber angelegt werden, 
so wird die Ih&nterie hinter diesen insbeeondere bei gewaUiBamen 
Angriffen nnd versoebten üeberflillen des Feindes in Wbduamk^ 
treten. Es ist daher von Wichtigkeit, dass sie schnell feaem 
kOnne. Dies wird erleichtert, wenn sie mit Eammerladongsgeweh- 
ren, wie z. B. dem preussischen Zündnadelgewehr, versehen ist. 
Wäre dies uiciit der Fall, so muss man fiir jode Scliarte mehrere 
Leute haben, von denen stets einer schiesst, wäreud die Übri< 
gen laden. 

236. Eine in neuerer Zeit häufig angewendete Construction 
sind die lediglich für Infanterie eingerichteten Dechargekase- 
matten; es sind wirkliche Kasematten von geringer Tiefe, hinten 
durch emen vertikalen Bogen, Ablastungsbogen abgeschlossen Fig. 
53 (Grundriss) und 54 (Längenprofil). Die Frontbreite einer solchen 
Kasematte beträgt im Lichten gewöhnlich nur 12 Fuss. Sie komnen 
Tonmgswdse anf Faoenlinien, nicht aof Flanken vor, aafletaeren we- 
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ilifrteiis aar der Banmeiipinuis halbor. In dS/mn Kasematten ist ein 
KammedadnDgBgewehr noeh noübwendlger aib hinter Zwingermaneni. 

887* Die ICaaeisdiarten fitr Bi&nterie, sei es in Zwingennaaeni, 
sei es in den Btinimaaeni der Dediargflkasenuitten, sind im Wesent- 

fielien von zweierlei Art, nämlich Verticalscharten nnd Horizontal- 
ßcharten. Bei den V erticalsc harte n liat die engüte OefFuiing a 
Fig. 55, welche übrigens sowohl aussen als innen, als im Bruch 
in der Mauerstärke liegen kann, ^/g Fuss Breite auf einen Fuss 
Höhe. Bei den llorizontalscharten dagegen ist die engste Oeff- 
nung a Fig. 56 auf 3 Fuss Breite Vs Fuss hoch. Die llorizontal- 
scharten haben den Vortheil eines grösseren Gesichtsfeldes. Es können 
auch durch eine solche Scharte etwa 2 Mann zugleich feuem. Da- 
. gegen kann man bei gl^cber lichter Breite ihrer nioht so Tiele In 
einer Kasematte anbringen als bei Verticalscharten. 

Von den letztern giebt man z. B. einer Dechargekasematte von 
12 Fuss lichter Breite drei, eine in der Mitte » eine mQ|^diBt nahe 
Jedem der beiden Wideilager. Herisontalsebaiten dagegen kann man 
in dner solchen Dechaigekaeematte immer nur eine anbringen, wenn 
man das ICanerwerk nicht Über Gebühr schwXohen inSL 

S88. Anf Idnien, welebe ledjgUeh fitr Infknterie eingeriditet 
sind, bedient man sich in der Begel der Hbriiootalscfaaiten, In Ka- 
sematten dagegen, welebe wa G^escbtttntlnden bestimmt, aber so 
breit sind, dass neben der Bedienung noch In&nterie Banm findet, 
legt man Vertiealscbartea an. Es kommt dann auf jeder Seite eine 
solche neben die Kanonenscharte und zwar möglichst nahe dem 
Widerlager. 

239. Ein in früheren Zeiten sehr gebräuchhches Mittel der 
Vertheidigung für die Besatzungsinfanterie waren die Handgra- 
naten. Sie wurden sowohl aus Geschützmetall als aus Eisen 
gegossen, aber auch aus Glas, femer aus Thon und Eisenblech 
angefertigt. Mit einigen Loth (4 Loth) Pulver gefüllt, waren sie 
anfangs nur mit einer Lmte versehen. Nachdem diese angezündet 
war, ward die Granate geworfen. Da sie hiebei öfters dem Gre» . 
nadier oder Gxanalenwerfer in der Hand crepirte nnd denselben 
besehSdSgte, Tecsah man sie spiter mit einem tempuien Ztinder, 
giBwäfanBch anf 8 Seconden Brenmeit Das Oewabnlicfaste irar. das 
Werfen aus freier Hand, doch bediente man sieh anch der SeUendem; 
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selbst das kam vor, dass man flio Granaten auf der Spitze eines 
hölzernen in den Lauf geschobenen Stocks aus der Muskete schoss. 
Beim Werfen aus freier Hand erreicht ein Mann mit der Hand- 
grUMte höchstens die Entfernung von 45 Schritt, dies aber nur 
mitet günstigen Umstttiiden; heim Werfen über eine vorliegende 
Brustwehr kommt er nnr auf höchstens 30 Schritt. Im ÄUgem^nea 
kamn muk wgen, dass die Handgranaten vorthoUiafter Weise mir 
angewendet werden, um ans dem bedeckten bi die Logementi 
des Feindes sonScbst deoiselben wa werfen, dann g^gea Stmmko« 
knnen , gegen welehe man ne Tcn obm heranter wirft mid wo ine 
nutten in den dieken Hanüni faEen; dass ihr Gelwanch dag^gen- 
itt Spielerei ausartet, wenn man sie bei jeder Gelegenheit <inid miter 
allen ümst Inden anwenden will In Preossen hat man einen kleinen - 
USrser nüt einer Art Gewehrscfaaft, weshalb die Waffe anch S chaft- 
mors er heisst, emgeführt, mu Handgranaten theib auf wdtere 
Entfernungen als aus freier Hand möjrlich, theils durch Gewehr- 
scharten in Zwingermauern und Kasematteu in den Graben werfen 
an können. 

240. Von ihren blanken Waffen macht die Infanterie eines 
Platzes theils bei Ausfällen Gebrauch , von denen späterhin die Rede 
sein wird, theils um einen in ein Werk eingednmgenen Feind, der 
sich jedoch noch nicht in demselben hat festsetzen können, wieder 
ans demselben hinauszuwerfen, gegen den mit offener Gewalt stür- 
menden F^d. Die Infanterie kann dabei einerseits auf den Brast- 
wefarkronen aufgestellt sein oder auf der Höhe der Bresche, um 
den Feind, der irgendwie binaofklimmt, hinabzustossen, theils in den 
Flanken des Pdnktes, auf welchem der Feind einsndringen Temneht, 
nm ihn von daher in den Seiten ananfiillen. Let st eres wnd seine 
Anwendnni; Toisiiglich dann -finden, wenn der Einbnidispmikt anf 
irgend dne Wose bestimmt mid nnsweifblhaft gegeben ist, abo. 
insbesondre gegen den Stmnn der Bresche. "Eb kommt dabei tot 
Allem daraaf an, dass die Anfttellangcn, welche m diesem Behnle 
genommen sbd, geräumig genug seien, um den Feind mit Uebeiv 
legenhett an&llen an kSnnen ; dann darauf, dass sie mindestens auf 
gleicher Hohe mit dem Punkte liegen, auf welchem der Feind sein 
Eindringen als nahezu vollbracht ansehen darf. Es ergiebt sich 
hieraus die Forderung breiter, geräumiger Wallgänge, ins- 
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besondere auf allen Punkten, wo eine Breschlegnng wahrscheinlich 
ist, also namentlich in den Bastionen; die Forderong femer breiter 
gerlamigw Strassen in der Stadt, insoferne es nothwendig werden 
kann, den Kampf mit einem in diese selbst emgednmgenen Fände 
an&nnelunen, vie es sieb insbesondere bd ü^eiflnen ereignet 

. Sil. Für die Kavallerie kommen AnfsfeeUnngen im Innern 
«Ines Flaties behufs dessen Vertheidigang niebt wobt in Betracht 
Pie Wirksamkeit dieser Wa£fo liegt anf dem freien Felde draossen, 
sie Hegt ausserdem .in der Bewegung. Höchstens kann im Fkitse 
selbst die Kavallerie in TbKtigkdt treten, nm einen bereits beim 
Ueberftdl oder gewaltsamen Angriff in die Strassen gednmgenen 
Feind wieder binanswerfen zn helfen. Ob sie dabei etwas zu wirken 
vermöge, häugt von der (Jeniumigkeit der Localitäten ab. 

242. Wir müssen endlich noch derjenigen Aufstellungen der 
Infanterie und Kavallerie gedenken, welche wesentlich nicht auf die 
Waffenwirkung, sondern auf die Beobachtung des Feindes be- 
rechnet sind, die dann allerdings mit dem Uebergauge zu einer 
vorläufigen Abwehr enden kann und muss, der Aufstellungen fiir 
4en Wachtdienst Diese Aufstellungen werden einesthells, so 
lange der Feind überhaupt noch mcbt vor dem Platze erschienen 
ist, sondern erst erwartet wird, ausserhalb der Werke genom- 
men, wo in Betracht der Aufstellungen die gewöhnlichen Begeln 
fär den Wadhtdienst gelten; andemtbeils im gedeckten Weg», 
feiner auf den einsdnen Anssenwerken, dann auf nnd am 
Hanptwall nnd im Innern der Stadt Hier, im' Innern, im Oe- 
gensati nm fteien Felde fUlt der Wacbtdienst lediglich der Bifim- 
terie m. Wir haben m Besag anf das Profil mir sn erwXbnen, 
dass das System der Wachen sieb .ausanmieosetst ans den «meinen 
Sdiüdwaclien nnd Doppelschildwachen, wekbe angenblicklich Air den 
eigentlichen Beohachtongsdienst besthnmt sind, nnd den gr45eseren 
roßten , welche jene Schildwachen stellen , ablösen , überwachen und 
eine erste Bereitschaft zu ihrer Unterstützung bilden, wenn von der 
Beobachtung zu dem Gefechte, zur Abwehr übergegangen werden 
muss. Die Schildwachen müssen, um jede Ueberraschung durch 
den Feind verhindern zu können, so aufgestellt werden, dass sie 
seine Annäherung entdecken, also sehen und hören können. Am 
Tage stellt man sie daher, so lange der Feind sich nicht dicht vor 
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dem Platze befindet, anf die Kronen der Wallbrustwehren. Auf 
ibre Bequemlichkeit, ihren Scbata gegen Begen und Wind kann da- 
bei ftigUch keine Rücksicht gencmimen werden. In neuerer Zeit ist 
man Ton der früheren Sitte , gemauerte SchUderhänBchea für u» in 
den anaspriDgenden Winkeln der Wexke su extMiieiii abgegangen, 
wefl diese dem Feinde, der eine Belagerang nntemebmen will, das 
Aoffiusen der Yeilllngenuigen der einleben Limen sehr etlelditem. - 
Ist der Fdnd ber^ nutten in der Belagenmg, so bOrt anf den 
Fronten, gegen wdebe dieselbe geriebtet ist, eine soldie AnftteUnng 
der Scüuldwadien auf; sie stehen non nothwondig hinter der PaOi- 
sadhnmg dee gedeckten Weges mid hinter den Brustwehren der 
WlUe. Uebrigens tiaä diese Fronten jetst so stark besetzt nnd die 
Anfinerksamkeit ist hier so Tollkommen angespannt, dass grade auf 
diesen Fronten ein üeberfoll am wenigsten zu besolden ist. Für 
die Aufstellungen bei Nacht empfiehlt sich gegen den Ucberfall 
die Sohle trockener Gräben sehr. Bei Nacht sieht man jeden- 
falls besser aus der Tiefe in die Höhe als umgekehrt, namentlich 
wenn man eine so maikirte Linie vor sich hat, als es die obere 
Grete der Contrcscaipe ist. Ausserdem sind hier die Posten femer 
als irgendwo dem Geräusche der Stadt und können daher besser 
hören. Es. kommt nur darauf an, dass die Mittel, um ihre Wahr- 
nehmungen dann in der Stadt sogleich und unzweideutig mittheilen 
zu können, goiaa bestimmt seien. Es ist femer zweckmässig, solche 
Einrichtungen zu treffen, dass die im Graben aufgestellten Leute 
rieh iigendwohin sicher sarückziehen kttnnen, sei es in die Stad^ 
sei es in KoekhSiisar des gedeckten W^;es; damit nieht das OefliU 
absoluter Unsicherheit, des F^gegebensdns, sie IngstBch madie. 

248. Die griSsseren Posten in den Anssenweiken mid aAi 
Haaptwall der Stadt weiden in der Begel an die Thore vedegt 
Sie sind Thorwa^en. Es ninss nicht Mos filr den Schnts der hier 
nBteigebrachten Mannschaften gegen das Wetter, sondern auch gegen 
üsindlielie Gkechosse gesorgt s6iU| was man errridit, mdem man 
die Thorwaehtgebftnde oder die ThoigeUlade selbst bombensicher 
aasführt. 

244. Ob auch die Hauptwache des Platzes, von welcher 
aus der Wachtdienst in der Süidt selbst direct geleitet nnd der 
Dienst der Thorwachen überwacht werden soll, in einem bomben- 
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sichern Gebäade liegen müsse oder nicht, das liliigt davon ah, 
welchen Ort man zweckmässiger Weise ftir diese Hauptwache zu 
wählen hat, wie ferne derselbe nach der Grösse der Stadt fUglicb 
den sie umscbliessenden WäUen bleiben kann. 

Unterirdische Aufstellungen in einem Platze. 

Unter den unterirdischen Aufstellungen oder Minenauf- 
eMllungen eines Platzes kann man sweierlei verstehen. Wenn wir 
TOD Aafiitenangen der Artillerie reden, so haben wir dabei vor allen 
Dingen die AnfSrtelhingen der Waffen der Artillerie, der Gesobtttse, 
im Auge; die Leote wa Üuer Bedienmig nnd nnentbefarlidi, aber 
mta bianeht sie nisbt besomdeis n nennen. 

Ab Waffen des Ifineois oncbeinen ms mm gans eigendidi 
die PnlverUdnngen, wdebe «r in den Boden Tenwnkt liatoder 
Teneniran Inan, welcbo stets auf gewisse EVonteo vevibeilt, ange« 
nonunen werden kOnnen, ebenso in geviisse Treffen hinter einander 
geordnet. Bei miseren früheren Erörterungen über Contreminen 
haben wir stets aDgenommen, dass die Ladungeu in Gallcrien 
und zwar der Regel nach an deren jedesmal äossersten Spitzen an- 
gebracht würden. Indessen dieses ist nicht absolut nothwendig. Die 
galvanische Zündung hat dem Mineur einen neuen Weg eröffnet, 
der noch der Ausbeutung harrt. Die Eigenthiimlichkeit der gal- 
vanischen Zündung, welche am meisten der Beachtung würdig ist, 
gründet sich auf die grosse Einfachheit und Sicherheit der Verbin- 
dung iwischen der Ladung und dem Heerde, an welchem diese La- 
dung gezündet werden soll. 

246, Die Leitung besteht l>ei der galvanischen Zündung 18 
einfiuib aas swei von einander isolirten DiSbten oder aneb nnr ns 
einem Biafate, je naeb dem System, wddies angewendet wird. Die 
eontinmrliche PniTedeitang, welche bis in unser Jahrhundert die 
«Hein belcaunte und bis 1886 die allein in Gebraueh befindÜdie 
war, — * denn die venehiedenen Verauohe, ihrer entbehren in kSn- 
nen, wddhe mit der Baikete, der'PhosphonUndnng, der ]£ans oder 
Kette und in Ibnfidien Biehtungen gemadit wurden, bBeben fllr die 
Praxis ziemlich unfruchtbar, — ^ diese continnirlidie Pdverleitung 
bestand in einer Ziindwurst, welche sorgsam gegen den Druck 
des Bodens, gegen die Einflüsse der Feuchtigkeit, gegen den Stoss 
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feindliclier Geschosse }»c\valirt worden miisste. Man schloss sie immer, 
um sie in jeder dieser Bezieliungen sicher zu stellen , in eine hölzerne 
Leit rinne (Augette) ein, man musste sie auBserdem tief in den 
Boden eingraben. Je länger eine solche Leitung ward, je länger 
sie im Boden liegen sollte, desto mehr war sie allen möglichen Zu- 
fallen ausgesetzt, unter denen der Einfluss der Bodenfeuchtigkeit 
eine der bedentendsttti Bollen spielte; desto mwidierer ward ee, ob 
die Mine im FaBe des Bedarfis ihren Dienst wirUieh leisten w<lrde, 
Der Ocmtreminear mufd hiednrdh fast anssdiUesBliefa anf den -Oe- 
brauch knrs vor dem Spielen TorbereitqAer BiCnen, d* h. aber anf 
den Gebrancb von Galle rieminen angewiesen, mit denen ernaeh 
dem Früheren die Grenze der Contrescarpe gegen das Feld hinaus 
etwa nur mn 150 Fuss fibersefar^len konnte. 

247. Sehen wir nns dagegen efannal eine AGne nnter Anwen^. 
dung der galvanischen Zündung in einem bestimmten characte- 
ristischen Falle an. In Fig. 57 ist a eine Pulverladung auf dem 
Umterrain der Festung, an einem Punkte versenkt, wo, wie man 
mit Bestimmtheit annehmen darf, der Feind eine Batterie anlegen 
oder ein sonstiges Etablissement errichten wird. Um die Möglich- 
keit der Existenz eines solchen Punktes zu begreifen , darf man sich 
nur vorstellen, dass ef ein Hügel sei, der sich aus einer Ueber- 
schwemmung erhebt und dass dieser Hügel in der Verlängerung 
finer Linie läge, welche der Feind wird zu ricochettiren sncheni 
da es wahrscheinlich ist, dass er eben seitwärts dieser Ueberschwem- 
mung, welche ihm .eine gute AnlebuuQg gewährt, seine ftonliche 
Belagerung fiEduren wird. Die Leitung ch kann in diesem FaUe 
gsna und .gar dnreh di^ TJebersdntremmnng, d. h. dnrch ein Ter- 
rain geftihrt werden, anf welchem der Feind nicht approcfairen 
kann, wenigstens nicht durch Eingraben. Um di^ Leitang branebl 
nun der VerÜheidignngsmineur insofbn gar nicht bescurgt an sein, 
aik sie etwa durch Feuchtigkeit verderben kannte. Er hat nur ftr 
die gute IsoUrang der DzUhte. oder des Drahtes au sorgen, was sidi 
leicht durch eine Pech> oder HaraumhOllung denelben beweikstelH- 
gen ^st. Er kann dann die auf solche Weise vorbereitete Leitung 
mit Hülfe einiger angebundener Steine auf den Grund der Ueber- 
Bchwemmung versenken, ohne die mindeste Besorgniss, dass sie vom 
Feinde entdeckt und zerstört werden. Führt die Leitung strecken- 
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weise durch ein Terrain, welches dem Feinde das Approchiren mit- 
telst Eingrabens gestattet, so muss sie hier freilich tiefer eingegraben 
werden, als die normale Tiefe der Approchen beträgt, etwa auf 
5 Fuss. Aber ein 5 Fuss tiefer, unten spitz zulaufender Graben 
ist leicht genug ausgehoben und wieder zugeschüttet. Der Mineur 
hat nur noch dafür zu sorgen, dass er seine Pulverladung a gegen 
den EinflusB der Bodenfeuchtigkeit sichere, was durch sorgsame 
Construction und Verpichung des Kastens leicht zu erreichen ist. 
Bei der grossen Einfachheit, die Leitung herzustellen, bei den grossen 
Entfernungen, auf welche selbst bei sehr massiger Stärke der Lei- 
tungsdrähte der galvanische Strom noch einen dünnen Platindraht 
so glühend macht, dass dieser ihn umgebendes Pulver augenblicklich 
entzündet, kann die Ladung a viele hundert, ja Tausende von 
Schritten von dem Herde b und dem Platze entfernt sein, und da 
man keiner Gallerie bedarf, um zu ihr zu gelangen, ist eine solche 
Entfernung doppelt möglich. Auf diese aber hat der Vertheidigungs- 
mineur nicht mehr nöthig, Trichter zu vermeiden, er dai-f also hier 
starke Ladungen anwenden und kann dann auch diesen angemessene 
Effecte erzielen. Die Beobachtung des Momentes, in welchem die 
Sprengung erfolgen soll, geschieht oberirdisch. Man sieht von den 
Wällen aus, wann der Feind auf dem wohlbekannten Punkte seine 
Batterie erbaut, das erwartete Etablissement angelegt hat. Dann 
ist es Zeit, die Sprengung vorzunehmen. Sind nun mehrere Punkte 
dieser Art auf einer wahrscheinlichen Angriffsfront vorhanden und 
werden sie vom Vertheidigungsmineur demgemäss vorbereitet, was 
entweder schon vor dem Erscheinen des Feindes oder auch erst 
nachdem man die Angriffsfront erkannt hat, geschehen kann, wenn 
der Vertheidiger sich nur noch einige Zeit auf dem Vorterrain be- 
hauptet, so erhält man hier eine wahre MinenaufstcUung im ange- 
gebenen Sinne, ein Contreminensystem ohne Gallerien. Die An- 
wendung von dem eben Gesagten lässt sich leicht auch auf andere 
Fälle machen. 

248. Die Aufstellungen , welche die Mineurs des Vertheidigers 
in den Contre minengallerien nehmen, sind von zweierlei Art, 
ftir den Wachtdienst und für die Arbeitsbereitschaften. 
Da die Contreminen im Wesentlichen nur bei einer förmlichen Be- 
lagerung in Thätigkeit treten, so sind diese Aufstellungen auch 
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nicht früher nötliig, als bis der Feiad iioh vor dem Piatie eiDge- 
aistet hat. 

249. Bei dem unterirdischen Wschtdienst YerhUtt es 
lieh imofem ebenso wie beini oberirdischen, ab man aaeb in Jenem 
eiaiefaie Wacbtpoeten mid am diese absolttsen) n flbenraohen, la 
antersttttzen, Hanptwiehen oder grossere Posten gebianebt Wehrend 
aber beim oberirdisehen Waehtdtenst das Ange da^edge Organ iit^ 
wdehes banptellchlich in Betraebt konunt, ist es beun unterirdischen 
das Ohr. Deshalb wird cUeser imterirdisebe Waehtdienst aneh der 
Horehdienst genannt. 

250. Die einsehien S eh ild wa eben oder Doppelsddldwachen, 
welche man aussetzt, um die unterirdtscbe Annäherang des feind- 
lichen Mincurs zu belau>scben, werden in der Kegel an die Spitzen 
der Ecouten und Bameaux gestellt, also z. B. in /, i, A, Fig. 45, 
später, naclidem der Minenkrieg im Gange ist, in die am weitesten 
vorliegenden noch unversehrten Spitaen, insofern an denselben nicht 
grade gearbeitet wird. 

251. Es ist immer zweckmässig, eine Doppel schildwache 
auf jeden Posten in stellen, damit ein Mann zurückgehen könne, 
nm Meldungen zu machen, ohne dass das Horchen *^'*«**ftyb dnen 
Ang^blick unterbrochen werden müsse. 

262. Durch das Horchen will der Gontreminenr entdecken, 
in welcher Entfemnng yoa der GsUeriespitie oder seinem Stand- 
pimlcte sich die f^hid]i<^en Arbeiten befinden, in weldier Rifthtong 
■ie etwa Tozecbreiten, in weldiem Holie, ob in Getriebs* oder 
SchurBhoh sie ansgefiflut werden. Ans letsterem ersieht man tbeit 
weise, mit welcher Schnelligkeit sie sidinShem md obf^dch 
man dies andi ans der annehmenden Dentlidik^, mit.wdehor man 
die niher heranrttckende Arbeit Temimmt, beartbeüeii kann, darf 
man doch bei der Unsicherheit, die der Oebranch des Obres statt 
des Auges einschliesst, kein Mittel verschmähen, durch dessen An- 
wendung man diejenige eines anderen zu controHren vermag. So 
ist es auch zweckmässig, die Meldungen von mehreren benachbarten 
Spitzen beständig zu vergleichen, um danach theUs sofort offenbar 
falsche zu erkennen, theils richtiger auf die wahre Direction und 
die wabren Entfernungen der feindlichen Arbeiten schliessen zu kön- 
nen. Im Dorchschnitte hUtt man den Feind auf 40 Fuss Entfemnng 



biyitizeü by Google 



Unterirdische Aafstellangen in einem Platze. 



205 



mit Deutlichkeit, man hört ihn weiter und genauer in festem als 
in lockerem Boden, weiter wenn er in Getriebsholz arbeitet, als 
wenn in Schurzholz , weil bei jenem die Anwendung schwerer Fäustel 
unvermeidUch ist. In den Thonschichten vor Sebastopol, die ihrer- 
seits wieder von Kalkschichten eingeschlossen waren, hörten die 
Mineurs einander auf 30 Metres, d. h. auf 100 Fuss. Wie leicht 
es möglich ist, sich Über die wahren Entfernungen zu täuschen, 
bewiesen auch hier wieder die verfrühten Sprengungen der Russen. 

253. Die einzelnen Arbeitsoperationen des Feiudes, 
ob er vorgeht oder ladet, ob er Schurzrahmen einsetzt oder in Ge- 
triebsholz baut, ob er Erde herausschafft oder Pfähle abtreibt oder 
ein Thürgerüst einsetzt, und die Entfernungen, in welchen sich der 
Feind befindet, sowie die Richtungen, in welchen er sich nähert 
oder entfernt, durch das Gehör zu unterscheiden, dazu gehört eine 
grosse TJebung. Obgleich verschiedene Kunstmittcl vorgeschlagen 
und erfunden sind, um die Entfernungen unterirdisch mit mehr Si- 
cherheit zu beurtheilen, als es der Maassstab des Ohres gestattet, 
sind dieselben doch bisher noch nicht für praktisch erkannt worden ; 
und die alte Trommel, auf welche man Erbsen legen soll, die bei 
der Bewegung des Bodens springen, die Glöckchen an eisernen 
Stäben, die in den Boden an den T^ten der Gallerien gestossen 
werden und erklingen, wenn der Feind unterirdisch arbeitet, dienen 
bis jetzt nur dazu, dass man die Arbeit überhaupt auf etwas grös- 
sere Entfernung merkt, als man sie mit dem Olir vernimmt. Man 
hat diese Kunstmittel noch nicht soweit entwickelt, um sie einiger- 
massen als wirkliche Entfernungsmesser (Hoi*chmesser), als 
Ersatzmittel ftir das Ohr gebrauchen zu können, obwohl es keines- 
wegs ausser der Möglichkeit liegt, dass einzelne von ihnen in dieser 
lUchtung entwickelt werden. 

264. Eine Veranlassung zur Verwirrung, ein Uebelstand also 
ist es, dass oft an einzelnen Teten der Contregallerien gearbeitet 
werden muss, während an anderen gehorcht werden solL Um 
diesem Uebelstande zu begegnen, muss bei einlaufenden Meldungen 
immer daran gedacht werden und es ist nothwendig, periodisch alle 
Arbeiten in den Contregallerien zeitweise einzustellen, damit man 
sicher sein könne, dass mindestens, was jetzt gehört wird, ledig- 
lich feindliche Arbeit sei. Dies sollte kurz nach jeder Ablösung 
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geschehen. Die »bgelÖ8ten Posten müssen übrigens den ablösendttft 
Ihre Wahrnehmiingen auch in dieser Benehtmg mitthetleo nnd ilmen 
aogeben, daae wenn ate in dieaer oder jener Biehtong adbeüan hären, 
diea in den dgenen GaUerien aei* 

256. Die TetBcbiedenen Arbeiten des Uinean baaen aieh mit 
mehr oder .weniger Voraicht nnd deahalb nut mehr oder veniger 
OerKnaefa Mtaftthren. Die gerfttoebvoUere h9rt man anf weitere Ent- 
ftmang ala die minder gorSnaefavoUe deiaelben Art. Anf dieaer 
Thalsaehe beruht die Anwendung der sogenannten KIopfaehKchte 
von Seiten des Angriffsminears. Es sind korze Galleriestticke, in 
denen man beständig mit grossem Geräusche, mit dem Fäustel ar- 
beiten läsbt, ohne sie jedoch ernsthch vorzutreiben. Die Klopf- 
schächte sind im unterirdischen Kriege dasselbe, was im oberirdischen 
Scheinangriffe. Sie sollen die Aufmerksamkeit vom rechten 
Punkte ab auf einen falschen lenken. Geübte Mineurs, genau mit 
der Aufeinanderfolge der einzelnen Arbeiten bekannt, können leicht 
den Klopfschacht von der Enistarbeit nnterscheideu ; ungeübte wer- 
den dadurch leicht verwirrt, irregeführt. 

256. Nadi den'ßesoltateu des Korcbens will der Contremineor 
beatimmen, wann er etwaa aemeraeito an nntomefamen h«t| and 
waa nnd wo er ea an nnteniehmen hat| ob er einen seiner OXnge 
▼erlXngom aoU, nm etwa dem Fand in aeine PolTerkammer m 
kommen mid die Ladimg ans dieaer an nehmen, ob er bd den ihni 
geatettoton MasmaUadnngen mit Yortheü irgendwo laden darf» mn 
dem Feind einen Beiner. Ginge an seiaehhigen, ob er sich daianf 
. -vorbereiten aoll, daaa der Feind durcbaehlftgig werdoi d. h. in 
eine der Contreminengallerien eindringe, in welcher er dann ge- 
bohrend empfangen werden nmaa. 

357. Dieselbe Wichtigkeit, welcbe der oberirdische Wacfat- 
und Sicherheitsdienst für alle oberirdischen Unternehmungen des 
Vertlundigers hat, hat der Horchdienst für die unterirdischen des 
Contremineurs. Da derselbe für die einzelnen Leute geistig ziem- 
hch aufregend ist, darf kein Mann zu lange auf einem Posten 
bleiben, er darf aber auch nicht zu kurze Zeit dort bleiben, da- 
mit er sich über die Specialverhältnisse hinreichend zu orientiren 
vermöge. Am besten mag man Perioden von zwei Stunden filr die 
AbUkmngen bestimmen, waa nicht ausschlieast, dass hin ond wieder 
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einige Leute länger auf einem Posten gelassen werden, wo es darauf 
ankommt, den Gang feindlicher Arbeiten, welche sie von Anfang 
an beobachtet haben, genau zu verfolgen. 

258. Die Hauptwachen der Mineurs, von welchen die 
Horchposten ausgestellt werden, liegen in den Eingangshallen der 
einzelnen Gallerien. Die gesammte Hauptwache muss stets minde- 
stens dreimal so stark sein, als die Zahl der auf Posten befind- 
lichen Mannschaft, diese eingerechnet. Dann aber genügt sie zugleich 
für den vorkommenden Arbeitsdienst in allen gewöhnlichen Fällen. 

259. Von den Hauptwachen aus werden die Horchposten 
durch Horchronden (Unterofficiere) inspicirt; ausserdem ist es 
immer nothwendig, eigene Horchpatrouillen abzutheilen, d. h. je 
einige Mann durch das ganze System einer Hauptgallerie gehen zu 
lassen, welche sich an einzelnen Stellen, nicht blos an den Töten, 
zeitweise aufhalten mid hier horchen. Dies ist z. B. unter Umstän- 
den daa einzige Mittel, von dem Beginne eines feindlichen Schacht- 
minenangriffes Kunde zu erhalten und darf deshalb niemals 
versäumt werden. 

260. Der Chef einer Hauptgallerie hält sich der Regel 
nach auf der Haupt wache seiner Gallerie auf, wo er Meldungen 
empfängt, sich deren Resultate zusammenstellt, von wo aus er Ai*- 
beiten anordnet, seine eigenen Berichte erstattet. Er ist indessen 
nicht an diesen Platz gebunden, da es oft genug darauf ankommt, 
dass er mit eigenem Ohre eingelaufene Meldungen controUire und 
Arbeiten an Ort und Stelle anordne. In solchen Füllen muss er 
einen Stellvertreter zurücklassen. 

261. Die Arbeiten, welche bei Vertheidigung einer Minen- 
gallerie vorkommen, sind: das Vortreiben von Gängen, Laden und 
Verdammen, Aufräumen von Verdämmungen , wenn man beabsich- 
tigt, einen Gang, in dem geschossen worden ist, noch einmal zu 
benutzen und glaubt, dieses zu können; ferner die Arbeit an den 
Ventilatoren, um gesunde Luft in die Gänge zu schaffen. 

Aufstellungen der Belagerungsartillerie. 

262. Die Aufstellungen des Belagerers, von welchen 
aus er auf die Werke und Streitmittel des Platzes wirken will, 
innssen noch viel mehr gedeckte sein als die Annäherungen. 
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Denn in jenen muss der Belagerer verweilen und sich dauernd 
behaupten können, während ihn dieae nur in der Beweigopg 
decken sollen. 

263. Wenn die Hauptrichtong, in welcher die Annähenrngcm 
geführt werden, senkrecht auf die Fronten oder Linien des Plataea 
losgeht und von dieser Richtung nur deshalb abgewichen wird, um 
die «nxehieB SeUlge der AnnShenmgen dem enfilirendeii Feuer dea 
Vertheidigeis sa entriehen, so mliamn im (^egentheQ alle Anfatel- 
Inngen des Belageren im Allgemeinen jene Haoptrichtmig kreUMO, 
älsQ nngeftthr parallel dem Umfange des Platsea liegen. 

264. Die wichtigstem Angriffisstdhngen sind diejeuigen der 
Artillerie, deren jede mehrere Geschtltae enihlüt Dieselben wer- 
den im Allgemeinen Batterien genannt Man nnteiseheidet die 
Batterien in verschiedene Classen je nach der Art der in ibneu 
aufgestellten Geschütze (Kanonen-, Mörser-, Haubitzbatterien), 
je nach ihrem Zweck (Enfilir-, Ricochett-, Demontir-, Bresch- 
nnd Contrebatterien) , endlich je nach ihrer Bauart. Die Zu- 
sammensetzTing der Batterien, das Emplacement der einzelnpn kön- 
nen wir erst betrachten , wenn wir über den Grundriss der Festun- 
gen sprechen. Hier wollen wir uns nur mit der Bauart beschäftigen. 

265. Ee können nach dieser .die Batterien horizontale 
sein, bei denen die Geschütze auf dem Banhorizonte stehen, wäh- 
rend die Brustwehr, welche sie deckt, die noth wendige Htthe erhält, 
daM Mannschaften hmter ihr sieher sind; — Tereenkte oder 
eingesehnittene, m denen die Oesehütie anter dem Horisont 
in einem Graben hinter der Brustwehr stehen, wUhrend [etat nur 
die Summe der BrastwehihlShe mid der Giabentiefe die noihwendige 
DeekongshShe gieht; endlieh erhöhte, in denen die Geschfitee auf 
Anschtittnngen stehen, während sich vor ihnen auf dieser Anschflt< 
tung die Braatwehr erhebt 

266. Alle Bohrgesehtttze der eigentlichen Bdagenogsbatte^ 
rien feuern durch Scharten, alle Geschütze stehen auf vdOen 
hölzernen Bettungen. 

267. 13io gegenwärtig gebräuchlichstem Eatterien des Belage- 
rers sind die versenkten, weil sie am leichtesten und schnellsten 
auszufüliren sind. Doch g^iebt man denselben ausser dem grossen 
Graben, in welchem die Geschütze stehen, gewöhnlich noch einen 
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kleinen Graben nach dem Feinde zu, um erstens die Bat- 
terie bei Gelegenheit von Ausfällen besser zu decken; zweitens 
deshalb , weil nun mehr Arbeiter zur Grabenausschaehtung angestellt 
werden können und die Batteriearbeit also rascher von Statten geht. 
Der hintere oder Batteriegraben kann entweder um die ganze Knie- 
höhe der GcBchütze in den Boden eingeschnitten sein oder auch 
um etwas weniger; der vordere kleine Deckungsgraben erhält auf 
8 Fuss obere Breite SVs Fuss Tiefe. Fig. 58 zeigt das Profil 
einer versenkten Batterie, wie sie bei den Franzosen üblich sind. 

268. Man weicht von der Anlage der versenkten Batterien 
jetzt gemeiniglich nur in folgenden Fällen ab : man bedient sich der 
horizontalen Batterien, wenn der Boden von solcher Beschaffen- 
heit ist, dass er ein Einschneiden nicht gestattet, in welchem Falle 
die Brustwehr in der Regel aus Sandsäcken wird hergestellt 
werden müssen; forner wenn man fürchtet, dass vorliegende Be- 
lagerungsarbeiten durch das Feuer einer hinterhegenden Batterie 
könnten genirt werden, um also der letzteren Commandement über 
jene zu geben ; endlich , um die Batterie besser gegen Unterneh- 
mungen des Vertheidigers nach aussen vertheidigen zu können. 

269. Man bedient sich der erhöhten Batterien, wenn der 
Boden sumpfig oder überschwemmt ist und es also dai-auf ankommt, 
sich zuerst eine solide Grundlage für die Aufstellung der Geschütze 
zu bilden, ehe man an deren Deckung zu denken hat; — oder 
auch, um irgend ein Ziel, gegen welches man demontu*end auf- 
treten will, von der Batterie aus sehen zu können. Die Anlage 
erhöhter Batterien erfordert einen grossen Zeitaufwand und dass 
man viele Arbeiter dem feindlichen Feuer aussetze. Sie wird daher 
so viel möglich vermieden und nur unter ganz besonderen Umstän- 
den wird zu ihr gegriffen. 

Fig. 59 zeigt das Profil einer horizontalen Batterie. 

270. Für alle Rohrgeschützbatterien des Belagerers 
gelten im Ganzen folgende Angaben. Die Brust wehrstärke beträgt 
18 bis 20 Fuss, die Tiefe eines Geschützstandes senkrecht zur 
Feuerlinie rechnet man auf 26 bis 30 Fuss ; von IVIitto zu Mitte 
der Scharten wird 20 Fuss gerechnet und dieses Maass nur in 
Ricochettbatterien bisweilen auf 17 Fuss reducirt Insofern die 
Batterien vor, nicht in den Infanterieaufstellungen (Parallelen) 

14 



,310 y<m dmi mAterfeUen Ifitteb Im Fettaagdo^g«. 

Jiegen, werden sie durch von ihren Flügeln nach diesen ■nfldcge* 
fühlte Laufgräben (Communicationen) mit ihnen Eosammenge- 
Ulogt; in diesen Communicationen und nnter ihren Brnstirehreii Iq^ 
.man die Yerbranebflpolvennagaaine (Batteiiemaganne) an, deien 
Wände am besten ans SehandSrben von angemeaseaen Dimenno- 
nen, deren Decke aus Balken oder Faschinen nnd der darffter 
aagesolifitteten Erde gebildet wird. Bie Seharten sowdd» als die 
Innere Brastwebrhdschmig nnd das Knie werden entweder mit Fa- 
Sjchinen oder Sebanakörben bekleidet Für die Scbartenbekleidong 
giebt man allgemein den Sehanskörben den Vonrag; sie smd Über- 
haupt für den Batterieban den Faschinen vorzuziehen. Eine Batterie 
erhält auf ihren Flügeln entweder zurückgcbogoue Brustwehrbaken 
(Retours), in diesem Fall muss der Brustwebrhaken mindestens 
10 Fuss von der Mitte der njicbstgelegenen Scharte abbleiben , oder 
sie hat keine Haken, dann müssen die Flügel der Brustwehr der 
Batterie um 14 bis 17 Fuss über die Mitt(>n der änssersten Öcliar- 
ten hinausgreifcn. Ist eine Batterie enfilirendem Feuer vom Platze 
ber aosgesetaty so moss ne mit Traversen zwischen je zwei de- 
sehOisen oder mindestens zwischen je zwei Paaren von Geschützen 
irarseben sein, wodurch dann die Frontlänge der Batterie für jede 
,Tvayense om etwa 18 Fuss yeqprQssert wird. Pür die ganze Deckungs- 
b5be (Bmstwebiböhe oder Snmme der BrnstwehrbObe nnd Tiefe des 
ionem Gtabens) nimmt man 7 Fuss bis 1^/% Fnss an.' Die Knie- 
btibe xiehtet sieb einerseits nach der CSonstmetion der angewendeten 
Gesefafitdaffeten, andererseits nach den Ueuistan Elevationen, miter 
welchen die Batterie feoem soll; je kleiner diesoi desto geringer 
mnss «ach die Kniehöbe werden. Sie kann daher flir Bieocbett- 
batteiien immer griteser sein als fUr Demontirbatterien. Den Sebtrten 
giebt man eine innere Weite von IV4 bis bSchstens 2 Vi Fnss, 
äussere Weite kommt auf 7 Fuss; die Neigung der Sohle richtet 
sich danach, wie weit das Rohr deprimirt werden muss, um das 
Ziel zu treffen. Den Schartcnsoblcn solcher Batterien, deren Ge- 
schütze lediglich zum Kicoehettireu und nameutlich zum hohen Ri- 
cochettschußs bestimmt sind, kann man daher eine Neigung von 
innen nach aussen geben (en contrepente). Zum Bau einer Ho- 
rizontalbattejie kann man für jede Scharte 24 M., wovon die 
Hälfte ArtUleristen, anwenden, angerechnet die Aufseher; \m N^&chten 
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mittlerer Länge (10 Stunden) kann hiehei die Arbeit in der zweiten 
Nacht vollendet werden , so dass in der dritten die Armirung er- 
folgen kann; bei Nächten von kurzer Dauer (6 Stunden) wuti die 
Arbeit erst in der dritten Naeht za Ende geführt und die Armirmig 
muBS auf die vierte verschoben werden. Eine versenkte Batte> 
Tie kann von der gleichen Arbettomhl in 10 Stunden vollendet 
weiden, wenn der Boden nicht sa mglbiitig ist Die Breite des 
Inatem Ghaibeofl, in welohem die Geflchfttae stehen» wird hier n 20 
•Foss auf der SeUe angenommen. 

271. Ans unseren früheren Angaben folgt, dass man nntn 
Berüeksiefatignng aller itlr eme Batterie seihet menthdirliehen Neben^ 
itliBke anf jedes BekgenmgsgesGhtfts in Front mindesteas 80 bis 
88 Foss reebnen rnnss. Anf einer Front von 1000 Schritt (2500 
Fass), welche fOr ArtiUerieanfttelhingen ftberhaopt disponibel wire, 
könnten demnach 75 Geschütze postirt werden. 

272. Für Mörserbatterien braucht man keine Scharten, 
man ist ausserdem in Bezug auf ihr Emplacement niemals öo an 
bestimmte Orte gebunden, wie dies bei Itohrgeschützbatterien vor- 
kommen kann, wird daher kaum jemala gezwungen sein, sie als 
Horizontalbatterien zu erbauen, sondern sie der Regel nach als ver- 
senkte ausfuhren können; endlich braucht man iiii jeden Mörser 
höchstens 17 Fuss in der Front nnd kann sich meistens mit 14 
Fuss begnügen. Die Bettungen werden soweit von der Brustwehr 
abgerückt, dass die Mörser unter den kleinsten Elevationen, unter 
denen rie aweckmUssiger Wttse an ihrem Orte gebrauBfat werden, 
tßm jene hinfort fonem können. An Ariieitecn kann man 20 H. 
«of jeden Ilibser sor Brbannng der Batterie gleichartig verwenden. 

278. Gehen wir nmii nachdem wir das hente nqgefilhr Ge* 
brihidUidie kamen gelernt haben, dn wemg in die Gescfajdite der 
Anlage nnd des Bens der Batterien anrück, am uns einen freieren 
Blick für das Kothwendige in der G^egenwart nnd Znkonft an schaffen. 

Wie an dnem andern Orte gesagt worden ist, bediente mch 
die Belagemngsartillerie auch nach ESnftthmng der Fenergeschtttae 
Hiüaiigä noch der Holzblendungen, um ihre Geschütze gedeckt 
an die feindlichen Mauern heranzubringen und gegen diese wirken 
zu lassen. Mitte des 15. Jahrhunderts begannen diese wandelnden 
leichten Deckungen unzulässig zu werden und der Belagerer musste 
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jrich soliderer bedienen, um sieb gegen das Feuer der Ycrtbeidigiing 
zn scbützenj diese solideren Deckungen konnten nnn aber «adi 
nicht mehr transportabel sein. Der Belageningsartillerist rnnaste 
demnach feste Aufstellungen nehmen. Dies ist der Ursprung 
unserer heutigen Batterien. Der Artfllerist des Angriflfo büdefte sich 
die Bmstwehfen fElr seine Geschfitse aniknglieh «ns Tonnen, die 
er mit Erde üBUte und swischoi denen er von Abstand m Abstand 
ZwischeniSumo Hess, um btndarcbsohienen m können. Diese sege- 
nannten Tonnelaten sind noch swel Jahrhunderte lang in viel- 
fkcihem Gebrauche gewesen, venn auch nicht als Batteriedecfcnngen, 
so dodi mn schnell gedeckte Logements flQr Infanterie herstenen 
an können. In diesem Sinne wurden sie indessen mehr von dem 
Vertheidiger als von dem Angreifer gebraucht Aus den mit Erde 
gefüllten Tonnen entwickelten sich die Schanzkörbe, welche man 
meist an jedem Orte sich erzeugen konnte, wo auch Tonnen nicht 
zu haben waren. Man wendete im 16. und 17. Jahrhundert deren 
zwei Arten an, kleine von konischer Form, vorzugsweise um 
Infanteriescharten zu bilden, indem mau je zwei derselben neben 
einander stellte, mit der grösseren Grundfläche nach oben, so dass 
der Mann zwischen ihnen bindurchschiessen konnte, und- grössere 
Ton cy Ii ndrischer Form. Diese letzteren in sehr, grossen Di- 
ineniriionen, 8 Fuss und darüber hoch angefertigt, waren gansTWp 
sngsweise Batteriekörbe» man brauchte sie durchaus aar Deekmg 
der GeschtttsB, namentiich bei den Horigontalbatteiien , gan> so, 
wie frfiherhin die Tonnen» irilhiend die SajßpenkOihe aur Bekleidung 
der I4aufgrabenbru8twehrea eisi Ende des 17. Jahrhunderts in Au£» 
nähme kamen und eist Anfimg des 18.- Jahrhunderts allgemeiA 
angewendet wurden. Endlich wurden auch die bkissen. gefilllten 
ficfaanskörbe unzureichend belunden und sie traten bei den Batterien 
in den Grad reiner BeUeidnngsmittel herunter, welehes allgeinein 
eist zn Ende des 17. Jahrhunderts geschab. 

274. Eine Sonderung der Batterien nach ihren Zwecken 
gestaltete sich erst aUniälig. Ursprünglich hatten die Belagenmgs- 
battcrien, sobald von solchen überhaupt im eigentlichen Sinne ge- 
redet werden kann, den Br eschesch uss zum Zweck; mit den 
Breschegeschützen waren dann meist diejenigen Uescliützc in dersel- 
ben Batterie vereint, welche jene gegen das ^euer des Yertbeidigen 
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von den Seiten her schützen sollten. Im niederländischen Befreiungs- 
kriege traten hinzu die Enfilirbatterien, und da man in jener 
Zeit den Ricochettschuss noch nicht kannte, so baute man diese 
erhöht, um desto besser die feindlichen Werke einsehen zu können. 
Das Wiederaufleben der alten Wissenschaft und der Kenntniss der 
Alten trug nicht wenig dazu bei, dass man in diesem Sinne oft 
riesenmässige Werke aufführte. Moritz von Nassau wie Ale- 
xander von Parma erbauten sich an den Geschichten Alexanders 
des Grossen und Caesars und wollten auch in der Auffuhrung co- 
lossaler Bauten bei Belagerungen nicht hinter diesen Ileldeu des 
Alterthums zurückbleiben. Diese Art des Einflusses der Alten zeigt 
sich mit Klarheit in dem grossen Brückenbau Alexanders von Parma 
vor Antwerpen, noch deutlicher aber in dem siebenstöckigen 
Holzthurm, welchen Moritz von Oranien vor Steenwick errichten 
Hess und mit Schützen besetzte, die von seiner Höhe herunter die 
Besatzung auf den Wällen und die Bürger in den Strassen todi- 
schössen. Dieser Thurm vermochte freiUch den Geschützen der 
Belagerten nicht lange zu widerstehen. 

275. Erst als die zunehmende Zahl der Auss enwerke und 
mit ihr die zunehmende GeschUtzarrairung die Annäherungsansätze 
der Belagerer weiter von den Werken zurückdrückte, kann man 
den Unterschied von ersten und zweiten Batterien eigentUch 
erkennen; zu den ersten kann man dann die beim Beginn oder 
kurz nach dem Beginn der Annäherungsarbeiten erbauten, bis 600 
Schritt von den Werken entfernten Demontirbatterien rechnen, 
welche in Front die Streitmittel des Platzes anpacken sollten, neben 
ihnen auch die Enfilirbatterien, während die zweiten Batterien 
die so nah als mögUch an die Werke vorgeschobenen Breschbatte- 
rien und die enge mit ihnen verbundenen Contrebattorien sind. 

276. Im niederländischen Kriege insbesondere ward es 
allgemein Sitte, die Batterien förmlich zu verschanzen oder sie 
in geshiossene Schanzen zu legen, indem man sie rings mit 
einem wohl pallisadirten Graben umgab. Diese Sitte hat sich bis 
an das Ende des 17. Jahrhunderts erlialten, d. h. bis auf Vauban. 
Dieser erst lehrte davon abgehen und die heute gebräuchliche An- 
lage in offenen Batteriegräben, selbst gradezu in den keiner ernsten 
Verthoidigung fähigen Parallelen. 
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277. Weshalb Tencbansto man clie Battecien fttimlich In Jener 
Zeit? Antwort: gegen die AnsfKlle. Was machte aher die Ans- 
flflle in jener früheren Zeit so gefthiUeh? (3ehen wir ao^ch die 
liehtlge Anskanft darfiber: Wir finden lie, wenn wir den nieder- 
llndieehen Befreinngskrieg mit den Kriegen Ludwigs XIV gegen 
die ISiederlande veigleicfaen. Was die Anefiille gefäbiüch machte^ 
das war In erster Linie die moralische und fie nnmerieche 
Kraft der Besatzungen, der Eifer fttr die iEVdheit nnd Religion, 
der innige Zusammenhang einer kriegerischen Bürgerschaft mit der 
Besatzung im niederländischen Befreiungskriege. Wie ganz anders 
Alles in den niederländibchen Kriegen Ludwigs des XIV., in denen 
die Vertheidigung der niederländischen Festungen geworhenen Sol- 
daten ohne grossen Eifer für die Sache allein überlassen blieb, 
während die Bürger dachten, genug gcthan zu haben, wenn sie 
diese bezahlten, während die Führer jener Soldaten, um ihren Sack 
zu füllen, Etat ihrer Abtheilungen so schwach wie möglich 
hielten. Diene Schwachen Besatzungen konnten keine Ausfälle 
mehr mach«i, es fehlte ihn«i der moralische vaaä der materielle 
Qehalt daan. 

278. Sagen wir es immer nnd immer wieder, denn die kflnf-' 
tige Bntwickluig des Festongskrieges scheittt nns Toraiigsweiae in 
dieser Einsicht an liegen: diegerttfamten Reformen, welche Van- 
han in den Belagenmgskri^ einführte, haben dnrcham nieht — 
einaelne Ausnahmen ahgeredhnet — dem Belagerer die entschiedene 
Ueberlegenheit Aber den Yerlheidiger gegeben, es wurde viehnehr 
nnr möglich, einen grossen Theil von ihnen, wie die offenen Pa- 
rallelen mid Batterien ansmrenden, grade so miserabel besets- 
ten und mangelhaft vertheidigten Plätzen gegenüber, 
als die niederländischen waren, vor welchen Vauban 
sein Talent entwickelte und zeigte. 

279. Nachdem schon vor Vauhan neben den Kanonenbatterien, 
die wir oben aufgeführt haben , die Mörserbatterien aufgetreten 
waren, ward mm von ihm selbst, und dem älteren Valliöre unter 
ihm, vor Ath 1697 der Ricochettschuss eingeführt. Die Kico- 
chettbatterien waren nur eine weitere, aber allerdings wirksame 
Entwicklung des Princips der Enfilirbatterien. Tüchtigen an Zahl 
nnd Muth starken Vertheidigem gegenttber, die es noch nicht yer- 
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gessen haben, dass die Vertheidigung sich vor allen Dingen stark 
erweisen muss durch die Arbeit im fcindhchen Feuer und die auch 
die Kraft zu solcher Arbeit hatten, die dann an stets neuen Hülfs- 
mitteln des Geistes, dem Feinde neue Schwierigkeiten zu bereiten 
und seine Kunstmittel durch andere zu paralysiren, ebensowenig 
Mangel gehabt haben würden als die Musterfestungskrieger des 
niederländischen Befreiungskampfes, solchen Vertheidigem 
gegenüber würde allerdings der Ricochettschuss niemals ohne schäd- 
lichen Einüuss geblieben sein, indessen er hätte nicht den gradezu 
tödtlichen Eindruck auf sie gemacht, welchen er den elenden Ver- 
theidigem der Periode Ludwigs XIV und Vaubans gegenüber 
trotz seiner damaligen geringen Vollkommenheit wirklich machte. 
Tüchtige Vertheidiger wären den Ricochetts mit Traversen auf den 
Wallgängen, im Feuer und trotz des Feuers errichtet, entgegen- 
getreten, sie hätten ausserdem durch Ausfälle den Bau und die 
Armirung der Ricochettbatterien verzögert, wenn nicht unmöglich 
gemacht, oder die Geschütze in ihnen verdorben. 

280. Die Ricochettbatterien waren Enfilirbatterien, welche der 
Erhöhimg der Stände nicht bedurften, welche vielmehr versenkt 
gebaut, also auch in viel kürzerer Frist erbaut werden und ihr Feuer 
eröffnen konnten als die alten riesigen Enfilirbatterien. Sie waren 
freilich damit auch viel weniger geeignet zur Vertheidigung gegen 
Ausfülle, als die erhöhten Batterien von früherhin. Da man aber 
Ausfalle von diesen Besatzungen nicht zu fürchten hatte, so thaten 
sie völlig ihre Dienste und trugen so mit zu der Ansicht bei, als 
käme es blos noch darauf an, rasch das Feuer gegen einen Platz 
zu eröffnen, als hätte man gar nicht mehr nöthig, bei der Anlage 
der eignen Aufstellung sich um die offensiven Schläge des Verthei- 
digers zu kümmern, zur Verherrlichung des Vauban'schen Angriffs- 
systems, zur Erzeugung des blinden Glaubens, dass eben die offe- 
nen Parallelen und die offenen Batterien den Sieg des Belagerers 
verbürgten, imter allen Umständen, nicht etwa, dass sie hier und 
unter diesen Verhältnissen gewirkt hätten, weil sie hier erlaubt 
waren, sondern dass sie grade geboten wären, wenn man wirken 
wolle. Ein mihtärischer Aberglaube wie ein anderer! 

281. Wir wiederholen noch einmal: moralisch und materiell 
starke Besatzungen machten ihrer Zeit die Verschanzung der Be- 
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lägenmgsbattericn nothwendig, oder um uns allgemeiner auszudrücken, 
die Sicherung derselben gegen Ueberraschung, — moralisch and 
mateiidl Bcbwache Besatzungen erlaubten, dass der Bdageter dime 
Sicherang untodiess, — •. weil jene starken Besatzungen kräftige 
AiufiÜle unternahmen und unternehmen konnten, diese schwachen 
aber ideh ledigUeh aof das Feaergewehr verliessen, g^^en wddui 
nch der Belagerer mit der bkiseeii Deckung begnOgeii .konnte, 
was ihm allerduags manehe beofiche Erleiefaternog sdmt Wir woDen 
aber wenigstens noeh die anderen Punkte erwümen, wekbe aller- 
dings den Yertheidigetn in der Mheren Zeit mi Yei^eieli aar spK- 
teien Yortfaeile bei ihren AusflQIen in die Hand gaben. 

288. Biese bestanden com Tfaeae in der Sehwerfftlligkeit 
des Belagerungsgeschtities, welches weniger, als es das 
heutige vermöchte, im Stande war, sich Ton seinen eigentlichen 
Zielen ab auch gegen eine selbst schlecht geführte Ausfallskolonne 
zu richten; femer in der Bewaffnung der inianterio, sowohl 
der Vertheidigung als des Augrifis. So lange das Luntenschloss im 
Gebrauch war, war man nie sicher, nach einem Regen z. B. auch 
schiessen zu können, weshalb auch allgemein empfohlen ward, wäh- 
rend eines starken Regens oder nach einem solchen auszufallen, 
wo mau dann die Laufgräben fast ohne einen anderen Widerstand 
als denjenigen der Handwaffen erstieg. Dies änderte sich siemlich 
bedeutend mit Einführung des Steinsdilossgewehres, gegen weldie 
die Kriegsverständigen sich so lange und so heftig gewelirt hatten. 
Andererseits in der Zeit, da ein grosser Theil der Trappen nnd 
also auch der Besataimgea »it Piken und anderen blanken Waifen 
. aosgeiastet war, während dio Pikenire, so lang der Feind nieht in 
die nttdute NlKhe kam, bei kemer andern Arbeit ak bei AwMm 
gebrancht werden konnten, mnssten diese AosflÜle woU dem Feinde 
anf den Leib gehen, wenn sie flberhaapt etwas ausrichten woll- 
ten; was sie gar nicht mehr recht wollten, als die Truppen, db 
sie bildeten, dnrehaos mit Feneigewehren Terscihen waren. 

288. Wiewohl mm diese Dinge alle verdienen m Betracht 
gezogen zu. werden und keineswegs ganz leicht zu nehmen sind, 
steht doch soviel fest, dass die Ausfälle immer noch möglich und 
daher auch zu ftirchten sind, wo die Besatzimgen kräftig durch Zahl 
and moralische Eigenschaiten sind. Und, wenn wir hier nicht daraaf 
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eingeben wollen, zu untersuchen, inwieweit Ausfälle überhaupt von 
Nutzen sind, und die Meinungen derjenigen zu bekämpfen, welche 
Bie bis auf den heutigen Tag für Dummheit und Unsinn erklären, 
da wir diese Untersuchung auf ein anderes Capitel versparen, so ist 
es doch ganz gewiss, dass unsere heutigen Wehrsysteme uns 
gestatten, die Festungen mit moralisch und materiell stärkeren 
Besatzungen m yorsehen, als es in der Zeit möglich war, aus der 
bis heute unsere vennmpfte Wissenschaft vom Festungskriege stammti 
diSB folghch heute auch Ans^e eher möghch sind als m jenen 
versdioUeneu Zeiten. Da nun doch der Fall verkemiiim l^iJunteii 
dass ein Commandant und eine Festongsbeeataiing von aOer Weis- 
heit der foitifieatonsGlien Weisen nichts wüssten oder anofa nichls 
wissen troiDten, vnd da sie daher den BISdsiun * begehen ktoaten, 
in AnsfMIep ihr Heil m vemiehen, da sehllesslioh dies nidhts.Nenes 
wltae, dass auch der BlSdrinn sich siegreich erwiese, mögen die 
Weisen aefanmal bewiesen haben, es sei nmnOi^ieh, so wird es nicht 
sa veiaditen sein, dies andi der Belagerer sidi anf diesen UsB 
einrichte. ' . ' 

284. Was bleibt ihm dann aber übrig, als zu der alten 
Sitte zurückzukehren, einen Kückschritt zu machen, nach der An- 
sicht der Weben, die Batterien als goscblossene Schanzen 
herzustellen? Dieses setzt immerdar die Anlage äusserer Gräben 
voraus. Diese werden aber auch jetzt in der Regel, wie wir ge- 
sehen haben, bei allen ersten Batterien, bei allen denjenigen ange- 
wendet, welche mittdst flüchtiger Arbeit, bei welcher eine grössere 
Anzahl von Arbeitern ttch gleichzeitig eingriU>t, um sich möglichst 
rasch eine I>eelEimg au verschaffen, die ursprünglich gar nicirt vor- 
handen ist, angelegt werden. Selbst bei den versenkt gebauten 
Batterien. Und diese Gliben sfaid die Hauptsache ftlr geseUosssne 
ft fhffm ff ePt 

286. Es ist richtig, dass hei der Anlege von Horiaontal- 
bafterien wirksamere Yersehannmgen aU' eihahen sind, als hei 

..derjenigen yoii Tenenktm Batterien, indessen gegen dieUeheiiaai- 
pehmg kUnnen irach diese genügend stark eingerichtet werden und 
^es konmit mor danHif an, dass man ihnen ringsum Bmstwdiren 

mit äusserem Graben gebe und Bnistwehren, welche zur Infanterie- 
vertheidiguiig eingerichtet sind. Auf der Linie, wo die Geschütze 
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stehen , könueu die InfauteriebankeUe seUwtveratäOidlich mir airischeii 
den Stücken angebracht werden. 

286. Fig. 60 giebt den Gnmdiiss, Fig. 61 das Profil einer 
geschlossenen versenkten Batterie für aeche SUU^ie. An der Linie 
ab Fig. 60 stehen die Geschiftee, die Liaien «e und bd aad war 
fttdEgebegene Haken, mitor deren Brartweluwii die Pdremagamie 
aagdegt weiden, die aber im Übrigen vrie die Rfiekenltnie etf aar 
la& n t e rieTertfaeidigang eiqgeriebtei suid; €fgh kA eine Travene, 
weldie den GenbUtaramn von dem AnfttellangiBranm derlnfiiateria 
trennt ond nnter weleber, wenn die Batterie iSagere Zeit in Ihil- 
tigkeit iet, aweekmitaeiger Weiee HöUnngen oder aa wdeher eonet 
Blendungen angebraobt werden kSnnen, die gegen WntfiSnier 
sdifltzen, wofBr die Shnlichen Arbeiten der Kassen sowohl in den 
Vorwerken als den Ilauptwerken Öebastopols liachahmungswcrthe 
Muster bieten, die zugleich den Beweis liefern, daes dergleichen 
Arbeiten keine.s\\egs immöglich sind und als solche vornehm ver- 
worfen werden dürfen. Die volle Deckungshöhe unserer Schanze, 
Simime der Brnstwehrhöhe und Tiefe des innem Grabens, setzen 
wir auf mindestens 8 Fuss an; dh ist der Eingang in die Bat- 
terieschanae oder ihre Verbindung mit einem belielMgen Laufgraben. 
Zn ihrem Verschlusse im Nothfall, nämlich bei emem wirklieh dro- 
henden Ausfall oder auch beständig, so lange der Belagerer selbst 
diese Verbindung nickt au benotaen bianckt, nmss das nothwendige 
BaRicadnuDaterial in Berottscfaaft anhalten werden. 

887. Bs smd vonogsweise die groasen AuafUie, diejenigen, 
bei welehen der Vertheidiger mit anstfadigcn KiUften und mit der 
entsprechenden Znvenieht auftritt, webho die Belagenugsbatterien 
SU ikircbten haben, weniger dw Uemen, wenn aueh allerdings diese 
nicht ftr unflüiig eiUirt werden sollen, dem Angreiftr empfindlich 
SU schaden. Die grossen AnsfUle nehmen mm ab, in dem Maasse 
wie der Angreifer sieh dem feindlichen Platze nähert, wenigstens 
ist dies als Regel zu betrachten. Daraus folgt, dasß es vor allen 
Dingen nur darauf ankomme, die ersten Batterien in Form gesclilos- 
sener Schanzen herzustellen ; also diejenigen , bei welchen die flüchtige 
Arbeit immer für thunlich und statthaft erkannt worden ist, auch von 
den entschiedensten Gläubigen an die Unwidcrstehlichkeit der völligen 
Sappe eder des Spatens, wie der poetischere Aosdrack heisst. 
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288. Eine growe SoOa spiden in dem, waa wir Udier ar- 
9rtert' haben, die von uns so genannten Annlbernngatrichter« 
Es ist jelBt sehen m hegnÜini, dass der Belagerer eft hi den Fall 
kxnnmen kann, in ihnen seine letalen Batterien ansolegai, faisbe- 
soodere Breaehbatterien. Es wird daher von Wichtigkeit, sieh 
TOB der Art, in weUher dieselbai tweekmlssiger Weise sa Balte- 
riestelhmgen vorgericlitet werden kitnnen, sine Votttelhuig an ma- 
chen. Wir wollen die Art, in welcher wir uns dies denlcen, an 
dem Beispiele eines Trichters von 60 Fuss Ihirclimebbcr , im Profil 
Fig. 62, im Grundriss Fig. 63 zeigen, der zur Placimng von zwei 
Geschützen hergerichtet werden Boll, und einen Theil der Bclage- 
rungsarbeiten bildet, welche man sonst das Gouronuement nennt, 
also sich mit seinem vordersten Kando nahe der Grete des Glacis 
befindet. Wir bemerken im Voraus, dass wir unser Verfahren nicht 
tiber jede Vervollkommnung erhaben glauben. 

28d. Nach der Sprengimg des Trichters geht die bereit ge- 
haltene mid mit Schanzkörben versehene Mannschaft sogleich tot, 
am den Trichterrand im Allgemeinen in gewtthnlisher Weise an 
IcrVnen.* Es ist dabsi nnr daianf-sn halten, dass die linie ah 
Fig. 68 anf etwa 60 Fuss Unga eine aiemlich grade werde, diese 
eiste ErSonng geseUebt dnndi die flebanakoibreihe a Fig. 68, welebe 
auf den üesten Boden des Triditeirandes gesetat wird. Diese 8efaaas^ 
kSrbe woden mit dem Boden gefllllt, der onteibalb Ouer ansge- 
graben wvd nnd swar so ttef, dass eine sweite Beihe gewllhnlieber 
SdMDskSrbe von SVi bis 2V4 Fuss H5he h Fig. 6S gesetit wen- 
den kann, auf welche dann eine dritte c kommt Durch fernere 
Ansgnibuns^ zur Füllung der letzteren gewinnt man Raum für die 
Batteriekörbo d, so dass ef die Oberfläche dos Geschützstandes 
wird , auf die Reihe d kommen die beiden anderen g und h. Gleich- 
zeitig mit dieser Arbeit kann schon diejenige an der 12 Fuss starken 
Schanzkorbtraverse kl Fig. 68, insofeni eine Travt/rso nothwenrlig 
erscheint, begonnen werden. Die Ecken db/ und eac Fig. 63 wer- 
den eine ziemlich bedeutende Bodenmasse hergeben. Indessen ist 
ea sweelunXssig, mit den Arbeitam angleieh, welche die Krönung 
besorgoti, eine aweite Reibe, etwa in mn Fig. 63, anaostellen, 
Vielehe sieb hier eingralMn, nm soliald als m5§^ieb Deckong fllr sidi 
an «halten imd welebe angleieb anf diese Weise Boden aaob vorwärts 
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fördern, mittelst dessen die Geschtttzaufstelltiiig Tellig hergestellt 
wvdtti kann. Ba man eine beträchtliohe Masse yen Körben ge- 
bnmoüit, so ist es gut, so viel von dioom als mir mttglkli togleidi 
niit dem eisten Sckob in den Tmfbtat an adiaffm, in einem Ub- 
meut» wo der Feind, nodi ttbeRafloht, nidit sofoxt seih Feoer anf 
den Triebler concenirirt Die Arbeiter fiir die gerne Aosfiflinung 
mflssen in vier Kelonnen in den AnfirteflnDgen .geordnet sein, ans 
irdeben man «or Erlfainng vorgeben wiU. IMe erste Kdonne ist 
ffir die eigentüebe,. Krttanngsarbelt, die aveite ftr die Traveiaen- 
arbeit, die ilir naebfolgende für das Eingraben anf der Idaie 
mn, die letzte endlich schafit blos den noch nothwendigen Best 
von Battericköibcn und Sappenkörben herüber imd wird nach deren 
geordneter Aufbtellung im Trichter, wo möglich vorwärts der Linie 
mn, sofort wieder zurückgezogen, damit man nicht mehr Leute als 
nöthig dem bald wach werdenden feindHchen Feuer aussetze. Das 
Durchtreiben der Geschützscharten wird am besten bei Nacht be- 
gonnen and mittelfit der Erdwalze vollbracht. Am besten möchte 
die Sprengung vor dem Beginne der Dunkelheit bewerkstelligt 
werden , damit noch aUe Anordnungen zur Arbeit bei Licht getroffen 
werden können, während das Dunkel der Nacht den Fortgang der 
Arbeit dem Ange imd der Widraag des Feindes soweit mSj^ieb 
o i rtiri^ ib tt 

390. Wv wellea nkbt untedassen, bd dieser Qel^geiibeil an 
bemerken, wie vortbeOhaft es ist, wenn man die Soldaten, welche 
aar Aiift<^y>>^ng fSaaiu ihnen nodi nidit gdlnfigen Arbeit bestimmt 
sind, diese an einem sicberen Orte, a. B. nn Parke eintiben Hast, 
grad so wie sie ansgeAihrt werdes soU. Einige Bateend Gentaer 
Pulver, welche am* Sprengung von ESxerctrtriehteni ▼«rf>ratiefat wfi^ 
den, müssten sich ohne Zweifel vortrefflich verwerthen. Zn der 
raschen Erstürmung der einzelnen Warschauer Schanzen durch che 
Russen 1831 trug es nicht wenig bei, dass Paskiewitsch den 
Sturm an von seiner Seite erbauten Exercirschanzen förmlidi hatte 
einüben lassen. 

291. Mu5<s man, um einzelnen Linien eines Platzes beizu- 
kommen, seine Batterien auf Gewässern aufstellen, deren Tiefe 
die Anwendung einer festen Unterlage, eines Faschinendammes Olt- 
weder sehr schwiedg oder iut nnmitglich macht, so bedient .mas 
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«eh der Bchwimmendeii Batterieiu Die Uirteilag<eii biUea bier 
flleigeiide Bzfleken auf Klhnen oder Fldssen. Obgleich die eivlierai* 
leichfer ni hatten amd ab die letrtem, haben diese doeh den groBsen 
Votsug einer bedentmd gygwyen Wldentendaftthiglceit Da die 

Unterlagen die schwere Last von Belagerungsgeschützen zu tragen 
haben, so musa mau den Flössen eine sehr bedeutende Dicke geben, 
etwa 4 Fuss beim Gebrauch leichten Tannenholzes, damit die Ober- 
fläche trotz der Last über Wasser bleibe. Die Brustwehr zur Deckung 
der Geschütze bildet man aus möglichst leichten Materialien, Hols,. 
Wollsäcken etc. Sie darf sich nicht auf dem Rande des Fknses 
befinden, wenn ^Beses.das Oleichgewicht behatten soll» aoadem elwa 
auf dessen lütte. Die weiteren Dimensionai .des blosses eigciben 
sieh daians, dass man aiif jeden Geschlliisftand dne Fnmlbreite voft 
17 nnd dne Tiefe Ton 32 bis 34 Fnss an rechnen hat Um das 
Floss mir soweit so belasten als die Insseiste Nothwendigkeit er*- 
fordert und um Unglücksfällen in den statthaften Grenzen vorzu- 
beugen, nimmt man für jedes Geschütz nur 4 bis 5 Schuss auf 
die schwimmende Batterie selbst and lässt die übrige Munition auf 
Nachen folgen. 

292. Schwimmende Batterien sind, wie man leicht denken 
kann, eine sehr atto Erfindung. Ans dem Atterthom erwtimen wir 
hier tm der schwimmenden Batterien, wekhe Demetrins dtt 
BiSdieenbenr bei der Bdagerong von Bkodns 805 nnd 304 r. 
Ghr. anwendete. Sie wann von aweieiisi Axt, theOs Thflime von 
mefareven Stock weikeni deren oberste £e Ifianeni ttbefhlftiten tmd 
die mit Geschützen verschiedener Kaliber und Arten und mit Schützen 
besetzt waren; diesen Thürmen dienten gekoppelte Schiffe zur Uu' 
terlage, — theils oben eingedeckte einfache Schiffe nur mit Schützen 
und leichten Rolirgeschützen — dreispithamigen Katapulten — be- 
setzt. In nendrer Zeit bediente sich Karl Y. schwimmender Bat- 
terien in seinem ersten africanischen Feldioge. Allgemeiner ben 
kannt smd diigenigen, wdehe üi der Belagenmg von ftibraUac 
1779 bis 1783 nach dem Vorschlage d* Argons eriiant winden. 
Es waren alte Schiffiddfiper, an denen man niv am einen Borde 
die StflckpforCen Hess, während man an diem andern m HerateBnng 
des Gleichgewichts ein Gegengewidit von Blei anbrachte. In den 
Seitenwändea angebrachte Kanäle wurden anfänglich durch Pumpen 
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beständig mit Wasser gefüllt, wodurch die glühenden Kugeln un- 
schädlich gemacht werden sollten. Diese Operation musste indessen 
bald eingestellt werden, da die Wflnde der KaalÜ» nicht mit der 
nothwendigen Sorgfalt gedichtet wsM», so dass Wasser ins Innm 
der Batterie drang imd die Maniüoii verdarb. Die Batterien d'Ar9aoB 
.waren mit 9 bis sa 24 Kanouen annirt In neoeeter Zeit haben 
•die Framoaen naeli einer Idee Napoleons III. eine Art von 
sehinmineDden Batterien erbant und ancb gegen Kinbnrn 1855 
angewendet, wekhe lebbaft an Demetiios Polioioetes, in numeher 
Beriehiing an d'Ar9en erinnem. Es rind flaohgehende ttbenU, aueli 
von oben, mit staiken QuBsdsentafeln emgedeekte Fahraeiige; die- 
jenigen , welche vor Kinbiini gehraiieht worden, fthrtan jede 38 
SOpIhndige Bombenkanonen. 

293. Bemerken wir noch , dass es in unserer Zeit vortheilhaft 
sein wird, statt der Geschütze iiaketengestcllc aut die schwim- 
menden Batterien, welche auf gewöhnlichen Landgewässeni gebraucht 
werden sollen, zu bringen. Obgleich allerdings die Wahrscheinlich- 
keit des Treffens bei den Raketen im Vergleich zu anderen Ge- 
schützen eine geringere ist, wird man sich bei jenen doch mit viel 
leichter gebauten Flössen behelfen können. Und dies bt von grosser 
Wichtigkeit, da die Flösse nothwendig an einer sidieren Stelle er- 
baut and dann erst an den Ort geschafft werden müssen, von wel- 
chem aus die Batterien widten soDen, wobei natürlich auch ihre 
gesammte Arminmg mlltnnsporttrt werden mass. Ueberdies wird 
man iweekmissiger Weise die lehwinmwnden Batterien woU nie in 
eSuAr anderen Eigenschaft ab deijemgen von EnHlirbatterien 
Ibconlnn können* 

ÄtifHeIhmffen der Belagerungtuifanterie. 

294. Ans demselben Gmnde^ ans welchem man namendiek 
seit dem niederlXndisGhen Befininngskriege die Batterien in ge- 
schlossene 8chanxen zu stdien pflegte, brachte man auch- die 

Infanterie in solchen unter. Im 16. Jahrhundert war dies noch 
nicht gebriuichlich ; man fand dort häufig noch Orte vor den Plätzen, 
wo gedeckt gegen das feindliche Feuer und doch in der Nähe der 
Werke zur Bedeckung der Batterien geschützte Bereitschaften von 
Infanterie und selbst von KAvallerie aufgestellt werden konnten. 
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Aufstellungen der Belagerungsinfanterie. 

Moatlne ertttk toh einer andem AnftCdlniigeweise ak ehrae 
Neaem xnä von aeiner Erfiadung. Um Alnfidi die AnnSberungs- 
arbeiten in den letzten Perioden der Belagerung und gegen die kleinen 
Ausfälle, Bedingungen, für welche allerdings die immerhin entfern- 
teren natürlichen Positionen nicht ausreichen , zu docken, liess er in 
der Belagerung von Thionville 1558 rechts und links der vor- 
getriebenen Approcho von 20 zu 20 Schritt einen zu ihr recht- 
winklig stehenden Zweig ausführen, welcher mit einer halben Com- 
pagnie Infanterie besetzt werden konnte. Die Approche und diese 
Zweige vertheidigten sich auf solche Weiae gegenseitig und die Ein- 
richtung leistete gute Dienste. Man sieht leicht ein, dass dieae 
Blnriehtimg im WesentUchen das Gleiche ist mit denjenigen Win- 
dmig«!! der Saj^penarbeiteii aaf dem Qlaeia, welehe dmih Yaabaa 
aUgemein in Anfiialime kamen, mit den beaondan dedcenden 8i|i- 
penHofmen. Eine gans ihnfidie Einricbtoag, wie die Monflne'aehe 
war noeh bie gegen daa 17. Jabriiondert Idn geVrlueUidi, wie wir 
daa ana Hallet endien. Man l»emeike wohl, daaa diese Einrieb» 
tong mir filr die letaten Perioden der I^lagerung auf dem GHaeii 
vad beim DttreUunieli ämA daasdbe galt, wihrend, wie erwShnt. 
mit dem niederländischen Befrettmgskrt^ ea allgemein Sitte ward, 
den grössten Theil der zur Laufgrabenwache bestimmten Infanterie 
in geschlossenen Redouten aufzustellen, welche an den Ecken lagen, 
in denen zwei Approchenzüge zusamraenstiessen. Diese Redouten Hes- 
sen sich allerdings nicht in grösster Nähe der feindlichen Werke 
aufführen , sie gehörten demnach den ersten Perioden der Belag:erung 
an. In ihrer Nähe wurden auch durchweg die ersten Batterien an- 
gelegt, welche von ihnen ans also auf die unmittelbarste Weise v. 
dnrch Fener, dann durch Gegenausfälle vertheidigt werden konntent 
Aber da die Approchen in der Regel bis auf Yauban nicht weiter 
▼om Platse begonnen wurden als auf 400 Schritt, ao ist ee Idar, 
daaa daa Feuer der selbst in den ersten Bedeuten am Anfimge> der 
Approehen anfgeeteltten In&nterie seine Wnknng bis an£ das Olaeis 
emtteokte. An der CVete des Olaeis wurde reehtt md Indks der 
Approebe stets mit einem Zweige aosgebroehen nnd ao ein Loge- 
ment angelegt, Ton dem ans man einefseits die Hinabsteigang in 
den Graben, indererseits die Bresehbatterien TerAeidigte. GewOhn- 
Kdb befioid stdi awisehen der eisten Redonte am Anfange der 
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Approche und diesem Logement noch eine Redoute an einer Approcheu- 
ecke, so dass in der That die InfBiiterievertheidigung der Ajßpro- 
obeiiBiige von Anfang bis zn Ende eine ziemlich vollständige war. 

995. Die Approchen clirect zu vertheidigen , indem man riß 
jdbat mit Infanteriebanketts versah, fiel Niemanden ein. Die Appno- 
chan soUUni in dar Tbafe nichte andares sain, als gedeekfea Wage, 
in denen man sich dem. feindUdien Piatee nHiem kfonte. Die 
Redonten traien gewissermasoen HanptwadieB, von diesen Hsnjit- 
waehen ans worden Sehndwaeben m den Approeben aiuigeaelsti 
weklie keine andere Ffliebt hatten, als an beobaehten. Sie sogen 
sieh sammt den Aibeitem, wenn ein Ansfidl eifolgte, m £e Beddote 
tarÜdE. You ^ser -ans konnte mm ihelb auf den Femd gefeneit 
werden, ^riihrend von weiter rück^Hbrts her Reserven vorrückten, 
um den ausgefallenen Feind mit blanker Waffe anzugreifen und ihn 
80 gewissennassen durch einen Gegenausfall zu vertreiben. Es konnte 
aber auch die Besatzimg der Redouten, wenn der Ausfall aus dem 
Platze von geringer Stärke war, dieses Geschäft selbst Übeniehr 
men oder durch ein Detachement ausführen lassen. 

296. Man wird nicht umhin können, zu gestehen, dass dieses 
System, welches in Fig. 64 seinen Grandzügen nach dargestellt isti 
im Smne einer gesunden Kriegführung war. Feste Positionen, die 
Bedouten, zum Schutz der Arbeit, durch das Eener, soweit mög- 
lich, durch actives und offensives Einschreiten, soweit n5thig, Be- 
obacfatong des Feindes aof allen Pnnkten, Mtfgüehkeit- sowohl die 
Beobaditiuigppostea als die Arbeiter im Nolhfidl an dnadnen, daram 
desto sieherem Plmkten, anfinmehmen. 
19 997. Wir haben an einem andern Orte weitläufig das Ihiib- 
stehen der sogenannten Lineartaktik veEfoIgt; ww c^nben naeh- 
gewiesen an haben, dass seine Kdnne in der niederttndieehen 0^: 
jckrnnaaa lagen mid sich dann immer reissender entwickelten, bis 
diese Taktik nach dein westphKlisdien Frieden nnter dem ^flösse 
aidit weniger der politischen als der militärischen Verhältnisse im 
engeren Sinne zur Herrscherin in Europa ward, dass der Grund 
dieser Entwicklung ein ganz natürlicher war, ihre Spitze aber 
ein Conventionelles Kunstgebilde. Wir haben dann scheu in 
diesen Blättern gezeigt, welche dominirenden Umstände es zulässig 
machten, dass au Vaobans, Zeit, von der Anlage geschlossener Batterien 
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gänzlich abgegangen werden konnte. Wir werden also g^enwärtig 
durchaiu mckt missverstanden werden, wenn wir sagen, da88 gani 
DAtttilielier Weise der Geist der Lineartaktik endlich anofa die Be. 
lagemngakiiiist yolMiidig duchdiingen imiMte und durfte, daso 
damit aber andi daa alte Bdagemogsayateni nmgekelirt wenlen 
durfte und rnnsate, und wenn wir nun hinzufügen,. dass wir diesen 
Geist durchaiu nicht für einen ewigen halten, auch in der Be. 
lagenmgskunst nicht, vielmehr der Meinung sind, er müsse und 
werde auch aus dieser wieder verschwinden, nachdem er aus der 
lebendigen Feldtaktik längst verschwunden ist, — abgesehen davon, 
dass er sich vorübergehend auch hier noch an manchen Orten und 
in manchen Zeiten breit macht. 

298. Vauban hat suerst mit Tollem Bewusstsein diesen Geist 
der Linesrtaktik in die Belagerungskunst hmemgetragen * 
und- wir dflrfen hier nicht Teratomen, anzufilhren, dass er damit einen 
nicht geringen Eioflnss auch auf die Feldtaktik aasgeübt hat 

399. In der Belagerongskunst äassert sieh und TcrkOipert sich 
der Geiiät der Lineartaktik am deutlichsten und für Jedermann am 
handgreiflichsten in der Einführung der sogenannten Parallelen 
und dem damit eng verbundenen Verschwinden der liedouten. 

300. Eine Parallele ißt nichts anderes als eine — in ge- 
wissen Grenaen — für Infanterie vertheidigung eingerichtete, etwa 
parallel den anzugreifenden Fronten laufende frontale Belagenmgs- 
steUung. Verbinden wir die lieiden Approchen^cken a und b Fig. 64 
durch einen mit Banketts Tersehenen Lanfgrahen, so haben wir in 
diesem Laufgraben ab eine Parallele. . 

301. Man whrd es Ton selbst begreifen, dass die Geschichte 
der Parallelen nicht mit Vauban beginnt Diese C^hidite wt 
älter; ihr Anfang datirt aus der Zeit derOranier und des Auf- 
schwunges des Feuergewehrs über die blanke Waffe, 
über die Pike insbesondere, die Montecuccoli noch zu seiner 
Zeit — und zu seiner Zeit sehr mit Unrecht — die Königin der 
Wa£fen des Fussvolkes nennt, wie mit eben so grossem Unrecht 
— zu sehMff Zeit — die Lanae die Königin der Waffoa der 
BeitereL 

d02. Um den B^gmn des 17. Jahrhunderts ward dies sehen 
liberall als eine hemehende Begel empfohlen, dass man niemals 
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einen Approchenzug gegen eine Festimg vorführen sollte, sondern 
mindeBtens deren zwei, wie es in Fig. 64 dargestellt ist. 

303. Vor Festungsfronten von sehr geringer Ausdehnung ka- 
men sich diese Approchenzüge oft zufällig so nahe, dass der 6e> 
danke, sie einander so. durchkreuzen, auch sehr nahe lag. Dies 
geschah dann auch, wie in abc Fig. 65. Da man wohl zu keiner 
Zeit im Kriege rein den wahren Regeln der Kunst gefolgt ist, aaor 
dem httofig dem Zufall qiehr als notliwendigen Einfluas gQgtfimt 
hat;, 80 ist leicht sa hegreifen, dam nieht immer die einaeben ScUXge 
der Approehen so steil an einander geateasea wurden, unter so stam- 
pfen Winkeln, als es nur die RSeksicht auf Schtrti vor dev Enfilade 
vorschrieb, sondern unter viel sptBeren, ftberflttssig apitsen. 
Unter aplehen ümstünden konnte eine Kreoinng, irie abe Fig. 65, 
fast paiaBel der amtigreif enden Front xa liegen kommen, imd in 
dem Haasse, wie das Feuergewehr der Infiukterie Uber deren blanke 
Waffen erhoben ward , lag es mehr und mehr nahe , solche Aufstel- 
lungen, wie abc zur Infanterie vertheidigung herzurichten. 

304. Wir finden daher auch eine Art von Parallelen bereits 
während des 30jährigen Krieges liäulijL;, namentlich von den Schwe- 
den angewendet, aber die vollständige V'^erdrängung der stützenden 
JEckredonten durch die Parallelen fällt mit dem vollständigen 
Siege des Feuergewehrs über die Pike fast auf die Stunde 
zusammen und derselbe Mann, welcher den wesentlichsten Ein- 
fluss darauf hatte , daas an der Scheide des 17. und 18. Jahrhunderts 
die Pike binnen Kuraem allgemein aus den Feldheeren verschwand, 
denelbe Mann ist es auch, welcher die Parallelen als allgemwn 
gfiltigen EisatB für die alten Eckredonten raerst in die Belagermig»' 
knnst eii^eftihrt kat, — > der Uarschall Vanban. 

806. Wir haben gesagt, dasa dnrch ihn die Eokredoaten 
▼oüstXndig verdringt wnrden. Um nicht einmal ungenau m aehei- 
nen, — dass m es nicht sind, whrd der Tentindige Leser ohne^ 
diea angeben, — müssen wir allerdingB noch bnumfUgen, dasa Vanban 
von den Eckredonten «n Ueberbleibsel fireifiob anfbewahit hat, die 
«»genannten Flflgelredonten an den Susseisten Enden seiner 
ersten oder anch xwdten Parallele, welche mit Infiinterie mid über 
Baiik feuernden leichten Stücken besetzt werden sollten. 

306. Die Liucartaktik, wie viele Ansätze gemacht werden 
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mögen, sie wieder zu Ehren zubringen, in einer Zeit, wo der po- 
litische Geist, der sie schuf, vielfach wieder hervorgebrochen ist, 
bt doch aus dem freien Felde verschwunden. Dagegen wird sie in der 
Belagerungskunst gewissenhaft bewahrt; hier wird noch heute 
auf sie als auf eine alleinseligmachende geschworen. 

307. Nach demjenigen, was wir bei Besprechung der Be- 
lagerungsbatterien über die Umstände gesagt haben, welche zuerst 
verlangten, diese in geschlossene Schanzen cinzuschliessen und welche 
dann später gestatteten, dieses System aufzugeben und zu den 
offenen Batterien überzugehen, wird man die Anwendung auf die 
Parallelen, die Infanterieaufstellungen des Belagerers überhaupt in 
der neuesten Zeit leicht machen können. 

308. Die wesentlichste Bestimmung der Infanterie, welche 
die Belagerungsarbeiten besetzt, ist Schutz der Artillerie und Schutz 
der Arbeiter gegen Ausfälle. Diese wesentliche Bestimmung weist 
die Infanterie einerseits in die Batterien selbst, in welchen die Ar- 
tillerie aufgestellt ist und von denen wir gefordert haben, dass sie 
geschlossene sein sollen. Andere Infanterie kann aber ganz füghch 
in besonderen nur fUr sie bestimmten Schanzen aufgestellt werden, 
deren Lage sich freilich erst ermitteln lässt, wenn wir die Belage- 
rung im Zusammenhange betrachten. Soviel ist schon jetzt klar, 
dasa es weniger darauf ankommen wird, die letzten der Festung 
nächsten, als die ersten dem Platze entferntesten Infanterieaufstel- 
lungen in geschlossene Schanzen zu verlegen; wie das bei den Bat- 
terien schon besprochen ist. 

309. Gegenwärtig werden die Infanterieaufstellungen des Be- 
lagerers in derselben Weise ausgeführt, wie die Laufgräben oder 
Annäherungswege, d. h. mittelst der Sappe entweder ohne Korb- 
bekleidung oder mit Korbbekleidung und im letzteren Falle entweder 
mit der flüchtigen oder mit der völligen Sappe. Während aber die 
Laufgräben nicht zur Vertheidigung eingerichtet werden, geschieht 
dies allerdings mit den Aufstellungen oder Parallelen, d. h. sie 
erhalten ein Bänke t mit Auftritten, die mit Faschinen bekleidet 
werden. Fig. 66 zeigt das Profil einer auf diese Weise zugerich- 
teten ersten mit der gemeinen oder offenen Sappe ausgeführten, 
Fig. 67 ebenso das Profil einer zweiten, mit der flüchtigen Sappe 
ausgeführten Parallele. 



2dd Von den owteriollem lllttefai' im Festungskriege. 

310. Eme erste Parallele, welelie naeb dem Gebrauch, 
der jetst durch das Herkommen noch geheiligt ist, 800 Schritt Yoa 
den anflspringenden THnkeln des gedeckten Weges eitfffiiet wird, 
erhllt gegm eine gewShnEche alte hastkmtrte Front, die von ihr 
TÖlUg omfasst weiden soll, eine GesanundSnge von mehr als 8000 
Schritt Sie bildet also einen Gotdon von dieser Linge nnd von 
gleieher SehwKehe anf allen Punkten; durch ihr Profil ist 
Bie absolut nicht gegen Bnteigung durch den ansfanenden Feind, 
also gc^eu Durchbrechung gesichert. Sie bildet aber allerdings auf 
ihrer ganzen Länge ein beträchtliches Uindemiss für alle Keser- 
ven des Belagerers, welche von hinten her gegen Ausfälle her- 
angezogen werden sollen, sowie für die Infanterie selbst, die in der 
Parallele aufgestellt ist und gegen einen Ausfall vorbrecben wollte. 

311. Dieses hat V^eraulassung zur Anlage der Ausfallstufen 
gegeben, Stufen, welche von der Sohle der Parallele bis zu dem Gipfel 
der Brustwehr hinaufführen. Man legt die Ausfallstufen nur an ein- 
zelnen Theilcn der Parallele an, gewöhnlich auf einem Stücke von 
je 200 Schritt Front im Centrum und nahe den beiden Flügeln 
der Parallele, so dass etwa eine Bataillonsfront zugleich vorbrechen' 
kann. Pie Figoren 68 nnd 69 aeigen die Profile mit Anslallstnfen 
versehener PacsUelen, von denen die entere mit offianer, die andere 
mit flüchtiger Sappe ansgeftthrt ist. 

312. Diese Einrichtimg kann man entbehren, wenn man die 
langen Parallelen üherlunq^ nicht mehr ansfltfirt nnd statt dessen 
sich auf die Anlage einaekier Sehansen heschrVnkt, die nut Ein- 
gängen von genügender Weite versehen rind. 

Was die An sf Abrang dieser Sehansen betrifft, so gilt von 
ihnen dasselbe, was von den gescMossoien Batterien gesagt worden 
ist; d. h. sie werden eingeschnitten, erhalten aber zugleich äussere 
Gräben und werden in der Mitte mit zahlreichen Traversen ver- 
sehen, welche zugleich zur Anbringung von Eindeckungen gegen 
Wurffeuer benutzt werden können. 

313. Einer altgebräuchlichen Aufstellung der Infanterie müssen 
wir hier noch gedenken , die gleichfalls Vauban ihre Entstehung ver- 
dankt; es sind die Tranchoekavaliere oder Trancheekatzen. 
Dieselben werden nach der liegol etwa auf der halben Höhe des 
Glacis und zwar so ansgefiohrt, dass ihre Front senkrecht mr Ver» 
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längerung der Schenkel des gedeckten Weges steht. Sie müssen 
den gedeckten Weg überhöhen , damit auf ihnen aufgestellte Schützen 
in denselben Einsicht erhalten und durch ihr Feuer den Feind daraus 
vertreiben können ; sie wii-ken also der Idee nach wie Ricochett- 
batterien, nur dass in ihnen die Artillerie durch Infanterie ersetzt 
wird. Der erste Grund zu ihnen soll durch die völlige Sappe gelegt 
werden, worauf dann durch aufeinandergesetzte Schanzkorbreihen, 
wie Fig. 70 zeigt, ihre Brustwehr allmälig erhöht wird , bis sie das 
richtige Commandement hat. 

314. Selbst die eifrigen Partisane der Vauban'schen Belage- 
nmgskunst zweifeln in unserer Zeit an der Ausführbarkeit und dem 
Nutzen dieser TrancheekavaUere ; an der Ausführbarkeit wegen 
des nahen und wohlgenährten Feuers der Festung, an der Nütz- 
lichkeit, weil die neueren gedeckten Wege meist gut mit Tra- 
versen und ausserdem mit Keduits in den WaflFenplätzen versehen 
sind. Es werden daher jetzt allgemein als Ersatz für die Tranchee- 
kavaliere einerseits Batterien von kleinen Mörsern, zur Vertreibung 
der Besatzung aus dem offenen gedeckten Weg, andererseits Hau- 
bitzbatterien schweren Kalibers zur Zerstörung der Keduits 
des gedeckten Weges verlangt. Die nothwendigen Mörser werden 
in den Annäherungstrichtern, wo man sich deren bedient, stets 
hinreichenden Platz finden. 

Äi^f Stellungen der Belagerungskavaüerie. 

315. Die Reiterei hat vor allen anderen Waffen den Vortheil 
der grössten Schnelligkeit voraus. Dieses giebt die Möglichkeit, sie 
bis zum Momente des Gebrauchs ausser dem feindUchen Feuer halten 
zu können, ohne dass man auf ihren Gebrauch darum verzichten 
müsste, da man sie im Nothfall schnell heranzuziehen vermag. Gegen 
grössere Ausfälle des Belagerten wird die Reiterei stets von entschie- 
denem Nutzen sein, da dieselben von ziemlich wehrlosen Arbeitern 
in der Regel gefolgt sein müssen , wenn sie überhaupt etwas ausrich- 
ten sollen. Da die Reiterei im Galopp in drei Minuten einen Raum 
von 1200 Schritt durchlaufen kann, so ist es möglich, auch die- 
jenige, welche die Gegenwehr des Belagerers gegen Ausfälle unter- 
stützen soll, ausser Kanonenschuss weite aufzustellen, überhaupt in 
einer Entfernung vom Platze, in welcher aller Wahrscheinlichkeit 
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nach natürliche Terraindockungcn sich vorfinden werden. Es ist 
nur noth wendig, Anstalten zu treffen, dass die Reiterei augenblick- 
Eeh benachrichtigt werden könne, wenn man ihrer Hdlfe bedarf, 
was dadurch erzielt werden kann, daas man entweder einzelne 
Beiterposten in die NKhe der Belagenmgsarbeiten vorzieht, welche 
von doit WOB i^gnaluriren, oder daas man auch die Signalgebung der 
Ldanteiie in den Behgerangsachaiuen ttberiässt Aber Tiefen und 
H9hen, wie sie Lan%rinMn mid BehtgeningBacbeiten bieten, halten 
die Bewegong der Kavallerie abBoInt anC Daraus folgt, daas 
wo die Parallelen snr Anwendmig kommen, man die HHlfaleiBtangett 
der Kavallerie mr auf den, Xnaserstan Flttgeln gemeaaen kann. 
Nnn ist ea leicht einsiuehen, daas die Beitorei aehr nütaliche Diansto 
anfik in der Mitte leisten kann, namentSeh indem sie hier «osg^ 
fallene Truppen und Arbeiter gegen die FIflgel der Bdageranga- 
arbeiten hin abdrängt und so vom Platze abschneidet. Andererseit s 
sieht man wohl, dass die \ erweutiimg der Reiterei nur auf den 
Flügeln ganz im Geiste der Lineartaktik war und dass es daher 
zu Vaubans Zeiten den Leuten kaum einfallen konnte, Kavallerie 
auch in der Belagemngsfiront zu verwenden, während uns dies 
durchaus nahe liegt. 

316. Durch das Abgehen von den linearen Infanterie- 
au&teUungen in der Belagerungskunst und den Uebergang zur An- 
wendung isolirter Belagerungsschanzen statt der Parallelen wird ein 
erweiterter Gebrauch der Kavallerie im neueren Sinne ermöglicht. 
Es ist hiebei- zu bemerken , dass eine BSscadron einen freien Front- 
laom Ton etwa 100 Sehrilton braneht, mn swisohen sw<ei Hind»- 
aiaaen n passiren. 

317. Wül man kleinere Kavallerieabfiieikngen nahe den 
Behgernngsariieiten, innorhalb Kanonemaehaaswetto nnd auf einem 
Temin haben, welelies keine natlbrlichen Decfamgen daribietet, ao 
mnsa man sie dnn^ sogenannte Sehnlterwehren oder Bpanle- 
ments decken. Baa E^nlemeiit mnas so viel Schritt Länge hai»en 
ak die an deekande Abtbeilnng Leute in der Eront; die ganae 
DadcungshShe, HShe der Ansehfittnng nnd Tiefe des Ghrabena m^ 
sammengenommen , ab Fig. 71, beträgt 10 Fuss; die Sohlenbreite 
des Grabens , in welchem die Keiter stehen , wird gewölmlicii auf 
20 Fuss, d. h. auf die Tiefe von zwei Gliedern berechnet, so da&s 
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nutb anf die ScUiessenden keine Rftokaieht nimmt; bequeme Rampen 
mflssen mm Aue- und Einreiten au den Enden des Gmbens Torium- 
den seb; ebenso ist das ganse Beven flaob rampenfönnig zn halten. 

318. Von Aufstellnngen des Mineurs der Belagerung kann 
man ftighch nicht reden ; Alles dreht sich hier um die Annäherung, 
über welche an seinem Orte gesprochen worden ist 

Gnmdriss der Festiugen. 

Allgemeliie Betrachtungen über die Bede^tnng des Onmdrisses. 

319. Nachdem wir das Profil der Festungen in seinen Ein- 
flüsse aof Angriff und Yerthoidigung und damit eine grosse Zahl 
Ton EinaeUieiten kennen gelernt haben, die fUr diese beiden wichtig 
sind , können wir nun zur Erörterung der Gnmdrissgestalt tibergehen* 

320. Der Grundriss giebt uns die Art und Weise, in vd- 
ofaer Linien dncoh Winkel mit einander Terbonden aind, welche Li- 
nien ftr VDB aber keine mathematiBcben Begriffisi sondern nut Kn£t 
anifgestattete, in einem gewissen Relief anagefiÜirte Körper sind. 

321. Wenn wir nns dne gerade WaBUnie im GfOndriss ab 
Fig* 78 denken, so kann diese jedes möglidie der Ton ons be- 
spiochsnen Profile haben. TiMgt mm die Grondnsqgestalt etwas 
dasn bei, die Btnrmfreiheit des Platses zu rioliem oder zn er- 
höhen? Jedenfiüb wbrd es lüefats daau tiran, ob nnseie Linie länger 
oder kürzer ist , dass sie auf diesem oder jenem Punkte erstiegen 
oder nicht erstiegen, mit grösserer oder minderer Schwierigkeit er- 
stiegen werden könne; Alles hängt vom l'rofil ab. 

322. Aber diese grade Linie kann uintr-uigeu werden auf je- 
dem ihrer Flügel und wenn sie nun im Kücken d leichter zu er- 
steigen ist, als in der Front c, so tlnit allerdings ihre Länge etwas 
für die Sturmfreiheit. Statt sie indessen zu verlängern, werden wir 
noch besser thun , wenn whr ihr auf jedem Flügel eine andere Wall- 
linie ae und d/, und endlidi anch einen Rücken e/ansetzen. Jetzt 
ist der Raom ab/e vollkommen abgeschlossen und um in ihn hin- 
sinmgdaQgen, mnss der Feind den Wall auf iigend einem Punltte 
ersteigen nhd dies Ento%en wird am dilen Punkte ebenso aehwie- 
lig sein, wie an andan, yoraw^etat, dass das ReUeT an aHea 
Ponkten das gleidie seL Auf jedem Ptaikte findet der Feind aaoh 
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bc& d«r Ereteigung gleiche Gegenwehr, wenn die Besatsuog gleich 
TerdieOft ist 

8S8. Können wir aber diese aetive Gegenwehr gegen die 
Ersteigung nicht yenitSrken dorch die Form, welche wir dem Grand- 
risse geben? In der That das ist möglich. Wtissten wir nämlich, 

dass der Feind die JJnie ab Fig. 73 von d her ersteigen wollte, 
so dürften wir nur an diese Linie eine zweite bc aiiäetzen, welche 
mit ihr einen rechten oder nicht viel von diesem abweichenden 
einspringenden Winkel bildet. Während nun der Feind bei 
seinem Eröteigungsv ersuche von den Vertheidigem von ab m der 
Front empfangen wird, können ihn zugleich die mit Feuerwaffen 
ausgerüsteten Vertheidiger von 6 c in die Flanke nehmen und ihm 
▼iele Nachtheile zufügen. Die Linie ab wird aber der Linie bc 
ihrerseits genan d^elben Dienst leisten, falls der Feind seinen 
Enteigangsrenodi gegen die letstere richten wollte. 

824. Eine jede Linie, welche einer andern diese Dienste 
leistet, wird eine Flanke gmannt Mm sagt in nnserem FaSe 
also sei eine Flanke für ad, sie flankire aft^oder bestreiche 
a5, und ebenso ist ah eine Flanke von 5c, flankirt diese, bestreicht 

me. Es würde jedenfallB nicht unwichtig sein, den Omndriss eines 

Platzes auf solche Weise zu bilden , dass jede seiner Linien zugleich 
flankirt wäre und eine andere Linie flankirte. 

325. Wollten wir unser Viereck abfe Fig. 72 auf diese Weise 
emriobten und dabei den rechten Winkel als Flankenwinkel fest- 
halten, 80 erhielten wir die Fig. agegfgbga^ d. h. unser Platz be- 
stilad4 hks ans den mathematischen Diagonalen eb nnd o/, er hltte 
keinen inneren Baun nnd böte mcht tinmsl den Plats sor An* 
legong wirklicher Walllinien, d. h. inr Anfstellnng von Ver- 

826. Obgleich es nun allerdings nicht nöthig ist, genau den 
rechten Winkel als Flankonwinkel festzuhalten, so ist es doch auch 
niclit erlaubt, sehr stark von ihm abzuweichen. Der angeregte 
Uebelstand dieser Anordnung bleibt also bestehen. Er verschwindet 
erst allmälig, wenn die Anzahl der Polygonseiten wächst, welche 
den zu befestigenden Raum einschhessen und erst beim Zwölfeck, 
d. h. bei einer Umschliessung , die 24 flankirte und flankirende 
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Seiten hat, kann er als aafgehoben betracktei veiden. Daiflbar 
Uhmu finden fleh dann neue Schwierigkeiten. 

887. Man nennt einen Grondries, in irddieni besUndig dn- 

springende und ausspr'mgende Winkel mit einander wechseln und 
alle Linien flankiit sind und flarikircn, einen tenaillirten. Aub 
dem Vorigen ergiebt sich, dasb dcbscu Auweiidbarkeit au Bedin- 
gungen geknüpft ist, die sich nur selten finden, während der poly- 
gonale Grundriss, der sich zur ümschliessung irgend eines Raumes 
zunächst darbietet, wie ahfe Fig. 72, oder mit einer beliebigen 
widern Zahl von Seiten, tiberall anwendbar ist. 

328. Sind ah und hc Fig. 73 hohe Walllinien mit tiefen 
Gfilben davor, so werden die SclittBse von hc nicht wnmittolhar vor 
dUser Linie die Ghmbensolile vor ah treffen, eondem erst in einer 
gewissen Entfernung von de, welche um so grösser wird, je bölier 
die Witte, je tiefer die Gräben. Der Feind kann dann seine Tmp» 
peb aar Enteignng Ten ah in der Nike von ht sammeln, ohne 
Geftkr, daes er wenigstens schon beim ersten Heraufklettem von 
hc her besflhldigt werde. Er befindet sich im todten Winkel 
von wie man sidi ansckOckt Dieser üebelstand ist nnr da- 
dmreh an ermlasigeni dass man der hohen Walllinie von hc eme 
niedrige/^ vorlegt oder dass man nntedialb dea WaDes ftcKa^ 
sematten anbringt; Mittel^ welche beide aar Anwmdung kommen. 

329. Ohne uns längere Zeit bei der Sturmfreiheit aufzuhalten, 
wenden wir uns zur Breschfreiheit. Allerdings widerstehen 
Mauern, die im Grundriss in auswärts gekrümmten Bogen gefülu't 
sind, wie ahc Fig. 74, jedem Stesse von d Fig. 73 her, also auch 
dem Brescheechuss besser als solche in gradr n Linien. Tm Ganzen ist 
dies von geringem Belang und dazu kommt nun , dass solche aus- 
wärts gekrümmte Mauern von äaokirenden Linien nicht genau ihrer 
gansen Länge nach zu bestreichen sind, dass also ein sehr wich- 
tiger Vortheil verlor» gebt, wo die Bestreichung von Werth sein 
kann. Gegen Minen wfirden überdies die auswärts gekrümmten 
Manem ebensowohl erliegen als die graden. Aber die Fiankirang 
ist aueh iHr die Btesch&eaieit ebensowohl nfltafieh als iBr die Stenn- 
fteiheit Will der Angreifer in d eine Bresehbatterie gegen 
ah Fig. 78 emohten, so ist er dabei ebensowohl ton ft« her in dm 
Xianke genommen, als jeder üebergang über- den Graben an der 
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geschaffenen Bresche, als der Mineur es ist, der auf ngend ^nem 
Punkte in die Mauer ab einbiechen sollte. 

330. Wir gelangen also anch hier wieder zn einer Anordnimg 
des GmndriBseB, welobe die den Fhti omsehUeBaeiiden Linien unter 
einspringenden Winkeln roMumnenitgast, die selbBtrerstSndMi 
nto einen Banm ydDig umaeldieMMn künnen, olme daas sie mit an-s- 
springenden Winkeln abweehsdn; wir gelangen afao wieder sa 
dem tenaiDirten Gnmdrfss, dessen Ansflilunng sieh indessen hier 
dieselben TJebelstilnde entgegenseteen, wie Twker. 

831. FOgen wir bei dieser Gelegenheit sogleieh noeb etwaa 
hinan, was sich eigentUeb von selbst veistdit Wenn die Waffen, 
weldie der Yeräieidiger auf der Lmie be Fig. 73 gebraaeht, am 
ab zu flankiren, nicht weiter reichen als a. B. bis so wird der 
Angreifer gegen das Stück ah der Linie ab Alles unternehmen 
können, was ihm beliebt, ohne Gefahr, dass er dabei von bc her 
belästigt werde. Daraus folgt die Regel, dass in dem tenailHrten 
Gmndriss oder jedem Gnmdriss, der flankirende und llankirte Liuieu, 
d. h. ausspringende und einspringende Winkel bat, die Länge der 
fiankirten Linien oder vielmehr die Entfernung ihrer äusserstea 
Funkte von der flankirenden Linie, welche Entfernung gebiflndi' 
lieber Weise die Defenslinie genannt wird, nicht grösser sein 
dürfe als die Tragweite der Waffen, welche auf der flankirenden 
Lhiie anfgestellt nnd gebraucht werden sollen. 

332. Denken wir uns jetafc, dass der Belagerer sieb Ton ä 
hat der graden Linie ae I^. 76 näbem wdle, so wnd er. von 
der WalUinie ae ber bei der HeisteUnng seiner Becklingen gradeaa 
geseben und beschossen. Tiitt an die Stelle Ton ae aber die ein- 
wftrts gebrocbene Walllinie abe, so wird er bei seinen An- 
nlbemn^n aHerdnigB au«dl^ von dort geseben und bescboasen, indessen 
in deren iHiUiches Ereusfener kommt er erst, wenn er in das '^ieredL 
eabe gelangt ist; ebe er dahin gekommen ist, mOsMn alle Waffon, 
die gegen ihn wirken sollen, dies schräg zu den Linien ab nnd Je, 
an welchen sie aufgestellt sind, tbun, d. h. auf unbequeme Weise. 
Aus diesem Umstände folgt, dass Linien, von denen aus weit in 
das Feld gegen die Annäherungen des Feindes gewirkt werden 
soll, zu diesem Zwecke besser liegen, wenn sie mit den Polygon- 
seiten, welche den su befestigenden Baum einfach umachUessen, 
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giin oder Bähe msunmenfalleik, ab wenn sie sdbr tehrilg gegen 
dieee PoijgoiiMiteii liegen, sei es nach hmen, sei es naeh amsen. 

Linien , welche weit ins Feld hinaus wirken sollen , heissen im All- 
gemeinen Facen oder Gesicbtslinien ; sie sind nicht minder 
unentbehrlich als die Flanken. Das aber wiid uns aus dem Ge- 
sagten immer klarer, dass es nicht wohl möglich sei, in einem 
einfachen Grundriss die Linien dergestalt zusammeuüustossen, dass 
jede ebensowohl Face a.h Flanke sei. Der tenaillirte Grundriss 
könnte dies allein leisten; indessen wenn seine Linien in der Ei- 
genschaft als Flanken gut sind, sind sie es nie in der Eigenschaft 
als Facen, und ist letzteres der Fall, nähert sich der tenailUrte dem 
eia^Mh polygonalen Grundrifle, so fUlt die Eigensehaft der Linien 
ab guter Flanken dahin. 

933. Wenn die limeii des FeetangagnmdnMes gut angelegt 
sind, um auf die AnnKHeningen des Feindes an wirken, so wir- 
ken sie angleMfa gnt gegen die Aufstellungen des AngreifeEi. 
Die Deckung der Anfiitelkogen des Yertheidigeni aber wird im 
Gnmdriaie nmlehst durch die Anwendmg der atisspringenden Win- 
kel enielt, so dast, wenn der Feind aieh in der Yerllngenuig der 
Lfaüe ah Fig. 76 anftteilt, nm gegen deren Yerlfaeidiger an wirken, 
diesslben gegen direotes Fener dnreh die Brustwehr der Linie 
gedeckt sind. Eine gewisse Sicherung der Yertheidigungsaufstelhm- 
gen gegen feindliches Feuer wird auch durch krummlinigte Führung 
der Grundrihblinion wie in «6 oder bc Fig. 74 erreicht. 

334. Ausserdem aber kann jede Vertbeidigungsaufstellung in 
gewissen Grenzen durch vorgeschobene Linien gedeckt wer- 
den ; also z. B. die Walllinie durch die ihr vorgelegte hl' Fig. 75. 
Nur ist dabei zu bemerken, dass, wenn hk die Linie ag vollstän- 
dig decken soll, jene fast ebenso hoch seui miisste als diese, und 
dass dann ag nicht eher eor Wirkung kommen könnte , als bis der 
Feind im Besitze von hk wäre. Die Lehre vom Defilement giebt 
unter Anderm die Mittel an die Hand, die geringste Höhe zu fin- 
den, wekhe eine yorliegende WaUlinie kalten muia, an eine Innter- 
Uegende bis anf einen gewissen Punkt an decken. 

836. Ikr^ lüatnr und Bestimmung naek sind Festungelinien, 
wie knmer speeiflll im Beiief besehaffni, Hindernisse, niekt Um 
für den Feind, sondern auch fttr den Yertkeidiger seBiet, in- 
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sofern er nach aussen hinaus will, oft insofem er auf eiii Werk 
hinauf will, um von diesem aüB. sa wirken oder insofem er Ton 
^em auf und in ein anderes von ihm getrenntes Werk gelangen 
wilL Der Yertheidiger miiss diese Hindernisse für sich beseitigen. 
Dies geschieht durch die Anlage von Verbindungen (Ooinniiuii- 
eationen). Die Yerbindimgen des Innern euies Flalies mit dem 
AossenteRaln sind niehfc enden henostoflen, als dueh Oeflhong dw 
WaUes selbst an einaeben Ponktan, dorbh Uebethrftekong der Gfft- 
ben etc. lodem aber der Yertheidiger anf solche Weise das Hin- 
demiss local fiir sieh beseitigt, beseitigt er es auch loeal für den 
Angreifer, was nicht sein soU. Bern Uelielstande wird mm einer- 
seits dadurch abgeholfen, dass man die Thon und Pforten an solche 
Pankte legt, wo sie im tttchtigsten Feuer der Vertheidigangswerke 
hegen, andererseits dadnrch, dass man vor den Oeffnungen und 
Uebergängen selbst wieder Werke erbaut, welclie jene declten, 
die Zugänge dem Augreiier verschliessen. Hierin hegt der Ursprung 
der ersten Aussenwerke. 

336. Ein Gefecht kann mit allen Ju-äften, über welche man 
gebietet, gleichzeitig geführt werden; man kann aber auch zuerst 
nur einen Theil seiner Geeammtkraft dazu verwenden und den andern 
nriickhalteu, um ihn später zu benutsen. Auf solche Weise giel>t 
man dem Gefeehte mehrere Acte, eine längere Dauer. DieVer- 
theidigung eines Plataes ist nun. nichts Anderes als ein 
Yertheidignngsgefeeht auf einem eigenthümlich vorbe- 
reiteten Terrain. Es ist Uar, dass in dessen Yosliereitoog schon 
der Gedanke enier Yerlingernng der Widerstandsdauer 
ausgesprochen werden mag. Und swar ist das auf meh rf ache Weise 
an erreichen. Erstens nBnüich dadurch, dass man die-einfiiche Um- 
waUnng in eme Ansahl TonTheilen s erlegt, deren Jeder, filrsich 
abgeschlossen, auch filr sieh genommen werden muss; sweiteDs da- 
dnrch, dass man statt der efai&chen Walllinie mehrere aal^ die 
hinter einander geordnet sind, so daM der Feind, nachdem er 
sich der äussersten bemächtigt hat , noch eine zweite nehmen muss, 
dann eine dritte u. s. f., bis er wii'klich Herr des Platzes ist; drit- 
tens dadurch, dass man die eben erwähnten Principe mit eiiiauder 
verbindet, welches in der Praxis der neueren Ingenieure sehr häufig 
geschieht 
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337. Gegenwärtig nennt man die äusBerste Linie, welche ein 
Platz dem Angreifer entgegenstellt, in der Regel die Vorwerke, 
die zweite die Aussenwerke, die dritte den Hauptwall, die 
vierte die innere Vertheidigungslinie. Jede dieser Linien 
kann entweder zusammenhängend in sich sein oder aus von einander 
isolirten Anlagen bestehen. Jenes Princip ist das gewöhnliche bei 
dem Hauptwall, dieses bei den andern Linien, den Vorwerken (de- 
tachirten Forts), den Aussenwerken , den inneren Werken, welche 
letzteren in doppelter Gestalt auftreten: als Abschnitte, wenn sie 
sich cordonartig ausdehnen, als Reduits, wenn sie selbst kleine 
geschlossene Werke innerhalb anderer bilden. 

338. Man kann den Grundriss einer Festung rein mecha- 
nisch behandeln, oder organisch. Ersteres geschieht z. B., wenn 
man einen Platz rings mit einer kreisförmigen Mauer nrogiebt, die 
auf allen Punkten dasselbe Relief, in welcher also auch jeder 
Punkt den gleichen Werth fUr die Vertheidigung hat, — letzteres, 
wenn man den Theilen des Platzes im Grundrisse verschiedene Be- 
stimmungen, verschiedene Werthe, verschiedenes ReHef, verschie- 
dene Formen, jedem seine eigenthümliche Art und seinen eigenthüm- 
hchen Zweck giebt. Aus unseren Entwicklungen folgt nun ohne 
Weiteres, dass die Verhältnisse selbst zu einer organischen An- 
ordnung fast zwingen. Wir machen hier nur aufmerksam auf die 
Noth wendigkeit von Facen und Flanken, die die einen so wenig als 
die andern entbehrt werden können, während doch die einen schwer 
den Dienst der andern versehen können; auf die Nothwendigkeit, 
Verbindungen zu haben und sie doch wieder zu decken , auf die Mög- 
lichkeit endlich , durch Trennungen der Werke in selbstständige Theile 
den Widerstand des Ganzen zu verlängern, während diese Theile 
doch immer ein Ganzes bilden sollen, also nothwendig in ein bewuss- 
tes und ungleiches Verhältniss zu einander gebracht werden müssen. 

Geschichtliche Entwicklung der Bastionärbcfestigung. 

Thurmbefestigung. 

339. Im Beginne der neueren Zeit bestanden die Befestigun- 
gen, ebensowohl als im Alterthum und Mittelalter, aus Mauern, 
die von Abstand zu Abstand mit Thürmen versehen waren. 

340. Man würde sich mit der Annahme sehr irren, als hätten 
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dieie Tbfirme in den ünprOngen ktmstmlbMiger Befeetigiiiig von 
Sur Bestreicbung dienen solkiL Sie fprangoi aninngs 
nlebi nach aoflsen tiber die Hanem herror, sondern iliie Terderen 
Littieii lagen in gleieher Flncbt mit der IfauerflXcbe, wie a, h Fig, 
76. Dagegen waren die Tbibme böber ak die ttbrigen Mauern 
und Btftiker gebant als diese. So dienten sie ^eneits als War- 
ten, nm den FeJnd von Weitem in eropähen, andererseits als bebe 
Aufstellungen, damit man wenigstens bier noch auf gleicher Höhe 
mit dem Feinde oder selbst über ihm bleibe, weuu er auch seine 
mäclitigen Wandelthüime heranbewege; drittens lagen die Thore 
in ihnen, denen man in den Tliurmbauten mehr Sicherheit geben 
konnte als in den übrigen Mauertheilen ; viertens wurden die Thürme 
feuerfeste Punkte, in welche die Vertheidiger sich noch zurückziehen, 
von denen aus sie dann die Mauern beschiessen konnten, wenn der 
Feind dieselben erstiegen hatte. Bracb aber der Feind die Zwischen- 
mauern an irgend einer Stelle, so boten die Thürme eben in ihrer 
Eigenschaft; als feuerfeste Punkte die beste Gelegenheit eine zweite 
VertbeidignngsUnie, einen sogenannten Abschnitt, wie aeb Fig. 76 
an sie ansiilebnen. Es Iconnte aber nidit fehlen, dass man ihnen 
bald noeb eine andere Bestnnmnng gab, nlmlidi dicjjenige, die Zwi> 
scbenmanem za bestreioben. 

841. Za diesem Ende war es nor nothwendig, sie mit ihrem 
Yoidertheile fiber die Mauer TOigreifen wa lassen, wie d, e Fig. 76. 
Man gab den Thflrmen verscbiedene Formen. Naeb Erfindong der 
schweren Qescbtttae des Altarthmns besetite man die Therme vor- 
sQgsweise mit diesen. Sie worden so geflllirliebe Femde des An- 
greifers, der seine Versnebe zum Durchbrechen gegen die Zwischen- 
mauern richtete. Um bedeutendere Geschütze in möghchst grosser 
Zahl auf ilmen aufstellen zu können, vergrösserte man ihre Grund- 
fläche allinähg. Der Feind hielt es oft für gerathen, statt eine 
Zwischenmauer durchbrechen zu wollen, seine Sturmböcke gegen die 
Thürme selbst zu führen, seine Untergrabungsversuche hier anzii- 
»tellen. Hatte er einen 'I^lnuin ausser Tliätigkeit gesetzt, so war 
damit wenigstens zugleich ein Aulehnuugspunkt dem Vertheidiger für 
seinen Abschnitt genommen oder er mnsste demseU)^ eine bedenk 
tende Länge geben, am ihn dennoch an einen noch erhaltenen 
Thurm anlehnen m können. 
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342. 'Der dbreote AngrüF das Belagerexa «uf die Iiifinne be- 
weg die Fortificatoieii emerBeHs« ihre Thtfme fester zu hmen^ — 
und sie erreichten das nicbt bloe dnreli VerstjUrkung der Mauern 

deiBelben, sondern auch durcli die Gnindrissgestalt , welche jetzt oft 
vielseitig, z. B. im regulären Sechseck oder auch kreisrund ausge- 
führt ward; — andererseits kam es darauf an, die Thtirme in an- 
gemessenen Entfernungen von einander und zwar in solchen 
anzulegen, welche höchstens der Tragweite der auf den Thtirmen 
gebrauchten Fernwaffen gleich war, so dass jeder einzelne durch 
diese von seinen beiden Nachbarn aus verthcidigt werden konnte. 
Alle diese VexbältnisBe haben sich im Mittelalter wiederholt. 

Die Sondeek* 

848. Nadi Erfindung der Palveigeeehfttie war snniehet das 
Beebeben naheliegend, den Grandriss der Thflime an vergrO ssern, 
damit man yoa sehweren Gesehlltsen mehr auf ihnen aoftteUen kilnne, 
als dies bei ihrer Grtese im lütteUater mOglieh wtäCm und iiwi^ii 
tiberhaopt die mneren Einxiehtimgeii filr diese AnfirteHung geben. 
jSlo entstanden die Bondeele, welche wir als müchtige Halhtbürme 
a Fig. 77 beieiehnen kltenen. Albreeht Dürer trat als SehriftsteOer 
über die Rondeelbefestigung auf. Getreu sind zwar seine Vorschläge 
niemak ausgeführt worden, namentlich nicht in den riesigen M.aasseu, 
welche er angiebt ; Annäherungen finden sich aber viele. Statt der 
halbkreisförmigen Gestalt kommt daneben auch die Blattform, wie 
b Fig. 77 vor. Dass man runde Gnindrisslinieu bewahrte, ist 
wohl dem Umstände zuzuschreiben , dass theQs runde Thiirrae in der 
nächstvorhergehenden Zeit vielfach angewendet waren, dass man 
theils glaubte , gogenfibcr dem mlLohtigen Belagerungsgeschütz doppelt 
auf die Widerstandsfähigkeit gegen den Stoss Rücksicht nehmen BU 
müssen. Bemerkenswerth ist, dass bei allen diesen Bauten noch 
der Hohl bau regiert, dass indessen la Gescfatttsaufttellungen Tor- 
nlmiieh aar die hohe Platform benntat wird, welche weit hinaus 
ins Feld sieht, wihrend die untern Etagen anr Bestreidmng des 
Gtabena, wo ein soleher vorhanden war, oder inr Bestreidiung des 
Hauerlbsses der In&nterie ttberlassen wurden. 
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Die B€uHonärbefestigung. 

344. Aus dem Bondeel entwickelte sicli das Bastion mit 
gnden Limen. Es war ein kleiner Seliritt von dem Rondede wa 
ihm. GBrkeUbrmeii im Qnmdrisae lusen sieh niemala rein be- 
gtreiehen; rm diese reine Bestreielning nt eilialten, gbg man von 
der CSrkelfonn aar polygonalen mit graden Seiten tiber. Warnt 
üßKit Sdnitt soent gethan sei, Utet sieh jeden&lb heote nicht 
mehr eimitteln; es kann m Tenehiedenen Zeiten nnd Too Manchem 
selbststündig gethan sein, ohne dass er Ton semen Vorgängern -äa^ 
hti «ine Ahnoog hatte, nm so mehr als ja Thflzme mit graden Sei- 
ten ebenso viele immer vorgekommen waren ab kreMHnnige. Und 
das alte Bastion ist absolut nichts Anderes, als ein grösserer 
Thurm. 

345. In dieser neueren Befestigung haben die Tlieile von al- 
tersber verschiedene Namen , welche ihnen bis auf den heutigen Tag 
geblieben sind. Das ganze Werk alcde oder fghik heisst ein 
Bastion, die Linie ef Fig. 78 die Courtine, die Linien ed, fg sind 
die Flanken oder Streichen, die Linien de, gh die Facen oder Ge- 
übter der Bollwerke. 

346. Ueber die Bedeutung des Wortes Bastion haben wir 
schon früher geredet. Bald ward sie allgemein die eines StOti- 
ponktes, eines Hauptpunktes, eines feuerfesten Punktes, mA 
BwÜNhen je awei soldien Sttftaen oder Bastionen war i^eidisam ein 
Vorhang, schwXcher als sie, die Conrtine, ausgespannt 

347. Die Flanken bestieiefaen die Conrtine nnd ün Noth&n 
die Facen der Basttone oder BoUweike; diese Faeen ihrerseüsi 
wie die Conrtine, sehen ins Feld nnd wiiken gegen die noch ent- 
fernteren Annihemngen nnd An&teihmgen des Belagerers. 

348. Man erkennt anf den ersten Blick, dass die BinflSbrong 
delf Bastionftrbefestignng anf geschichilichem Wege sehr ein- 
fach -Hele Widersprfidie iQsete oder in ihrer Entwicklung musste 
lösen können, welche sich bei der rein theoretischen Betrachtung 
des Verhältnibsüs der 'Jlieilo im Grundrisse der Befestigung darbie- 
ten. Damm hat sie Bich auch bis auf den heutigen Tag in allem 
Wesentlichen erhalten. Bei Licht besehen, haben wir — wenige 
Ausnahmen an einzelnen Werken kommen nicht in Betracht — bis 
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auf den lieutigen Tag keine andere Befestigung von Städten als 
die bastionärc. Denn die sogenannte Polygonal- und Capon- 
nierebcfestigung wird dadurch nichts anderes, als eine bastio- 
närc, da^ss sie ihre "Rastlone unter audcrm Namen, mit etwas ver- 
änderten liinrielitungen auf die Mitten statt an die Ecken der 
Polygonseiten legt, und sie vom Hauptwalle abrückt, statt sie 
ia diesen einzufügen. Setzen wir noch hinzu, dass diese Polygonal- 
nnd Caponntirebefestigung, wo sie überhaupt selbstständig auftritt, 
sidi immer enger und enger dem eigentlichen Bastionärtrac^ an» 
06liUe08t Die EntwickhmgeD der nenen Befestignngskniigt liegen 
in gans andern Dingen, als fai dem Abgehen Tom bastiouKren 
Grondriss, nnd nur mit mideidigem Aeliselzacken kann der Ter-« 
Btlndige dem Zank Aber die YoisQge des Bastionlüv oder Polygonal- 
trae^ aoaelien, welehw in unserer Zeit die Gemtttlior fortificatoriscliw 
Dilettanten so aehr anfger^ hat 

ßnkokkbmg der Basüonärb^ut^iwig bi» €utf$ n^mmhnU JahrkmderL 

349. Die Einfitthrong der BasttonMrbefestigung war eine Lö- 
sung, aber keine vollständige. Wie alles Grosse, musste auch 
sie ihre Entwicklung haben, ihren Lebensgang inaehen. Es int nicht 
unsere Absicht, unter dieser Üeberschrift etwa eine trockene, und 
ebenso vollständige als trockene, Uebersicht über die Systeme zu 
geben, welche im liaufe der Zeit entatandeu sind. Abgesehen da- 
von, dass uns dies zu weit von dem Gegenstande dieses Buches 
entfernen und für ihn von keiner durchgreifenden Wichtigkeit sein 
würde, wäre es auch unserer Ansicht nach mehr geeignet zu ver- 
wirren als aufzuklären. Es ist gewissermassen der Stuhlgang der 
lebendigen, aber nicht immer gesunden nnd nicht immer tbfttigen n 
ITottification , welcher zu so einem Behufo vorgefOhrt werden mtiflste. 

360. Wir bemerken daher vorläufig nur, dass die BastionSr- 
bdfeatigang fltr das civilisirte Europa hn enten Viertel des 16. Jahr- 
hnnderts mit den Bauten von Verona beginnt, weleben diejenigen 
Ton Turin ^gten; dass die bene Kunst und Wissenschaft sunHebst 
von den TtAlienern gepflegt ward und daher die ähesten Bastio- 
närmanieren auch die italienisehen genannt wurden. Bald bau- 
ten auch Deutsche und Fransosen bastionirte Fronten, tiberall 
waid nooh viel Ifauerbau verwendet; eine sehr natürliche Erschein 

16 
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nung, da die J^ustioTiärbefebtigung von der l'hurrabefestigung aus- 
ging. Einen ganz neuen Anstoss erhielt die Fortificatiou im nie- 
derländischen Befreiungskriege durch die Einführung des 
reinen Erdbaues, als eines Nothmittels, unter Beibehaltung des har 
BÜonärea Grundrisses. Da der hartnäckige Wiederstand niederlän- 
discher Plätze nicht verfehlen konnte, die Aufmerksamkeit der Welt 
anf aidi m sieben, so konnte endlich aneh geschlossen werden — 
denn Lüsche SeUlisse sind gewi^licher ab richtige und mo^Mt 
imponirender als jene — dass jener Widentand der Art der Be- 
festigungen in den Niederlanden yeidaakt seL Li gewisser Be- 
nehnng war das nicht unwahr, da namentlich das Wasser in den 
Niedexlanden der Vertiheidigung selur sa HOlfe kam. Indessen, man 
hielt sieh weniger an dieses als an die Wälle. Jm Profil der käl- 
teren war offenbar nichts an finden, was eme grosse Widentands» 
fiihigkeit versprach. Man suchte es also imGrundriss; in der Lage 
der Linien zu einander, in der Anordnung der Werke zur Bestrei- 
chung und zum Bestrichcnwerdeii. Nie<lerl{indische Ingenieurs be- 
gannen den Befestigimgsgrundriss in allen seinen einzelnen Theilen, 
Linien und Winkeln nach dem Maassstabe zu bemessen, und die 
ganze Fortification in cino rein mathematische WisHensclialt zu ver- 
wandeln. Allerdings hatte nie ein Ingenieur bei Anlage eines Platzes 
mathematischer Httlfismittel entbehren können. Aber der nothwen- 
dige Apparat war ein äusserst ein£»cher. Die Niederiänder aber 
begannen, die grössesten Hechnung^ aninsteUen, um zu beweisen, 
dass ein Gnmdrisswinkel so und so gross sein müsste, eine fortifi- 
catorische Lmie so und so lang, iosofiem .die Sache sich wirUidli 
in der Wdse Terhielt, hätte sie dnrdi die emfoehste üebedeiguQg 
auch ohne weiääofkige Rechnung gefimden weiden kdnnen , und in- 
sofern sie durch die ein&che Ueberlegung nieht gefunden werden 
konnte, war sie in der Regel falsch. Die ganae Rechnung bo- 
mbte auf fidschen Voimassetzungen, dunkeln Phantasien und will- 
ktlrlichen Annahmen. 

851. Aber gerade das Dunkel, welches auf solche Weise fiber 
die efnftcheten Dinge verbreitet wurde , lockte eine Menge Menschen 
an, sich mit der Fortification zu befassen und einem grossen Theile 
dieser Mensclien fehlte es an der einfachsten Kenntniss kriegerischer 
Verhältnisse. Die Mathematik, welche in Wahrheit nur die Tag- 
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löhnerin der Fortification sein kann, schloss, wie raun glaubte, 
die Fortification ein, d.h. ein MatLieoiatiker war eo ipso ein 
Fortificator. 

352. Hunderte von Menschen setzten sich also im 17. und 22 
18. Jahrlmndert an ihren Arbeitstisch, mit Zirkel und Lineal aus- 
gerüstet, um auf einem Bogen Papier eine neue Zusammenstellung 
von Linien und Winkeln zu „ertiuden^, welche dann eine fortifica- 
toiischo Manier 'genannt ward, dieae schrütUcb m erläutern und 
nun das Ganze drucken zu lassen. 

353. Da immerfort Festungen gebaut virurden, und diee in 
▼mchiedenen LHndern, so war auch da» Praxis der FortificatioB 
fbren Weg gegangen, und zwar in Tersdiiedenen Lttndem auf Tar* 
sehiedene Weise, anders in Frsakreiefa, als in den Niederlanden, 
wieder anders in Deutschland. Die fortifieatorischen SdunftsteBer 
liatten wenigstens die Ghrundlage ihrer Ideen aus wirklicfaer An< 
scbanung geschöpft und diese war fiir die einen diese, für die an- 
deren jene. So konnte es nieht fehlen, dass sieh in der Lehre 
mehrere ferttficatorisehe Schulen hildeten, die denn auf das Hef- 
tigste einander bekämpften und für die Sieghaftigkeit ihrer Winkel 
und Linien mit derselben Erbitterung stritten, wie die Philologen 
für die Richtigkeit ihrer Conjecturen betreffs eines a oder o, eines 
e oder i. Einzelne Pei-sönlichkeiten kämpften natürlich auch ftir 
den Werth ihrer eigenen Erfindiuigen , unabhängig von der Schule. 

354. Diejenigen Leute, welche zum Bau von Festungen, 
zur Vertheidigung und dem Angriff derselben berufen wiu'- 
den, mussten sich natürlich und uothwendig auch mit der Wis- 
senschaft befassen und insofern äusserte dieselbe ihren Einfluss 
unbedingt auch auf das Leben, wenigstens soweit sie an klarer Hin- 
steDui^ Ton Grundsätzen führte, was beim Streite verschiedener 
Meinungen am Ende nie ausbleiben kann. 

856. Aber man hegreift, .dass der Einfluss der Schule nicht 
Alles thun konnte, dass unter andern die mUitliischen VeriilQtaiisse 
der Zeit, sowie die politischen, welche mit Jenen eng ausammen- 
Ungen, daes die Art der Heerbildung, die Bewaffiinng, die Taktik 
mcht ohne Folgen fifr die Plraaas der fortificatorischen Entwicklung 
hleihen kennten und durch diese wiederum auch £ttr die Schule. 

856. In den (Geburtswehen einer neuen Zeit unternahm es 
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am Ende des vorigen Jahrhunderts Montalembert, das ganze 
baationVre System einer scharfen Kritik zu nnlenrerfeD und es in 
Folgte daT<Mi so verwerfen. Indessoi wicbtiger als seine gegen den 
' bastionttren Gnmdriss gewendeten Waffen war es, das» er naok- 
driteUich die Vonilge des Steinbanes and des HeUlNines hervorhob, 
welcher in d^ Zeit vor ihm fast gam verloren nnd vergessen war 
vnd sich besonders nor in Deatschland, wo immer die Neigmi'g 
m ihm geblieben war, in einzelnen Werken nnd Pllttsen in grfto- 
sorera Umfiinge conservirt hatte. Wh wur schon emmal bemokt 
haben, was den Grandriss betrifft, kommen Montalembert xmä noch 
mehr seine deutschen Genossen immer wieder .luf das bastionüro 
System, nur unter anderem Namen zurück. Nach dieser kurzen 
Einleitung wollen wir im Folgenden auf die Einzelheiten der 
Entwicldung im Baätionäiäjstem eingehen. 

VerhäUnin der TheÜe des BoaqOwalU, 

357. In der alten italienischen Befestigung waren die 
Courtinen von sehr grosser Länge , die Bastione sehr klein; die 
Thore lagen in der Mitto der Conrttnen. Der Feind richtete seine 
Angriffs gegen die Courtinen, hier dienten hnn besonders die Flan- 
ken, ihn in der Seite zu beschiessen, wenn er sich der Conrtine 
nSherte. Es war sehr nattfrlkh, die Flanken senkrecht aar 
Conrtine au stellen. Bie Bastione, aas den Thürmen hervorge- 
gangen, bewahrten von diesen den Hohlban unter ihrer Platform, 
Kasematten, bewaffiiete ffiUisehen, wie man auch schon firShcv 
Bbckhänser genannt hatte, die der Vertheidiger im Drange des 
AngenUicks in den Grüben erbaute, um dem Feinde von -da ans 
dmnsh sein Feuer den TJebcrgang über diese an erschweren. Diese 
Kasematten gaben den Flanken zwei Feaeretagcu, eine höhere 
und eine niedere. 

358. Da in den dielit uljgcschlossenen Kasematten der Pulver- 
dampf sehr boseh\s L'ilich war, trennte man alsbald die niedere Flanke 
von der hohen, in<iii zog die höhere zurück, und stellte die 
Kasematten tVci vur ihr hin, aher nicht in der ganzen Länge der 
ursprünglichen Flanke, sondern etwa nur auf zwei Drittel. So ent- 
stand die Bollwerksform ^ Fig. 79, wo ah die niedere Flanke, cd 
ein Graben ist nnd endlich ef, gU die hohe Flanke. Die niedere 
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bestaud entweder aus ^virklichen Kasematten , tl. h. oheu e i n g e - 
wölbten KHumen, oder auch blos aus einer Mauer mit Schar- 
ten, hinter welcher auf dem Horizont des Grabens cd die Geschütze 
aufgestellt wurden. Aber auch diese einfache Mauerdeckung ward 
hie und da, namentlich von den Altfranzosen, Kasematte genannt. 
Der Theil fhhiy welcher eine Schiilterwehr für die niedere Flanke 
abgab, hiess Bollwerksohr oder Orillon. 

359. Um die niedere Flanke noch besser zu decken, zog 
man auch sie zurück, so dass die Figur des Bastious B Fig. 79 
entstand. Das Bollwerksohr ward bald , statt mit scharfen Ecken, 
rund ausgeführt. 

360. Es ist mm klar, dass man, statt zwei Flanken, auch 
drei über einander legen konnte, sowie statt einer Face auch zwei 
anwenden konnte, von denen die innere die äussere überhöhte. Dies 
geschah z. B., wenn man einen Kavalier mnopq Fig. 79 in das 
Bollwerk B einschaltete. Alle diese Aenderuugen wurden vorge- 
schlagen und zum Theil ausgeführt. 

361. Die Bollwerke waren nach altem Herkommen, wie die 
feuerfesten Punkte, so auch die eigentlichen Geschütz au fstel- 
lungen; die Courtine begnügte man sich, auch nach Einfühnmg 
der Bastionärbefestigung, nur zur Infanterieverth eidigung 
einzurichten. Die Bastione wurden durch Alles dieses theurer als 
die Courtinen und je mehr Bastione folglich eine Festung hatte, 
je kürzer die Courtinen wurden, desto theurer ward die ganze 
Festung. Der Geiz oder der Mangel an Mitteln hess folglich die 

. langen Courtinen lange festhalten. 

362. In den Mitten der Courtinen lagen, wie schon bemerkt, 
die Thore. Bei allen alten Befestigungen waren diese in Mauer- 
thürmen mit verstärkten Vertheidigungsmitteln angebracht. Indessen 
es ist einzusehen, dass diese hohen Thürme bei ihrer leichten Bau- 
art im Verhältniss zu den Kräften der neuen Geschütze, weithin 
sichtbar, auch leicht aus der Ferne niedergeschossen werden konnten 
und mit ihren obem Etagen auch manche Vertheidigungsemrichtun- 
gen der Thore, wie Machicoulis, Aufhängerämne für Fallgatter und 
dergleichen verloren gingen. Mau ersetzte daher diese Thürme durch 
Kavaliere von bollwerksartigera Bau, wie rstu Fig. 79, welche 
pine weite Ausschau ins Feld hatten und dennoch dem Fernfeuer 
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des Feindes widevstelieii konnten. Biese Kavaltert waren woU der 
ente Anaats zur Einf&hnmg von Greschtttsstellnngen auf den 
Oonrtinen. Sie Terbesserten aber bei langen Coortinoi mgleicli 
einen wesentilichen Uebektand, indem sie eine nabe Beatreichung 
filr die Facen der Bollweike mittcJet ibrer Flanken abgaben. 

363. Das war schon Ende des 16. Jahrhunderts, wie bereits 
erwähnt worden ist, Regel, nur wenn die Courtinen sehr lang seien, 
— und man fand ihrer bis zu 1600 Fuss, also mehr als doppelte 
Miisketenschussweite , — den Angriff gogt n eine Court ine zu 
richten, d. h. im Wesentlichen gegen sie die Breschb atterie zu 
etabliren ; bei kurzen Coiirtinen dagegen, wie sie doch auch zufHIlig 
bald vorkamen, namentlich bei Citadellen und anderen kleinen Fe- 
Btangen, ein Bastion anzugreifen. Abgesehen von den Umständen, 
welche den Belagerer zum Angriffe eines Bastions drängten, nnd 
die im Lauf der Zeit, wie wir sehen werden, sich beständig mehr- 
ten, — wenn der Bdagerer sich gegen an Bastion wendete nnd 
iwar gegen dessen SpitM oder eine Face dessellien, so waxd ea 
nicht mehr so wichtig, die Conrttne gehSrig bestroichen so kSonen, 
als viehnebr die Bastions facen. 

364. Dies konnte nnn smallerent Ton den Basti oneflan* 
ken ans geschehen, den eigentlichen nnd HaaptbestreichnngsDnien. 
In diesem Falle mnsste man aber nothwmidig die Ooortine verklir» 
len, insbesondere wenn man bei der Bestreicfaang des Bastaonsgra* 
bens wesenäieh auf kleine G^cbtftakaliber, KartiUsdien nnd Ideinea 
Gewehr rechnete, wie es geschah. Ausserdem aber Snderte sich 
unter diesen Umständen der BcgiifT der Defenslinie oder be- 
strichenen Linie ; war diese bisher die Courtine gewesen, so ward es 
nun eine andere Linie, nämlich die Linie ab Fig. 80, von dem Cour- 
tinenpnnkt a bis zur Bastionsspitze h oder richtiger die Linie ac, 
nämlich jen(^ bis zur Contrcscarpc verlängert. Diese Linie durfte 
vci-nünftiger Weise nicht melir betragen als Musketenscbussweite, 
d. h. als 300 Schritt. 

365. Nun lag es aber auch nahe, die Flanke nicht vuSbx 
senkrecht zur alten Defenslinie, der Courtine, sondern — gana 
oder nngefahr — senkrecht zur neuen Defenslinie zu stellen, oder 
anch die Flanken an brechen und einen Theil derselben senkrecht 
Bur Coortine, ^en andern senkrecht snr neuen Defionslinie sn halten. 
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Princip und smur in letzterer Foim stellte scbon unser alte 
Speckle auf; Pagan in Fnakrelcli braclite es in ersterpr Kuim 23 
später zur Geltung. Mit der Pestsetzung der iicuon Defenslinie und 
der Bestimmung ihrer Länge auf 300 Schritt war die Länge einer 
Polygonseite des Platzes he gegeben, sie durfte nämlich nicht 
länger werden als etwa 500 Schritt, da die Linien des Platzes 
überhaupt, Facen, Flanken, Courtinen ein gewisses Verliältniss zu 
einander behaupten mussten , die BaBtiono weder einen zu grossen 
Baum fortnehmen, noch zu sehr zusammenscbrumpfen durften. 

366. Mit einer Zunahme der Defcnslinie durften 
auch die Polygonseiton wachsen. Die Zunahme der Defens- 
linie würde aber unter allen Umständen eintreten, wenn z. B. die 
Tragweite der Handfeuerwaffen oder die KartätBeheneehuBaweite 
durch neue Erfindungen im Gebiete der Waffisnlefare sunimmt Wvt 
bemeikeii diee hier sehen mit Beiug auf die Gegenwart, ohne in- 
dessen weiter darauf einautreten« 

867. Andererseits wnd die Uoge der Poljrgonseiten wachsen, 
auch ohne Verlängerung der Defendime, wenn num die Bastione 
statt auf die Ecken Tiehnehr auf die Mitten gebrochener OeiiP' 
tinen legt, wie ina Fig. 81. Dies ist das Fkindp unserer neueren 
sogenannten Polygonalbefestigung. Wer nicht absolut nur 
ein Bastion nennen will, was an der Ecke zweier, imter einem 
Winkel zusammeuBtossenden gradeu Linien Uegt, wird keinen An- 
ßtoss daran nehmen, dass wir auch eine gemauerte Caponniore 
mit davorliegendcr Contrcgarde, welche Werke eben nur den 
Dienst von Bastionen thun und übrigens sehr verschiedenartig ge- 
staltet und mit dem Hauptwiill auch zusammeiigeliiiugt werden 
können, unter den Generalbcgriff eines Bastions bringen. Das 
Poljgonalsystem oder System der Mittelbollwerke giebt Raumerspar- 
niss und ist daher besonders geeignet aur Ums|iannung kleinerer 
Räume I zur Anlage grosserer detachirter Forts und Xhnlicher Be- 
lustigungen. 

3G8. IMe moderne Defenslinie ae Fig. 82 nrass nicht noth- 
wendig mit der Terllngerten Bastions&ce ah ausarnmenfallen; letatere 
kann Tiehnehr innerhalb jener bleiben, mSge Übrigens die Flanke 
senkrecht snr Def^linie stehen oder nidit, und man hat dieser 
Lage oft den Vonug gegeben , um von der Flanke aus besser die 
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Bresche, welche man in der Tttce voraussetzt, einaeheu tind be- 
sciuessen zu können. 

369. Es ist klar, daBs die Flanke eine sehr wichtige Linie 
ist nnd wie dies zu dem Grandsatze führen konnte, man solle 
die Flanke so lang als möglich machen; wie man dann auf 
diesem Wege striet vom Bastionftrsystem, und durch dieses selbst 
zum Tenaillen System gelangen konnte — eine Sache, die sioh 

S4 im 18. Jahrhondert genau m dieser Weise roUsogen h|it, nachden^ 
hn 17., namentlieh dnrdi Bimpler der Gruid daan. gelegt war, — . 
ist ans unseren firiikeren Auseinandersetsungen dnleuditend. Aber • 
ans ihnen ist sugldch einleuditend, dass man sich damit trotsdem 
anf dem Hokwege befand, da man der Facen ebensowenig 
entbehren kann als der Fhmken. 

370. Es ist nun aber noch in der Praxis ein höchst sonder- 
barer Weg eingeschlagen worden, um die Flaukeu zu vorlängeru, 
ohne damit sonstige Proportionen zu stören. Dieser Weg liegt in 
den sogenannten Seeon dflauken. Verlängert man näuilicli in 
Fig. 82 die Bastionsface ah ^ so scliruüdet dieselbe die Courtine in 
d und von dem Stücke de der (Jourtine aus wird, allerdings in sehr 
schräger Richtung, ebensowohl als von der Flanke ef vor die Face 
ab des Bastions zu sehen, ako auch diese Face ztt bestreichen sein. 
Das Stück ed der Courtine erscheint also aus diesem Gesichts- 
punkte als eine 'N^-längcnrng der Flanke , und man hat es deshalb 
Seoondflsnke (Hfilftflanke) genannt Die Secondflanken spieloi eine 
hedentmde Bolle in der alten nie derlündiseheu Befestigung und 
sind von den Schriftstelleni Aber diese sum Thdl hartnXckig ver- 
theidigt worden. ' 

371. Dass sie sieh bei alten Befestigungen noch sn Anfiing 
des 17. Jahrhunderts vielfach vorfanden, ist begieiflich, da Ja die 
ahatafienisehe Befestigung auch durch ihre langen Conrtinen eharac- 
terisirt wird ; dass sie von den lebendigen und hartnlckigen Festungs- 
vertheidigem des niederländischen Befreiungskrieges nach bestem 
Vermögen benutzt wurden, nach dem Grundsatze, dass sich aus 
jedem Holze l'fcifeii schneiden lassen, und dass die Secondflanken 
solchen Vertheidigem bisweilen vorti eltliclie Dienste leisteten, das 
ist sehr erklärlich. D.iss sie dann aber auch von den Schrittst« Hern 
Uber niederländische Befestigung hartnäckig festgehalten, als wahre, 
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anentbebrliehe Vertbeidigangamittel empfohlen, dam ihre Ein- 
Dünung anch bei Neabsntan TorgeBchrieben waid, darf vaoB dorchans 
nicht wandern, da wir in militibuchen Dingen ja noch heute dem 
merkwftrdigen SeUnase begegnen: Bieaea hat geatera gehol* 
fea,. darnm miiaa ea auch heute und immer helfen nnd 
muaa fiberhaupt uufib er trefflich aein. 

372. Uan aieht» wie vielen Stoff an ControTersen und damit 
zu neuen Erfindungen die Anordnung der Linien and Winkel de» 
einfachen bastionären Grundrißsos bot, und dass diese Dinge ftir 
müBsige Kopfe denselben Heiz haben mussten, wie etwa das Schach- 
spiel ftir diejenigen, welche sieh im Ernste einhildeu, thiys sie ent- 
schiedene Feldherrntalento bewiesen haben, wenn sie einem Gegner 
drei Partien nach einander abgewonnen haben. 

373. Statt langer dabei zu verweilen, wollen wir jetzt nur 
noch auf einen Punkt aufmerksam machen , der für die Entwicklung 

* des bastionären Hauptrisses von höchster Wichtigkeit ist und sie 
mit der allgemeinen gesdiichUichen Entwicklung der Neuzeit über- 
haiqpt und Uuroa KriegeweB^ inabesondere in die innigste Eleaie- 
hnng bringt 

374. Der Thurm der alten Befeatigmig war ein abge- 
achloaaenea Ganae und konnte ala solches yon seiner BeBatsong 
aelbatatHndig vertheidigt werden. Die alte Befestigung enthielt 
in ihron Umfange eine mehr oder minder grosse Anaahl aMi&e 
selbststlindiger Theile. Das Baistion entwickelte aich ans dem Tfaoi me. 
So lange man ihm den Hohlbau fiess, behielt es mit demselben immer 
noch eine grosse Aelmlichkeit ; man konnte diesem Hohlban dne 
solche Einrichtung geben, dass er auch die Kehle des Bastions nach 
der Stadt zu vertheidigungsfähig abschloss und so den Thurm 
als selbstständigen Tlieil in den allgemeinen Gnmdriss einfügen. 

375. Aber es war auch möglich, darauf zu verzichten. Ge- 
schah nun dies, so haben wir keine selbstständigen, eigener Ver- 
theidigung fähigen Glieder mehr in den Bastionen, keine geschlos- 
senen Werke mehr, sondern nur noch bastionirte Fronten, in 
welchen nicht das ganze Bastion als solches, sondern awei 
Halbbastione eine Rolle spielen und zwar auch diese nur, inso- 
fißra sie jedes eine bestreichende und eone bestrichene Linie, 
eine Flanke imd eine Face enthalten. Nur der ganse Umriss der 
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Be£B8ti|piDg, der Festung bildet ein geflcUosseneB Werk» jede Front 
kt mar eine Oordonstellnng, weiter nidits; die ganze Be&sti- 
gnng wird aber dadurch endlidi aoch nn r eine Cordonstelloiig, die 
nur das E^nili&nfiehe bat, dass ibre beiden Enden gegen einander 
sosanuneiigenoomien sind, nm eine geschlossene Figur an bilden. 

376. Diese Entwicklung ToHiog ridi nun anch; und es ist 
woU SU bemerken, dass die Vollendung der Entwicklung in der 
Zeit mit Jener andern susarnmenfUlt, wo nach der Entfernung der 
Piken aus den Armeen die Lineartaktik sich vollständig ausgebildet 
hat. Der Beginn der Entwicklung fallt aber auch mit den An- 
fängen der Lineartaktik zusammen, an den Anfang des 17. oder 
das Ende des 16. Jahrhunderts. Die cordonmässige Gestaltung des 
Featungsgrundrisses , so dass die Selbstständigkeit der Theile aus 
ihm verschwindet, die Liucartaktik im Feldkriege, die Parallelen in 
der Belagenmgskonst , die Heranbildung der modernen Monarchie 
in Europa, das sind Dinge, die in ganz engem Zusammenhange* 
mit einander stehen und sich alle auf die Principien des Strebens 
nach Centralisation der Leitung und Mecbanisirung der- 
selben, statt Organisirnng, surflekföhren lassen. 

377. Mit den ersten SUIssen gegen das monardusdie Frincip 
des 18. Jabrbnnderts su dessen Ende fingt auch die EntwicUnng 
der Taktik von TuaÜlenrs und CSolonnen an, mit ibr die Zurilck- 
Aibrung der Selbststlndigkeit der Theile in den Festungsgruhdriss, 
und nur die Belageningskunst bewahrt bartnSckig die üebeiliefemn- 
gen der Lineartaktik, des Cordonprmcips. 

878. Die Znrttckfiüming der Selbststlndigkeit der Thdle in 
den Festungsgrundriss datirt von den Vorschlägen Montalemberts, 
wenn wir auch zugeben müssen, dass die deutschen Fortificatoren 
dem Cordonsprincipe sich niemals so vollständig unterworfen 
hatten als die französischen. Die Wiederherstellung der Selbst- 
ständigkeit der Tlioile wird ans Gründen, welche in eine vollständige 
Darstellung der Fortification gehören , ^ orzugsweise ermöglicht durch 
die Anwendung des Steinbaus, namentlich des hohlen Steinbaus. 

379. Bis gegen das Ende des 17. Jahrhunderts finden wir 
ein Ueberbleibsel der SelbsiatKndigkeit der Bastione noch in den oft 
thnrmartigen Kavalieren, mit welchen sie yersehen wurden. An die 
Stelle dieser Kavaliere treten Ton da ab die frontalen Abschnitte 
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der Bastione. Als Yanban gegen das Ende seiner Iiaafl»a]m aber 
wieder dem. Steinbaa in den sogenannten bastionnirten Tbür^ 
in e n eine grössere Bedeutung zuerkannte , da irar es Torberrscbend 

die Rücksicht auf Schatz gegen den Eicochettschuss, welche 
ihn dazu veranlasste. 

En?t der neuesten Zeit, seit der franzüöitidien Revolution, war 
C8 aufbehalten, die Selbstständigkeit der Glieder als taktisches 
Frincip wieder in den F cstuugsgrundriss einzuführen. 

Autsenwerhe, 

380. Der erste Zweck der Aussenwerlce ist die Deckung 
sehwachcr Punkte im Hauptrisse. 

Vor dem Thore alter Befestigungen erbauten die Vertbeidiger, 
bXofig erst nachdem die Angriffiifiroiift entsehieden war und der Kampf 
schon begonnen hatte, ein kleines Werk aus Hob und Erde, wel- 
ches bisweilen eaponniirenförmig gestaltet sein konnte und von 
seiner Bauart den Namen Bastione erhielt Dieses Wetk sollle ^ 
das Thor decken. Ab auf die Hauptwerke des einfiushen 
Chnmdrisses der Name Bastton oder BoDweik tibergmg, nun auch 
der Graben allgemein ward und Uber diesen eme Brficke geworfen 
werden musste, um die Communication mit aussen sn siehem, legte 
man statt des früheren Bastione vor diese Brücke einen Brücken- 
kopf von halbmondförmiger oder auch der Gestalt eines stumpfwink- 
ligen Dreiecke, und dieser Brückenkopf erhielt jetzt den Namen kleines 
Uferwerk, Rivellino, Ravelin Fig. 78. Es ist das Hauptaussen- 
werk der bastionären Fortificatinn bis auf den heutigen Tag. An- 
fangs sehr kloin, ward es immer mehr vergrössert. Es trug einer- 
seits dazu bei, den Feind Yon dem Angriff auf die Courtine ab 
gegen die Bastione zu dringen, und dies um so mehr, je stärkerer 
Yertbeidignng es fähig war. Man sab nun aber auch, dass dieses 
Werk sehr wohl im Stande sei, noch etwas mehr als die Thore, 
nMmlich auch die Schultern der Bastione su decken, man 
brauchte sn diesem Ende nur seine Schenkel weiter auseinander su 
riehen. Liess man es dann noch weit in das Feld hinausspringen, 
so nahm es ^eichzeitig die btstHb Arbeiten des Belagerers gegen 
ein Bastion in die Fbnke, wMhrend die Arbdten desselben g^gen 
eine BaTeUnsfoce von der benacbbarten Bas t tensfa c e in die Flanke 
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genommen wurden. Durch die Einfüliiimg eines Yei^rösserten Ra- 
volinB wurde in dem FoBtungagnindriHs der Tonaillcnform ihr 
Recht g^ben, ohne dass man von den Yortheilen der bastionlireii 
Foim etwM aufgab. Bei dieser Wichtigkeit des BaveUns muBate 
es nun aber natürlich anch eine grössere YertheidigangBfkfaigfceit 
erhalten, als es ursprllnglich gehabt hatte, nnd diese ward hn Be* 
lief seiner WüUe sonltchst, dann in einem Graben von anstHndiger 
Tiefe ond Breite, sowie endlich in emem Bedait gesueht, welches 
man ihm gab. So hat nch aUmBlig das neue, grosse. Bavelhi, abe 
Fig. 83, entwickelt Bemerken wir hier sogleich noch, dass es in 
der neueston deutschen Fortification , wie später erzählt werden wird, 
bisweilen wieder seinen alten Nameu iiabtion, doch mit dem Zu- 
sätze „detachirtes" erhalten hat. 

381. Eine andere Art von alten Aussenwerken waren die- 
jenigen, welche der Vortiieidiger auch nur provisorisch in dem Gra- 
ben und zwar an verschiedenen Stellen desselben zu erbauen pflegte, 
um dem Belagerer von da aus den GrabenUbergang zu erschweren 
oder Sil verwehren, Werke, welche Kasematten oder Gallerieen 
genannt zu werden pflegten. Sie waren, wie man sieht, für eine 
niedere Grabcnvertheidigung bestimmt; diesen alten Werken nmi 
entsprechen in der neaeren Fortification die Fanssebrajen in 
ihren verschiedenen Gestalten, niedrige, den hohen Waininien im 
Grab^ vorliegende, die «itweder sich vor ganzen Fronten hemm* 
sieheii, wie defghi Fig. 83,.mid dann im spedelleren Sinne Fansse- 
hrayen hdssen, oder auch nnr vor der Conrtme bewahrt sind, wie 
dies von Vanbaa md semen Kachfolgem geschah, hlmnop Fig. 
83, nnd dann den Specialnamen. Grabenaeheeren erhielten. 

882. Wieder eine andere Art von Anssenwerk ist der ge- 
deckte Weg, von den alten deutschen Kriegsbaumeistcm Lauf 
oder Laufgraben gcnauut, mit seiner Brustwehr, dein Glacis, 
der Feld wehr oder Feldabdachung. Er ist ein Weg von mehrerer 
oder minderer Breite, welcher rings um den Platz an der Contrescarpo 
des Grabens auf dem natürlichen Horizonte herumläuft und durch 
die sich ins Feld verlaufende Brustwehr von dem Aussenterrain ge- 
schieden ist. £s ist dabei gleichgültig, ob die Befestigung gar keine 
Aussenwerke, ob sie nnr ein Ravelin oder auch noch andere habe. 
Der gedeckte Weg umspannt alle Grüben, welche mit dem Hanpt- 
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graben, in' Zusammenhang stehen nnd folglich auch iiWc Werke, welche 
von diesen Gräben bedeckt sind. Dieser gedeckte Weg war von 
zweierlei Natsen. Einmal nämlich gestattete er, Truppen zum Ans-, 
fall in ihm aosseihalb des Hauptwalls zu sammdn, ohne dass sie 
doeh noeh von dem entfernteren Feinde gesehen wUrden nnd dann 
diteen Truppen bei ihrem Bficksnge emen ersten Zaflochtsort zn 
gewShren, ehe sie doch noch voHstibidig in den Sohats des Haopt- 
Walles an^nommen werden könnten, — dieses soll ra seiner ersten 
Anwendung bd der Yerheidigung von Wien 1529 geflihrt haben. 
Zweitens gab die Brustwehr des gedeckten Weges eine Deckung 
der hohen Hanern des Hanptwalles gegen den dhrecten 
Schuss aus der Feme bis «n einer gewissen Höhe über dem Ho- 
rizonte ab, Tartaglia ist der erste, welcher den gedeckten Weg 26 
einer näheren Besprcchunj^ würdigt. 

383. Anfangs richtete man den gedeckten Weg durchaus 
nicht zur V e r t Ii o i d i g u n g ein , er war blos das , was die Fran- 
zosen ein Epaulement — Schulterwehr — nennen , eine reine 
Deckung gegen das Feuer. 

Indessen, man musste bald erkennen, dass er in allen seinen 
sonstigen Eigenschaften beträchtlich an Werth gewinnen würde, wenn 
man ihm eigenüiehe Vertheidigungseinrichtungen gttbe, ihn zu einer 
wirkHehen ersten Vertheidignngslinie gestaltete. Dies ge- 
sehSih denn anch nnd man verwendete im Laufe der Zeiten immer 
mehr jäorgfialt auf diesen Punkt 

384. Man gab also dem gedeckten Wege «n Bankett ffir 
Infanterie an seiner Brustwehr, man verstüdKte ihn durch Pal- 
lisaden, wdcihe tttsprünglidi auf das Glacis gesetzt wurden 
und 8war in der Gestalt der sogenannten türkischen Ambosa- 
ten, d. h. mcht zugespitzter, sondern oben stumpfer HohtstSmme, 
welche aber oben je mit einer aufrechtstehenden und zwei nach 
auswärts iit; richteten, etwas \on der Horizontale abweichenden, ei- 
sernen Spitzen armirt waren. Die zunelinuuJe Kraft der Belage- 
nmgsartillerie verdrängte diese Pallisadcu im Lauf des 17. Jaiir- 
hunderts von dem Glacis und brachte sie in die Stellung zuriick, in 
welcher sie heute noch bei Armirung des gedockten Weges ani^c- 
wendet zu werden pÜegen, nämlich an den Fuss der Innern 
Brustwehrböschung des gedeckten Weges auf dessen 
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Bankett. Eine zweite Pallisadenreihe im gedeckten Wege am 
Fusse des Auftrittes zum Bankett oder noch weiter zurück, im ge- 
deckten Wege selbst, hat ihrerzeit oft gute Dienste geleistet. Die 
ttirkischca Ambosaten kamen im 17. Jahrhundert gleichfalls ausser 
Gebrauch und worden durch unsere gewöhnlichen Spitzpallisadon 
ersetzt In den mederländischen Kriegen des 16. und 17. Jahr- 
bonderts ventKxkte man den gedeckten Weg häufig durch eineii 
Yorgraben, der am Fiuse des Glacie aoBgehoben ward. 

386. SpKterbbi erbidt der gedeckte Weg noch eine bouere 
Organisatioti dnrofa Erweitemng seiner Bäame m den Wmkebi, so- 
wobl m den ausgebenden , wo diese Erweitenug sieb dnrdi Abnm- 
dmg der Contrescaipe , wie in t Fig. 83, leiebt erveicben Hess, als 
in den anspringenden , wo man Iddne Yorsprünge, qrs Fig. 83, 
anbrscibte. Alle diese Erweitanmgen worden Waffenplätse ge- 
nannt. Man verstärkte dieselben dann nocb dorcb die Anlage von 
Reduits in ihnen, welche theils als Pallisadentambours , tlieils als 
leichte, oben offene Werke in Erde oder Stein und endlich in neue- 
sUi Zeit in der Gestalt von oben eingedeckten liäumeu, Block- 
häusern, erscheinen. 

386. Ein grosser Gegner des gedeckten Weges ward der Ri- 
cochettschuss. Man suchte demselben theils durch die Anlage von 
Traversen, welche namentlich die eingehenden Waffenplätze ge- 
gen die langen Schenkel absperrten , theils dadurch zu widerstehen, 
dass man die Fenerlinie des Glacis nicht in gerader Linie, sondern 
sftgefdrmig, — en cremailUere, — uv Fig. 83, fiihrte. 

387. Alle oder docb die wichtigsten Dinge, welche dorcb 
Anssenwerke ttbertuuipt erreicbt werden können, sind in den bisber 
erwXbnten gegeben. Aber es ist Usr, dass man nnn auch andere 
als ne anwenden, dass, wenn nicht das Frinaip, docb der Gebranch 
dieser Werke bedeatend erweitert werden lunn nnd dass, wie der 
bastionlie Gnmdriss ui seiner ersten Einfacbbeit scbon vielen Stoff 
KU allerband Co n trov ersen nnd damit an neuen OonsteHationen nnd 
neuen Erfindangen bietet, an weleie nns die Handfenerwalfen-Eifin- 
dnngen der Gegenwart lebhaft erinnern, so nun die Einftllmmg der 
Aussenwcrke neue Complicationen und Stoff zu noch mehreren Con- 
troversen und Combiuationcu in das bastionäie System hineintragen 

26 konnte. Ein weites Thor stand offen. Der Italiener Marchi war 
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der erste, welcher in dasselbe mit neuen Aussenwerken hineinschritt, 
die von ihm Puntoni — grosse Spitzen, genannt wurden. Es war 
aber insbesondere der niederländische Befreinngskrieg, in 
welchem alle mOglicben Arten von Aussenwerken geboren und an- 
gewendet Warden. Und zwar war dem besondem dieser Umstand 
günstig, dass man hier oft Stftdta nach alter Art befestigt vor&nd, 
welche vermittelst Anlage von Anssenwerken in Erde aaeh im 
Grundrisse ooraigirt werden konnten. Man hatte s. B. ein klei- 
nes altitalienisches Bastion. Man riss dasselbe nicht nieder, aber 
man legte ein Erdwerk davor, welches dieses alte Bastion nicht blos 
vcrgrösserte , sondern aooh die BestreichungsverfaiÜtaisse der Limen 
verbesserte. So entstanden die Halbmonde (Demihmes), A Fig. 
88, welche vor den Spitzen der Bastione dasselbe waren, was vor 
den Courtinen die neuen Raveline. Statt ihrer wurden aber auch 
andere sonderbarere Figuren, iiornwerke, Krön werke, dop- 
pelte Kronwerke gebraucht, mit welchen man nicht blos im 
Allgemeinen einen grösseren Raum umspannen , sondern auch \\'(üter 
hinaus in das Feld greifen und so die letzten Arbeiten dos Belage- 
rers auf weitere Entfernung hinaus in die Flanke nehmen konnte. 

388. Contregarden und Couvrefacen waren nichts als 
Deckwerke der Faccn hoher Bastione ; höhere Faussebxajm, welche 
äch nnr vor den Facen befanden. Die Coavrefilcen sind nur 
zur Infanterieaafstellung, die Contregardoi auch znr ArtiUeiieaaf* 
stellniig eingerichtet Diese Werke schiltien das hinter ihnen lie- 
gende Manerwerk der Bastione gegen den direeten Femschoss, nnd 
der Feind mnss sieh in der Regel ihrer erst bemMcfatigen, bevor er 
in das fainteiltegeiide Bastion Bresche legen kann. 

Contr^gaiden. oder Couvrefacen Jthnlidie Werke, welche an£ 
ganzen Fronten oder auch rings tun den Fiats vor den hohen Wül- 
len liegen, werden Ifitnlel oder Enveloppen genannt 

389. Wie den Grundriss alter Ueber Bastione, so corrigirte 
man auch denjenigen kiemer alter Raveline durch die Vorlage ver- 
schiedener Ausseuwerke, wie z. B. von Hornwerken oder, wie es 
VauLan that, von den sogenannten Brillen. 

390. In neuerer Zeit ist man von dem übertriebenen Luxus 
mit Aussenwerken abgegangen, theils um desto grössere Sorgfalt 
auf die Einrichtung des Hauptwalles verwenden zu können, theil^ 
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um flie Zersplitterung der Vertheidigungsanstalten zu venneiden, zu 
welcher allerdings viele Aussenwerke leicht führen können. 

Vorwerke. 

891. Der Gedanke, mit zu dem Platze gehörigen Werken 
noeh weiter in das Feld hinanszugreifen, als es dareb die AoMen« 
worke mSglich war, bg nieht fiBxne. Da hnä rieh wohl ein Punkt 
auf dem TTnttenain innekhalb KancfnensehiiBBwdte von der Featang, 
welchen man ohne eine au grotse Ansdebnung des Hanptwalles 
ticht woU in diesen hineinriehen konnte, der aber nun für *den 
Feind eine vortreffliche AnftteUnng bot. Diese dem Belagerer su 
nehmen, war das emfochate Mittel, dass der Vertheidiger üm seUMi 
besetste und befestigte. Durch einen andern Ptmkt auf d«m Um- 
terrain konnte man die YertHndong des Platzes mit auRsen erhalten, 
. wenn man ihn befestigte; z. B. die Verbindung des I'latzes, der 
unfern der Mündung eines grossen Stromes liegt, mit dem Meere 
durch ein Werk an der Mündung. 

392. So boten sicli stets verschiedeno Veranlassungen zur 
Anlage von Vorwerken, d. h, von Werken ausserhalb des ge- 
deckten Weges der Hauptfestung dar. Doch erst der neueren Zeit 
gehört die Idee einer systematischen und allgemeinen An- 
wendung der Vorwerke, um mittelst ihrer eine erste Toigeschohene 
Linie des Platzes, einen Gürtel um ihn zu bilden, an. Besonders 
hat Montalembert diese Idee cultivirt. Dem 18. Jahriumdert 
mnsata sie schon darum ferne bkaben, weil es fest an Imearer, fnm* 
tider Ausdehnung hielt vnd anf die ttnheidich mechanische Leitong 
einen grossen Werth legte. So weit also im 18. Jahrhundert Vor- 
werke erbaut mid angewendet worden, die mdit einen der oben 
angedenteten speciellen Zwecke hatten, wagte man rieh mit ihnen 
doch nicht vor das 01acis hinaos. Das Glacis wu-d der eigent> 
liebe Baun fihr Lnnetten, fllr Homwerke etc., vaaA diese Werke 
auf dem Glaeis konnten ftgHch nor als Anasenwerke aageselien 
werden, an denen eine Eigenschaft derselben besonders entwickelt 
war, nämlich diejenige der Beunruhigung der feindlichen Belagerungs- 
arbeiten in der Flanke, wollte der Angreifer diesen Werken, ohne 
sich mit ihnen zu beschäftigen, vorbeigehen. Dieselben waren so- 
mit Contreapprocheuwerke im eigentüchsten Sinne des Wortes. 
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S98. Ein Gttrtel yon Yorwerken, wielelMrwie hh Fig. 4 
den Platz a nmschliesst und Bich auf 800, 1200 Schritt und weiter 
vom Hauptwalle befindet, wie er in neuerer Zeit bei allen grossen 
Plätzen erbaut oder seine Erbauung vorbereitet wird} kamt im AU- 
gemeinen folgende Vortheile gewähren. 

Erzwingt den Feind zu zwei Angriffen nach einander. 
Erst wenn eine Anzahl von Vorwerken genommen ist, kann der 
Angreifer gegen den Hauptwall vorgehen. Der Gürtel hält den 
Feind dem Hauptwall und dem von ihm umschlossenen Plate nr* 
sjfftinglicli so ferne, dass derselbe von dem Bombardement entr 
weder g«r nicht oder doch unter sehr erschwerenden Umstünden 
Oehnndi machen kann, was nunentlich bei groesen, reichen, stark 
hefdkerlen Handelsstttdten von Bedeatong ist Der Gflrtel leUieaet 
einen geribunigen TheO dee VortemunB ein, er nacht ee mO^ich^ 
auf diesem Banme Lager für gHSssere T^i^penmassen aondegen, 
md Teim^^ damit die Flhigkeit des Plaiies, seitweiBe ganse Corps 
oder selbst Armeen in sich anfinmefamen; er siehert, Ihs die Vor- 
weriM genommen sind, einen Baum fiir Fooragiruitgett nnd dies 
wird flir den grilssten Theil des Umfimges noch bis in ^ lotsten 
Zeiten der Belagerung gelten; denn nur dort, wo der Feind di« 
Wecke fiotgenommen hat, hOrt dlie FreOieit sa Foaraginmgen ausser- 
halb des Hanptwalles auf, und der Behgerer wird jedenfalls nur 
einige der Vorwerke wegnehmen, bevor er zum Angriffe auf den 
Hauptwall schreitet, nämlich gerade nur so viele als er wegnehmen 
moss , um sich den nothwendigen freien Frontraum zur Führung sei- 
ner Belagerungsarbeiten zu schaffen. Der Vorwerksgürtel begünstigt 
in mehrfacher Beziehung grosse Offensivimternehmungen (Ausfälle) 
starker Besatzungen ; denn indem er den Umkreis des Platzes ver- 
grössert, zwingt er auch das Einschliessungscorps einen grösseren 
Baum zu umspannen, seine Kräfte zu theilen oder einzelne Tbeile 
des Umloreises f^yiilich anbeobachtet zu lassen , und er wirkt nun 
femer im Grossen, wie der gedeckte Weg im Kleinen. So lange 
der Feind die Vorwerke nicht hat, kann der Yertheidiger auf dem 
Banme iwisohen ihnen vnd dem Hanptwalle grosse Tnqppsnmassea 
gedeckt Tenammdn md an einer Untemehmong nach answirls fbr- 
mim, wXhrend hehn Btteknge die Vorwerke wieder die Trappen 
in ihren Bdnta anfiiehmen. Endlieh ist noch m bemerken, dass 

17 
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die Vorwerke die Kosten einer Befestigung im Vergleiche zu einer 
raaammenhängenden Linie von gleichem Umfange bedeutend ennXsBi- 
gea und dasa üoe Anlage nm einen Platz dem friedlichen Yerkehve 
viel weniger Hemmungen in den Weg legt, als eine zusammen- 
hängende Linie, was wiederum fSbt groase Handflla- und Indnalrie- 
itidte weaendioh in Betmeht kdmmi 

394. Ea Igt kkr, dass jedea eimselne Torweil: anaier dem 

allgemeinen Zwecke, welchen es als Glied des Gürtels erföllt, noch 
irgend eiuem Specialzweck dienen kann, wie der Festiialtuug 
einer Verbindung, eines Punktes, der, verlassen, dem Feind eine 
bequeme Angrifföstclluug bieten würde und dergleiclK ii mehr. Dar- 
aus, wie aus der Gestaltung des Terrains folgt nun auch, dass 
nicht alle diese Vorwerke in gleichen Entfernungen vom Platze 
imd unter sich werden angelegt werden können ; dass vielmehr bei 
der Wahl ihres Ortes jedesmal die specieUen Zwecke und Verhalt 
nisse entscheidend mitwurken, wenn man auch allerdings so viel als 
möglich darauf halten wird, dass mehrere Werke einander verthei- 
digen und diu:ch ihr Feuer unterstützen können und dass jedes ein- 
zelne Werk durch daa Feuer dea Hauptvallea verUieidigt oder min- 
deatena miteistffftst weide. 

395. Diejenigen Vorwerke, welche im wirksamen E^anonen- 

schussbereich des Hauptwalles liegen, nennt man gegenwärtig de- 
tachirte Werke oder detachirte Forts; die andern dagegen, 
welche ausserhalb des Kanonenschusses liegen, isolirte Forts. 
Je mehr ein Werk durch seine Lage auf sich selbst und seine eigene 
Widerstandskraft angewiesen ist, desto mehr muss es auch durch 
seine baulichen Einrichtungen > wie dann im Fall des Gebrauchs durch 
seine Armirung und Besetzung Selbstständigkeit und Wideratand»- 
kraft e rh ftltoni 

4 

896. Man kann atclieiliali mam Banm ledigli«k mt ain- 
Mlnen Forta amaehlieaaen, ao daaa man ein« Featang gewioBil} 
wekkei wenn dieaer Anadwck eilankt iafc» keinen HaoptwaB, aon- 
dem nor Yonrarka bat Eine aolcke Befeatq;aBg MUt man dann 
gebrioeUiieber Weiae «n permanentoa ▼erackanstea Lager. 
97 £än aolekea haben die Oesterreicher in neuerer Zeit um Linz an> 
gelegt und als einzelner Werke bedienten sie sich dabei der Maxi- 
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Tnniansthflrme, wdche bisweilen auch Liozer Thttnno geuaant 
werden. 

397. Im Allgemeiaea kann man wohl behaupten, dass ein 
■oldMs verschanztes Lager niemals den Werth einer Festung im 
wgintlichen Sinne des Wortes haben kann, d. h. eines solchen, dsr 
efaun faitiavfenden Hauptwafl nur directon Umschliesraiig der n 
iMÜHltgeiidflB Stodft hat Dag^gtti mag «f «rUubt wm, binreiha 
den Hanptwertk in cBe detwhiiten Forli m legu md mb lllr 
dm HaflptwaU mit em&ehar Stnrmfreiheit m begnUgen. Doch 
wird auch dies aieh nur iHr solche Befestigimgen eignen, von denen 
anii sSoher wsisi, dais der Fdnd, falls «r «herhaopt tot ihnen «r- 
iohieiat, aa inner nnt starken l^ppaomassen der Vertfaeidiguug an 
tfnm haben wird, die auch im freien Felde mindesthns beinahe ihm 
gewachsen sein würden. Daians ergibt sich, dass anch dieser Fall 
verhHltnissmäfisig selten vorliegt. 

398. Stollen wir an eine Festung unserer Zeit die Forderung, 
dass sie die vorthoiliiafte Verwendung grosserer Truppentnassen zu- 
lassen solle, so müssen doch diese Truppen nicht nothwendig 
sein, um sie blos zu behaupten. Und dies setzt dann das Dasein 
«nes zusammenhängenden Hauptwallcs voraus. 

Die gebräuchlicliste Grundrissform der Vorwerke ist diejenige 
der Lunette; doch kommen auch vielfache andere Formen, bei 
den Fmnaoaen namentlieh bastionirte, tot. 

Innere Werke» 

, Wie man durch die Aunenwoike rieh TOTgeschobene 
PosMeaen aehaflSt, welche der Belageier Hortnehmen mnss, bevor er 
an dm HanpCwaU gelangt, und ebenso dnrcih die Vorweike, kann 
man aasfa innerhalb des Hanptwalles noch andere Wetke 
anlegen, die, hat der Feind sieh anch jenes bemlehtigt, ihn noch 
anfhalten und ihn meht gestatten, sich als Hßan des ganaen Fhrfies 
an ftUen. 

400. Das Idfteste iunere Werk ist der im engem Sinne so- 
g e naanle Absehnitt, eine Front iigend welcher Oestsltong, die 
wie übe Fig. 76 hmter dem Punkte des HauptwaDes, anf welchem 

der Feind Bresche legt, erhoben wird, und selbstverständlich erst 
während des iiampies. Mau erhob solche Abschnitte in der Zeit, 
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als der Angriff des Belagerers gegen die Bastione hingedrängt war, 
auch in deren Kehlen, .? Fig. 83. Man konnte dieselben auch per- 
manent anlegen. Aber natürlich mussten dann sämintHche Bastione 
mit ihnen versehen werden, von denen es nicht ganz gewiss 
irar, dass sie niemals Ziel em^ förmlichen AngrifiieB imden hJSaor 
Um. Abgesehfln von den Kosten, die solche Anlagen^ npthwemlig 
gemiioht httton, hinderten sie auch die freie Bewegang Im Phlve 
und ftthrten somit Unbeqnemlichkeikeii berbet 

401. Es war mm «och denkbar, den gansen innorn Baam 
dea Plataes mit einer . sgsammenh&ngenden ümwalfamg imMEfaalb 
des ^nptwalles an Tersehen nnd VonehUlge dfeaer Art sind in der 
Tfaat gemadit worden. Iftan namite eine Mdie ümvplfaiQg diien 
Generalab s ebnitt» 

409. Die Üneaie Eniwieklung der Abseimitte entqpeadi der 
mecbaniscben Anordnoog des' Gnmdrisses, wie sie im 18. Jabr* 
hundert ihren Höhepmikt errelcbt Mit der organiseben Anord- 
nung des Grundrisses, welche sich in der neueren Zeit Bahn brach, 
traten auch die Abschnitte vorherrschend in anderer Form auf, näm- 
lieh in derjenigen der Reduits. 

403. Das Reduit können wir im Gegensatz zu dem Abschnitt 
als inneres Werk im engeren Sinne beaeicbnen, wiUirend der Ab- 
schnitt eine innere Front ist. 

Es versteht sich von selbst, dass das Redoit niemals vollstän- 
dig ans der Befestigungsknnst verschwmden konnte. Wir finden 
sein Princip zu. allen Zeiten realisirt in den Citadellen gaaser 
flMtae, wie in geschlossenen Kavalieren einselner Ba- 
stion e, ^e z. B. auch in den bastionnurten Tbttimen der spttaran 
Bauten Vanbans. Aber in der neneren Befest^gong ist es eine un- 
entbebrliebe Zntlutt geworden; mid die giossartigis Anwenduig 
des hoUen Steinbans bat es mQglieb gemacht, das Bednit ftst in 
jedem Werke amobringen, weil man bei dem boUea Stdpban im- 
mer an Baun spart Gkwttbnlidi erfölli das Bedtüt dann neben 
dem eigenldidMn mid niebsten nocli andere Zwecke. 

404. Ei ist sebr gewiUicb, einem Bednit in einem gKÜsseitti 
Wecke 4 Etagen an geben. Die mttemte' fifflt gana nnter dea 
Banb<msont +0, sie ist dne Kelleretage und dient zn Magazin- 
rftnmeOi. die aweite, fär Infanterievertheidigung eingericb' 
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tel, dient rar Bflsfreieknng des Imieni doe Werkes imd lurt ibe 
SehutMi etwa 4 Fom «W dem Banlioiimnt, die dritte wird ftr 
Artillerlevertlieidignsg eingeriehtet imd ihre Sebarten kom- 
■leii mgeftfar auf die Htthe Tom Wallgange des Erdwerkes ra lie- 
gen, welehee das Bednit mngibt; die Artfllerie dieser Etage tritt 
gegen den Feind sitf, weleher in das umgebende Erdweric Bresche 
gelegt hätte tmd dieselbe stfirmen wollte. Die vierte Etage ist cud 
lieh eine mit Brustwehr versehene offene Platform, welche das 
umgebende Erdwerk comuiandirt und eine weite Aussicht in das 
Feld hat, sie dient auf diese Weise zugleich als Kavalier und kann 
mit Artillerie und Infanterie besetzt werden. In dieser Weise möge 
man sich z. B. das Rcduit abcde in dem detachirten Bastion Fig. 
85 eingerichtet denken. 

405. Man sieht aber, dass nur der vordere Theil, der Kopf 
dieses Beduits die Dienste eines sdchen für das detachirte Bastum 
yersieht, während seine Flanken zngleieh den Graben vor dem 
Hanptwalle bestreichen und ausserdem von der Platfbrm herab eine' 
Wirbmg weit hinaus in das Feld haben, «ührend eodUeh der hin- 
ttte IMl eine WIrknng in die Stadt Undn aelliat uid nach den 
WaDglqgen aadecer benaefabaiter Werira Inn hat 

* '406. Im Frieden weiden deigleiehen Bedolti wa maneherid 
Zwecken, m Wagenhiosem, Kagaiinen ete. benotit; bei der Ar- 
nirnng mUssen sie ftr die Yertkeidignng geittomt werden mid 
werden ant Truppen belegt DieBlnme naek dem Hofe ddhinana 
^ nnd dann Weknittiune, diejenigen längs den Snsswoi Fronten sind 
för die YerHieidigung , die Wirkung bestomt Obgleich dieses Be- 
duit in der That für den Hauptgraben die Dienste einer doppelten 
Caponniere versieht, gibt man doch grösseren Bauten solcher 
Art diesen Namen nicht, sondern nur kleineren, wie sie auf den 
kürzeren Fronten einzelner Forts zur Anwendung kommen, dann 
gewöhnlich nur mit zwei Etagen und oben offener Platform, In 
diesem Falle wird auch das Erdwerk, welches die Caponniere deckt, 
in der Begel nicht detachirtes Bastion, sondern Contregarde ge- 
nannt Die Decke der Caponniere dient häufig als Verbindong zwi- 
sebeh dem WaUe der Ckmtregazde und dem HanptwaU, wie eine 
SMckenbahn. 

407. Die Beduita der detaokirtea Forts erbaUen in 
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der Regel eine ähnliche Form nnd Einricbtniig, irie jene der Werke 
Hob HanptwaUs; sie springen gleichfalls, wenn auch nicht so weit 
ab 60 bei den Bednits des Haupfewalls der Fall ist, über die Kehlea 
ihm Forts luittok und behemeheii mit diesen hinteron UmiImi das 
Temain iwisdieii dem eignen uid den benediibarten Foite» F%. 64. 

408. Die BedmiB kOnnen statt ior Msgiaimnmg auch im. 
Flieden aar Kasernirnng benntst weiden, wenn sie nnr die hiem 
noihwendigen Einrichtongen erhalten. Biswalen bedient warn sieh 
aber insbesondere in grossen Festungen aar FViedenskaaemirang 
eigner Gebinde, welche Defensionskasernen genannt werden. 
Sie sollen zwar anch veräiadigungsföhig sein nnd werden demge- 
mäss im Wesentlichen nach dem Master der grösseren Bednits ge- 
baut; doch legt man bei ihnen einen verhältnissmässig grösseren 
Werth als bei den Reduits auf die Wohnlichkeit, worunter dann 
die Vertheidigungsfähigkeit immer mehr oder minder leiden muss. 
Deshalb legt man die Defensionskasernen auch nicht in die eigent- 
lichen Vertheidignngsworke selbst, um sie als deren Specialreduits 
zu benutzen. Dagegen bedient man sich ihrer wohl , namentlich 
wenn sie in grossem Maassstabe erbaut sind, um einen General- 
abschnitt oder den Kern eines solchen an gewinnen. In dieser 
Weise würde die dreietagige Defensionskaseme B Fig. 85 zu be- 
trachten sein, in welcher bequem 1200 M. zu kasemiren sind nnd 
die im NothfaU durch Erdwerke mit den nXohslbeiiaehbarten Wer- 
ken dergestalt ausammengehlsgt werden konnte» dass man einen 
Absdhnitt ediiit, der den in dieser Geg;end in dfia HanpiwaD ein- 
gedrangenen Feind weiter anfhlilL 

409. Als BednitB in den Waffenplitsen des gedeekten 
Weges gebrandit man sogsoanntey d. h. steinenie» entweder ge- 
wlSlbte oder mit Bombenbalken gedeckte Bloekhifciiser» gewöhn-. 
Ton einer vertheidigungsrähigen nnd eber Kdleiftage. In der 
aoswirts gekehrten Spitro whfd in der Begel wenigstens ein Oe^ 
schützstand fUr eine Haabitze emgerichtet} E Fig. 85 sind 
solche Blockhäuser. 

Verbindungen. 

410. Die sämmtlichen Verbindungen eines Platzes kann 
man eiotheilen in die äusseren und in die inneren; jene dann 
wieder in die grossen nnd in die kleinen. 
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411, Die äaaaeren Verbuidaiigeii bringen den Platz in Zi^- 
saannenliang mit Minem Umterrain ; und dieses kann man in einem 
wmteren Sinne versCehoi, nimlKth als Kriegstheater, als für die 
BeiBiltaiMe der Feftnng «UHobenleiidei Gebiet, oder nur als ficUacbfr- 
ftld, als Temun ftlr die Aailine, welche der kilftigeren Yerthei- 

' digong halber ORtenioinmen werden. Danach mteneheiden eich die 
tnwoinn VeihindaBgen in groaee md kleine. Die Anftnge ftr 
beide and in Wesenliliehen dieeeKbeii, ei dnd die Thore m den SS 
W0^t ^ Brttcken «her die Gilben, ^ RaateUe oder Einscfanitfee 
i» iae Glada, 'vennlSge deren man ana dem gedeckten Wfge ina' 
IVeie gelangt. Hieaa kommen dann die Deefcwerke, welche dem 
Feinde es nnmöglich madien aoDen, diese Verbindangen ohne Wei- 
teres zu zerstören oder eich ihrer zu bemächtigen ; die Mittel hie- 
gegen liegen theils in der Einrichtung der Thore, theils benutzt 
man die Keduits des gedeckten Weges bei den neueren Befestigunr 
gen zu dem Schutze der Verbiudungsanfänge. 

412. Wir sind bis jetzt der gebräuchlichen Ansicht von den 
VeAindungen gefolgt, welche darunter nur diejenigen versteht, mit- 
talat deren Stoffe und Kräfte befördert, in gewisse Richtungen und 
auf gewisse Punkte gebracht oder ans gewissen Eichtungen, von 
gewissen Punkten herangezogen werden. Indessen ausser den Kräften 
und Stoffim sind noch andere Dinge au befördern, nämhch Nach- 
riehUB. Dn geistige Veikehr amas sogar gewöhnlich dem Ver- 
kehr mit Kraft md Stoff vorangehen nnd ihn einleiten. Wir müssen 
^her auch diese beiden Yerfcehnaiten m muere Betnchtnag aie^ 
hen, wekfaea geschehen wifd, wenn whr die Veibhidu^^ in Nach« 
ikhtanveribindnngen nnd Tranaportvetbladangeik mutersdieiden. Die 
letartem klinnen zugleich den Dienst der eiateien Tenehen, aber daa 
Umgekehlte iat dnofaMia nicht der FaQ. 

* 419. INe giosaen Hnsseren Tranaportyerbindungen anid 
Land- nnd Wasserverbindnngen. Die LandTOrbindnngen bestehen 
in chauEsirten oder nicht chaussirten Landstrassen nnd in Eiaen- 
bahnen. Sobald der Feind den Platz einschliesst, setzt er sich 
auf diesen Strassen fest und unterbricht den Verkehr auf ihnen. 
Für den Vertheidiger, der den Transportverkehr dennoch unterhal- 
ten will, bleibt dann nichts anderes übrig, als sich denselben mit 
den Waffen in der Hand mit Gewalt zu erzwingen durch grosse 
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Ausfälle oder sich darchzusclileichen. Aber je mehr es auf eine 
gewisse Art und Weise des Transportverkehrs ankommt, desto we- 
niger bleiben diese beiden Mittel anwendbar. Nehmen wir an, dass 
der Platz seine l^andverbindungen mittelst Eisenbahnen unterhalten 
wolle, die von ihm nach allen Seiton hin auslaufen, so ist begreif- 
lifihi dass der Feind nicht einmal nöthig hat, sich pennanent auf 
diesen Yerkehrsstrassen festzusetzen, dass er viflUnehr nur durch 
Detachements diese Verbiudongen theilweise m aentören branehti 
um jeden Verkehr auf ihnen unmöglich zu machen. Die ZecBttfruig 
Ist bei Eisenbalmfln warn der lei c fateg t wi Dinge. ABerdiog» wlbde 
8ie leicht wieder gnt m machen «ein, wlve sie nififat gritiidlieli. 
Bin UoMes AofreisBen der Bchienen auf einige knndert Sdmtt 
LXnge wKre voa der G^genparttt itetB bald wieder gnt wa naefaen, 
wenn sie «oeh nnr oberflXeUldi daxanf enigenfifatot ist Die grttnd« 
liebei ZefsUSraog an einaebien Stellea ist aber alleidiqgi.Bidglich, 
sie ist es beeondevs an denjenigen Orten, wo sich grosse Kansi- 
banten befinden, ^ mit jahrelanger Arbeit und grossem Kostsnr 
aufwände gescbaffm worden irind. Der Angi«fer eines FlatMS wird 
sich nicht sehr besinnen, ob er solche Kunstbauten zerstören dürfe 
oder nicht, wenn es ihm Vortheil bringt. Dann ist der Eibeubalm- 
verkehr der Festung mit entfemteron Punkten des Kriegstheaters 
durchaus unterbrochen. 

414. Man .sieht hienach ein, dass auf die Benutzung der 
Eisenbahnen von Seiten der Festungsvertheidiger nicht mehr gerech- 
net werden darf, sobald der Feind die Einschliessung oder etwas dem 
AehnUches vollbradit hat. Vor dieser Einschliessung werden uf 
dessen die Eisenbahnen von dem höchsten Werth für die Festung 
gern kSnnen. Wenn ein bedeutender Kaum auf Tagemänche weit 
Ton vorgeschobenen Posten der Besatzung bewacht ist, so ist ea 
möglich, sobald die Absichten des i'eindes sidi eciüKien, noeh in der 
ktiten Stande VentSrlLimgen bineiniosiehen. Ebenso madun die 
Eisenbahnen es mSglifih, Gebiete, die m grosseren EntHaranng^ 
liegen, iBr ^ Verproviantirnng dem Flatie tribntir m.maffaen, 
was besonders dann von grosser Bedeutang ist, wenn es sich um 
die Vertfaflidigaqg ^iner Festnngsgruppe bandelt, in deren Wiito|g»> 
kreise «ne Annee der Defensive opÄiren mid — stehen soIL 

416. Wenn die Eisenbahnverbindnagett dem Plslae niolili 
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mehr nfitsen können, sobald die Einschliessnug vollbracht ist, so 
firagt es sich, ob dieselben nachher nicht dem Feinde nützUoh 
Verden könnoi and welche Anstalten der Vertheidiger treffen könne, 
die .Bauolnng dnrch Jenen möglidurt an beaduilnkeD. AUecdiagi 
kftpair.^ Biaanbahaen dem Belagerer aehr nUtaUoli weiden, d» 
4i« jbn featattesj m verfiMhiiaBmiteaig greaaer Scbnefligkeit und mit 
eiiMBt iipwAMltPiaamiBaig geringeii Anfvaade aeia Belagenmgamaterial 
m dm Flati m siehen. Um«dieae HiSg^ieiikeit in beaduinken, 
kMA^ der Yertlieidiger sonlehat die aUmmtlielian Tritns portmittel 
eati^iiMm gioaaen Gebiete in die Featong sieben. AUerdinga wird 
diaa niebt Tiel ntttaoi ; denn der Feind hat bei dem kosmopolitischen 
Gharacter der Eisenbahnen gleiche Transportmittel, d. h. Wagen 
gleicher Spurweite, worauf liier Alles ankommt Indessen wenn wir 
die Mayseu des nothwendigen heranzuschaffendeu Belageruugbumtc- 
rials kennen lernen werden, und wenn wir ferner überlegen, dass 
der Feind schwerlich im Stande sein wird, das Eisenbahnti-ansport- 
•material seines ganzen Landes auf einer Eisenstrasse nach einem 
Ponkte hin zn vereinigen, wird ans kein Zweifel darüber bleiben, 
daaa.es ihm darauf ankommen mnss, so viel Tranapoitmaterial aof 
so viel Wegen als nur immer möglich zu gewinnen, dass ihm also 
durch die Entziehung der Fuhrwerke aus dem ganaen £isenbahngebiet, 
welches er durchziehen mnss oder kann, bever er an den Plate ge- 
lai^, ein reeller Naehtheil bereitet wird. 

.416* Ba ftagt aicb dann, ob man die anf aolcbe Weiae ge- 
la i H ate « Tnnaportodttel im Phtae behaHen oder weiter befördern 

Dtnjsl iat die Antwort leieht Dieae Tkaatportmittel wSien 
^^elne Frage ein todtea Kapital, d» der Veikebr dea PUtMa 
•ii diu fiiaenbabnen ebne allen Zweifel imtorbioeben wird und aie 
Hiripi «ocli aaehr ala eift todtea Kaptal, ein wiikHcbea Hinder- 
.mIm, W^ aie jedenfalls einen grossen Raum fortnehmen und jeder 
Verlust an Raum eine Beschränkung der Vertheidigungsthätigkeit 
einßcbliesat. Man muss also alle geretteten Transportmittel mit mög- 
hcbster SchnelHgkeit aus dem Platze entfernen und zwar nach sol- 
chen Gebieten hin, auf denen sie noch nützlich werden können, 
weil vorauszugehen ist, dass der ITeind von Urnen voreiat fem blei- 
ben werde. 

417. Zweitens lumn nnn der Vertheidiger, nachdem er dem 
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Feind die Transportmittel im g<anzen erlanbten Umfange entzogen 
hat, seinerseits selbst die Eisenbahnen serstQxen. Dies mttaste 
gleldifalls, damit es gründlich helfen mU«, an solchen Punkten von 
ihm vollbracht werdeui wo sich thenre nnd nicht leicht wieder her- 
sustoUende Kunstbauten, wie BrOcken, Tnwali und dmjg^eiehen 
befincteD* Da diese Kmnithanten sonem Lande aogelriffen, wird d«r 
Vezilieidig<ff immer nur mit Bohwerem Hentn au dieae Arbeit gehen. 
Aber es hilft dmnal nidit; für eine Stande an fiüh, — du Fall, 
der wohl vorkommen kann, — darf hier Niemand yerantwortiith 
gemacht werden, weil mit einer Stande m spit aUivriel wtAona 
wKie. Es iit enidulieh, dass der TerÜMidiger tm Inlereeee daim 
hat, den EiBenbahnTerkekr Ar den Angieilbr soweit als mdgüeh 
▼om Platze an miterbrechoiL Dem Angreifer wire es äusserst be- 
quem, auf der Eißenbahn sein gesammtes Belageruiigbmaterial biß 
dicht vor die Thore des Platzes hin zieiien zu können , nnd er wird 
sich deshalb hüten, die Eisenbahnen schon in grosser Entfernung 
vom Platze zu unterbrechen. Gegchieht dieses von Seiten des Ver- 
theidigers, so wird dadurch der Angreifer gezwungen, an der Unter- 
brechuiigößtelle den langweiligen Ilmladungsprocess auf Land- 
fbhrwerke oder sonstige Trausportmittel zu bewerkstelligen, dessen 
noeh bestehende Nothwendigkeit an einzelnen Orten von dem Frie- 
densvedBebr so tief gefühlt wird und der filr den Sii^fedukr 
ebensowenig angenehm ist, als ftlr jenen. 

418. Ans diesen Umstünden scheint hervorzageheni dass bei 
der Anlage von EiscDbalineii mSgliehst daranf Bücksidit gwfwwmnsn 
weide, dass grosse sehwietig hennrtenende KimsflMwiten» soweit si» 
nidit in den Umkreis mindestens der defaiiiiiHen WedM bestskendsr 
Flfitae hinemgeaogen werden IcBnnen, denselben fem abgerückt wer- 
den nnd dass man aUe Uisaehe bat, die grossen Kmsftaitse. aa 
Eiseobabnen Ifberbaiqit, sowot sie eben niekt in bestckende FUtae 
ftHen, doreb eigne Befestigungen an de^en, eine Mssvegel, die 
übrigens auch sehen überall ergriffen wurd. Insofern siber ein Ueber- 
fluss an Befestigungen nicht als eine Wohlthat für ein Land be- 
trachtet werden kann, sollte iu solchen Fällen, wo es sich darum 
handelt, ob mit einer einzigen grösseren oder mit mehreren kleineren 
Kunstbauten Terrainschwierigkeiten zu überwinden seien, FttMe, die 
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419. Ob die Bahnhöfe vom HeapCmOe wiMwiMwen werden 
oder oh lie ifMien dieeen nid die Voorweike ftSeo, iat an «ch 
gleichgültig. Vor eilen Dingen mttMton doeh die BehnhMi, wt 
rfe nieht in den Unkieis dee HeaptweUes gezogen weiden hOnnen, 
in solchen Bichtnngen vom Mittelpnnltt des Platzes aas gewÜiU 
werden, in denen ein Abschneiden des Verkehre znletzt zu be- 
fürchten ist. Auf wahrecheinlichen Angriffsfronten Bahnhöfe ausser- 
halb des Hanptwalles anzulegen, ist immer eine falsche Massregel. 
Man behauptet zwar hin und wieder, dass auch Bahnhofsgebäude 
sich für die Vertheidigung einrichten Hossrn und hat daran gedacht, 
sie selbst entweder zu Vorv\'orken oder zu Kernen von Vorwerken 
sn machen. Uns, wir müssen es gestehen, scheinen die Anforderun- 
gen, welche an Bahnhofsgebäude einerseits, an TerlheidigaagiCkhige 
C^ebMode andererseits gestellt werden müssen, so widereprechender 
Katar, deas wir dem Versuch einer Ausgleichung dieeer VerbältBiMe 
nbgends emen gOnstigen Erfolg propheaeien kVnnen. Es ist mii 
aoeh aoeh kein ebmiger gltleklicher Vemch dieser Art bekennt 
geworden* . Wenn def lageniear denken mSehtei aUos Mmchen* 
mSghche enelehk m haben, würde der Kanftnenn woU noeh immer 
heraanedmen kBnnen, deM die Terlheid^|Qngflfkhige SinridMoog dee 
betnibaden Bahnhoftgebtedes dem I^nedeneveikehr hnndert Mal 
mehr Nacihthia bringt, ale sie fttr den Krieg Nntaen gewihren kann. 

4S0. Je weniger knnetmässig eine Lendverbindung eingexiditet 
ist, desto weniger ist sie der Zerstörung durch feindliche Miehte 
unterworfen, desto sicherer bleibt sie also in unserem Falle dem 
Vertheidiger zur Benutzung offen, wenn er allerdings auch sie bei 
jeder einzelnen Unternehmung, in der sie dienen soll, sich erst 
▼ermöge des Durchschleichens oder der Gewalt offnen niuss. 

421. Festungen, welche unmittelbar am Meere liegen, be- 
halten die Verbindung mit diesem offen, so lange sie ihnen nicht 
durch bewaffnete Fahrzeuge oder eine Flotte des Angreifers abge- 
lehnitten wird. Diae Meerverbindung ist ftir den Belagerten äusserst 
warthvoll; auch eine Flotte des Angreifers vemiag sie selten gans 
n nntaibraehen, mid amsh nur wenige Schiffe, welche die Beobach- 
tong^ette der AngiÜErfkitte dnrahbieehaa odav dm e hadJeiehen and 
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glücklich in den Platz gelangen, können bei ihrem grossen Grehalto 
durch die VerstKiknDgen oder BedUrfaiwe, wdfihe ne mitbriqgiMiy 
die Yertheidigang neu belebeo. 

422. Bei Festangen an grossen Flüssen unfern der 
Mftiidiis(^ derselben ine Meer stellt sich die Verbindung mit 
^etetarem eebon viel nnsieberer, lo s. Bw bei Antweipett, Gdbeig, 
Demig. Allerdings bat der Yerlbeid^r in sokbem EUIe stets de- 
taebirte Forts nnterbelb der Festung am Sfrome, wslebe die Yer- 
biadong fesdudtea sollen. Indessen entweder Ueg&a diese so nabe 
der Festung selbst, dass sie mit dieser ab eins betracbtet weiden 
kttanen» oder sie liegen so eatfomt yom FlatM, wie Neo&brwasser 
und Weiebselnrfinde von Banz ig, dass der Angreifer sieb iwiscben 
ibnen am Strome f<^etien kauiy um diesen mit sdner Artillerie 
zu beherrschen und den Verkehr auf ihm zu unterbrechen. Die 
Belagerung Dan^igs von 1807 ist in dieser Beziehung sehr lehrreich. 
Freihch kann man die Stromufer von dem Platze ab bis zur Mün- 
dung ins Meer durch eine Kette von Forts festzuhalten suchen, 
welche nur um Kanonensohussweite von einander entfernt Hegen. 
Indessen ist die Entfernung nicht eine sehr geringe, sind dergleichen 
Anlagen mit grossen Kosten verknüpft und es wird sich gewöhnUch 
ereignen, dass die meisten dieser Forts nur eine geringe StXrka 
haben, also leicht unterliegen oder dass sie den Angreifer mindestens 
nieht wesentUcb bindern, sich m üirer Nilie, a. B* auf den Thal- 
vSndem festiiBBelBen md von bier, ans einer günstigen ötelfamg den 
Strom IQ bebenseben. Soyiel stebt Imt, dass der Belagern dnes 

san YeHbiadimg mit dem Meere auf eine oder die andere Weise m 
nnterbreeben* 

483. Weitere Landvecbbidnngen, sowie Stromveibbidaagen, 
die lieb m das I^md efstreoken, dar^ isolirte Forts ftr entferntere 
Expeditionen sieb sn eibalten, ist dem Yeribeidiger begreiflieber 
Weise noch viel weniger möglich , als die kurzen Stromverbindungen 

mit dem Meere sicher zu btellen. 

424. Offens ivuntemehmungen auf das Vorterrain einer Festung, 
Ausfälle, können nur zweierlei Hauptzwecke haben, nämlich ent- 
weder die Vertheidigung zu verlängern oder einen Theil oder die 
ganze Garnison aas dem Platze za entfernen. 
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457. Die Amflffle der enteren Ait mflaeeii «ieh in der Begd 
gegen den 7eind lelliet fiebten dieMn Sdisden beinibiingeQ 
Boehen. Ee gieU nnr eine Ansnilimo von dieeer Begel, nlnükh 
die, dais der AnrfSüI antememmen wird behiift einer gteesen Fon- 
regining oder mn Uberiurapt Be dC r ftu ei e in den Plate so liehen, 
mögen diese übrigens nach ihm imterwegs sein, nm sie aufzuneh- 
men, oder mögen sie erst beizutreiben sein. In diesem Falle ist es 
dann nicht nöthig, dass der Ausfall sich gegen die feindlichen Streit- 
kräfte richte, wenn die Einschliessung keine vollstündige ist und 
wenn die Eichtung auf ein vom Feinde nicht besetztes Terrain ein- 
geschlagen werden kann, ohne dass dabei die Erfüllung des Zweckes 
beeinträchtigt werde. 

426. Den Feind direct schädigen kann man, 1) indem inan 
ihn; seine Vorrätke yerdirbt; 2) indem-nian ihm bereite nuvge- 
führte Annäherangir nnd Anfstellnngearbeiten serstOrt; 
3) indon man seine Truppen aelilAgt und vemichtetj 4) in- 
dem man ibn ein Terrain atreitig macht oder» eofem er es in 
Bestts hat, abnimmt, anf welchem er eeine Anfetelfamgen am sweck- 
mlmigaten nehmen' komild oder wekhea ihm daflir gradesu -nnent> 
tehiBch iat 

427. Ten den Yonilhen, iretche der Feind rar Behgentng 
hnoeht, amd die menelriiehaien diejenigen der Artillerie, GeschtMae^ 
llidiitkm, dann too den Geoierentthen die Weihaenge. ' Das 
eigeniliehe Belagerangsmaterial dee Genie ist meistentiieOs an Ort 

nnd Stelle zu ersetzen. Gegen die obengenannten Vorräthe also 
werden Ausfälle mit diesem Zwecke sich vorzugsweise richten müs- 
sen, d. h. gegen die Artillerie- und Genieparks, in welchen die- 
sdben massenhaft aufgestapelt sind. 

428. Die Periode, in welcher man diese Vorräthe in der 
grössten Menge an den genannten Orten bei einander findet, ist 
kurz vor Eröffnung der Belager nngsarb eiten selbst. Da 
die erwähnten Orte stets in grosser Entfernung von den Werken 
gew&hlt werden, auf 2000, 2600 Schritt uid noch weiter, da sie 
ausserdem aber auch, sind die Dhige nicht mit unverantwortlicher 
NaehlMssigkeit behandelt, wohl bewacht nnd unter Umständen ver- 
schanzt sind, 80 können hier nor grosse AnsfilUe som Zwecke 
Muen, d. h. Anafidle, die mit groaeen TVnppeunaasen, Brigaden, 
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Divisionen unternommen werden, an welche folglich schwache 
Besatzungen niemals denken können. Die Anordnungen zu Aus- 
fällen dieser Art setzen eine vollständige Gefechtsdisposition voraus, 
deren wesentliche Punkte ein Scheinangriff auf die Front der Trup- 
pen zunächst vor den Parks und ein Hauptangrifif auf deren FUnke 
mit dem BeBtreben, ihren Rücken in gswinnen, sein mfifsen. Dem 
Hanptangriff muu es darauf ank(Hnmen, soweit als möglich un ent- 
deckt Temin m gewianeiL Et ist daher bisweilen nothwendig^ 
dass er einen Umweg mache, und es ist mrastenthaOs sweekmissig, 
dass er nicht von denjemgen Fronten ansgehe, gegen welche der 
Angrrifer die f^lniäiclie Bebgenng voiltereitet, soodem you solchen, 
die diesen seitwIrts liegen. Dabei ivird es aneh mOgUofa eein, eiaeiL 
Weg einsnschlagen, der sanlchst nsr aaf sehwaehe leicht n bewllr 
tigende Posten des .Angreifen hinfUtit 

429. Eine weitere Bedmgung ftir die erfolgreiche AnsftAnmg 
derartiger grosser AusflÜle ist das Vorhandensein eines Gürtels 
von grossen detachirten Forts; dieser gestattet, auf dem Ter- 
rain zwischen ihm und dem liauptwall die Ausfalliskolounen fiir das 
Gefecht so zu organisiren, dass sie ihre Bewegung nun imaufhalt&am 
fortsetzen können, während das Herauswiudeu aus einem gedeckten 
.Wege dem immer hinderlich ist. 

430. Arbeiterabtheilungen müsssen den Ausfallskolonnen 
folgen, sie müssen verschieden ausgerüstet sein und bestimmte In- 
structionen erhalten, welche sich nicht blos auf die von ihnen vor- 
sonehmenden Zerstönmgsarbeit^ , sondern auch auf ihr Verbältnias 
zu den Gefechtstruppen beziehen. Zündmittel werden diesen Al^ 
heitern insbesondere mitzugeben sein. 

431. Für den Ausfall selbst wird man die Nacht wiUen 
mltasen, so dass sich etwa nm Ifitteniacht die Trappen in Bewegung 
setsen^ xn der Uorgendimmerong Ihr Werk ToUbraoht aeiB kann 
und sie nun den Bttoknur antreten kSnnen. 

Wild die An^be dnes detattigen Ans&Us gaaa oder nnn 
gioasen Thell geUfet,- so ist eine Ven5genuig des Begiaas der Be- 
lagemngasrheiten die enrte Folge davon. 

433. Von den irallendeten AmiaiittwMga- und Anfttelhingsar- 
beiten sind die wichtigsten die Batterleea. Es Ist an ihM 
mdur m .TezdeKben, es Ist dem Fekide entschiedener Schaden an 
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öinen zu bereiteii, wenn sie der AnaHül bereits armirt findet 
AnfMk gogtti du ButtMiecn können zu allen ZeMoi der BalifO- 
nmg Mrttfipden» mar wwdeii ne in der Beg«l um so kMntr ms- 
iUleii mttM, Je bIImt d» FM d» PliitM W«k«adnM 
gegen die errten Beterieen noeh yoUe BeteiBone kann aadhUen 
']a«en, werden g^gen die Bteidh end Conto el i a Hi ri et a nur ttoeh 
kMne AliÜMiIniigfln tob 20 Ui 60 Mmi odt iwtift'mlunilwi Ar- 
beilttkekmiieB emiaDin kSniieii. LideMcn euMt Hau die Begd: 
je nUher der Feind, deeto Ueiner die AnefUle, andi nidit n wM* 
Seh und sa itrenge nelimeB. In aller Strenge gilt eie mir ron den 
Ausfüllen, welche in Front des Feindes gemacbt werden, weil 
hier, je näher der Feind, desto beschraukter auch wirklich daa Ent- 
wicklungstorrain für die Ausfälle wird, welche sich nur noch aus 
dem gedeckten Wege herauswiiiden können, um zum Ziel zu ge- 
langen. Die Bclagerungsarbeiten haben aber stets Flanken, in 
den Flanken ilirer ersten Aufstellungen (Parallelen) befinden sich 
meist wichtige Batterieen, die auch noch in den letzten Perioden 
der Belagenmg spielen und deren Zentßmog oder zeitweise Un- 
^■andbbarmachang für den VertlMidiger Ton grosser Wichtigkeit ist. 
Gegen diese Flanken nun können aehr wohl auch noch in den 
leisten Perkiden vom Vertheidiger grosse Ausfülle gemacht wer- 
den und iwar mit deato wahrscheniiieherem Erfolge, ala der JTeind 
in den leteten Peikiden der Behgening In Bewaebnqg der eraten 
Anfirtelkegen leidit UMg wild. Hai der Feind einen Gürtel da- 
tiAirter Weike noeh niÄi dnrdünnelien, aondem Ist eni in den 
Dhmliehen Arbeiten g^gan dieaelDben begiiffin, ao kSanen aneli ge- 
gen die letsten derselben groeae AnafUle Ton dem freien Tertain 
aea swiMiMn detaaehirten Fevli vnd Hauptwall genadii irerden. 
Jet «her aelbat der Feind naeh We^iakne einer AvaU detadditer 
Farta in den AtlMÜen gegen den Hanptirall ge a e iir i tteu und anf 
dessen Glacis gelangt, so bt damit immer dem Vertheidiger noch 
nicht die gesaramte Benutzung des Terrains zwischen Hauptwnll 
und detachirten Forts geuoinmen. Er besitzt dasselbe noch hinter 
allen den detachirten Werken, die der Feind nicht erobert hat, 
also das in den Flanken der Belagerungsarbeiten gegen den Haupt- 
wall und kann es hier ausbeuten. Denn alle detachirten Forts um 
einen Plata, der regelrecht von ihnen nmgeben ist, vor dem Beginn 
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des Angriffs auf den Hanptwall fortnehmen zu wollen, das wird dem 
Belagerer wohl nicht einfallen können. Gegen die letsten Batte« 
rien dM Angreifers auf dem Glacis der Hauptumwallung mit Flan- 
kenangriffen, das hmast mit grossen Ausfällen aoizutreten, ist dem 
VerÜbeidiger nicht zn empfehlen, weil dies nur m Idebt m gefähr- 
lichen Ve rwir r u ngen vnd StopAmgen AÜuran kOnnte. Hier sind die 
kleinen AoefUlei weiehe anf dem kttraestm Wege auf ihr Ziel» 
jeder anf tan beetimmles und beaelnlinkteB, nXmIich eine Batterie, 
ki^ehen, empfeUenewerÜher. Aber ee ist gani webl mSglidi, einen 
grossen AnsfiJi gegen die XHmken der geaammten Belagerang*- 
arbeiten mit einigen kleinen gegen letsten Batterien zn Tei^ 
binden, so dass etwa jener söeist die Anfinefksamkeit des Belageren 
Ton diesen aUenkt und weiter ifldnrirts beschäftigt 

433. Wird der Belagerer bei einem Ausfalle vöUig geschla- 
gen, 80 versteht es sich von selbst, dass die Belagerung oder 
die Einsehliessung aufgehoben ist. Iiier handelt es sich selbstver- 
ständlich um die Ausfälle in den grössten Dimensionen, die dann 
zu förmlichen Schlachten und Hauptgefechten führen. Detachirte 
Forts werden dabei die nützlichsten Dienste leisten. In diese Ka- 
tegorie gehört der grosse Ausfall Clerfayts ans Mainz gegen die 
Franzosen 1795 und aus neuester Zeit die Eeihe Ton Ausfällen, 
die Klapka vom 30. Juli 1849 ab aus Komorn nntemahm, durch 
wdehe er die Einschliessungskette der Oesterreicher unter Csorich 
sprengte und welche ihn dann auf einige Tage bis nach Raab 
fthrten. Der ScUacht von Likennan, die allerdings kein ghkkliehes 
Besaitet hatte*, lag von 8eite der Bossen s^ddifdDs die Idee eines 
dersrligen grossen Ans fa fl e s sa Grande. 

484. Dem Feinde das Tenain m seinen Festsetaongen streitig 
maehcn kann- man entweder, indem man ihn bei s«nen AufirteHangs- 
arbeiten selbst', z. B. bei Eröffnung der ersten Parallele 
IIb er fällt nnd ihn swingt, die Arbeit an derselben adkoheben, 
oder indem man vor den Plate Unausgeht, um hier selbst Yer- 
schanaiingen anf einem Tom Feinde noch nieht besetiten Terrain 
anzulegen, die den Wirkungskreis des Platzes erweStern. Letzteres 
haben die Russen in Sebastopol mit ihren Coutreapprochen- 
werken im weitesten Maasse und mit wirldichem Erfolge gethan; 
ebenso Rapp in Danzig 1813, der die Verbündeten dadurch 
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ftwaag, ihre enleu Bebgenuigsarbeiten in dner aelir uigiliMligeii 
SntHnnimg in erilffiifliL AoBfUle, am die Laii%r«bttierQflbiiiig mSbat 
SU stören^ werden nur selten nutemommen werden. Den Grand 
dara liegt nahe. BmeedieQs ist es sehr mSglieh, daas num den 
Beginn der ErBffimqgsaibeit Tiel m Spitt eirfUue. Andemtfaeiis 
aiber, und das ist wichtiger, ninss em Ansftdl, wdcher an deren 
8t6raqg nntemonunen werden soll, ein grosser sein und das heisst 
nnt andern Worten, es nrass eine gehörige Disposition daan ent- 
weifen werden. Kmi kann mm aUerdings eine sdldie Disposition 
entwerfen , sobald der Feind vor dem Platze erscheint , mit der Ab- 
sicht, sie zur Anwendung zu bringen, sobald er zur Eröfiiiuiig seiner 
ersten Parallele oder von Bclagcrungbarbeiten schreitet, welche au 
deren Stelle treten, ludessen eine Disposition musa nothwendig be- 
stimmte Truppentheile , bestimmte Truppenbefehlshaber voraussetzen 
und, wenn zwinchen dem Momente des Entwurfs und der Ausfuh- 
rung eine längere Zeit liegt, müsste sich gradezu ein Wunder er- 
eignen, weim die Truppen, auf welche die Disposition ursprünglich 
bereefanet ward, im Moment der Ausführung wirklich disponibel 
wlren. Will man aber mit dem Entwurf der Disposition warten, 
bis man bestimmt weiss, dass der Feind seine Belagerungsarbeiten 
eröffnet, so wird er mit dem Eingraben schon fertig sein, ehe die 
Aasfthrong beginnen kann. So erfahr Bapp sofort die EManag 
der FsrsHeile gogen den Bischofsberg von Daniig Seitens der 
Alfiiiten in der Nadit vom 1. auf den 2. November 1818, aber er 
konnto erst im Lani«» des 8. November aasfaUen, wo es ihm dann 
auch gelang, die Panllele la nehmen und an behaupten, bis sie 
völlig eingeebnet war. 

435. Alle AssflOe swiqgen den Feind an einer Kraftentfid- 
tong, wie er ne unter andern Umstlnden vielleidit niebt Ar nIMliig 
gehalten liltto. TTnd auf diesem Satee benilit bekanntlidi Oarnots 
Vertheidigungssystem , soweit es „ System* genannt werden kann : 
durch zahlreiche Ausfälle soll der Feind gezwungen werden, seine 
Laufgräben stark zu besetzen, um sie vertheidigeu zu können, die 
starke Besatzung der Laufgräben soll dann durch reichliches Wurf- 
feuer dezimirt werden. 

486. Glückliche Ausfälle erheben nothwendig den Muth 
der Besatsong. Aber glückliche AusßÜle sind im Wesentlichen nur 

18 
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«olche zu nennen, welche einen bestimmten, möglichst greifbaren 
Erfolg haben. Es kann daher nicht für zweckmässig erachtet wer- 
den, Ausfälle nnr mit dem Zwecke zu unternehmen, den Muth 
der Besatzung zu erheben. Dieser letztere Zweck wird stets neben- 
bei emicbt» wewi jwudl sonst etwas erreidit; und sonst etwas er- 
nndben kann man Mr, wenn man sich eine bestimmte möglichst 
matfwiitlk Aufgabe stellt Stellt man die Au%abe ins Blaue hinein, 
llflst sie unbestisiiiit» so wurd in der Kegel gar nichts Materiellie 
eiseb, abo «idi niebts in der gedachten moialiacbflD Beaiebimg 
gewonnen« 

487. fSin Ansfiill bat unter aOen ünurtSodeii um ao mebr 
Erfdg, je anbemerkter und nnberdbrter die Mannscbaft auf den 
Flati gdangt, aof wetebeni die Wli^nng beabsiebtigt ist Das 
Sehleaage facht mnia daher Tennieden werden, ap lange es gebt. 
In aUen Featnogen bat man Anafallabatterien. Aber stets wird 
ea sweekmMssig sein, diese nnr dann den Ansfidlsdetaebements mit- 
zugeben, wemi rieb dieselben niebt Ues ttbeibaupt, seodem aneb 
für eine längere Dan er, wie a. B. bei grossen Fouragirungen, 
aus dem Bereiche des schweren Geschützes der Festung oder ihrer 
detachirteu Forts entfernen. In allen andern Fällen kann das Ge- 
schtitz eigentlich nichts weiter thun, als bei der Deckung des Rück- 
zuges mitwirken und dieses Geschäft können dann viel besser die 
auf den Werken fest postirten Geschütze übernehmen. Kavalle- 
rieabth eilungen den Ausfällen grösserer Art, wenn sie auch im 
Geschützbereicli des Platzes bleiben, beizugeben, ist stets zweck- 
mässig. Nur müssen dieselben nie eher in Action treten, als bis 
die Infanterie auf dem entscheidenden Punkte sehen in Thätigkeit 
ist. fiie sollen daher der Infanterie vielmehr folgen , als ihr voranf- 
gehen. Flticbtlinge abschneiden, den Rückzug der lafiuiterie durch 
ihre Gbaxgen decken, das iMHt dann der KaTalleiie au. 

438. Je mebr ea daimnf ankommt, durch einen Anaftll den 
Febid auf einem bestunmten Ponkte ond in emer bestimmten Weise 
m sc^ildigen, desto mebr kann ea notbwendig sein, dem efgentiieben 
AnsfaHe eine Beeognoscirnng voKaufgeben an laasen, welche dann 
aelbst wieder hi Gestslt eines Ausfalles auftritt So s. B. kann ea 
nSibig aem, genau die Lage der Pnnkte an kennen, aof welchen 
der Feind aeine Faiks angelegt hat, oder spXtadiin derjenigen, auf 
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. welchen er seine Minengallerien angesetzt hat, deren Eingänge man 
einiawerfen beabsichtigt. Zu solchen RecognosciningBanafilUen aetai 
man am besten Detadiements von kecken Freiwilligfla zusammen, 
die aneh bleiboid za permanenten Partei^ngereinps vereinigt wei^ 
den können, wie ein solches i. B. die Freiooinpagnie Chambnre 
m der Yertheidigimg Denngs 1818 bildete. Za den entfernteren 
BeeognoeciningMm ft ll e n ist Beiterei die geeignetste Waffe, la den 
niheran mnss sie dnrch Lifonterid ersetat werden. Wie es überhaupt 
dn Fehler ist, wenn dne Reeognoscirong ftr die Triq^e, die sn 
Hur besttnant ward, nnd ftr ihren Befehlshaber eine blosse Secog^ 
noseining ist, so TerfaiQt es sich aneh hier. Jeder ThippentheO, der 
sa diesem Zwecke ans dem Plalae sosflült, sollte noch eine andere 
positive Aufgabe ezbalten, wXhrend man nur eimefaien Offideren bei 
ihm den speciellen Auftrag giebt, an sehen. Denn dnrch einen 
Glücksrall könnte es sich leicht ereignen, dass die kleine Jiocognos- 
ciningstmppe schon das, und mit Leichtigkeit ausführte, was aus- 
zuführen ursprtinglicli man einer grösseren, nach ihren Berichten 
smn Handeln bestimmten, zugedacht hatte. 

439. Von den Ausfällen ganzer Besatzungen, um sich 
durchzuschlagen, ist schon frtiherhin in diesen Blättern die Rede 
gewesen. Dass grössere Uetachemeuts , die jedoch nur verhältniss- 
mäasig kleine Theile der Besatzung bilden, entsendet werden, um 
nicht wieder in die Festung snrückzukehren, sondern dransaen zu 
bleiben, kommt swar selten vor, ist jedoch niclit unmöglich; es kön- 
nen sidi Terachiedene Veranlassungen dazu bieten ; wir erinneni Idiet 
wa an Montlvc, der den dentsdien TheU der Besatannff tüd Siena 
ans dem Plalse tSte immer entsendete, wml die Leben8nuttdT<nTithe 
knapp waren, weil sein Gegner skh danmf verlegte, ihn dmeh 
Hanger so swingen und wdl die Denlsehen die stiiksten Esser der 
Garnison waren; wir erinnem feiner aa den englischen General 
Williams, der 1855 einen TheO seiner Rdterd nnd die Bespan- 
mmgen der FeldartiUerie ans Kars entsenden wdlte, wdl sie ihm 
bei der Yerdieidigang des Blatses wenig helfen konnten, dennoeh 
Versehrten, wefl er femer glaubte, dass Omer Pascha zu seinem 
Entsätze in Kleinasien sei und dass diesem grade Bespannungen 
und Reiterei zu Stritten kommen könnten. Der Beginn einer ßol- 
dien Entfernung von Detachements aus dem Platze ist stets ein 
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Ansfiill. Ut dabei Anaadit voifaaaden, dass ein Dnrchschleiolieii 
gefioge, 80 mnta man es Teisiiehai; ist diese Anssielft nidit vor- 
handen» ao mnss durch einen Ans&ll von Thippen, die in Ganiison 
bleiben, £6 Anfinerksamkeit des Feindes von dem Pnnkte abgelenkt 
werden I anf weichem die sor Entfemmig bestinunte AbtheOnng durch 
die EnueUiessimg hindaieb wUL 

440. Die grossen AnsfSlle gelangen Tenaitldst der Thore 
und Brucken in den gedeckten Weg und ans diesem dorch die 
Barrieren und Bastelle ins Frae. Sobald die Angriflbfiront erkannt 
ist, mfissen die aof ihr TOihendenen BrUeken abgebrochen werden, 
damit die Bestreicbimg des Grabens nicht behindert sei; andere 
aber auf andern Fronten kann man stclicu lassen und für den gros- 
sen Verkehr benutzen, woraub dann schon, was auch anderwärts 
ftir gut erkannt ist, folgt, dass nämlich grosse Ausfalle nicht fron- 
tal vorbrechen. 

441. Camot, dessen System sich, wie wir sahen, auf massen- 
hafte Ausfälle basirt, verstand die iBvichc freilich andei*s; er be- 
stimmte die Grabensohle zum Yersammlungsplatz der grossen 
Ausfälle uid, damit dieselben von dort vorbrechen könnten, ohne 
behindert zu seui, verwarf er die gemauerten Contrescarpen und 
den gedeckten Weg und setzte an deren Stelle das Glacis en 
contrepente, d. h. eme flach bis zur Grete des Glacis ansteigende 
Brdeontieacarpe auf dem ganaen Umauge des Platses. Die neueren 
deutschen Ingenieure haben von diesem Vorschlage nur sehr ver- 
emidt Gebrauch gemacht, so s. B. die Oesterreich er an der 
damals nicht mit Aussenweiken versehenen Hanpteneeinte von Ve- 
rona, wo die Gontrescaipe vor der lütte der CSourtinfln auf 580 
Fdss LKnge als Glads en contrepente geführt ist Im Allgemeinen 
haben sich die deutschen Ingenieure an die gemauerten Contrescar- 
pen gehalten, obgleich man nach den Darslelluugen der Franaosen, 
welche sich beflissen haben, die Gebrechlichkeit der neudeutschen 
Befestigung zu beweisen, meinen sollte, dass diese gar nichts an- 
deres kenne, als Glacis en contrepente. Mit Hecht kann man wohl 
sagen, dnss ilcr Gürtel detachirter Werke und der grosse 
Umfang ihrer Hauptenceinte den neueren Befestigungen das Glacis 
en contrepente für die Hauptfälle des Gebrauches ereetzen. 

442. Kleinere Ausfälle gelangen aus dem Inneren in die 
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trockenen Gräben mittelst sogenannter Poteruen oder auch oben 
oflfener Gänge, die fiir gewöhnlich gegen den Graben hin durch 
Barrieren abgeschlossen sind. In der Befestigung Fig. 85 könnte 
neb s. B. ein solcher Gang in fg längs des Reduitgrabens hin- 
BifllMii oder man könnte auch den rampenfÖnnig geführten Reduit» 
gimben selbst dazu benutzen. Von der trockenen Grabensohle führen 
dann Treppen oder TreppengaUerien an der Contrcscarpe in die 
BkMskhinser des ^eekten Weges oder m deren Höfe lunanf. Stakt 
dieser Einriehtiing kann man sieh auch nnterird isolier GaOerien, 
wekhe s. B. von den Flankenbatteiien unter der GxabeosoUe fort 
naeb äen Bloekhinsem ftihren, bedienen, wie At Fig. 85. 

Bei nassen Grftben benutzen die kleinen Ausfälle entweder 
Nachen zum Uebersetzen oder die Gallerien der Batardeaux, wo 
solche vorhanden Bind. 

443. Von ganz Xbnlicher Beschaffenheit sind non anch die 
Verbindungen des Hauptwalls mit den Aussenwerken 
nnd Vorwerken, sowie der einaelnen Theile des Hanpt- 
walles nnter sieb. In das Aussenwerk oder detachirte Bastion 
F Fig. 85 könnte man beispielsweise anf doppelte Weise gebmgen, 
erstens, nachdem man anf die sdion beschriebene Weise in den 
Hanptgraben gelangt ist, TermSge der Bampen h mid l in der ByeUe 
in den Hof von F, oder durch den Hof des Beduits nnd dieses 
selbst, welches dann im Hofe von F mit einem Thor und einer 
hlemen Zugbrtfcke Über den Graben Torsehen sein mflsste. Zu den 
Flankenbatteriea filhrea Poternen von dem Hofo der Stadt mn 
Fig. b5 , ebenso eine Poteme von dorn Hofe von Fnadi dte fSSSst- 
serbatterie dieses Werkes. 

Diese Potemen vermitteln in der Regel auch entweder direct 
oder mittelst Abzweigungen den Verkehr awiscben den Höfen der 
Weike und dem Zwinger oder Bondengang. 

444. Vom Banhoiiiont gelangt man auf die Bidwall^ge 
mittelst Bampen oder Auffahrten, ebenso von den Wallglingen 
anf die G^eschfitaMiike, wo deren voihanden sind. Die BedmU 
haben Thore in den untern Etagen in den Höflon, au den höheren 
Etagen steigt die LdhnlaBls anf Treppen. Geschtttie werden in 
die h(Aeren Etagen entweder ndttebt der Geschfltaaufsitga 
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hinaufgewundeii oder es sind auch VV oii delrampen in besoudecs 
d&EU eingerichteten Tbürmcu, Eampenthürmen, angebracht. 

446. Ob man gedeckte Commuaicationen zmschen der Contre- 
scarpc des Ilauptwall« oder einem andern Theile des Hanptwalk 
und den einzelnen Vorwerken überhaupt hersteUeii soll, das kann 
mindesteiifi zweifelhaft erscheinen. Man findet deren von Tenebie- 
dener Art; aa oaterirdische Gallerien und offene Capon* 
ni&ren, in Erde ansgefitturt und mit Brnstnrehren nach beiden Seiten 
bin versehen, welche nach Art von Cantreapprochen vom gedeckten 
der Hanptenoeinte nach der Kehle des betrefiiBnden Vorwer- 
kes hinlaofen. Die nnterirdiseben Gallonen mfissen aehon bei einer 
yeildiltniaBmIlssig geringen LSnge der Lfiftong wegen mit senkreeht 
an und etwas Uber den Horiaont anfiiteigendai Schonviteuien ver- 
sehen sein, welche dem Feinde aof wette Eutfemtuigen bin dfo 
Lage der GaOerie yenrathen, wo es ihm dann doch leicht gelingen 
kann, dieselbe mittelst einiger detachirten Waghälse durch hinein- 
geworfene Bomben oder rulvcrsäckc zu zerstören und uiipassirbar 
zu raachen. Die oberirdischen ungedeckten Capouui^5reu in Erdo sind 
entweder von so geringem Profil, dasa sie wirklich keine Deckung 
von Bedeutung gewähren oder sie sind so hoch, dass sie das Feaer 
der Hauptenceinte stören. 

Diese Nachtheile der gedeckten Communicationen wachsen mit 
ihrer Länge , d. h. mit der Entfernung der Vorwerke von der Haupt- 
enceinte. £s wird daher in der Begel auch nur bei gans nahe- 
liegenden Vorwerken von ihnen Gebrauch gemacht. 

446. Eine freie Gonmnmication Ungs der ganzen inneren Seite 
des Hanptwalles ist Kosseist wttnschenswerth , damit man hier im 
FaUe der Noth, s. B. aar Yerthddigang der Bresche, Truppen in 
Massen bewegen kAnne. Die erste Bedhigong ffiir diese fireie Oom- 
mnnieation ist, dass die HSnser der Stadt nieht au nahe an den 
Wall heiangerfickt werden. Eine Entfemnqg derselben nm 100 bis 
120 Fuss mindestens wird ÜMtanhalten sein nnd eben fieien 
Gürtel von hiueichender Breite geben. Dieser kann non fiir senio 
Zweeke noch passender gemalt werden dnieh die Anlage einer 
guten Wallstrasse, das heisst einer bequemen Fabistrasse. Die- 
seHbe kann eine Chanssee oder aueb Eisenbahn sdn* 
liOtrteres wird für den Trausport der Goschütiie von einer der 
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Fionteu auf die andere sehr grosse Vortheile gewÄhren, wenn nur 
die geeigneten Anstalten getroffen sind, um das Aufbringen der 
Geschütze auf die Bahn und das Wiederliemnterbringen von der- 
Belben ohne Aufenthalt bewerkstelligen zu können. Man vervoü- 
Btändigt das System dann noch, wenn man einzelne Punkte der 
Rundbahn mit den Hauptetablissements der Festung, ZeughaoB, 
Laboratorium etc. durch Kadialbahnen in Verbindung setzt. 

447. Dio sämmtlichen TransportTarbindungen können auch 
iQ^eich als Nacbrichtenverbindungcn benntzt werden; aber 
es giebt non andere Nachricbtenverbindtingen, welche nieht n- 
gleich als Trauportverbindnngen benutit werden können, wekhe 
dagegen eine raschere Belbrdenmg blosser Nsehrichten mUglidi 
rnaeben. Unter diesen sUIkbb gegenwlitig obenan die galTMi- 
sehen Telegraphen. Sie verbinden den emeehien Plate ndl 
Kaefabai]^ttien, mit Gebieten, ans denen er Bedllrfidsse hetamdelion 
hnn, mit dem Hanjrtqiiartier der Armee. Wlre es mOgBdi, nnter- 
irdische Telegraphenleitnngen auf grosse Btreehen hemstel- 
kn, so würde unser Plate noch dann, wenn er nngsmn ein ge sc Mo ss o n 
wKre, mit allen den genannten Punkten in sicfaerer Nachrichtenver* 
hindung bleiben. Er kOmite dordün telegraphiren , woran es flmi 
fMt, wie lange er hofft y sich halten zu können; er kttnnte von 
Tag zu Tag erfahren, wann er auf Untcrstütz\ing oder auf Entsats 
rechnen darf, ob er es überhaupt darf. Nun ibt es allerdings nicht 
absolut unmöglich, die entferntesten Punkte eines Landes durch 
unterirdische Leitungen zu verbinden. In Preussen wurde seiner 
Zeit der Versuch gemacht. Erstens aber stellte sich di'^ t^Rche als 
ungemein kostbar heraus ; doch dieses war nicht das Sciilimmyte ; 
es zeigten sich häufig Störungen des Verkehrs und dabei trat nun 
die Schwierigkeit, den Ort, an welchem es fehlte, zu entdecken, 
iosserst unangenehm hervor, so dass man jetzt tiberall, wo es sich 
mcht um submarine Yerl»indnngen handelt, das für den Friedens- 
verkehr tonsendfach günstigere System der oberirdischen oder Loftr 
Isitai^^ adoptirt bat 

448. Diese sind mm noch viel hiefater vom Feind m mitcr- 
brachen ab die Eisenbohnen, und es ist daher anannehmen, dass 
der Plate bald nachdem der Feind vor ihm enefaienen ist, von sei- 
nen telegrapimchen Verbindmigen ndt entfernteren Ponkten des 
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Landes gründlich abgeschuitteu »ein wird, selbst in dem JTikUe, daflf 
er nlpht völlig eingeschlossen wHrc. 

449. Ist aber die unterirdische telegraphische Verbindung auf 
grosae Entfernungen nicht zu realisiren, so ist sie es doch jeden- 
faHa auf geringe. Daraus kann man nun vortheilen, um eSa» 
beafändigo Nachrichtenverbindung swischen den einzelnen Yorver" 
ken ond den einzelnen Haup^unkten der Haupt enceinte einer- 
seito ond der Commandantnr .anderersats hentistellen. Es ist 
johnediea iraluneheinlieh, daae man IfetalUeitungen von der Eaiq^ 
enceinte so den Bedaita der Yorwerke nnd den in der^ Kelksii 
angelegten Demolltl-onaminen fähren werde, nm letaiere« wem 
dßB Werk gerftnmt werden moaa, au sOnden und dadurch dem aieg- 
reieben Feinde den Schuts an nehmen, welehen er in dem erober* 
len Qeduit aonat finden kömrte. Dieae Zffndleitimgen laaaen aieb 
pnn jpui^eiph ala telegrjapliiaehe -Leituiigan bemiteen. 

So wenig daa jelst hensehende Streben, jedea nenent» 
deckte Knnatmittel ffbc den Krieg nntebar m machen, in aeiner 
Anwendung auf den mobilen Feldkrie^ gcbillif^t werden kann, so 
sehr ist es gerechtfertigt in Bezug auf den Festungskrieg, der doch 
seiner Natur nach stabil ist, dessen Natur also die Anwendung jener 
moderneu Kunstmittel , welche Stabilität nothwendig voraussetzt, kei- 
nen Eintrag thun kann. 

451. Die galvanischen Telegraphen sind als NachricLtenver- 
bindungsmittel im Bereich einer Festung den optischen ohne 
alle Frage vorzuziehen, schon deshalb, weil man den Apparat der 
letztem behufs ihrer Wi|:knng stets den Blicken und dem Feuer des 
Feindes aussetzen muss, was bei den ersteren nicht nothwendig ist» 
dann auch weil die galvanischen Telegraphen viel bequemer zur 
Mittheilong von längeren Nahrid^en, Bapportent Dispositionen sind. 

452. Einmal eingeridiitet, weiden die galvaniaehen Tdegr»- 
phen häniig den Qebraneh der Signale enetaen kOnnen, dieae 
rerdiSngen oder weniga^epa deren Anwendung beaiAritoken, waa 
ancb fKr letatcre gOnatig iat, da wie Yenmnft nnd Eifidmuig fjMk- 
AilaBig seigen, die Signale ai«ih dor^ ateta ala oBBnyeiliiaaige Yer- 
kehnnnittel erwei^, wo man ap hftufig von ihnep Gebcanch madit 
und mclitdie einfachaten yerabredeten Dinge, sondern mehi&ehe 
und oomplidrCe aich dmeh aie mittheUev wiH Ans^alUDoloiuieii, die 
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von TOMbiedflnflii Punkten oder «if vwMhiedeDtn W^gen Ton eineBi 
Pktie «DBgelien und dennoch in Veibindang mit efannder kaadeh 
aollen, werden s. B. auch heute noeh eidi der Signale mit Yottheil 

bedienen können, um sich mitzutheilen , dass sie gewisse Punkte 
erreiclit haben und zum Handeln in Bereitschaft sind. 

453. Ein Uebelstand bei der Anwendung von Signalen war 
stets die leichte Möglichkeit, sie unter sich oder auch andere zu- 
fällige Erscheinungen mit ihnen verwechseln zu können, was sowolil 
bei den optischen Signalen — Anbrennen von Fanalen, Rauchzei- 
chen, — als bei den akustischen — Kanonenschüssen oder Kano- 
nenschlägen — nur zu häufig vorkam. Die voi-zugsweise Anwendung 
der jßaketen mit bunten und verschiedenartigen Feuern 
Bum Signalisiren wird diesem Uebektand jetst verhKltnissmMiwig mehr 
als früherhin begegnen lassen. 

454. Wir müssen schliesslich noch eines Cregenstandes er- 
wähnen, welcher in das Capitel der Nachrichtenverbindimg einschlägt, 
der Belenobtnng des Terrains. Zur Beleucbtnng der Grftbon, 
nm seilen n kSnnen, was in diesen TOtgeht, enie 8«ehe, £e na- 
mentUeh in Beang auf die Sicherung g^gen üebeiflille tob Wiobti(^ 
keit ist, hat man sich von Altenber der Pechpfannen bedient, 
die entweder m den Gruben selbst aofgeetellt oder auch mittelst 
Isqger Stangen ifber die Bmstwebren oder ans Kasemattensebarten 
heraosgehängt wurden; ebenso sor Beleocbtung der Wallgänge. 
Dieses IGttel ist anch jetrt noch anwendbari mebrÜMb mag es aber 
dureh die Gasorleachtnng ersetst werden kennen, die jetzt für 
das Innere grosser Städte last allgemein eiiigelührt, sich häufig auch 
vor die l'hore hinaus erstreckt. Durch einen Zubcliuss, welcher von 
Staats wegen auä der Dotation skasse der Festung den Gasbeleuch- 
tungsgesellschaften gezahlt würde, möchte es leicht sein, dieser Be- j 
leuchtung eine noch grössere Ausdehnung und z weckroässigere Ein- | 
rtchtung im Interesse der \'ertheidigung zu geben. j 

455. Zur Beleuchtung des Vorterrains einer Festung j 
auf 600 bis 800 Schritt hinaus, um zu erkennen, was sich auf ] 
demselben biigiebt, ob und wo z. B. der Feind Arbeiter snstellt, | 
auf welche man sein Feuor erfiffiien oder gegen welche man einen j 
Ausfall riditen will, bediente man sich nnd bedient sich noch beute i 
der Leuchtkugeln oder Lencbtbomben, HoUgesebosse w- 
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schiedener Construction , welche jedoch darin Übereinkommen! dam 
sie mit einem lebhaft und hell brennenden Satze geftillt sind. 

456. G^orfen, die kleineren «aa Haabitnn, die grösseren, 
iwackinSssigem ras Mörsern, üXien sie in einer gewissen EatBn- 
■ nUDg vom Platze nieder, brennen dort fort nnd erleuchten so das 
Temin in einem gewissen Umkreis von 20 bis 40 Schritt Halbmesser. 

467, Weit TCkmuiehen sind die Leuebtraketen mit Fall- 
aehirm. Die Bakele, in der gewOBacfateii Bi^hlaiig gewwfen, 
stttsst auf ihrem höchsten Punkte eine an einem FaHsehiim befestigte 
Leoditkngel ans. Der Fallsehinn entwiekek sieb langsam, sinkt 
langsam nieder mid fallt so die Lembdmgel lange Zeit über dem 
la belencfatenden Tenain sebwebend. Der Feind kann dieser Be- 
kncbtung ans der Htfbe nichts anhaben, wihrend er das Licht der 
LendiftageL durch Beschütten mit Boden aadOscben konnte. Auch 
Mit ika Leiiebtkagel bisweilen in eine Bodsureitiefang , deren WSnde 
ihr Lieht abfangen, was bei der FUkwililimrakete nicht vorkommen 
kann. Dazu ist die BeleocSitang von oben dem dentUchen Krkenncn 
entfernter degenstäude von der i'ebtuug her meist viel günstiger 
als die Beleuchtung von unten. 

taUMiJMbe Bmbreibiisg eines PUtaM aadi MBdratieker 

liiiiir. 

Allgemeine Gestaltung. 

458. Madidem wir das bastionäre System in seiner Entwick- 
Inng und in seinen Einzelheiten verfolgt haben, wollen wir noch 
msehen, welchen Ansdruck es in der neudeutschen Befesti- 
gung gefimden bat, wobei wir wiederholt darauf aufmerksam ma- 
chen müssen, dass die Orandprineipin demelben in der neueren 
Kxiegsknnst Hegen und sich folglich immer mehr aÜgemsin Bahn 
bieeben, andi bei den Fianaosen, ine sehr immeir diese sioli elD- 
büden mögen, etwas Besonderes su haben. 

469. Neuere dentsehe Befestigung«! sind in mamugfiMbeo 
Gestahnngen anegelkdirt irotden; wir beben eme bemos, weMbe, wie 
ea nns seheint, Alles, was wesentlich ist, insidiTenfait Ein gros- 
seres Mek des Onmdfisses ist In Fig. 84 im Allgemeinmi, eine 
einielm FronC der Hsnptenceuite ist bi Fig. 86 detaiUiler daige- 
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atellt. Ein beatiirimtes Festimgsbild uns vor Augen zu «teilen, ist 
nothwendig, weil nur darauf die Anwendung der einzelnen Mittel 
des Augriffs und der VertLeidigung, die wil' in dem f'rüheren vor- 
geführt haben, sich basiren lääst. 

460. Die gesnmmte Festung besteht aus der Hauptenceinte, 
sa welcher im weiteren Sinne die Aussenweiko gerechnet werden, 
wo soldie vorhanden sind, und aus den Vorwerken, die ein 
obenso integrirender Theil der Befestigmig sind, als die Hauptan* 
ceinte selbst und die bei der Betrachtung des AsgriflEes zu übergebeOt 
von gSnalicher Veikennung der Verhältnisse sengt, wie dies ans 
tuuem BetiMhtiiiigeii ttber die Verlmidii]|ge& mid iasbesondeie ftber 
die AnsfiÜle selion genttgend kkr geworden sein wird. 

Die Haaptenceliite. 

461. Wir begnmsn mil der Hsapteooeiiile. 

Dieselbe Iii* Polygonseiten op von 1900 bis m 1800 
Fnss Llnge. Die grösseran smd efaistweileo als die b e s seren so 
betesditott md wir weiden spVIer nseben, ob mm, die Polygon- 
Seiten nicht noch v ei grBss e m kOnne. 

462. Eine enggebaute Stadt von 100000 Einwohnern hat 
einen Flächeninhalt von etwa .ii Millionen Quadratfuss, und folg- 
lich einen Radius von 3200 Fuss; da aber die Häuser nicht nahe 
am Walle stehen sollen und da ausserdem die Werke der Haupt- 
enceinte von innen bis zur Polygonseitc hinaus auch einen Kaum 
einnehmen, so kommt der Radius vom Mittelpunkte der Stadt bis 
zu den Spitzen der Polygone auf mindestens 3500 l^iss, der Um- 
fang also auf etwa 22000 Fuss oder nahe eine dei^»ehe Meile. 
Bei einer nicht enggebauten Stadt kann sich diesevUofimg wolil 
auf das Doppelte beJaofen. Bleiben wir bei unserer enggebauten 
Stadt stoben, so kaan dieselbe etwa in ein xegaUies ZwQUiBek ein- 
gescUossen weiden. 

468.' Der Haaptwsll jeder Front Ten 1800 Fnss Uage be^ 
siebt ans swea Halbbastionen, pqr and osl, und einer naeh 
aaswMits gebroebenen Oonrtine <r. Je swei mssnimenslossenide 
Halbbsstiene von swei benaebbsrton Fronten bilden ein geues B»> 
stion, wekbes Jeirt bi der Begd eu KaTslier gensnnt wbrd. 
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464. Die Escarpe wird im Allgemoinen durch eine Zwin- 
germaaer mit dahinter liegendem Zwinger (Rondengaog) gebildet, 
rückwärts dessen sich die Erdwälle mit ihren Brustwehren imd Wall- 
gängen erheben. In der Spitze jedes Kavaliers steht an der Zwin> 
gemiMier ein kasemattirter Thurm von starker Bauart, welcher für 
den Zwinger ab Haupttravene dient und Bonnetkäsematte oder 
Bonnettraverae heisst; ansBeidem ist der Zwinger noch dnreh 
•ädere Qneraiaiiem (Travenmanem), die mit ThUren und Scharten 
versehen sind mid von Abstand in Abstand liegen, in mdurere Ab- 
ichmtte getiieilt 

465. Die Zwingermaaer iuum ebensowohl eine einfreiie 
freistehende Ifaner, als eine ereneliite Bogenmaner sdn; sie kann 
anch durch Beehargekasematten oder selbst doroh Gesehflts- 
kasematten eisetrt werden. Indessen wendet man die Bechaige- 
kasematten vor^gsweise unr dort an, wo es sich darmn handelt^ 
die Anlage des Walles möglichst zn beschiHnken, nm freiere Hof- 
räuino zu gewinnen, ohne doch deshalb die Breite des Wallganges 
allzusehr vermindern zu müssen. Diese Rücksicht kommt bei den 
Kavalieren nicht in Betracht, aber wohl bei dem Aussenwerk oder 
detachirten Bastion. 

466. In den Flanken der Kavallero ist die Zwingcrmauer 
durch kasemattirte F lank cnba ttc ri cn, qr und st, vertreten, 
je fiir 4 bis 6 Geschütze. Diese bestreichen den Graben vor dem 
detachirten Bastion; der Rondengang, hinter ihnen hemmhwifend, 
trennt sie von dem hohen Erdwall der Flanke. 

467. Die Feuerlinie des Erdwalles der Kavaliere und meist 
auch der Courtine erhebt sich um 24 Fuss über den Bauhorizont^ 
die Wallginge sind 86 bis 48 Foss breit, den Banm für die In- 
fimteriebanketts «ngerechnet; ISidbQsdiaQgen, nach der Stadt hin 
abfidlend, bilden, die innere Seite der Wallginge. 

468. Die Facen der Kavaliere, welehe mit der Pdjfgon- 
Seite »nsammenfallen, sind an dieser, d. Ik an der Zwingeimaoer 
gemessen, etwa 860 Fnss lang. Der Haaptgraben hat vor den 
Faeen der KaTalieie eine Breite von 100 bis 110 Fuss, seme TiefSs 
betiigt 16 Foss; 8 Fuss fiber senior SdUe liegt der Bondengang, 
d. h. etwa 32 Fuss miter der Feaerliide der Kavaliere. 

469. Das Anssenwerk oder detachirte Bastion liegt 
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vor der Mitte der Courtine ; es hat swfli Fftoen und zwei Elankeii. 
Wie sdum bemeikt, treten bei ihm , nm grosseren Hofranin nm dal 
Bedntt m gewiimen, an die Stelle des Zwingen oft Deehfurgekaae- 
matten; maxk giebft man ihm bisweikn dnrdiwag anliegend«« Be- 
retement ohne Kasematten, inshesondeie dann, wenn man hn 
Onhen eine Otmette hat Statt der Dechaigekasematten werden 
auf den Flanken anoh woU Kasematten ftr einige Cksofaiilse tsor 
geh^, namentlieh dann, wenn diese Flanken eine gute Anaaieht in 
die Feme aof lange anstoBsende Linien haben. In der Spitw des 
BastioDs befindet sich eine ICÖrserhatterie, nm die Kapitale bet- 
weifen ma können; die Poteme, welche ans dem Holirsnme unter 
dem Wallgang hindureh aar HQiseibatterie fUhrt, ist anf beiden 
Seiten von Gewölbräumen begleitet, die zu Magazinen, Pulverma- 
gazinen und Anderm zu benutzen bind. Wenn man die Widerlager 
und Mauern dieser Räume nächst der Spitze über den Wallgang 
hinaufführt und hier eine zweite tiberwölbte Etage bildet, so erhält 
man daselbst eine sehr nützliche Geschützaufstellung, welche oft, 
bald unter dem Namen Hohltravcrse , bald Enfilirbatterie, bald 
Contrebatterie vorkommt. Man kann dieser Enfilirbatterie in der 
Spitze eine Scharte für ein Geschütz geben, welche sich durch die 
Erdbrustwehr als Ricochettscharte fovtsetat} ausserdem giebt man 
ihr anf jeder Seite einige Scharten, welche jetzt das Tenain vor 
den Kavalieren und die letzten Arbeiten des Feindes gegen diesel- 
ben TortbeUhalt in die Flanke nehmen. Um das Manenrerk der 
EnfiUrbatterte seitwirte sa decken, legt man ihr hier TiaTeisen vor; 
statt derselben kann man aber auch nur offene hohe Ckschfitsbinke 
erbauen* Endlich kommt es anch wohl tot, dass man statt der 
eben Enfilnbatterie der SpitM je ein« Hohltrayerse anf der Mitte 
der Faoen exbant, welche mm Geschtttestand eingerichtet wird. In 
diesem Falle kommt eine olfone boonetirte Bankbatterie in die Spitae. 

470. Der G-raben des Anssenwerks hat die gleiche Tiefe, 
wie der Hauptgraben, wird aber nnr 70 bis 80 Fnss brdt gemacht 
Das detachirte ßastion muss von den KavaKeren commandizt sein 
und erhält deshalb eine etwa 6 Fuss tiefer liegende Feuerlinie als 
die Kavaliere. 

Der gedeckte Weg liegt auf dem Bauhorizont, seine Brust- 
wehr ist 7 bis 8 Fuss hoch. Von den Reduits des gedeckten Weges, 
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sowie von dem Hanptreduit im detachirten Bastion ist scholl weiter- 
hin ^e Rede gewesen. Die Br^te des gedeckten Weges nimmt 
man sa 86 bis 48 Fuss an. 

Win man die Gx4iaBe der Ksvaliare nidit wa sehr einacfaritaiken, 
00 kann der anaaprmgende Winkel des detaehirten Baationa niemab 
eine bedeutende OrSsse erhalten, wenn sogleich die Flankenbatte- 
tien dem Graben eine reine Bertreichong gev^tturen soUen. Doeh 
macht man ihn niemals geringer als 60 

471. Dieses sind die Gmndsflge der Constraction der Haupt- 
snoeinte. Dass sie niemab ohne alle Abweichung angewendet wer- 
den, Toriteht sich woU von seUbet. Die verschiedene OesUltung 
der m befestigenden Figor, die Möglichkeit, Wassergrüben anzu- 
legen , die Nothwendigkeit, Wasserläufe zu behemchen, die Mög- 
lichkeit, in angcsuiDpftcm oder überöchwemmbarem Terrain Mauer- 
arbeiten gänzlich zu ersparen, bringen Abweichungen zu Wege, die 
an sich selbst klar bind und bald nothwendig, bald vortheilbafter 
Weise möglich werden. Indessen hält man sich soweit möglich an 
die Grundzüge und grade auf denjenigen Fronten, welche bequem 
für den feindlichen Angriff sind, wird man die GnmdaUge ziemlich 
rein verkörpert finden. 

472. Bei Allem, was Grahenbestreichung heisst, moss 
noch heute, wie zn aUen Zeiten, die Tragweite des Infanteriege- 
wehre die Gnmdlage abgeben. Warn man dieselbe bisher za 300 
Schritt angenommen battOi so darf man sie wdd heute unbedingt 
anf 600 ansetzen. Erwigt man dies und fügt hinzu, dass der Qrmr 
ben vor den Kavalieren vom Rednit des detadnrten Bastions ans 
seme HanpibeBtreicbQng erbilt, so findet sieh, dass ohne Nachtiheil 
die Grösse der Poljgonseiten noch aber das gewOhnüeh ab Maxi- 
nmm feslfefaalteBe Haass vevgrOssert werden daif , wenn sieh dies 
sonst nnr mit der ni nmsehliessenden Figur vertrMgt Eine Yer> 
Ittngerung der Polygonseiten anf 8400 Foss ist dnrchans sollssig 
und £ese Yerllngemqg wird nicht ohno wesenükiie Yoriheilo n»- 
mentlich ftir cBe OestaHong des detaehirten Bastions sein, welchem 
man einen um so grösseren ausspringenden Winkel und einen um 
so grösseren inneren Kaum geben kann , je länger die Polygonsei- 
ten sind , oline dass man deshalb seine Spitze weiter zorückverlegen 
mtisste. 



Digitized by Google 



473. TJebrigens erkennt mau leicht, dass wenn einerseits für 
die Bestreichimgsverliäituisse in der Nähe die Befestigung aUen 
remtinfUgen Forderungen entspricht, auch ftir die Wirkung in die 
Ferne hinaus durch die stampfwinkligen Kavaliere, deien Facen 
mit den Polygoneeiten zusaauDenfallen, sehr gut gesorgt ist; vlüireiid 
es zugleich OQgeinein schwer sein wird, diese Kavalierfacen , sowie 
die GowCiiiai n oder wa lioocheltinii, ohne deae lieh der 
Belegerer ea einer nngemeineii Awdehmmg eemer Arheiten ent- 
flcUiease und eigne Inaeeiet weittragende Oeeehtttee ntthringe. 

Dagegen sind Faoen and Flanken des detaehirCon Bastiens 
aOerdings dem Bwochett niefat an en trie h e n, und es kann demselben 
hier eben nur durch aaUreiche IVnvemen oder durch die bedeckten 
GesehlUMlInde eller Art entgegengetreten werden, von denen wir 
geredet haben. 

Die Yorweike. 

474. Aus Demjenigen, was wir früher schon im Allgemeinen 
über die Vorwerke geaagt haben, ergiebt sich, dass bei ihnen in 
Hinsicht auf Lage und Gestalt noch weniger von Regelmä^sigkeit 
die Rede sein kann, als bei der Hauptenceinte. Doch eine allge- 
meine reguläre Grundlage der Ordnung kann auch ftir sie aufgestellt 
werden und diese haben wir in Fig. 84 verHinulicbcn wollen. Die 
Vorwerke liegen hier auf den Kapitalen der detachirten Bastione, 
haben die Gestalt von Lunetten, und ilire Spitzen sind von den- 
jenigen der detachirten Bastione um etwa 800 Schritt entfernt Bei 
dieser Anordnung kann das Terrain vor den Facen der Vorwerke 
Iren dem Geechtttzfener der benachbarten Bastione bestrichen wer- 
den, wie s. B. dasjenige yw A toa B nnd C ans, iKQirend die 
KsTsliere D nnd JET ebenso das Terrain tot den Fknken von A 
nnd ttberiianpt das Temdn swischen A nnd seinen Kaehbanraiken 
F nnd G mit GesohlUifoiier bedenken. 

475. Die Kehle jedes Vorwerkes ist dnrch eine erene- 
lirte Hauer geschlossen, vor welcher ein Graben liegt, sie ward be- 
strichen von dem hintern Theile des bombenfesten Bednits, wdehes 
im Wesentiiehen demjenigen des detadibrten Bastions gleidi, doch 
nicht soweit Über die Kehle des Werkes hinaus springen darf. Die 
Profile der Umwallung gleichen denjenigen des detachirten Bastions 
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der IIau])tciiceinte ; iiur ist gewöhnlicb dar Graben etwas sohmaler, 
<twa 60 Fuss, und dasselbe gilt von dem gedeckten Wege, weW 
dier, wie degenige der Haaptenceinte, Blockhäuser als Redtnts hat 

476. GewShnUdi strebt man dahin, die Facen der Yonreifce 
dem enfiUrenden Feaer dee Femdes ond Beinem Bioodiett, Auch ihre 
Biditang wa entriehen. IndeBaen, kaim man dies nieht nadi der 
TenMUgeetaltong dadu^eh bewirken, dasa man ihre VeillngeningeD 
auf Punkte fidlen limt, wo äst Feind der Beschaffenheit des Bodens 
naeh keine Anftteflungsräinne findet, was allerdings oft genug mög- 
fieh 8^ wird, so ist es nnr dadnreb in bewurken, dass man die 
ausspringenden Winkel der Vorwerke sehr stumpf hllt 
Dies bringt dann wieder den Uebebtand mit sich, dass einerseits 
die detacbirtcn Werke sich gegenseitig^ weniger gut durch ihr 
Feuer unterstützeu können, dass andererhent^ auch die Feuerunter- 
stützung vom Haupt walle her abgeschwächt wird. Aus diesen 
Gründen darf man nicht zu weit in dieser Beziehung gehen und 
mnss dem feindlichen Ilicochett lieber durch Traversen oder bedeckte 
Geschtitzstände auf den Wallgüngen zu entgehen suchen. 

477. Eine flankirende Grabenvertheidiguug kann ein Vorwerk 
nattlrhch von der Hauptencemte her nicht empfangen; wenigstens 
müssten wunderbare Verhältnisse obwalten, wo dies einmal znhUl^ 
sich fXnde. Es mnss daher seine eigne Grabenflankirnng 
haben nnd man giebt ihm dieselbe dm!ch steinerne Grabenoapon« 
ttiiren, je nach Grtfsse md Bedentmig des Werkes -von emer oder 
auch Ton mehreren Etagen. Man legt entweder eine dieser Graben- 
eaponniibren vor der Spttae an nnd dann noeh Je eine am Ende te 
Flanken aonäehBt der KeUe oder man gebraucht im Gansen^nnr 
swei, welcfae vor die Sehnlteipankte kommen nnd deren Jede eine 
Face nnd eine Flanke bestieicht. Die Lage v^r der Spitxe ist hi< 
sofern voräieilhaft, als es dem Feinde schwer wird, eine solehe 
Caponniftre ym der Seite in fsssen. 

Minenanlag^n. 

478. Den Minenkrieg bereitet man durch gemauerte Minen- 
aufäiigo vorzugsweise an folgenden Stellea vor : zuerst vor den 

• aus springenden Winkeln der Vorwerke und der detachir- 
ten Bastione unter gedecktem Weg und Glacis, m, v, w Fig. 85. 
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Man legt gewöhnlich eine Gallerio auf dio Capitale und je eine auf 
48 bis 60 Fuss Abstand daneben. Ihre Zugänge haben diese Gal- 
lerien entweder in den Kellerotagen der Blockhäuser oder durch 
SeUelite, die ans diesen abgesenkt sind. Iiotiteiee ist des bald 
eintretenden Loftmangele halber besonders zu verwerfen und es 
aeheiiit im Allgenieinen iwecVmiwMgeri den Minengallerien besendere 
Znginge tqu der Grabensofale her in der Contreecarpe m geben. 
Dagegen kann der Keller dnes Blockhanfei im gedeckten Wege 
oft raUieiUiaft ab Minenhalle benolit werden. Gau HhnUch ▼er- 
sieht man oft auch cBe eingehenden Wa£fonplltee des gedeckten 
Weges mit MinengiPerien. 

479. Ausserdem llihren solehe ans den Keflem der Rednits 
unter den Hof der rnnscfaliessenden Werke und deren Erdumwalhm- 
geu, vorzugsweise um gegen den Sturm der Bresche und dann beim 
Angriff des Feindes auf das Reduit selbst in Wirkung zu treten. 
Der Bonnettraverscn in den ausspringenden Winkeln der Werke 
kann man sich bedienen, um aus ihnen Schächte hinab und aus 
diesen Gallerien unter den Graben vorzutreiben. 

480. In Bezuf^ der Anwendung der V ertheidigungsminen 
ohne Gallerien können wir auf' früher Gesagtes verweisen. Aus- 
serdem haben wir noch zu bemerken , dass der Yerthcidigungsmineur 
bei Anwendung der galvanischen Zündung gegen die Uebeigioge 
des Belagerers ttber einen nassen Graben von unter Wasser ver- 
senkten Ladungen Gtebranch machen kann, die gesprengt werdoi, 
wenn der Feind seinen Dammbau oder Floesbrfickenbaa auf eine 
entsprechende Wate voigetrisheo hat 

ArtUleriMnuinuig der Fl&tie. 

481. Ohne eine kräftige Artillerie ist keine Verdieidigung 
eines Pialies mSglich; Seh a stop ol hat dieser hanpirfchÜch seinen 
langen Widerstand gegen die Angriffe der Engländer und IVanaosen 

verdankt Dieser Widerstand hat zu der irrigen Meinung Veran- 
lassung gegeben, als genügten Uberhaupt Feld werke, um einer 
ernsten Belagerung zu widerstehen. Wenn diese Feldwerko so mit 
Artillerie ausgerüstet sind als diejenigen von Sebastopol, mag es 
noch darum sein. Indessen eine solche Armürong wird in der Ge- 

19 
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schichte nur selten vorkommen. Die Russen hatten in der letzten 
Zeit 1200 Geschütze, und selbst 1500, wenn man diejenigen der 
Nordseite hiuzurechnet, Avelche noch zur Wirkung kamen, in Bat- 
terie gegen die Verbündeten, und diese fanden nach der Einnahme 
der Südseite noch 3839 Stücke daselbst Aber wenn man erwägt, 
dass wegen der Beschaffenheit der nusischen Werke grade die 
adiwierigsten letzten Arbeiten, welche von einer förmhchen Belage» 
mag unieiireniilieh sind, die gegen emen Platz mit tfichtigen Ei- 
caxpen und Gootnaearpen gerichtet ist, dass giade diese Arbeiten 
den Verbfindeten erkflsen waren» flo wird man woU mgeben mfiseen, 
dass die Beschaffenheit des Platzes die WizkBamkeit derAr* 
tiDerie bedii^, wie andererseits wieder diese fetstere die Stlrke der 
einleben Befestigungen in das nothwendige liidit setzt. 

482. Zn allen Zeiten hat man sich bemüht, gewisse Neimen 
anfzusteUeni wie stark eine Festong anntrt sein mflsse, nm Wider- 
stand l^stra au können. Dass man diese Normen ermittelte, war noth' 
wendig, um einen Anhalt zu gewinnen; dass sie in den verschiede- 
nen Zeiten sehr verschieden ausfielen, kann man sicli abgesehen von 
allen andern Verhältnissen schon aus der Schwierigkeit, Artillerie 
zu beschaffen , welche mit dem 'Wechsel der Zeiten stieg oder fiel 
und welche zugleich für den Belagerer und für den Verthcidiger 
existürte, erklären. Ein Punkt aber, den man bei Annirung der 
Festungen mit Artillerie wohl ins Auge fassen sollte, und der, wie 
es uns scheint, aus dem Grunde allein nicht gehörig berücksichtigt 
worden ist, weil jeder Fordernde möglichst bescheiden auftreten 
wollte, selbst noch in Zeiten, wo die Bescheidenheit im Fordern 
wenig am Flatse ist, Ueibt der Ersata. £s kommt nicht darauf an, 
die Isnien, von denen man wirken kann, einmal in beaetMa, 
Bondem sie mehrere Msle mit Gesehfiti besetsen au kSnnen. Demi 
auf den beedvlnkten GeBchfitsvonrath des Yertheidigers rechnet eben 
der Belagerer; anf diese Beehnung ist das ganse Angrifisystem 
Yanbans basirt, und sie an Sehanden an machen, das eben mnss 
daa Streben des Vertiieidigeis sem. Wenn die G^eschlltae, welche 
der Belagerte auf seinen wirksamen Linien anljgeBtellt hatte, einmal 
demontirt waren, so sollte es nun fOr unmlSglich gelten, neue dahin 
zu bringen, und es war in der That unmöglich, dies zu thun, wenn 
keine mehr vorhanden waren. Man habe grosse GeschUtzreserven 
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und es wird tüchtigen Veitheidigem in derThat mbglidh sein, ihre 
Stellungen stets wieder einzunehmen, wie es die Russen in Seba- 
stopol fiir alle Welt bewiesen haben. Dann kann für den Belagerer 
nicht mehr davon die Rede sein, das Artilleriefener des Platzes 
völlig „Boasulöschea'* und die ganze alte Belagerungsmethode er- 
scheint uns auf einmal ab Hinigespumst, als ein LaftgebSiidei 
wolehea in Bteh selbst gnsammwififcHm» mose, es mag woSkn oder nielit 

Ziele und Bestimmungeu der Festangsartülerie. 

4B8. Die FestangBaJrtOlerie hat im ADgemeinett 
börtimmangen. Zaeist nXnollieli soll ta» den Yenmeh eines üeberfiüb 

oder gewaltsamen Angriffes des Feindes abwehren, dann wenn 
sie diesen Zweck erfüllt und damit den Feind zur förmlichen 
Belagerung bestimmt hat, soll sie das Fortschreiten der letsteren 
hemmen. 

484. Die Armiruug gegen den gewaltsamen Angriff 
oder Sicherheitsarmirnng muss auf allen Fronten Statt haben; 
Unteiscbiede der Stärke der Armirong können dabei sogekssen 
werden, Je nachdem eine Front fortifieatofiscfa oder durch ihre Lage 
fchwKflher oder dem gewaltsamen Angriff mehr ausgesetzt ist ali 
eine andere, Unterschiede der Art, je nachdem eine Front eine 
gewQholiehe Laadfront oder ebe HaJ^iront, Seefront Ist. 

485. Die Arrairung gegen die förmli che B elagerung, 
auch Vertheidigungsarmirung genannt, braucht nur auf die- 
jenigen Fronten und ihre nächsten Nachbarn sich zu erstrecken 
(Collateralfronten) , gegen welche der förmliche Angriff sich richtet» 
Die Sicherungsarmirong tritt ein, sobald der Platz mit einem An- 
griff bedroht bt, die Vertheidigungsarmimng, sobald die Angriffsfront 
entschieden ist Was die detachirten Forts betrifft, wird man 
TieDeidit diejenigen,* gegen welche ein förmlicher Angriff am wahr- 
■didnliehsten ist, audi schon sngldch mit der Sichenmgsanuinuitg, 
mit der Vertheidi gungsarmunng Tersehen» 

4^6. Die fiSeherungsarmirnng mtfsste streng genommen wäh- 
rend der ganzen Dauer der Belugeiuug in ganzer Stärke 
fortbestehen , so dass nur diejenigen Stücke der Sicherung^armimng, 
welche auf der Angriflfsfront und deren Collateralfronten sich befin- 
den, der Vertheidigongsanuirung zu Gute kämen. Indessen im 
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• Allgemeinon hält man es fiir zulässig, die Sichcningsarminmg auf 
-denjenigen Punkten, gegen welche sich der förmliche Angriff nicht 
richtet, sobald die Angrilbfront entschieden hi, zn Gunsten der 
Vertheidigungsarmimng zu schwächen. Jedenfalls wird man im 
-Notlifall m dieser Maassregel greiÜBu, so dass die Sicbennigsar* 
Tttansag der nidit angegnffenen Fronten wenigstens als eine Reserve 
.für die Angriffsfront angesehen werden kann. 

487. Die Ziele der FestongsartiUerie sind inent nngedeekte 
Hensehen des Feindes, dann im Ben begriffane, noeh niebt fertige 
obeiirdisalie Beeknngsatbeiten, fertige Awfetellmigen nnd Annühe- 
rongen, feindlidie fidiiffs nnd andere Fabnenge. Ansterdem hat 
mt das Terrain an ttdeoehten. 

Amunmg gegen den gewaltsamen Angriff. 

488. Beim gewaltsamen Angriff kommt es fiir die Ver- 
theidigung w^entlich nur darauf an, gegen ungedeckte Menschen 
zu feuern. Da der Feind sein Ziel durchaus nicht erreichen kann, 
ohne in den Graben niedorzusteigen und aus diesem wieder die 
Escarpe zu erklettern, so wird die Hauptvertheidigung im Graben 
liegen. Die Flankirnngen müssen also vornämlieh mit leichten 
Kanonen, Sechspfttndem , besetzt sein. Aber allerdings ist dies nidit 
die einaige Weise und Stelhing, in weioher die Artillerie dem ge> 
waltsamen Angriff entgegentreten kann ; sie veimag femer auf den- 
jenigen Linien wiiAcsam anfratreten, auf welchen der Feind wahr- 
•dieinlidi seine Kolonnen TorrOeken llsst, d. k. aof den Eafilalen 
«nd zwar bier namendieh mit gerollten Granaten. Daadben brancht 
man dann aneb Kngelscbfisse. Lange Kanonen neben den Hantnli- 
oder Granatkanonen amn RoIbehnBS sind besonders aneb deshalb in. 
den ans spi iug enden Winkeln nOthig, nm Reeognoieirungstruppi 
auf grosse Entfermmgen besebiessen nnd femlialten an können. Man 
wMUt nm so grössere Kaliber ond ttngere Geschittae, je Mir daa 
Gesichtsfeld ihrer Aufstellung ist. 

489. Hiemach würde sich für eine Front, wie sie in Fig. 85 
dargestellt ist, mit dem davorhegenden Vorwerk folgende Sicherheits- 
armirung ergeben. 

In die Kapitale des Vorwerks auf dessen ausspringenden 
Winkel kommt eine 7pfUndige Hauhitae (vom Kaliber des 24PfUnderB, 
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oder statt deren eine 15- oder Ißceotimetrige}, daneben auf den 
IVwen Je ein ZwdlfffÜnder. Die SpitieaponnUre, welche ale aar 
ArtiDeriebeeetning dngeriehtet angenomnien wird, erliXlt 2 Bedis- 
plttnder als SlankengesehfitM; anf jeder Flanke des Vorwerks wird 
anssecdeni ein ZwQ%filnder, im Koihfall ein Seehspftnder aofge- 
stellt, nm das Terrafn vor den Collateralirorweiken m yertiheidigeti ; 
2 siebenpfundige Haubitzen kommen in die biuteren 'J'heile des Re- 
doits, zu gleichem Zweck. Die Armirung des Vorwerks besteht 
demnach ans 9 Geschütaen, worunter 3 Haubitsen. 

490. In der Enfilirbatterie des detaohirten Bastions 
kosBqit eine siebenpAindige Haabitse hinter die RIeodiettseharte, neben 
die Enfilirbatterie je anf die IVMsen 1 ZwdIfpAlnder. Die Spttae jedes 
Kavaliers wird mit einer siebenpföndigen Haubitze und zwei Vier- 

undzwanzigpfündem oder auch Dreissigpfündem armirt, wo letztere 
vorhanden sind. Jede Flankenbatterie erhält 2 Sechspfünder ; 
das Reduit hinter den Scharten, von welchem der Hauptgraben 
bestrichen wird, vier Sechspfünder. Alle diese Flankengeschütae 
werden gern, des bessern Kartitsehenschusses wegen, durch sieben- 
plllndige Haubitaen eisetst, wenn man letztere in genügender Anzahl 
hat Die Bohigeschfitnxmimng der IVont der Haopteneeinte betrügt 
danaeh 14 Oesehfitse, weranter allenmndestens drei Hanbitsen. 

491. Man braucht endlich noch je einen 25pfiindigen Mörser 
(22centimetrig;en) in die Mörserbatterie des detachirten Ba- 
stions und in das Vorwerk und in jeden Kavalier einen öOpftin- 
digen (28 centimetrigen) zur Beleuchtung des Vorterrains bei Nacht| 
d. h. im Garnen d MOrser für die Front; dieselben werden indessen 
sweekmissiger Weise dnidi Baketengestelle mit dem n5thigen Vor- 
lath von Lenehtraketen eisetst 

492. Es ergiebt sich danach für die Front eine Gesammt- 
Annirung gegen den gewaltsamen Angriff von 26 Geschützen und 
Baketengestellen, d. h. für eben Platz von 12 Landfronten 
von 312 Geschtttaen. Es versteht sich von selbst, dass man diese 
Gesehnbse nioht wweiiden kann, wenn man sie nieht hat Man 
kann dann theik s|Muren, indem man einzelne Fronten, anf denen 
gar kein Angriff wahrscheinlich ist, nur mit wenigen Gesehitnn 
oder anob gar nIeht mit Artillerie besetrt,- theÜs indem man von 



uiyai^uj Oy GoOglc 



294 Ton den materiellen Mitteln im Festangsknege. 

den Flankengescldltieii auf dleii IVonten etwas abatreidit, doch anf 

keinen Fall mehr als die Hälfte. 

493. Erscheint die angegebene Armiriing etwas stark, so be- 
denke man, dass von den geforderten Stücken 120 auf die Vor- 
werke kommen, welche in gewöhnlichen Berechnungen merkwürdiger 
Weise nie aufgezählt zu werden pflegen, und ferner, dass ein Platz, 
der nach dem neuen System mit 12 Fronten umspannt wird, deren 
mindestens 18 bei Anwendung des alten bastionirten Systems be- 
dürfte; rechnet man nun auf die Front des letasteren nach altem 
Gebrauch 7 biß 9 Stücke, so gibt das filr einen solchen Platz 126 
bis 162 Geschütze, d. h. im letztem Falle nur 30 weniger als wir 
Ar die Armirung des Haaptwalk verlaiigt haben. 

494. AUe Heerfronten werden Tom^geweise mit grossen 
Bombenkaaumen und schweren Haubitsen auf den Facen aimirt; 
insofern aber flbeihanpt Flanken anf diesen Fronten angebracht 
sind, ist es sehr aweckmSssig, sie andi mit leichten Flankeoge- 
schfitien an besetaen, damit man etwaigen Landnngsrersachen ent- 
gegentreten k($nne. 

Annirang gegen den fiinnlichen Angriff. 

495. Beim förmlichen Angriffe haben es die Feshmgs- 

geschütze znnSchst auch wieder mit den ungedeckten Leuten 
des Feindes zu thun. 

496. Weun der Feind Arbeiten zu seiner Deckung, sei es 
zur Annäherung, sei es zur Aufötelhing aiusführcn will und dies 
weder unterirdisch thut, noch die völlige Sappe oder Erdwalze an- 
wendet, so muss er im Anfang stets ungedeckte Arbeiter aufstellen. 
Er kann ferner diese Arbeiter nicht ohne den Schutz von Truppen 
zum eigentlichen Gefechtsdienst lassen und auch die letsteren sind 
dann dem Fener der Festung ausgesetst. 

497. G^n ungedeckte Truppen, Arbeiter oder Mannschaft 
fär das Gefecht, sind, wenn sie in Front ausgedehnt stehen, Kar- 
tltsehen und Shrapnels das wnksamste Geschoss. Beide Ge- 
schossarten werden ans 6- bis 12pfllndigen Kanonen nnd auklä- 
neren (stebenpAlndigen} Hanbiteen gebrancht 

498. Die Kartilladhen der IdPfttnder sbd noch anwendbar 
bis anf 800 Schritt, darüber huians bis anf 1600 Schritt Shsapnels. 
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Führt der Feind ungedeckte Aufstellungsarbeiten gegen die Vor- 
werke aus, 80 können diese von den 12 Pfündem dieser Vorwerke 
und ihrer Collateralwerke unbedingt mit Kartätschen beschossen 
werden. Es ist deshalb keine Vermehrung der Armirung der Vor- 
werke nothwendig. Der Hiiuptwall kann nicht mit Kartätschen gegen 
diese Arbeiten wirken, auch wenn sie den Vorwerken noch so nahe 
kommen, dagegen könnte er es mit Shrapnels und es wird zweck- 
mässig sein, dieses nicht zu versäumen. Der Ort, wo die betreffenden 
Geschütze aufzustellen wären, sind die Facen der Kavaliere, 
welche die beste Sicht auf das Zwischenterrain zwischen den Vor- 
werken haben. Es wird nothwendig, für diesen Zweck die Armirung 
Jedes Kavaliers, der hier möglicher Weise in Betracht konmsen 
kann, um zwei 12PfÜnder (oder 12 pfundige Granatkanonen) oder 
auch 24pfündige Granatkanonen (TpfUndiges Haubitzkaliber) zu ver- 
mehren. Es kommen aber dabei mindestens vier Kavaliere in Be- 
tracht, da der Feind, wie wir später erörtern werden, vier Vorwerke 
angreifen und wegnehmen muss , um späterhin gegen den Hauptwall 
vorzugehen. 

499. Hat der Feind sich der nöthigen Zahl von Vorwerken 
bemächtigt und schreitet gegen den Hauptwall selbst vor, so blei- 
ben die Shrapnelgeschütze der Kavaliersfacen zu demselben Zwecke 
noch immer in Thätigkeit, nur dass sie jetzt statt der Shrapnels 
meist Kartätschen werden anwenden können; die 12PfUnder der 
Facen der detachirten Bastione werden die meisten der nun in sol- 
cher Weise beginnenden Arbeiten mit Schrägfeuer beunruhigen kön- 
nen, eine Verstärkung ihrer Armirung ist nicht nothwendig. 

500. Während die Aufstellungen sämmtlich Front gegen die 
Festung und ihre einzelnen Werke machen, haben die Annäherungs- 
arbeiten, die Laufgräben, eine gewisse meist bedeutende Ausdeh- 
nung der Tiefe nach. Es ist daher nicht zweckmässig, sich gegen 
sie der Kartätsch- oder Shrapnelschüsse zu bedienen, eine rasiren- 
dere Schussart ist anwendbar. Diese Schussart ist das Rollen und 
zwar mit Granaten in denjenigen Richtimgen, in welchen die An- 
näherungsarbeiten , die eigentlichen Laufgräben (Approchen und Com- 
municationen) , pflegen ausgeführt zu werden. Diese Richtungen 
sind bekannt, es sind nämlich in der Regel die Kapitalen. Da man 
mit der siebenpfundigen Haubitze ganz zweckmässiger Weise noch 
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bis wf 1500 Schritt rollen kann und wir Geschütze dieser Art 
schon auf allen Kapitalen für die SicbeoEheitsarmirung hahen , so ist 
eine Vezstürkimg der Yertheidignngsanniraiig in diesem Sinne meht 
ndlnrendig; anwer in den Blockhioaem des gedeckten WegeB> ins- 
besondere der Hauptenceinte, von welchen das Rollen sehr yortheil- 
haft betrieben werden harn. Wenn man daför im Ghmaen 6 aeben- 
pfttndige Haabilasn Yeehnet, imä es ansreieliend sein. 

501. Eme leniere Notwendigkeit, dass Tmppen sieli unge- 
deckt zeigen, tritt bei dem Stnrme einer Bresebe ein. ffier 
sind es die Rednits, welche Tonogsweise in ThStigkeit treten. 
Nach dem froher Gesagten messen mmdestens drei Redmts von 
Vorwerken darauf eingerichtet sein und ebenso drei Reduits von de- 
tachirten Bastionen. Die passendste Schussart sind Kartätschen und 
das passendste Geschütz ist wieder die siebenpfündige Haubitze, 
deren man fiir solchen Zweck auf jedes Keduit 3 in der Gegend 
der Spitze rechnen muss, also im Ganzen 18 Stücke. 

502. Für den Fall, dass der Feind in einen Kavalier sollte 
Bresche legen, würden es hauptsächlich die Eeduits der benachbar' 
ten detachirten Bastione sein, welche dagegen auftreten mfissten; 
dies könnte ans den Kasematten der obern Etage nnd Ton der 
Platform ans gescliehen, jedoch namentlich aus den enteren. Man 
kann dafür in jedes der zwei dabei in Betracht kommenden Bednits 
swel Tpfllndige Hanbitien rechnen, also im Garnen vier. 

603. Von den im Bau begriffenen noek nickt ferii-. 
gen Deeknngsarbeiten des Belagerers kooainen besondeis in 
Betmdit die ongedeekt angefangenen nnd auf eine gewisse Beeknngi- 
kähe gebracbtoi Anfirtellnngs- nnd Annlkerangsarbeiten; die gegen 
Ckwehrfeoer gedeckt angefangenen, also die Tölligen Sappen nnd 
endliek die Minenirichter, welche eist dnrok Kittnnng so Anfttel- 
kmgen eingerichtet werden sollen. • 

504. Die Arbeiter, welche ungedeckt Aufstellungs- oder An- 
näherungsarbeiten angefangen haben und dabei von Kartätsch- oder 
Shrapnelfeuer beunruhigt werden konnten, sind gegen dieses sehr 
bald gedeckt Die 12Pfünder, welche bis dahin vom Kartätsch- 
nnd Shrapnelfeuer Gebrauch machten , sind dann darauf angewiesen, 
zum Kugelschuss, sind sie Grauatkanonen , zum Granatschuss über- 
angehen, wenn sie noch etwas ausrichten wollen. Im Allgemeinen 
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wird dieses ab Mtmitionsverschwendung angesehen und ist es auch 
gewiss, wenn man das Feuer nicht auf einzelne Punkte concentrirt. 
Thut man das aber von mehreren im Einklang, so dürfte 

das doch dem Feinde von grossem Nachtheile sein, da seine ge- 
deckte Commimication dann in emzehien Theilen unterbrochen ist 
und er genOibigt wird, hier ungedeckt zu paasiren. Die alten F«r 
nSelen bieten in ihren Knotenpunkten manche Stellen, gegen 
wM» mit Vortheil voii dem KogehcbiiM anf solche Weiae OefamiMli 
gamaoht werden kann. 

606. lat der Boden, anf welchem der Belagerer aibeitet, der 
Alt, daaa er nicht leicht deckongefilhige Bmatwehren m Stande 
hiingen kam, wie diea ftr die Yeibfindeten vor Sebaatopol ebtraft, 
weil nnter einer aehr dlimien Bodenknwte Feie lag, der mit dem 
Spaten nicht an bearbeiten war, ao iat KartUachfener ttngere Zeit 
anwendbar; doch wird Kngelfeiier immer den Voisqg verdfonen, 
anch hier. Die Franzosen waren vor Sebaatopol oft genVthigt , ein- 
zelne Strecken ihrer Parallelenbrastwehren aus zwei Reihen Körben, 
mit Saudsäckeu gefüllt, und Faschinen zu bilden, um nur gegen 
das hartnäckige Feuer der Russen baldmöglichst einige Deckung 
zu erhalten. 

506. Gegen im Bau begriflFene völlige Sappen, wenn der 
Feind es unternehmen sollte, mit diesen vorgehen zu wollen, ist 
directes Feuer leichter Geschütze vollständig ausreichend, Haubitzen 
nnd Sechspfänder. Um auf jedem Punkte dem Sappenbau sofort 
entgegentreten zu können, müssen auf allen Werken einige Qeachfitae 
dieaer Art Torhanden sein, welche augenblicklich gegen die 
Sappeotdten an den geeignetrten Stellen in Pcaitbn gebracht w«r> 
den kümien. Wir rechnen auf jedea von 6 Vorwerken, anf jedea 
▼en drei detadurten Baationen nnd anf je «oen von 4 Kavalieren 
iwei aolche BeaerFegeachlitBe, wekhea im Garnen S4 anamacht 
Anaaerdem mOaaen alle im Bau begriffenen TOUIgen Sappen, wie die 
hn Bau nnd m der Amdrong begriffenen Batterien ndt Bomben 
aoa MOraem beworfen werden, desgleichen die Minentrichter. 
Die AnarOstong mit MOrsera tn diesem Zwecke stellt sich etwn 
folgendermassen : Zur Vei-wendung im gedeckten Wege der Haupt- 
enceinte für je 4 Fronten 4 siebenpftindige vind Handmörser, für je 
5 Vorwerke ebenso 2 kleine Mörser, zur Besetzung der Mörser- 
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iMtCerien tod 8 detadniteii BaBtumen je vier 25- und 50p(l9ndige 
Mörser, ftir 5 Vorwerke je swe! schwere MSmer und ftr je 4 Ka- 
valiere der Ilauptenceiiitc 3 schwere Mörser; im Ganzen 60 Mörser. 
Die schweren dienen besonders, um Traversen in den beson- 
ders deckenden Sappen und den Minentrichtern auseinandcrzureissen, 
Eindeckungen, wie z. B. der bedeckten Sappe, der Descente oder 
auch in den Bedouten des Belagerers zu zerreissen und auf wei- 
tere Entfernungen m wiikenj die leichten Mttraer, lei<^t trans- 
portabel, lassen sich ohne alle Sehwieri|^eit an Jedem Pnnkte auf- 
steOen, sie genflgen, mn alle Conmumicationen «t bennnihlgen und 
sind besonders wirksam auf geringere Entfemongen. INe schweren 
MOrser shid noch mit Vortheil anwendbar Hs auf 1600 Ms 1700 
Schritt, die leichten vorzugsweise nur auf 400 bis 500 Schritt. Die 
schweren Mörser der Hauptenceinte können daher mitwirken bei der 
Vertheidigung gegen die Arbeiten, die der Belagerer gegen die 
Vorwerke richtet, sie können allenfalls auch noch auf weitere Ent- 
femnngen gebraucht werden als die oben angegebenen, doch mnss 
dieses alsdann mit Sparsamkeit geschehen tmd nnr wenn einige Vor> 
theile wahrscheinlicher Weise dabei an erreichen sind, s. B. wenn 
der Feind sone Lager oder EtaUissements sehr nahe an die Vor^ 
wei^ gerOckt hütte, Yon den letateren ans. 

507. Femer mnss mm der Vertheidiger den Kampf gegen 
die fertigen Arbeiten des Feindes fortsetzen. WKhrend die 
Laufgräben durch sparsame Würfe beständig zu beunruhigen blei- 
ben, ist es besonders noth wendig, auch den fertigen Batterien 
des Feindes gegenübertreten zu können. Inwieferne dies möglich 
sei, hängt theils von der Lage der feindUchen Batterien ab, theils 
Ton ilirer Bauart, theils dann von der Gestaltung der Befestigung 
und Ton dem Maasse, in welchem sie an ihren Linien die Aufstd- 
hmg dner grosseren oder geringeren GeschtttaBahl gestattet, ob diese 
gradean gedeckte oder wenigstens dem Bicochett entaogene Anf- 
steHnngen erhalten kSnne, ob Geschfitae in hinreichender Menge 
TOfhanden sind. Enfilnrbatterien gegen die Vorwerke, wie gegen 
die Hanpteneeinte des Plataes lassen rieh kamn so anlegen, dass 
sie nicht selbst dem kräftig- ( u i' euer von einzelnen Werken des 
Platzes ausgesetzt werden müssten, eher ist dies bei den Ricocheti- 
batterien möglich, insofern dieselben gegen die Linien der Vorwerke 
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und der detachirten Bastione gerichtet sind, aber gegen die Facen 
der Kavaliere laeeea eich gar keine Btcochettbatterieii anlegen. 
Der dauernde Kam|^ mit den Batterien, sovreit er mit directem 
Feoer gefthxt werden kann, mnss naeh dem Vontehenden miswei* 
fidbaft Ton den Kavalierfaeen gefttbrt weiden. Dam bediirtei 
diese einer VeretKrknng namenüicb an sehwerem Geschüts, 30Pftin- 
der, 24 Pfänder und 25 pfündige Bombeiikanonen. Man muss von 
diesen Geschützen noch 3, mindestens 2, auf jede von 8 Kava- 
lierfacen rechnen; d. h. 24 Stück, mindestens 16. Ausserdem müs- 
sen die thätigen Belagerangsbatterien durch Mörserfeuer beständig 
beschäftigt worden, und wenn man nur annimmt, dass der Feind 
etwa 40 Batterien aogleich in Thfttigkeit habe, was sehr woU mdg- 
Ucb sein kann, so mflssen wen^tens 80 Mörser fttr diesi» Zweek 
bestXndig in TUttigkeit sein. Da nieht aDe Mdiaer fllr ihn in An- 
spxnch genommen werden können, mnss mindestens noch anf eine 
Vennebnmg der schon Torhandenen Mörser nm 60 weitere gerech- 
net werden. 

508. Yen den Enfilirbattcriea eoDateraler detaebirter Ba- 
stione lassen sieb die letrten Arbeiten des Feindes ttbeiliaapt und 
auch seine ktaten BsAterien in die Ftaake nehmen, wenn er einiger' 
massen nnroraichtig dabei m Werke geht Schwere Bombenkanonen 

oder Haubitzen werden hiezn am dienlichsten sein. Man mnss noch 

auf die Armiruug von vier d c t a c h i r t o n Bastionen mit mindo- 
steos je dreien dieser Geschütze Bedacht nehmen. 

509. Endlieh ist wohl an bedenken, dass es oft von dem 
höchsten fiinflnsse sein whrd, wenn man aneb nnr einige, selbst 
minder wirksame Geschütze schnell anf einem bestimmten Punkte 

in Batterie bringen kann. Aber weder lassen sich Bänke augen- 
blicklich anschütten, noch Scharten augenblicklich einschneiden oder 
die Rahmen hoher Rahmlaffeten im Augenblick placiren. Dagegen 
kann man überall mit Leichtigkeit ein Raketengestell aufstel- 
len, ja man braucht dieses nicht einmal, sondern kann die Raketen 
ans anf die Brustwehr gelegten Köhren abfenem. Es wird daher 
un höchsten Grade wünscbenswerih, dne ansreiehende ZaU Ton 
BÖhren oder Gestellen mit dam gehöriger Baketenmmiition aa haben. 
Whr setnn die Zahl der ersteren flttr die gesammte Vertihdd^ong 
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auf 48, die aui die Werke der angegrifTeueu Front angemessen, 
vortheilt werden. 

510. Wir erhalten somit die Summe von 263 Geschützen als 
nothwendig zur Anuinmg gegen den förmlichen Angrifif, darunter 
aber 120 Mörser und 48 Baketengeschlitase. Die Gesammtarmirung 
liegen fönnlicfatti und gewaltsamen Angriff bdäaft w»k also 
auf 576 Sttteke. Bamat einer Reserve von mindestens ein Drittel 
kommt dann die ganae AxtOlerieanmnmg auf etwa 800 Stfid&e, ftx 
wjelehe die notfawendigen LalTeten in gater Proportion sowobl nach 
Art der GksclitttBe — Kanonen, HanltitMn, Mtfreer, als nadi Art 
der Verwendung — Walllaffeten, RahmenkjOTeten, Kasemattenlaffeten, 
die Munition und das sonstige Zubehör gleichfalls vorhanden sein 
müssen. ^ 

AnsfalbbätterieiL 

511. Schliesslich gehören zur Artilleriearmirung noch Aus- 
fallshatterien, gewöhnliche bespannte Feldbatterien. Ihre Anzahl 
richtet sich nach der Grösse der Besatzung und dem Ueberschuss 
über die zur eigentlichen Yeiiheidigang uoibwendige Stärke. Man 
wild aiemlich richtig reebnen, wenn man auf je 1000 M. der Infim- 
teriebosaisnng ein Feidgeschfiti annimmt, alsoi. B. anf eine Infanterie- 
besatrang ytm 18000 M. 3 AnsfidUbatlerien m je 6 GesdilltM. 

Oeschichtlicliefl Uber die Artmerieamiraig der VUtie. 

29 512. Montecuccoli verlangte auf jedes Bastion seiner Zeit 
fünf Kanonen und ausserdem eine allgemeine Reserve; diese zu 
20 Geschützen angenommen, ergiebt sich, dass er für einen Platz 
¥0» dem Umiange unseres normaka ZwiSlfecks, welcher seiner Zdt 18 
Bastione gehabt bitte, sieh nut 110 Gesdiiltnn begnügt liaben würde. 

5J8. Vavban verlangte lllr ebi gewOhnlidies bastiomitae 
Zw51fecic 190 Kanonen und 38 Mörser, welches ftr ein 18Eek 
180 Kanonen und 60 MOrser oder insgesammt 230 Geschütze geben 
würde. Er rechnet dabei 400 Schuss auf die Kanone, etwa 200 
Wurf auf den grossen imd 500 bis 600 auf den kleinen Mörser, 
150 auf den Steinmörser. 

514. Fourcroy verlangt fUr ein bastionirtcs Achtzehneck im 
Garnen 196 Geschtttse, wonmter 171 Kanonen nnd 26 IfSner. 
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516. in Fraiikrei«li stellte 1841 eine gemiedite ComniMkNi 

das Maximum der Armirung eines grossen Platzes auf 150 Geschütze, 
zur Hälfte Kanonen, zur Hälfte Mörser fest; spätere Commissionen 
haben keine allgemeine Bestimmung in dieser Hinsicht getrofifen, 
sondern die Armirung für jeden einzelnen Platz festgesetzt. 
Di» Geichtttse, welche jetat in Frankreich in den Festungen ver- 
wendet werden, slkid Kanonen von 30, 24, 16 , 12 und 8 Pfand, 
Henbitien tob 88, 16, 16 nad 12 Centimetiee, MOfier von 88, 
87, 88 und 16 Contimetree; man reclmet tob der ganien Annining 
64 Ph>eent Kaaenen, 86 HaabitM nnd 80 Ftoeent lillraer. An 
SelififieB oder Wfirfen reelmet man m FÜttien erster daaie flir die 
auf der Angriffsfront, überhaupt gegen den fSmiHchen Angriff 
aufgestellten Kanonen 1025 — 1060 einschliesslich der Kartätschen- 
jKshüsse, für Haubitzen und Granatkanonen 830, ftir Mörser 
800 bis 1200, im Durchschnitt also 1000 Schuss oder Wurf. Von 
den Geschützen, die nur für die Sicherheitsarmirung aufgestellt 
Bind, werden die Kanonen mit je 312 bis 330, die Haubitzen 
mit 266, die II »reer oiit 180 bie 260 Sdnuw oder Wurf Teraehen. 
Das IGttel ftr diese GeaekOtee ist also 800. Unter Annahme £eser 
ZaUen würde unser oben betraefatetes neueres NonnahwOlfeck im 
•Gauen etwa 800000 SoIhiss mid Wurf ftlr seine ArtiOerie gelnaii- 
ehen, eine Kleinigkeit, wenn man dagegen Ullt, dass die Rassen 
in Sebastopol etwa 1,500000 Schusa und Wurf verbraucLteu und 
dass die Verbündeten noch 500000 Projectile im Platze fanden. 
Für jedes Geschütz einer Ausfallsbatterie rechnen die Franzosen 
600 Schuss. In Frankreich gilt ferner als Grundsatz, dass jeder 
Platz über die Grösse eines Siebenecks hinaus eine Amdranfp gegen 
den förmlichen Angriff fto swei Angnffiifroaten haben nraas. 

616. Dieses Prineip Ist gut; es mnas nnr in seiner waluen Be»* 
deotong edkannt nnd dann anf unsere neneren PlKtie angewendet, 
entsprechend erweitert werden. Der Angreifer hat das Bestreben, sn 
nmfiuMen; nur dadnrdi kann er tkh den Sieg, welehen er erringen 
wül, erleiditem, dass dieses seiner ArtiOerie gelingt. AberPlltie, 
bei denen, wie bei unseren grossen neuen Festungen mohrcre Fronten 
fast in gleicher Linie liegen, erschweren das Umfassen unerhört. 
Der Belagerer wird dadurch gezwimgen, wenn es ihm überhaupt nach 
dem Bes^ode seines Materials nur möglich wird, sich immer mehr 
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anomcldiiieD, wie es die Belagerung von Sebastopol sehr eiiüeach- 
tflnd gesdgt hat; — d. b« im WeBentlichen mdbrere Angriffe sa 
imteniehmeu; nur eine doppelte und dreifkehe Amimng gegen den 
fiSfinliclien Angriff maeht es dem Yerliieidiger mSgliefa, allen diesöi 
Venmolien mit Kraft entgcgcnaalreten. Von diesem GeBiehtspunkte 
ans lietraelitet ist die von uns oben angegebene Armirong des nor- 
malen Zwolfccks entschieden nur ein Minimum ; die angegebene 
Reserve ist eine äusserste Nothwendigkeit, welche gegen die Mög- 
lichkeit, dass man von yombierein in Nachtbeil geiathei ma einiger- 
massen sicherstellt. 
SO 517. From fordert zur Armirung eines an awei üfem eines 
Stromea gelegenen Platzes, der im Ganzen 20 Bastione hat, 130 
Qeachiüie gegen den lieber fall (79 Kanonen, 84 Hanbitaen, 14 
Ifiiner and 13 mobfle leidite Kanonen nnd Hanbitien), g^gen den 
gevaltsamen Angriff 160 GesohtttM (97 Kanonen, 41 Haa- 
bitzen, 25 H8mer in Position mid 17 mobile Geeehtttze); gegen 
den flJrmlichen Angriff will er 286 GescblltM haben, so daaa 
96 eigentlich gegen diesen in Gebrauch kommen. 

518. Simon hat seinen artilleristischen Betrachtungen ein 
Achteck zu Grunde gelegt, welches eine eigenthümlichc Construction 
und etwa Vs von dem Umfange unfieres nonnalen Zwölfecks bat 
Er verlangt gegen den gewaltsamen Angriff aiiBscliliesBlich 
einer Aosfallsbatterie Ton 8 Geschützen 62 Stücke. Dies würde 
auf das Zwdifeck 93 nnd einacUieaslidi iwei Anafiallabatterien in 
6 Geecbtttzen 106 ansmadben. G^gen den fSrmliehen Angriff 
Terlangt er bei seinem Aehteofc 83 Kanonen, 27 Hanbitaen, 92 
HBfser (elnsehliesdieh 50 Ueine), d. h. im Garnen 202 Geschfitae. 

Da er nun aber nach dem Beginne des förmlichen Angriffs die 
Armirung gegen den gewaltsamen auf den nicht angegriffenen Fron- 
ten abschwächt, so gelangt er schliesslich zu der Gesammtf orderung 
von 106 Kanonen, worunter 56 schwere, bis zum Zwölfpfünder 
hinab einschliesslich, 32 Haubitzen, wonmter 16 sciiwere, bis zur 
10 pfundigen einschliesslich, 98 Möisem, worunter 50 kleine (Hand- 
ond Sehaftmöiiser), d. h. in Summe von 236 Gesehütaen. Es ist 
hiebei an bemeiken, dasa das betieffende Achteck Iceine Yonreil» 
hat Wlben 8 Yoiwerke vorhanden, so wfitde die Anninnig filr 
diese noihwendig naeh den sonstigen Proportionen noch ans 64 
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Btfleken mindertena betteben mllMen; die (}e8Mumtaininiog dM 
Achteckes kirne also auf 800 Stttcke imd im reinen Veriittitniw 

diejeuige eines neueren Zwölfeckes auf 480 Stücke. 

519. Dieselbe bleibt immer noch weit unter unseren, im Ein- 
zelnen begründeten Forderungen. Indcbsen Mir können uns nicht 
verhehlen, dass das Bestreben, recht bescheiden zu fordern, 
vielfach unserer Ansicht nach zu falschen Schlüssen verleitet. Wir 
bemerken in dieeer Hinsicht nur Folgendes : je grösser der Umfang 
einer Festong, nm desto mehr bietet sich fUr den Angreifer Ge- 
legenheit, im Laofe euier fiinnSehen Belagerang selbst den Venmch 
tines Uebeilans oder gewaltsamen Angriffe anf iigend einer Front 
sa maeben, welche nicht förmlich angegriffen ist Je grOsser der 
Umfang der Festung, de«to schwieriger ist es aber anch, jeden 
Punkt augenblicklich aus einer reinen Keserve Llni cichi ud mit dem 
nothwendigen Geschütz zu verstärken. Dies>e Schwierigkeit mehrt 
sich bei allen solchen Plätzen, bei welclien der Hohlmauerbau eine 
grosse Rolle spielt, vorausgesetzt, dass man von diesem wirklich 
die Vortheile liehen will , um deren willen man 'ihn eingefiihit hat. 
Und dies mnss doch wohl voransgesetrt werden. Bs scheint nns da- 
nach den emiachsten kgisdien Foidervigen an widerspreehen, dass 
man die Amumng gegen den gewaltsamen Angriff nach ErOffirang 
des förmlichen aof den nicht angegriffenen Fronten absehwttehen 
woUe. Wir mögen gerne angeben, dass, sobald einmal der fbrm- 
liebe Angriff eröffnet ist, die Gesetse der Trilgheit oder feiner aus- 
gedrückt des Beharrungsvermögens sich bei den meiaten Belagerern 
geltend machen werden, d. h. mit anderen Worten, dass diese in 
den meisten Fällen nun an weiter nichts mehr denken werden als 
an die Fortführung des förmlichen Angriffes gegen die einmal von 
Ihnen angegriffenen Fronten. 

520. Aber man darf doch aof die Wirkong dieses Behaxnmgs* 
▼eimdgens schweriich bei jedem Belageter rechnen, nur bei dem 
gewöhnlichen Pflastertreter. Wie also wMre es erlaubt, die Annhnmg 
anf solche Voranssetsongen in grfinden ? Wo sie Wahrheit werden, 
da kommen sie dem Vertheidlger ungemein an Stetten; sie werden 
dort den grossen Ausfällen, welche der Vertheidiger z. B. noch in 
den letzten Perioden unternimmt, aber nicht gegen die letzten Ar- 
beiten des Belagerers, sondern grade gegen die ersten Arbeiten an4 
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die Etabliasemeuts, welche vom dem Sefalendnansbehgerer jetst Ter- 
naeUilesigt aind, iingemeine Eiaft geben. Sie werden dem Ver- 
ffaeidiger außerdem gestatten, gxftde anf den IVonton, wo -er nieht 

förmlich angegriffen ist, grosse Fonragirungen vorznnehmen nnd 
einzelne Coups außzulülxz'cn, welche dein Belagerer entschiedenen 
Schaden hereiten und seine Aufmerksamkeit und seine Kräfte be- 
ständig spannen und zertheilen. Wird der Vertheidiger von den 
ihm auf solche Weise gebotenen Vortheilen Gebrauch machen? Für 
gewöhnlich nicht ; denn auch bei ihm stellt sich das Beharmngsver- 
mögen mit allen seinen Wirkungen nach dem Beginne des föim- 
lichen Angriffes oft genug ein nnd, in sein Schicksal eigeben, rechnet 
er endlieh nor noch om den Tag oder die Stande, an welchen er 
den Fiats, wenn der Airmliche Angriff anf seinem, doieh niehts 
Aosserordentliches beeintrSehtigten Wege an die Oontrescarpe ge- 
langt ist, wird übergeben müssen oder — dürfen. Aber wenn 
der Vertheidiger nicht nach diesem Schlendrian verfährt , so wird er 
nothwendig auch den Angreifer zu Versuchen ausserordentlicher Art, 
der Gewalt, mitten von der gepflasterten Strasse ab, zwingen oder 
wenigstens stark veranlassen, und dann kommt es darauf an, diesen 
Versuchen ebenso kräftig au begegnen, wie man sie durch £ra£t* 
entfiJtung TOianlasst hat 

dSl. 9ur aus der «Theorie des Sparens*, welche mit 
Wenigem auskommen will, aber mit diesem Wenigen dann aueh 
freilich wenig genug erreieht, können wir uns die sondetbaie noch 
in unseren Tagen gepredigte Aufttellung erUXreUf dass die Vor- 
werke in der Regel gegen den Ueberfall oder überhaupt gegen ge- 
waltsame Versuche des Feindes gar nicht mit Geschütz annirt werden 
sollen. Freilich ist das im höchsten Grade ökonomisch. Aber unserer 
Meinung nach beruht der Werth neuerer Festungen gar sehr darauf, 
dass der Feind genöthigt sei , einen förmlichen Angriff gegen deren 
Vorwerke zu führen; die höchste Krafltentfaltnng der Hauptea- 
e einte indet bei einer yenUnftigen Leitung der V^rtbeidigUDg 
wahrscheudidi grade in der Periode statt, wo der Feind sidi mit 
dem ftimhohen Angriffib gegen die Vorwerke besehlftlgL Wie 
vertilgt sich nun damit die R^l: dem Feinde die Wegnahme der 
Vorwerke durch deren gVmdiehe KitblÖssmig von Oesofattts vermit- 
telst ii-geud eines gewaltsamen oder Ueberrumpelungsuntemehmeus, 
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floweit umn w vermag, sn etleiehteni ? Und dies ist doch der wabie 
Sinn flokher Voncbriftea, wenn man dieselben des Gerllmpels Ten 
tmnittMD Phrasen entkleidet Wahrlich man ftthlt sieh befan Lesen 
der VoiBehriften unserer „berühmten* liigenieure mitunter in Zeiten 
zurückversetzt , au deren Uineinäpuken in die Gegeuw&rt man kaum 
nocli geglaubt hätte. 

522. Wir haben schon friihor darauf hingewiesen, dass auch, 
abgesehen von den Vorwerken, je grösser der Umfang einer Fe- 
stong, je mehr Fronten sie also bei deren gleicher Länge hat, desto 
mehr der Belagerer zur Ausdehnung geswnngen oder Tetanlasst 
wird. Usst er sieh, damit wur uns nun Uber diesen wiehligen Fttiki 
noeh genauer ans^ieehen, nur durch die aUgememen YerfalltmBse 
m IdMtgrosser Ausdehnung Teraalassen, so kann die Yertheidigung 
diesen Yortheil für sie gar nicht ausnfitaen, mag es die Lage 
der Werke noch so sehr gettatteu, wenn sie dieselben nicht auch 
ihrerseits in grosser Ausdehnung mit Geschütz besetzen kann; 
zwingen aber kann sie den Angreifer auch bei der günstigsten Lage 
ihrer Werke zu grösserer Ausdehnung wiederum nur durch reichr 
liehe Besetzung der coUateralen mit Gescbüta and zwar mit schwe- 
rem Geschütz. Daraus ist zu folgern, dass die PlStae nach der 
GfSsse des Um&ngs nieht bles in einÜMh, sondern in höher stei- 
gendem Yeihlltniss der Armimng mit Gesehfiti, und insbesondere 
nnt schwerem Gesehttti bedflrfen. 

523. Wie grossen Nutien es dem Yerihsidiger gewihren 
würde, wenn er auf jedem Punkte seber Waffitnien ohne Yor- 
bereitungen Geschütze aufstellen könnte, erhellt zur Genüge aus 
dem früher Gesagten. Schon zum Strecken einer Bettung, zum 
Aufl)ringen der Rahmen für RahmenlaflFeten sind 40 bis 70 Minuten 
nothwendig, wenn 5 Mann zur Arbeit verwendet werden. Doch bei 
Weitem die meiste Mtthe macht das Einschneiden der Schai-ten und 
wieder sind diese ganz tmerlttsslich bei gewöhnlichen Wall- (Feld- 
oder Bdagerungs-) Iiaffeten, sowie selten gani entbehrlich bei hohen 
BahmenlaliSBten. Man witrde sehr viel ftr Leichtigkeit der Aufirtd- 
lung aUer Orten gewinnen, wenn man den. Wallgang auf seiner 
ganzen LSnge und Breite nur um die Kniehöhe unter die 
Feuerlinie legen wollte. Bei hohen Wällen würde dies ohne Scha- 

« 

den fUr die Deckung gegen Frontalfeuer betrefis aller Streitmittel, 

20 
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die Bidit ui der Brosfwelir selbst aufgesteOi wSren, wold ang<elien; 

dagegen wird es nun wieder äusserst schwierig, die an der BniHt- 
wehr stehenden Streitmittel durch Traversen gegen den Ricochett- 
schuss zu sicliern. Es bliebe das Verfahren also nur anwendbar 
für diejenigen Linien, deren Wälle nicht blos hoch, sondern auch 
dem Hicochettfeuer entzogen smd , d. h. bei dex neueren Befestigung 
hüchstens für die Facen der Kavaliere und einzelne Facen von 
Vorwerken. Aach hier ksim noch immer der Bfaiwand des Mangels 
aa frontaler Deekong f&r die an der Brustwehr stehenden Geeehtttse 
erhoben werden; anf den Mangel an Deckung fiir die Bifiuiterie 
wfirde «OB dem Grande kein besonderes Oewieht wa legen sein, 
weO diese in Tirafflenrkette in jeder Stellung arbeiten kann. 

524. lu i'iilukreich hat mau bei einem Wallgang, welcher 
der Regel nach 8,33 Fuss unter der Feuerlinie liegt, auf diesem 
längs dem ganzen Walle eine Artilleriebank, 6,66 Fuss unter der 
Feuerlinie und auf ihr erst eine schmale Infanteriebauk, 4,35 Foss 
unter der Feuerlinie, welche letztere Überall fortgerttomt wird,, wo 
Artillerie aofgestellt werden solL 

625. So wenig die Frage aOgemem entschieden werden kann, 
wie man sich einrichten solle» nm an jedem Punkt des Walles mit 
mlSglichst genngem Z^tanfwand, begünstigt durch die fortifieatoiiaebe 
Einriehtong selbst Oesehtttse anÜBtellen m kSnnen, so wAa yerdient 
sie in jedem einzelnen Falle mit besonderer Rücksicht auf jede 
Cüustruction und Lage der Wälle studü-t zu werden. Was dabei 
in Betracht kommt, dreht sich um die Ersparung von Anschüttmi- 
gen. Einschnitten (Scharten) und Bettungen. Bisweilen wird man 
durch vorsorgliches Einschneiden von Scharten, bevor der Hoth- 
fall eingetreten ist, in Aassicht aof ihn, sowie durch vorsoig- 
Uches Strecken von Bettungen etwas thnn kSnnen* Die Scharten 
bleiben anter diesen ITmstKnden bis m dem Momente, in weldiem 
sie gebraucht werden sollen, durch einen stehengelassenen Erdkeü ge- 
blendet Em letates Anskanftsmittel sind endlieh immer die Raketen. 

Awtlitiuig der BeUgenmgsartiUerie. 

Einzelne Batterien. 

626. Die Belagerungsartillerie wendet sich theils gegen die 
ftnf den Wällen, offen oder gedeckt aofgestellten Streitmittel« 



Digitized by Google 



Awftiluif 4«r BeUgertmgsirttllttl«. BBfliiM«lHi. 807 

Gesehfllm und TVappen, ihefls gtgtn die Oommii&ieatioiie& auf 
dam Galriate dea Platns, anf welehaii diaae Btrettnittd aiah 
wegen, theils gegen die Beekangen aller Art, wdebe cBe Weike 

bnden, um diese m zerstören. Sie tritt dabei direct oder iii- 
direct auf, und da nicht alle Zwecke durch dieselben Batterien 
zugleich von ihr erreicht werden können, lialxn die Batterien ver- 
schiedener Bestimmung und verschiedener Ausrüstung schon seit 
lange verschiedene Namen erhalten, die noch heute ihre Gültigkeit 
bewafaien und die wir der Keihe nitch betrachton wollen. 

EtifilirbaUerien, 

627. ha waüeiren Sinne kann man Enfflirbatterien alle diejeni> 
gen nennen, welebe nidit eine eioatge Walllinie, nidit ein eiiiBelnea 
Weik la bekSmpflni baben, sondern gegen ausgedehnte Befesti- 
gungsstrecken bestimmt sind. Diese aiisgedehnten Befestigungs- 
strecken können aber in zweierlfu Hauptrichtungen verstanden 
werden, nämlich einmal l'rontal, einmal der Tiefe nach. Eine 
frontale Strecke wäre beispielsweise Fig. 84 diejenige der drei 
Vorwerke Ä, F, O, die insgesammt mit dem zwischen ihnen liegen- 
den Termin der Länge nach gefasst werden sollten, oder die Streeke 
der Front DE^ wdoha gleiehfalls ihrer ganaan Unga naah baatri- 
oben werden sollte. Bine Streeka dar Tiefe naeb glbe die Lima 
AO, anf wekber man hintereinander daa Vorwerk Ä, daa detadürle 
BaatiflQ H nut dem Bednit nnd noch die 8tiaaien der Stadt ÜMsen 
würde. Nur die gegen ftontale Strecken in solchem Sinne errich- 
teten Batterien nennt man eigentlich Enfilirbatterien. Von 
ilinen muss daher auch zunächst die Rede sein. 

528. Das versteht sich von selbst, dass man von einer En- 
filirbatterie bei der Ausdelinong ihrer Aufgabe eine sehr intensive 
Wirkung nicht verlangen kann. Ihr Hauptzweck kann nur der sein, 
die Gesammlbeil der Werke, gegen welehe sie gerichtet lat, an ba> 
umhegen; leistet sie daneben noch mehr, so Ist ea desto beaser« 

6S9. Nach ihrer Beatimmnng müssen die Enfifirbatterien in 
den Verlängerungen dea allgemeInmL Zuges der Wall- 
gänge auf den an bestreichenden WaHstrecken liegen; Scbflsse, 
welche seitwärts abweichen, treffen dabei immer noch das Innere 
der Stadt, die Walktrasse oder die Gräben vor den betreffenden 
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Werken. Da die der Länge nach zu fassenden Ziele der En- 
filirbatterien miudestens ganze Polygonseiten, naturgemäss jene der 
Angriffsfront sind, 8o werden diese Batterien auf die äufiserten 
flügel des Angriffes verwiesen. 

530. Die Enfilirbattericn kommen daher stets den Collate- 
rftlwerken der Angriffsfront mehr oder minder nahe. Mm 
kann sie ans deren Beieieh nar entfernen, indem man ihre Schnas- 
lime verengert, d. h. ihrer Wirksamkeit Abbruch thut, imd 
dieser Naclitheil steOt sieh vm so grösser heraus, je mehr Pofygoii- 
seiten dne Befestigung bei gleicher Länge demelben bat oder mit 
anderen Worten, je mehr Fronten einer Festung wegen wachsenden 
Polygonwinkels fast auf einer gradcn Linie neben einander liegen. 
Die einfache Betrachtung der Fig. 86 wird dies hinlänglich erläu- 
tern. Man hat hier die beiden Polygonseiten ab^ bd eines Sechs- 
ecks, deren jede 500 Schritt lang sein soll; man erbaut 500 Schritt 
von b snr EnfiUde von ab die Batterie c; dieselbe ist dann 430 
Schritt in ee Ton der Golkteralfiront bd entfernt ond Iiat eme Schnae- 
weite ea von 1000 Schritt Jetrt halte man dagegen die beidflai 
Polygonseiten eines ZwÖlfedcs, gd nnd i^, welche wiedermn 500 
Schritt lang sein sollen; man erbant liier aar Enfilade Ton df die 
Batterie h 500 Schritt von <?, so ist diese nur 200 Schritt von der 
Collateraliront gd in ki entfernt und, um sie ebensoweit von dieser 
und ihrer Nachbarin zu entfernen, als c von bd^ müsste man dh 
um etwa 600 Schritt verlängern, d. h. aber ihre Schussweite ins 
Gesammt auf 1600 Schritt bringen. Noch nachtheiliger gestaltet 
sich die Sache für die Anlage der Enfilirbattericn, wenn nicht Uoe 
die Polygonwinkel, sondern auch die Polygons eiten wachsen, 
wie das s. B. in der neneren Befestigangskiinst der Fall ist 

581. Ln Allgemeinen wird sidi sagen lassen: wo beute Uber- 
haiqpt noch Enfilirbatterien möglich sind, dort mfissen sie bei der 
immer nothwendigen grossen Sehnssweite mit schweren Gesehfitseii 
besetzt werden, namentlich mit langen 24Pftindem oder 30Pitindem 
und mit schweren (25 pfiindigen) Bombenkanonen; aber vor den 
eigentlichen grossen Centraiplätzen kann ihre Anlage absolut un- 
möglich werden, vorausgf setzt, dass sich nicht auf einzelneu Fron- 
ten Abweichungen von dem regelmässigen Bau finden und dass man 
sieh nicht mehr Verlegenheiten bereiten will, ala man sieb attteea 
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Ibmul Ifan nelime z. B. an, dass zwei Enfilirbatterien a und fi gegen 
die Steed^e der diei VorweilM 6^, ^ F Fig. 84 ecbent weiden 
floDteB, eo klme deren Entfemmig toh eoMiider enf 8600 Sdnitl 
und dabei wSren rie «nfii SeltOiMte von den Weiken L mid M en- 
ffiit; sollte dies mcht mehr der Fall i«a» 00 nritaBCe mea eie etwa 
auf 6500 Schrttt von inender legen, d. h. jeder dne Sclrase- 
weite von nahezu 2800 Schritt mindestens geben. Eine Auskunft 
wäre allenfalls die, für die beiden Werke A und F eine Enfilir- 
batterie auf dem liuken und für A und O eine solche auf dem rech- 
ten Flügel des Angriffes anzulegen. Man wird indessen leicht er- 
ndttehiy dass dabei nicht viel gewonnen ist Angenommen nun fenier, 
ee eoOten die beiden Enfilirbatterien y ond d gegen die Pol/goo- 
eette DE dee HenpIwaUeB erbeut werden, nachdem die Weike <?, 
Ä md F genommen find, io würden dieee beiden Batterien ron 
den KeUfln der Bednita in den Wetken L md Jf , die nicbt ge- 
nommen lind, g^deni in den B(k&en genommen und amaerdem 
von den detachirten Bastionen / nnd K enfilirt. Um also Enfilir- 
batterien zum genannten Zwecke wirklich nur errichten zu können, 
wäre man genötiiigt, die Vorwerke L und M zuerst fortzunehmen. 
Es ist wohl klar, dass man sich auf solche Weise in Consequenzen 
imm« weiteier Ausdehnung verwickelt» die endlich dahin führen, 
dam man den ganzen Plate mit Belagerangswerken mnepannt, — > 
man erinnere sieh Sebastopoile, — nnd dass mindeatens dem Ver- 
Aeidiger ^er wbUanmrten Festang durch dieie Audefammg aneli 
Megenh^ gegelien whrd, mit Be^pwmiliehkeit eeinerteilB ateli neue 
Strettmittel ins Gefeeht m fttbren. 

689. Wenn nun die Anlage von Enfilirbatterien gegen f ro n- 
tale Ziele unter Umständen nur zu Verwicklungen fuhren und daher 
rationell ganz unzulässig werden kann, so verhält es sich doch kei- 
neswegs so mit den Enfilirbatterien, welche der Tiefe nach wir- 
ken sollen. Diese Enfilirbatterien , welche man gegen ganze Werke 
bestimmt, aber von^lich auch nnr gegen einzelne, können anf 
deren Kapitalen erbaut mid ftlglioh der Einwiiknng von ooUate- 
xalen Weiken der Yertheidigvig in hohem Ifaaise entsogen werden. 
Eine solehe Batterie wllre a. B. e auf der Kapitale des Vorweriees 
Ä imd des detadbirten Bastiens S oder { auf der Kapitale des 
KavaKeis D der Hauptenceinte. 
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533. Diese Batterien müssen nothwendig Mörserbatterien 
sein , da sie grössere ßäume zu bcimmhigen , über directe Deckungen 
in hohen Bogen wegaufeuem haben und da sie, mit dieser Gescbttti- 
art anniit, mehrore andere Zwecke in errdeben im Stande sind. 

584« Derartige Ifdnerbatteiiea toflen eistons den Raum 
eines Werkes nn Allgemeinen bennrnhigen, das heisst die in 
ihm eommonidrenden Menschen und Sttettanittel TOrwimdeii und 
sdhXdigen ; dies geschieht Tomibnlieh durch die Sprengwirkung 
ohne tiefes Eindringen. Mt der ßntfemtmg wächst im Allgememon 
die Fallkraft , also die 1' i e f e d e s E i n d r i n g c n s der Hoblgeschosso ; 
daraus folgt, dass selbst scbwerc Mörser zu (licsorn Zwecke auf ge- 
ringen Entfernungen bis zu 400 Schritt herunter gut aufgestellt 
sind, 25 pfündige und 60 pfundige ; 7 pfundige Mörser sind eigentlich 
nur auf Entfernungen von 350 Schritt und weniger unter solchen 
Umstünden zu gebrauchen; von 200 Schritt ab Handmttrser. Auf 
die Lsffeten der Verthddigungsgeschfitze Süssem Ton den Spreng- 
sUtcken nur diejemgen der 50pftlndigen Bomben eme dnrebgreifende 
WUkung. 

586. Eine sweite Besliuiurang der MSrBerbatterien Ist es, 

Scharten, Traversen, Brustwehren auseinanderzureissen. Dazu sind 
schwere Mörser unentbehrlich. Um den vorgesetzten Zweck ge- 
hörig zu erfüllen, müssen die BonibüD tief eindringen \md dann die 
genannten Gegenstände durch ihre Sprengwirkung zerrei^sen. Es 
sind dabei grosse Entfernungen eher vortheühaft als kleine, nur 
insofern nicht, als mit der Entfernung die Troffwahrscheinlich- 
keit bedeutend abnhnmt Doch ttsst sich der 50pAindige Iföner 
der TreflGanaU nach noch gegen mlssige Ziele hi dteser Weise bis 
teai 1600 Schritt anwenden; der 25pfilndige ist unter solchen Vm^ 
siXnden nur im Nothfall zu gebrauchen. 

586. Ein dritter Gebrauch der Mdrserbatterien auf den Kapi- 
talen ist endlich die Z erstörung bombensicherer Eindecknn- 
gen von oben herunter. Da über den Balkendecken oder Ge- 
wölben bombensicherer GebHude stets eine Erdlage von mohroreu 
Fussen Stärke sich befindet, so ist die Wirkung der Boinl>en hier 
dergestalt, dass sie durch Fallkraft in die Erdlage eindringen, nun 
springend Trichter ausheben, abo die Erde anhrühlen und dabei 
entweder sngleich die darunter liegende Emdecknng durchschlagen 
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oder Mifih melit Füssige Balken der Decke werden durchschlagen, 
wenn die scWere (60pfUndige) Bombe nnr genügend tief in die 
Erdseluehi emgednnigen iit Da die Fallkraft mit der ikitfeniiiiig 
imiiimit und tqh Jener die Tiefe des Eindrtngene abbXng^ 
eo würden hier gritomre Bntfennmgen der Batterien den kleinerea 
TonoBeben sein; indessen kommt es bei der Wirkung gegen bom* 
benfesle Eindeektingen, gewöbnlldi Ziele Ton besetnVnkter Ansdeb- 
nong, auf eine erhöhte Wali rscheinlichkeit des Treffens 
an und diese wird nnr bei kleineren Entfernungen gefunden; 
auch dringt die 50 })rimdige Bombe schon bei 400 Schritt Entfer- 
nung bis zu 3 Fuss Tiefe in Erdboden ein. 

537. Drei Fuss starke Gewölbe werden von gewöhnlichen 
Bomben mit Spreogladnag» die in der Erdlage crepiren, nicht la- 
ijinäek dnrehsGUagen; selbst wenn die Erdktge dnrch wiederholtes 
AnftJlen Ten Bemben, welehe dieselbe Stelle tnßeokf an%eiwah]t 
ist tmd mm neue Bomben auf das bbsse ICaoerweric fkDen, wird 
noch kehl DwehseUagen stattfinden. Um dieses in erdelen, mms 
man 60pfSndige mid Bomben noeb gr^Seseren Kalibers, wenn die 
Mörser dazu vorhanden sind, mit Blei ausgiessen. Es scheint liie- 
nach das Bewerfen bombenfest eingewölbter Gebäude auf den ersten 
Bhck eine unfruchtbare Arbeit. Indessen verhält es sich doch nicht 
ganz so. Wird erstens die Erddecke abgeräumt, so bringen nun 
die anf das Uosse Manenreik aofscldagenden Bomben eine starke 
Ersehtttternng des GewOn>es hervor, selbst wenn sie niolit mit 
Bki ansgegoisen sind, nnd diese Encfattttenmg wird dann iossctst 
ftnshlhar, wem ein sdohes Gebinde mgleidi von der Seite ge- 
fiMSt werden kenn; iweitens kann aber auch wiiUidi dem AbtSnmen 
der Ib^dhige dnrch Bomben mit Sprengladnng der Oebranch mit 
Blei ausgegossener zum Durchschlagen folgen. Der Vertheidiger 
wird daher wenigstens in Besorgniss versetzt und sucht wahrschein- 
lich dem Forträumen der Erdlage dadurch entgegenzuarbeiten, dass 
er in dieser angerichtete Beschädigungen ausbessert, wobei er dann 
nothwendig grosse Verluste erleiden mnss. Ist endlich das zu be- 
werfende bombensichere Gebltode mit dner Platfoim TOrsehen, so 
macht das Bewerfen deiselbea mit schweren Bomben jede An£stel- 
hmg anf ihr nmnöglich. 

638. Es ftlgt ans dem Gesagten, dass v<mi Beginn emer 
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Belagerung an der allervortheilhafteste Gebranch von Mörserbatterien 
auf den Kapitalen aller anzugreifenden W< rkn gemacht werden 
kann; zugleich aber auch, dass die 'schweren Möiserbatterien an 
dem Platze, der einmal für eie erlesen ist, wenn er zweckmHflsig 
gewühlt ward, so lange verharren können, bis eine Front 
von Werken genommen ist 

589. Die UöiseihalAerie e Fig. 84, etabBrt auf etwa 400 
Sehritt von der Spitee des Vorweikes bewirft, das Innere dieses 
Werkes, dann mit einigen Ihrer schweren IfOner emefsetls das 
Blockhaus in der Spitee des gedeckten Weges und die Spitzcapon- 
ni^re des Grabens, andererseits das Reduit des Werkes. Leichte 
(Tpfiindige) Mörser können auf dieser Diätaiicc zugleich schon gegen 
den gedeckten Weg und Graben des Vorwerkes gebraucht werden. 
Später kommen noch Handmörser und ähnliche kleine in einer Bat- 
terie weiter vorwärts, höchstens 200 Schritt oder auch nur 100 Schritt 
von der VorwerksspitBe lunan, nm den gedeckten Weg, den Graben, 
den Hof mit Bomben m fiberschOtten ond allen Verkehr in dem- 
selben SB hemmen. Dieselbe ICOoerimlterie kann naeh Wegnahme 
der VorweriuUnle tfber dieselbe hinaus, anf der gleichen Kaj^tale^ 
verlegt, gani In gleicher Weise gegen das detachlrte Bastion der 
Hauptenceinte gebraucht werden. Für den Gebrauch auf einer solcliou 
Vorwerkskapitalo sind mindestens zu rechnen 4 schwere Mörser, wo 
möglich ÖOpfündige, wenigstens doch zur Hälfte, da 25pfiindige nur 
einzelne der Zwecke, nicht das Zerstören von Eindeckungen erzielen 
können, und 8 leichte MOrser, von denen 4 (siebenpfundige) von 
Anfimg an mit den schweren, die tibrigen (Eandmtfraer) erst in 
späteren Perioden auftreten können. 
31 540. Hnss man drei Yorweike angreifen, also anf drei Ear 
pitalen Toigehen, so erhilt man hier die Gesammtsomme von 36 
Mdraenu Es ist aber Uar, dass die Odhteialweike L nnd Jf min- 
destens aneh besehiftigt werden müssen, und dass dieses auf 
keine angemessenere Weise geschehen kann, als durch ebensolche 
Mörserbatterien. Nur wird man hier, da auf eigentUches Vorgehen 
gegen sie nicht nothwendig gerechnet werden muss, der Ilandmörser 
entbehren können und mit demjenigen vorlieb nehmen , was auf 400 
Schritt soglcicli anfangs aufgestellt werden kann. Man braoeht dann 
gegen die beiden CoUateralwerke msanunen 16 Mörser. 
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641. MBweiUtttriM m welohe toh ilifer Anfirtftllmg loi 
Mn BflgiiuM dei AogtHSi die HanptenMiiite beaiiniliig«n vad io 
EnfiHrtMttterifin (im eogm Sinike) gegen dieee ewet i en Mlleii, klonen 
ihrer SteDimg neeh aniier dem KaTalier, welchem eie gegenUber 
liegen, rach die aoetoBsenden detaehirten Bastione bewerfen. 
So könnten von ^ aus nebon dem Kavalier D noch die detaehirten 
Bastione C und II beworfen werden. Eine solche Batterie kann 
der Entfemnng nach, anf welche sie wirken soll, mir mit schweren 
Mörsern (50 pftindigen und allenfalls 25 pfändigen) armirt werden; 
sie darf auch wegen der weiten Aufgabe, die ihr gestellt ist, nicht 
n sdiwaeh bewalbet sein. Man tbnt wohl, ihr nicht unter 6 
Mttreer sa gebea. In muuem FaEe wflide man flir die Kava- 
BenkapHalcn 4 aokiie MHiMrbattedlen, d. h. aber 24 Mttiser ge- 
braofibeiL llle M9neibatlerieii der Kapitalen, welehe niepilliii^ 
beim Angriff der Verweri^e gefatanehC winden, werden auch wieder 
gegen die Hauptenceinte in Thfttigkeit treten können mit derselben 
Bestimmung; oder wenigstens, wenn einzelne eingehen, werden 
deren Geschütze vortheilhaft zur Verstärkimg anderer verwendet 
werden, ohne ihre wesentliche Bestimmung zu ändern. Uienach 
erhalten wir bis jelit einen Bedarf von 76 Möisem, wenmter min- 
desteoB 44 von groüem Kaliber. 

Bkoehei&aUerim. 

642. Die Bieoehettbatterien sind fkir die WaQgffoge der 
einaelnen Linien dasselbe, was die Enfflirbalterien Air die Wall- 

gänge ganzer Strecken oder Fronten sein sollen. Sie müssen daher 
in den Verlängerungen der Wallgänge der einzelnen 
Linien hegen. Die Ricochettbatterie, welche den Wallgang abgh 
Fig. 47 ricochettiren soll, mnss in irgend einer Entfernung am von 
a und mit ihrer Front senkrecht aar Feuerlinie ab^ wie mn erbaut 
werden. Nach Vanban, miter dessen Auspicien der Bicochett> 
sehms laeisft angewendet worde, ist dennlbe ein Sehass ans der 
Kanone, mit grosser Klevation nnd schwacher Ladung, weldier Aber 
£a Feoeilmie ah Fig. 47 fortgehend Unter dieser anf dem Wall- 
gange ühhg so nahe als mSgüch an ah einen ersten AnibeUag 
macht vmd nun in mehreren flachen (rasirenden) Sprüngen 
den Wollgaiig seiner ganzen Aubdehnuug nach entlang hüpft, wenn 
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er nicht ein Hindemiss findet, welches das Geschoss im Weiter- 
springeu aufhält. Ein solches Hindemiss konnten aber nach der 
orsprünglichea Annahme nor Streitmittel, Truppen oder Geschütae 
an der Fcuerlinie sein; nnd mdern das Q«schoBs diese tiaf nnd von 
ilinfln aufgehalten mxä, erAillte es aemeD Zweck, es vemichtate 
Stieitiiiittel auf dem Wallgang; es wurde so aUmäUg die An&iellimg 
V0D neaen Streitnuttdn lüer gSnsBdi Teriundert, tinniBg^ gemadi^ 
dann nlmilkli, wenn dnreh das Bieodiettben alle Steeitiintfeel ansser 
ThStigkeit gesetit nnd kdne Beeenren mehr Toiliattden waren; m 
wurden vielleicht, auch wenn Reserven noch existirten, die Ver- 
theidiger von neuen Aufstellungen abgeschreckt. Das Sjjiingen 
des Geschosses , den Wallgang entlang , setzte die Abwesenheit von 
Traversen voraus; waren diese vorhanden, so ward das Weiter- 
sprSi^en tinmögUfih gemachti wie es Fig. 48 zeigt. Waren keine 
Traversen da, so konnten unbedingt alle Geschtttae der Bicochett- 
Iratterie dieselbe Flugbahn anwenden, die crwäbito, grad über 
die Brustwehr von ah hinweg; es bedurfte aneh nicht besonden 
Bcbwerer G-eaebtttae oder eigner Gekehosse, d* die an tref- 
fenden und SU schädigenden Gegeurtlnde nur Troppea nnd Ge- 
schütze waren. 

543. Indessen bald bediente sich der Vertheidiger der Tra- 
versen, um dem Hüpfen der Ricochettgeschosse ein sehges Ende 
zu bereiten. Von da ab musste der Ricochettscbass seine Natur 
ändern; und das ist dann auch geschehen. 

544, Die Artilleristen, welche die Dinge vernünftig betraeb- 
ten, haben auch beute noch den Bicochettsohoss keineswegs ange- 
geben, aber sie reebnen in anderer Weise auf Ibn, als es 
in y anbans Zeit gesebah, und wenden Um deshaBi aneh in 
andenr Weise an. Sie sprechen etwa folgendermassen: 

Die Zeit bat aufgehört, wo das lEUeoehettgescboss den Spring- 
insfeld spielen konnte; wir dürfen gegenwärtig nur auf deu ersten 
Aufschlag rechnen. Wir müssen daher darauf doppelt bedacht 
sein, dass jeder Schuss seine rechte Wirkung thue und dass die 
Summe aller Schüsse der Kicochettbatterie möglichst, obgleich 
von jedem nur der erste Aufschlag in Beizacht kommt, dieselbe 
Folge habe, wie sie die rasirenden BprOnge des Vauban*sebett 
Einselsebusses haben konnten. Damit lefsteres nun der Fall 
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■61, mflMMii die ersten Aii6c]itt^;e von melueNn miMier modenieiL 
BioochettBohfiiie auf Terichiedene SteDen dee WaOgeageBy vidA 
aDe Mf dieedbe trdlBiL Eb wird aber taaxk ao geaebeheii. Dwn 
alle muere Oc a chB l ae baben ibra Lftnganabweicbungen. 

Haben wir einen Wallgang, dessen Gesammtlänge 100 Schritt 
beträgt, Yor uns, und in dessen Verlängening ein RicochettgeschUtz, 
dessen Län<3^enabweichnng auch mindestens lÜO Schritt beträgt, so 
wählen wir Ladung und Elevation unseres Geschützes so, dasa der 
er^te Aufschlag den Wallgang 50 Scbritt hinter dar Feuerlinia der 
dackeaden Brottwabr ak trefifea solL EiiiBahie SebttMa werden 
mm kflnar gabaii and iwar bis sa 60 Sebritt nundeatensi also bis 
nabe an die Feneilinie ak baran; andere Scbfisse werden weiter 
geben, nnd die weitesten wieder nm 60 Scbritt nnd mebr, also bis 
BD dem letalen ESnde des Wallganges, der ricocbettui werden soO, 
d. b. bis hb, Haben wir einen Wallgang von 200 Schritt Länge, 
dagegen ein Ricochettgcschütz, dessen Längenabweichnngen höch- 
stens 100 Schritt betragen, so verwenden wir zwei Geschütze 
derselben Art und bestimmen fUr das eine durch Ladung und 
Elevation die Flugbahn so , dass der erste Aufschlag desselben auf 
50 Schritt jenseits der deckenden Brastwehr ak fallen soll; die 
Flogbabn des andem so, dass dsr eiste Anibeblag an£ 160 Sobritt 
jsnseHs der deokanden Bmstwebr fUlsn soD; oder wir nafamen 
aaeh swei GesefaOtM Tersebiedener Art ftr jede dieser Auf- 
gaben, kon wir tfaeilen den Wallgang seiner Unge nach in iwei 
TbeQe, von denen jeder durob seine eigen bereobnele Ungbabn 
oder ßciuo eignen Geschützarten bestrichen wird. 

545. Dabei sieht man nun ein, dass für den modernen 
Ricochettschuss die alte Regel, er solle grad über die Grete der 
deckenden Brustwehr hinfort fliegen , oder , wie man sich ausdrückt, 
sein Treffpunkt solle in oder diebt über dieser Grete liegen, 
keine Gellong m^ bat. £s kommt bier viebnebr AUes auf die 
Gestalt der Hagbabn an, nnd der TM|Nmkt kann Je naah dieser In 
die CSreto selbst oder aneb 10 und necb mebr Vnm darttber Hegen. 

646. Wenn es der Wallgang ist, weksber getie&n werden 
soH, so wttd die Wbffamg der Rieoebettbatterie dnreb grosse Sei* 
tenabweichungen gemindert, obwohl immerhin die Schüsse, welche 
nicht auf den Wallgung treffen, nicht ganz iliro Wirkung verfehlen, 
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da Bie einerseits in den Graben, andererseits ins Innere der 
Stadt, auf die WallfltnuMe am Fasse des WaUganges fallen« 
Die Seitenabweidiimgen nelunen mit der Entfemimg bei gleichen 
Gesehfitaen mid bei leichteren Geechfliien schneller ab bei schwe- 
reren SU» Wo man leichte GesehOtie anwendet, mtasfl mm daher 
die Riooehettbatterien m verhgltniasmiwiger NShe aa den sa rieo- 
ebetHienden Wallungen anflstellen, mid wo dies nieht mSglieh ist, 
müssen grössere Kaliber schon der Treff Wahrscheinlichkeit 
halber vorgezogen werden. 

647. Ein Kugelschuss kann zwischen der deckenden Brust- 
wehr und der nächsten Traverse oder er kann zwischen zwei Tra- 
versen den Wallgang treffen, was nothwendig voraussetit, dass er 
über die deckende Bmstwehr oder eine Traverse hinweg gegangen 
«et Er kann dann dne Laffete eines OesobOiies tnfiSen noA diese 
demontiraa. Indessen wiid das nie nahe an den T^veisen statt- 
finden, fiber welche er hinweg gegangen ist WlUre s. B. die Erona 
der betreffimden Traveise 10 IViss über dem Wallgang gelegen nnd 
es stSnde dicht hmter dieser ein Geschttts in hoher Bahmenlaffete, 
welches sich nur 6 Fuss tiber den Wallgang erhebt, so ist dicsea 
vor dem Ricochettschusse sicher. Setzen wir an die Stelle des 
Kugelschiisses einen Granat- oder Bombens chuss, so wird anch 
dieser allerdings das Geechtttz zunächst der Traverse nicht treffen, 
über wdehe er hinfort gegangen ist ; aber erepirt das zwischen awei 
Traversen eingesehlagene Hohlgeschoss, so macht es doch den gan- 
zen Bamn swisehen den beiden begrensenden TiaTenen misiclier, 
seine Witkong kann jetzt auch bis an diejenige Ttavene sorOok- 
leiehen, Über welehe es Unweg gegangen ist Die Anwendmig-Toii 
Hohlgeschossen zum Sioochettlren eines traTenrirten Walles hebt 
also den uubestr ichenen Raum auf, welchen der Kugel- 
schuss nothwendig lassen muss. Ob allerdings die Sprengstücke 
noch genügend sind, ausser Mensclien (Infanterie und Artilleriebe- 
dienung) auch Laffeten entschieden zu schädigen und ausser Gefecht 
zu setzen, das häogt vom Kaliber der angewendeten Hohlgesclioeso 
ab. Nur von den Sprengstflcken der ÖOpf^digen nnd sehweraror 
Bomben darf man mit einiger ZnverBicht Toranssetsen, dass sie noch 
Laffeten deoMotiren kutanen. 

648. Eanoneiischass nnd Haubitswiuf mfissen stets einen mehr 
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oder minder grossen, immer su bedeutenden unbestriehenen £aam 
hinter der von ihnen itberflogenen Traverse Uunea, als dass man 
dabei auf. ebu» direete Wirkung (nieht Sprengwukoiig) gongen das 
hinter dar Tiaveiae innllehst atoliende (}eBehtlti raehnen dflrfte. Da 
aber die Sprengwirknng gegen dieses doch von minclierer Art 
ist, namendieh wenn man nicht sehr sohweie Haubitsen oder Bom- 
benkanonen für die Bicochettbatterie bot Disposition hat und da es 
andererseits höchst wünschenswerth ist, den Geschützen zunächst 
hinter den Traversen ihre uneingedeckte Aufstellung zu verleiden, da 
man sie dann direct fassen muss, wenn das ernstlich geschehen 
soll, 80 muss man zur Unterstützung des Kanonenschosses oder Hao- 
bitzwurfes sich des Mörservurfs bedienen, der schon bei einer 
Eievatioii von 80<^, den nnbestricfaenen Bamn sonSchBt hinter den 
Traversen fast völlig aafhebt 

649. Tiiflt ein Hohlgeschoes ebe Traverse nnd diii^ m 
dieselbe ein, stett darOber Unfort an gehen, so besehüdigt ee die- 
selbe durch seine Sprengwirkung; in welchem Maasse, das hingt 
vom Kaliber des Ilohlgeschosses vorzüglich ab. Eine ÖOpfündige 
oder schwerere Bombe kann eine gewöhnliche Traverse von 10 bis 
12 Fuss Stärke völlig auseinanderreissen, eine 25pfündige 
bringt dergleichen nicht zu Stande, eine Tpfändige natürlich gar 
nicht. Eine öOpfündige Bombe kann aneh, je nachdem sie auf- 
fiiUt, die Balkendecke oder die Seitenwand eines bedeckten 
sohfltzstandes oder einer höliemen Hohltraverse entschieden lerttiiren 
nnd diese Bedeckungen mmllta machen. Auch hierin neigt sieh ein 
grosser Vorzug der Anwendung, msbesondere schwerer Eohlge- - 
schösse mm Ricochettiren. 

650. Ist ein Wallgang oder eine sonstige zu ricochettirende 
Linie gar nicht oder schlecht mit Traversen und mit Hohlbaaten 
versehen , so bedarf es natürlich der Hohlgeschosse entweder gar 
mcht oder doch nur der leichten; gegen gut travenairte Linien 
sind die schweren Hohlgesohosse nicht zu entbehren. 

651. Gewöhnlich hat man es nicht mit dem Ricochettiren 
einer e iniigen An&telhmg (Wallgang) voa einer Hanptbatterie 
ans m ihnn, sondern mit dem Rieochettiren mehrerer Anibtel- 
Inngen, die einander mehr oder minder panM fiegen. Nehmen 
WS s. B. hl Fig. 86 die fiiikA Faee des detaehirten Bastions, so 
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haben wir es mit der linken Face des vorliegenden gedeckten We- 
ges, mit der Zwingermauer uod endlich erst mit dem Wallgange des 
Erdwerkes zu thun. Die ganze Breite, welche hier za. bedenken 
wtlre, betrüge einschliesslich dejjenigea dee Grabene, weleber aller» 
dings. nicht eigentlieh rioodietttrt werden soll, etwa 240 Fase. Diese 
Front würde also die BicoebetÜbatterie eiunefamen können, d. h. 
man bstte hier eine Anlstelhing fiBr 12 bis 15 GeschWce (Mörser 
emgerechnet). In dieser Front wtfrde eine ebsige Ricochettbatterie 
sich entfalten lassen. Der gedeckte Weg ist zunächst durch das 
Blockhaus in der Spitze travei-sirt. Die Zerstörung desselben 
kann man nicht wohl zum eigentlichen liicochettiren rechnen ; gegen 
den gedeckten Weg würden daher im Ganzen leichte Geschütze 
mit flacher Flugbahn (7pfiindige Haubitzen) fUr ausreichend gelten 
können. Den Zwinger kann man als ricochettirt annehmen durch 
TermSge der Seitenabweichangen fehlgehende Schüsse nnd Wüife, 
iheils von den gegen den gedeckten Weg, fheib ^n den gegen 
den Haaptwallgang verwendeten Gesehtttsen. Dieser Haoptwall- 
gang hat als HanpttimveiBe die Enflürbatterie der Spitse. Aneh 
"weitere Ttarersen, erst bei der Armirung hergestellt, müssen auf 
ihm angenommen werden. Hier bedarf es daher entschieden schwe- 
rer Geschütze, und ausser den Kanonen, Bombenkauonen oder 
Haubitzen auch nothwendig schwerer Mörser. 

552. Liegen die einzelnen Linien, die in derselben Haupt- 
richtang zu ricochettiren sind, einander nicht parallel, senden» 
dirergirend oder oonveigirend nach ansseii, so wird es bisweilen 
nnmttglich sein, die ftr diese Haaptriehtnng bestfanmten Qesehütae 
in einer Batterie an verdnigen. Deren Front würde mindestens- 
ivL gross. Man mfisste daher für Jede der oonvergirenden oder 
diTergffenden Linien eine eigne Batterie haben* Das ist stets un- 
bequem für den Belagerer, wenn er, um doch nur einen Zweck 
zu erreichen, mehrere Aufstellungen nehmen muss. Daher 
trachtet auch der Befestigor danach , dem Vcrtheidiger diesen Vor- 
theil zu verschafifen. Niedere Facen oder Contregarden werden nicht 
parallel mit den hohen Facen geführt Bei dem gedeckten Wege 
vor dem detachirten Bastion in Fig. 85 findet sich mindestens ein 
Aasati dam in den Cremaill^ren, obf^eh der gedeckte Weg der 
'Haaptsaehe nadi aüerdi&gs pttraOel dem Hanptwalle iKoft. 
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553. Die Entfernnng, auf welche man mit Vortlieä rico- 
ehettiren kann,, wird weBenÜieh beBtnomt durch ein Mimimiin tod 
Ttetkokf webhes etreioht werden muBS. Man nimmt dafär in der 
Regel 36 Frooent Treffior an. Ob man dieae auf einer bestimmien 
Entfemong erhalte, das hSngt Ton der Htfhe des Zielpnaktes Uber 
der Mündung des Geeehfltzes, von Breite imd LSoge des m rieo- 
chettirenden Wallganges, von den Flugbahnen, welche die GescLosso 
bei der für die Entfernung passenden Ladung und Elevation be- 
kommen, ab. 

554. Das Hauptgescbütz zum Ricochettiren sind lange Haa- 
bitsen und Bomben- oder Granatkanonen. Für alle diese Ge- 
sditttae liegen die günstigsten Entfernungen auf 400 bis 600 Sehritt 
von der deckenden Bnistwehr. lieber 800 Sehittt an rieoehetttren, 
ist in der Begel von kehiem VortiieiL Auf denselben Entftnnm- 
gen sind nun aneh Mttrser, ÖOpftindige, 25 pfändige und lOpfündigo 
(ITeen^etrige), ganz anwendbar, die letateren indessen nur gegen 
ßchlecLt oder gar nicht traversirte Nebenlinien, gedeckte Wege. 

555. Eine Ricoebettbatterie gegen eine Hauptlinie 
muss aus 4 Rohrgeschützen bestehen (Haubitzen), zu denen dann 
noch zwei Mörser treten; über das Kahber entscheidet die Einrich- 
tung des Wailganges nach dem früher Gesagten; gegoi einen ge- 
deckten Weg reiehen awei Qeschfttie allenfalls ans. Im Garnen 
h&tte man demnadi in der Batterie 8 Gtorahtttse. Wie wir gesehen 
haben, konnte man der Fkent nach bis m 16 GesohfifeMn in tiner 
Bifioehettbalterie gegen^ tUohtiges neueres Werk mit Yoifiogendem 
gededctem Wege unteibringen. 

55G. Es ißt nun möghch, den Frontraum der Batterie 
zu verkürzen. Allerdings wird man gern die Geschütze so genau 
als möghch in die Verlängerung der zu ricochettirenden Linie brin- 
gen. Indessen eine absolute Nothwendigkeit ist dazu bei dem 
modernen Bicochettschass darum nicht mehr vorhanden , weil man 
bei ihm mur auf den ersten AafscMag rechnet Man kann daher 
gana f&j^ die Gescfatttae gegen den HanjitwaH in dessen Ver- 
lAqgeiang anfstdlen, nnd awar namentlich die Mörser genau, 
nnd kann nnn dem insseren Flügel dieser Haaptgesohfltae diejenigen 
gegen den gedeckten Weg unmitkelbar anschUessen, ohne dabei auf 
die genaue Stellung iu Verlängerung desselben zu halten. 
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557. Indessen bietet sich auch noch ein anderer Weg. Man 
lässt nämlich die Länge der Batteriefront zu 240 Fuss, stellt so- 
wohl die Geschiltse gegen den Hauptwall in dessen YerlMngenuig, 
als dMgenigen gegen den gedeckten Weg in der Yerlängernng des 
letitefen auf und erhXlt mm ein Intervall zwischen diesen beiden 
GesehlÜKaafttelbmgen, wMtm man nooh mit weiteren 4 bis 7 6e- 
sehtttien atufUnen kann. Ob man dies tinm woQe, wird wesenffieh 
ynm dem Glanben abbSngen, welchen man an die Wiifamg des 
indireeten Sehnsses som Demontiren Ton kasemattirien Flanken 
(TreflFer in die Scharten) oder zum Breschlegen derselben hat. Ist 
dieser Glaube stark, so wäre es thöricht, von dem Mittel nicht 
Gebrauch machen zu wollen. Nach demjenigen, was wir früherhin 
über den indireeten Schnss g^en Mauerbauten gesagt haben, kön- 
nen wir allerdings keinen grossen Glauben an die Sache hegen 
und müssen dieselbe dahin gestellt bleiben lassen. Hat man indes- 
sen fttr eine Bicocbettbatterie einige scbwere Gesebtttce Über ibren 
eigentllehen Bedarf verfügbar, so mag es immerhin angemessen 
sein, nut diesen sein Heil an versachen, and wenigstens den M8r- 
sem, welebe die Stembauten von oben erBcbÜttein, in die Hinde 
zu arbeiten. Die fUr diesen Zweck anwendbaren Geschütze wären 
wesentUch schwere Kanonen, 24Pfünder oder 30 Pfänder; Bomben- 
kanonen könnten mit bleiaosgegossenen Granaten und möglichst star- 
ken Ladungen feuern. 

558. Gegen welche Linien sollen nun Eicochettbatterien 
angelegt werden ? Man sollte wo möglich Bioochettbatterien anlegen 
gegen alle diejenigen Linien, in welche man Bresche m sobleflseii 
oder dnidi den lUnemr in legen gedenkt, mid gegen alle di^eni- 
gen, welche die Aunlbennig amn Bresdiiren, die leteten Arbeiten 
anf dem Glads m st5ren vennOgen« 

Bocb moBS neben dem Wollen nodiwendig «neb das KSnnen 
berücksiclitigt werden. Linien, welche mit den Polygonseiten nahe 
zusammenfallen, lassen sich unmöglich ricochettir en ; dahin 
gehören insbesondere die Kavalierfacen der Hauptencein te 
in Fig. 84 und 85. Eicochettirt müssten imd könnten dagegen 
hier zunächst werden die dem Angriff zugekehrten Facen der drei 
wegzunehmenden Vorwerke 0, Ä unA d. h. beide Facen von 
Ä, die linke von O nnd die rechte von F» 
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jedenfalls, auch noch die linke von F und die rechte von G zu 
ricochettiren , um den benachbarten Mörserbatterien Ruhe zu ver- 
schaffen. Wir hätten dann 6 Ricochettbatterien , jede zu mindestens 
8 Geschützen, nämlich 4 schweren, 2 leichten Haabitaen (oder 
Bomben- oder Gmnatkanoiien) nnd 2 Mttnem sehweien KAÜben; 
in dreien Ton diesen BicoeheUlietterien, einer fttr Jedes Werk, würde 
man aneh noeh je 4 sehwere Kanonen mm Bemontiren dea 
Blojokhanses in der Spitae des gedeckten Weges and 
der Grabencaponniire in der Spitae oder anf den Schul* 
tern bringen. Die ganze Summe der noth wendigen Geschütze käme 
demnach auf 60, worunter 12 schwere Mörser. Die Entfernung 
von den Spitzen der Vorwerke, in der diese Battorien liegen, kann 
von 400 bis 600 Schritt wechseln. Zur grosseren Entfernung 
wird man einmal dort veranlasst sein, wo die Batterie in die Nähe 
eines nicht ricochettirten Werks kommt Dies gälte also insbeson- 
dere von den Batterien auf den Elttgeln. Zu demselben Resultat 
kann man geMrt werden ftr diejenigen Batterien, in denen an* 
gleich Geschfltae anm Demontiren von Bteinbanten anl*> 
gestellt werden sollen, damit diese starke Ladungen hei geringen 
Elevationen anwenden können. Doch hingt dies Alles von der Art 
der verwendeten GcbcLüLze und der Bpeciellen Gestaltung ihrer Elug- 
bahnen bei sonst passenden Ladungen und Erhöhungen ab. 

659. Nachdem die drei Vorwerke genommen sind, könnte 
man Ricochettbatterien gegen den liauptwall nur 4 erbauen, näm- 
lich gegen die beiden Facen vom detachirten Bastion gegen die 
rechte Face von C und gegen die linke Face von B\ gegen die 
linke Face von C md gegen die rechte von B lassen sich keine 
Bieochel^batterien errichten, weil dieselben in nahe in den Bereich 
der CoQaleialvorweike L xaA M fidlen würden, die hier als vatäA 
gsoommen vonmsgesetet sind. Hier nmss also Alles das Bemon* 
tiren thnn, wenn man nicht dem Angriff eine ganz namSsalge 
Ausdehnung geben und von vornherein fUnf Vorwerke statt dreier 
angreifen will. Hält man Eicochettbatterien gegen die rechte Face 
von B und die linke von C ftir unentbelirlich , so bleibt nichts übrig, 
als auch L und M noch anzugreifen und wegsnnehmen und d&of 
gemSss das gsnae Artilleriematerial an veimeliren. 

560. In den beiden Battnien g^gen die Facen von S sind 

21 
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neben den eigentlioihen Rlcochettgesobtttoen so viel ab mOglieh 
«elivere Kanonen oder Bombenkanonen an vereuqgen, nm gegm 
cKe Flankenbatterien des Hanptwallea vorbereitend sn ar- 
beiten. Man bianelit in diesen Batterien iOt den beieglen Zwe^ 
zusammen 14 dieser Gesdiittae. 

561. Ebenso müssen Geschützt solcher Art in den beiden 
Batterien zum Ricoebettiren der recbten Face von C und der linken 
von B vorbanden sein. Man könnte allerdings diese Ricochettbatte- 
rien für gttnzlicb entbebrlicb halten, da ja doch angenommen ist, 
dass man anf das Ricoebettiren der linken Face von C und der 
lediten vmi B vemehten woOe, welche entschieden wichtiger ein- 
wirken. Indessen diese Batterien sind danun doch rm grosser 
WiohtigkiKt, w^ sie angleieh immer gegen die Bnfilirbatterten in 
den Spitsen der detacbirten Bastione B nnd C auftreten« Eme Yer- 
mehrung der Gesammtsnmme der gegen die Yorweike fiBr nOtbig 
befimdenen Geschütze stellt sich beim Hanptangriff wegen Vermin- 
derung der Zahl der Batterien nicht heraus; dagegen wird allerdings 
ein Zusclmss von mindestens 10 schweren Kanonen oder Gra- 
natkanonen erforderlich. 

Man eriiiüt daher flOr das fiioochettiren ins Gesammt 70 
Gesditttse. 

563. Es wtfrden noch ricochettirt weiden kitnnen die slmmt- 
Ubhen Flanken sowohl der Vorwerke als der detaehirten Bastione 
nnd Kavaliere des Hai^twalls, indessen Uberiltast man die ünler- 
breehung des Verkehrs dieser kunen Linien wohl sweckmissiger 
den Mörserbatterien auf den Kapitalen. 

563. Demontirbatterien heissen diejenigen, welche den Be- 
festigungslinien grade gegenüber ihnen möglichst parallel gelegt, die 
Bestimmmig haben, die Streitmittel anf ihnen dir ect zu bekämpfen« 
Eine Bemontirbatterie kann grade gegenüber jeder schwer zu Mi- 
filiieaden Linie am ersten erbaut werden, wihiend fttr die Blooehett- 
batterien der nmgekdute Fall emtritt, wie wb gesehen haben. Die 
GescbiftBe der Bemontirbattetien soUen, wenn ugend möglidk, die 
anf den Willen hfailer den Scharten aufgestellten GesefatttM der 
Vertheidigung selbst tnffn nnd sie demontiren. Dan ist. der Vo]I> 
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kagelflchoBB am geeignetsten. Indessen ist dies Treffen der Geschtttae 
dazeh mancb« VerhiUnisse erschwert, durch die flacbea Scharten 
Ton OeaehütieB, die auf hoben Bahmenlaffeten stehen, und dnzeh 
die nielir oder minder aehiefe liege, fMt» die IVonft der DemoB- 
tirbatterie lur Front der amngreifenden BefiBeC^gangilinie bei leieht n 
enfilirenden Linien erhalten mnsa, wenn man eie meht dem Rficken- 
foner von Collaieralwerken aussetzen wÜL (8. darüber das IV. Dacb.) 
Daun mtiss auf das Abkämmen der Brustwehr, aof das Zerstören 
der Erdscharten ausgegangen werden, wozu Hohlgeschosse mit 
Sprengladung den Kugeln wfMt vorzuziehen sind. Hieraus folgt, 
dass eine Demontirbatterie entweder mit Geschützen annirt sf>in 
muss, die in gleicher Weise vom Kugelschuss und vom Gianat- 
flchnss Gebrauch machen können, also Granat oder Bombenkanonen 
ndbwigen Kalibera, wie ee i. B. der preossische knne 34PAlnder 
ist, oder dass sie theils mit Granatgeacbfltien (HanbitMn)» 
theils mit Kanonen armurt sdn mflasen. üm gegen die bescbilink- 
ten Seile, Seharlen, enie binieiebende Zahl .von TreffiBm n liaben, 
legt man die Demoutirbatterien den Weiicen so nahe als nnr 
möglich, am besten auf 400 Schritt, nur wenn man dazu gezwun- 
gen ist, bis auf 600 Schritt, wo die Wirkung unter allen Umstän- 
den schon äusserst gering ist. Auf den geringen empfehlenswerthen 
£ntfei2iQngen reichen dann auch mässige Kahber aus, 12PfUnder' 
Kanonen und 24 Pfänder Granatkanonen. Hielte man es füi an- 
gemeeoon, mit den Demontirbatterien weiter entfernt in bleiben, so 
mttsste man eine Ansgleiehnng in grösseren Kalibern 
oder geiogeneii Bohren soeben. (8. ftfnfg. § 687 i%.) 

564. Die Zahl der Gesehtttie, welche in emer Demontir- 
batterie an%eBtent werden, wird nach dem Qnmdsatn besthnml^ 
dass sie der Zahl derjenigen flberlegen sein solle, welehe der 
Vertheidiger auf der betreffenden Linie aufstellen kann. Gegen 
ricochettirte Linien kann man die Demontirbatterien schwächer 
halten als gegen nicht ricochettirte, bei denen sie Alles thun müs- 
sen. Bei dem Angriffe auf die Hauptenceinte Fig. 84 würden die 
stärksten Demontirbatterien gegen die vier Facen der Kavaliere D 
nnd E, gegen die rechte Face des Bastions B and gegen die linke 
des detadiirten Baations C aothwendig, ftUs aneh letstete, wie wir 
ea annahmen, nieht rieoehettirt sind. Die ganae Bonpme von Ge- 
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schiltzeii, welche man gegen die beiden Facen eines Elavaliers, wie 
D und di6 rechte Face des detachirten Baetknis die linike des 
detaduvteB BastiooB Canf 400 Schritt toh der Spitee des Kavaliera 
E ent&Iteii konnte» betrage. 72 Stück, daYon mfiseten aher swei 
Biooefaetthatteiien und eine M^JneibaAterie auf der Kapitale yim. E 
mit zasammen 82 StQeken abgerechnet werden, so d«w noch etwa 
40 Geschütze für die auf diesen Raum fallenden Demontirbatterien 
blieben; davon würde man 24 gegen den Kavalier, 10 gegen die 
rechte Face von C und 6 gegen die linke Face von H verwenden, 
oder wenn man nicht so viel Geschütze zur Disposition hätte, nach 
diesem Verhältnisse. Die ganze Summe von Demontirgeschützen, 
welehe man ÜUr den Angriff auf das detachirte Bastkm H vad da» 
beiden ihm benachbarten Kavaliere verwenden kOnnte, stellt sieh 
hienaeh aof 80 mid diese sollte man auch iHrUieh verwenden. Von 
^em Demontuen der linken Face von B imd der rechten von C 
ist hiebe! abgesehen, ans Grinden, die schon Öfter erOrtert wurden. 
Dieselben Demontirgeschiitze, welche nach dieser Rechnung bei mög- 
lichster Beschränkung des Angriffes gegen die Hauptenceinte ver- 
wendet werden können, würden auch ausreichen, um die drei Vor- 
werke vorher wegzunehmen, da auf jedes derselben etwa 20 kom- 
men. Sie würden sogar dann noch ausreichen, wenn der Angriff 
sich weiter ausdehnte, z. B. auf 5 Vorwerke, da dann auf jedes 
deiselben noch 16, d. h. aof jede Face 8 trSfen. 

666. üeberall, wo die BIcoehettbatterien nahe an die Weike 
herangerOckt smd, kann man je eme Demontubatteno nut emer 
Ricochettbatterie zasanmenfaftngen. Dies ist biswdkn noeh möglich, 
wenn die BicochetÜbatterien anf 600 Schritt von den Weiken lie- 
gen, lieber diese Entfernungen hinaus müssen Demontir- und Ri- 
cochettbatterien von einander getrennt werden) jene vorwärts seit- 
wärts von diesen angelegt werden. 



566. Breech- und Contrebatterien stehen im innigsten 
Znsammenhange mit emander. Die ersteren sind die Hauptsache; 
sie gehen dheet anf em beetunmtes Ziel ks, den Wall eines Wer- 
kes an einer bestimmten SteDe an Qffiien; die Contrebatterien sind 
HttUsbatterien, de sollen die Flanken, wekhe auf die Breech- 
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stelle öcLeii, ausser Thätigkeit setzen. Aus demjeiiigeii , was wir 
früher über das Breschelegen gesagt haben, folgt, dass zunächst dio 
Frage aufgeworfen werden moss, ob man es bei Festungen neuerer 
Construction lieber durch den Schuss oder durch Minen than solle. 

567. Gegen anliegendes Bevetement iat der Scbasa ateti Mr 
wendber; beim VoriiandeiMiei& von ZwingmiiMieni kann man «aeli 
diese Iienintafschiessen; inclesseii ist damit nocb solider Auf* 
gaag gesehafei, namsntlieli wenn der Zwinger liodi liegt. IGiMfi 
mit sehr starken Ladungen sind unbedingt ▼onuieben. Ihre Vor- 
lüge steigen nodi dann, wenn man deh ihrer erstens UlMiiianpt 
schon bedient hat, um die letzten Annäherungen zu Stande zu brin- 
gen, und wenn man es ferner mit Flankinmgen und anderen Stein- 
bauten zu thuii hat, die aus der Feme, wie in^er Nähe schwer 
von Geschütz zu fassen, gleichfalls am besten dmrch den Mineur 
bewiütigt werden. 

568. In den Spitzen der Vorwerke hat man mm die Blook- 
hXoser des gedeclrten Woges mid oft die GrabeneapooaiftrMi, die am 
siefaersten dorch den Mineiir TODig über den Haafen gewoifbn ww^ 
den. Gegen die Vorwerke mit Gnhenocponniiren in der 8^tM 
wird deshalb der Unear uiter aBen ümstlnden YomaäAm seini 
OoBtnfbatterien bedarf man dann nidit, da es naeh BeMitigung der 
Spitzcaponni^re durch den Mineur an einer eigentUchen Grabenver- 
theidigung fehlt Bei Vorwerken mit Grabencaponni^en auf den 
Schaltern kann sich die Sache anders gestalten. 

569. In der Spitze des detachirten Bastions fThatman 
vor sich gleichfalls ein Blockhaus, im gedeckten Wege, eine Mtfr- 
serbatterie nnd eine Enfilirbatterie ; aneh luer mnss der Hineor smn' 
Bvesehl^gen nothwendig mgeaogen weiden. Eine Oomtrebattone 
branfiht «mm» cecen dieienice kasemallirte l PlM»lc*Mi1* atttifiift welche 
anf die BreschsteUe sidit, aber eine andere Gontrebatteiie aasulegen 
anf der andern Seite wird deshalb iweckmlssig sein, dass man aneh 
die andere Flankenbatterie direct beschäftigen und so von einem 
intensiven Feuer gegen die erste Contrebatterie abhalten könne. 

570. Gleichzeitig mit der Bresche in das detachLrte Bastion, 
wenn man dieses zum Angriffspunkt genommen hat, eine solche in 
einen Kavalier zu legen, würde stets sweclunässig sein, schon um 
dio Anfinerksamibeit des Vertheidigers m tfaeilen. Die Arbeiten, 
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welflhe hier « n te mommen wfirden, läkaom noibwaidig in das Feuer 
^r^nSgetens eineB Bedoits und wenn sie nahe der Kavalienpilae im- 
temommen werden, selbst in das Feuer Ton swei BednHs, von der 
Anlage von Contrebatterien gegen diese Rednhs kann gar nicht die 

Rede sein. Der Mineur muss hier wieder vorgezogen werden. 

671. Es handelt Kich nun noch um Bekämpfung resp. ausser 
Thätigkeit setzen der Keduits sowolil der Vorwerke als der deta- 
chirten Bastione. Wenn man durch Minen Bresche in den Hanpt- 
wall eines dieser Werke gelegt hätte, so könnte man den Kop£ des 
Redaits durch den indirecten Schnss ans den günstig gelegenen 
Bieoohett- nttd Bemontirbatterien oder ans sonst eigens dasn midite- 
ten selbst mittelst directen Sdnisses dnreh die Oeffiinng der Biesdie 
bearbeiten, während ebenso alle günstig gelegenen schweren Htfrser- 
batterien ihr Fener anf die Fiatform desselben cencentrirten. Diese 
Haassregel, obwohl sie kaum entscheidend widcen kann, mnss doeh 
dem Sturme der Bresche nothwendig vorausgehen, um die Fest- 
setzung auf dieser zu erleichtern. Die eigentUche Beseitigung des 
Reduits muss wiederum dem Mineur üherlassen werden, der sich 
dabei mit einer Seite desselben allein zu beschäftigen imd darauf 
anwogehen hat, diese in Ruinen zu stUrzen. 

572. Eine starke Vermehrung der Geschützzahl betrefis der 
Cbnlrebatterien und des Bresch^egens ist nicht nodnrendig. Selbst 
wenn man Anstalten trifll, mittelst des Schusses Bresche m legen, 
wild man die daau nodiwendigen GesehfltM wis firlttier stailE ap* 
mlilen Batterien entnehmen kennen, wenn nicht gans, so mm grOss- 
tin Thett; für die Contrebatterien güt dasselbe. Wenn wir daher 
im Durchschnitt behufs des Breschelegens oder der Anstalten dazu 
noch 3 schwere Kanonen und für die Contrebatterien 12 mittlere 
Kanonen oder Granatkanonen rechneu, so erscheint dieses als aus- 
reichend. 

Gesammtzahl der Geschütze. 

678. Der Gesammtbedarf an Bekgonmgsgescfattti kirne naek 
der oUgen Bereehmmg anf 244 Stücke, ebscfaliessiieh 88 Mfirser. 
Dabei ist die höchste Efauehrilnkimg in der Front angenonmen, 
wekhe tiberhai^t nattisig enchtint Uanehe InomiyemenaeD mtaen 
dabei in den Kauf genommen werden. Inwiefern diese Einsehrinkimg 
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überhaupt als zulilssig angenommen werden kann, das liätigt wesent- 
lich von der Armiruug und Besetzung der Festung ab, die ange- 
griffen werden soll. Ist diese stark besetzt und reichlich mit Artillerie 
aimirt, so dass sie die vortheilhaflte Lage ihrer langen Fronten m 
flinaiider, folglich der ColUteralwerke der Aogriflbftoiit genflgend ans* 
heuten kuuiy so ktun der Angreifer geiwongen seiBf nundeetens 
6 Yonreiike und sptteiUn 8 deteddrle Baatiime der HaiipCeneeiale 
mit den dasinedieii Hegenden KAveGeren fSnnlieh enEngr6ifen und 
Min Bedarf an BeUgenmgsgesclillli aMgert lieh in dieiem Falle 
anf mindestens 400 Sttfcke. 

674. Eine besondere Reserve anzunehmen, erscheint nicht 
grade erforderlich, schon deshalb, weil auch zum Theil das schwere 
Geschütz, welches das Belagerungscorps in seinen Feldbatterien mit 
sich fälirfci 80 Hülfe genommen werden kum. Daae eine Vermehr 
rang des von nns berechneten YoRatbes an Mörsern, schweren 
and Idehten, von grossem Notsen sein würde, miterliegt nach allem 
Gesagten keinem ZwetfeL 

Geschichtliche Angaben über die Starke der Belagerungsartillerie. 

575. Nach Montecacooli*s Berechnungen, welehe hn Geiste 
der Mitte des 17, Jahrhunderts gehidten sind, braucht der Belage- 
rer zum Breschelegen mindestens 24 Geschütee. Diese würden im 
Nothiall überhaupt für eine Belagerung ausreichen. 

576. Yanban verlangte gegen einen Fiats erster Stärke 
158 Gksehülae, woranter 48 Mörser imd SteinmAiser, aber keine 
Hanbitaen. 

577. Gassendi gfebt dieselbe Zabl an, nnr enetsl er eine» 
Tbeil der Kanonen mid der SteaanSiaer dnrob HanbHsen. 

578* STaeh den neoeren frani5sisehen Projecten im AUh 
iifinofre ftir die Artillerie (1856) soU em Belagenmgstrain bestehen 
aus 176 Geschützen, nämlich 40 Vienmdzwaiizigpfündem, 40 Sechs- 
zehnpfünderkanonen, 40 22centimetiigen Haubitzen, 20 27centi- 
metrigen, 20 22centunetrigen und 15 15 centimetrig^ Mörsern; 
also aus 80 Kuioneo, 40 Haubitzen, 55 Mörsern. 

Bei einem doppelten Angriff auf denselben Plata kommen 
noeh ä5 Gesehtttae, wonmter 16 Möiser» Unm. 
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Aittserdem wird eioe VexBtärkiiiig der BelagernngsartiUeiie dnrcfa 
Fe1d>Ttaifflfie angenommen. 

579. Anf den 84PfÜndflr weiden 900» anf den 16 Pfänder 
1080 Sehn« geredmet, anf die HanbitM 900 Wurf; anf die groesen 
Höner 750, auf die kleinen 1000 (Bombenwiirf ) ; Spiegelgranaten- 
würfe aus den Mörsem im Ganzen 6000 (30000 Spiegelgranaten 
und 90000 Handgranaten); Kartätschscliüsse soll jedes Kanon von 
34 Pfund 20, von 16 Pfund 30 erhalten. 

580. Das ganze Gewicht der Ausrüstung fUr den ein- 
fachen Park von 175 Geschützen kommt auf 4 Mül 800000 Kikn 
gramme) wovon 1,160000 «nf 700 Aitilleriefipkiseagen zum Beginn 
der Belagenmg tranaportirt werden mOsaten, wihrend dann noch 
8,640000 EHogramme aBmUig aof $00 Praohtfidirweiken oder 8300 
BeqnlntioDefahrwetken nachaasokaffen wSien. 

581. Äehtng Looomothiltge würden anf 1000 Ina ISOO 
Güterwagen and anderen Transportfakrzengen das gesammte Be- 
lagerungsmaterial befördeni. Um diese Tiaiibportmittel auf einmal 
zu erhalten, müsste man von 120 deutschen Meilen Bahnlänge die 
Hälfte der Locomotiven und der Güterwagen dem gewöhnlichen Ver- 
kehr entziehen. Man könnte dann aber in zwei Tagen das ganze 
Belagemngsmaterial ans dem Depot vor einen 30 bis 40 geo|^ 
phiscke Meilen entfernten Plate Behaffen. Sicbeilid» ein ungeheurer, 
Yerthefl der EiBenbalmen, aehon deahalb, weil man mit dem Heran^ 
liehen dea Belagerongwiateiiala rawarten kann, bia man rieh vOUig 
fiber die Vornahme der Belagerung entaehieden hat, nnd hSehatena 
esne AnaaU von ArtSlerlebespannungen dem Heere braneht nnmit- 
telbar folgen zu lassen, mu das Material noch auf diejenigen Strecken 
zu transportiren, wo es keine Eisenbahn mehr giebt. 

582. From nimmt den grössten Belagerungstrain auch nur 
zu 200 eigentlichen Belagerungsgeschützen an, rechnet aber dazu 
noch ausserdem 32 Feldgeschütae und 40 7pßindige Handmöner, 
als in Belagerongabatterien verwendbar, so daaa er im Gauen aof 
70 GeaehttiM kommt 

688. Simon fordert ffir den Angriff anf aehi. Aehteek httdi- 
ateni 983 GeaohfitM, davon 140 aefawere und 92 leiefate, odar 94 
Ka^on«!, 84 Hanbitm, 104 MSiaer. 

584. Den Zwang aur Anadeknung der Belagerungs- 
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arbeiten in der Frooti weteben die Auddinang der Befettigaiig»- 
•ibeitea «of langen fiut gnden Linien bei den neueren Pttteen nnd 

eine dem entopie^ende ArtiSeriearmirang, ohne welebe jene nicht 
zur Geltung kommt, auferlegen kann, zeigt am besten die Belage- 
rung von Sebastopol. Dass dann der Belagerer auch sein An- 
griffsgeschütz vermehren muss , ist selbstverständlich. Vor Sebastopol 
hatten die Verbündeten am 8. September 1855 795 Geschütze in 
Batterie. Die im Durchschnitt wübrend der Belagenmg in Batterie 
befindliebe Zabl der Belagerangugeeobfltie wird sian auf etwa 600 
aneeteen ktfnnen. Nnn nnd ans den Gesebtttien der Yerbttndefeen 
die game Behgenmg bindozcb etwa 1,600000 SebosB nnd Wtuf 
gethan wofden; d. b. ee kommen auf jedes Qeaebllts 8000 Sdnu» 
oder Wnxf anstatt des gewöhnlich angenommenen Bedarfs Von 800 
bis 1000 Schuös. Wie nothwendig unter den angeführten Umstän- 
den, Linien gegenüber, die nicht zu enfiliren und zum grossen Theil 
auch nicht zu ricochettiren Bind, eine grosse Anzahl von Mörsern 
eischeint, auch das kann man ans den Verhältnissen vor Sebastopol 
ersehen. Von den 601 Gesebtttien, welche ^ Franzosen am 8. 
September in Batterie betten, waren 194 MOrser. Die MSiaer tba- 
ten BO gute Dienste-, den, als die YerdieidtgQng sieb in die Linge . 
log, die Absendmig Ton noeb 400 Httrsem ans Frankreidi nnd 
1000 Wmf anf Jeden angeordnet war. Nnr ein Tb^ dieser Ge- 
schtttse kam wirklich nach der Krim , da die Einnahme Sehastopols 
erfolgte, ehe sie sämmtlich aus Frankreich abgegangen waren. 

585. Die von uns als Minimum hingestellte Zahl von Be- 
lagerungsgeschützen kann gegen neuere Plätze genügen y wenn mau 
niobt au einer grösseren Ausdehnung der Belagerungsarbeiten ge- 
awongen ist, als man sie fUr nothwendig hlllt, am an einem Ponlcte 
endlkb, niebt »elir ttbermlssig gebmdert vom £rindlicben Feuer, 
dnndibreeben an bannen, Tiitt das Gegentbeil em, so genfigt diese 
Zahl nicbt mehr. Man kann aber, wie schon öfters bemerkt, an 
grosserer Ansdebnnng gezwungen werden dnreb ^e reieUicbe Ar- 
tOleriearmirung des Platzes. 

586. Man bedenke nun, welche Schwierigkeiten für den Be- 
lagerer entstehen, wenn er statt 200 600 Belagcninprsgeschütze mit 
gesammter Ausrüstung vor einen Platz befördern muss; wenn er 
^oreb die Bescbaffenbeit der Wecke ausserdem geiwuigen ist, sich 
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Tonugsweise seliirerer Kaliber und sdiwerar HoUgOBclMMBse sa 
bedlflBfiii. Siatt etwa 10 IDBioneii Pfand Gewidit kann man dann 
leiclit 40 yESüßDOD. m bewegm liaben. Die geaammte Axtineiie- 
ansrfistaiig der firansOfliselieii Orientsnnee kam sogar auf ein Ge- 
wicht von hundert Millionen Pfund, allerdings mit Einscliluss der 
FeldartUlerie und der Infanteriemunition ; jedenfalls kann man zwei 
Drittel dieses Gewichts auf die Artillerieansrüstung zur Belagerung 
äebastopols rechnen. Den Verbündeten kam es dabei sehr zu Stat- 
ten, daas sie Marin egeaeiitita bei der Nähe der Käste in den 
Belagerangabatterien gebranchen konnten. Die EranMaen ailein 
hatten am 8. September 265 Ifaiinogeadiiltie in Batterie. Aber 
wo kann man ao leidit wieder auf die Bcnntiung einea aokhen 
Vorihnles reobnen? 

Ueber die Anwendung gezogener Clescbütee Im Festongdoiege. 

32 587. Seit einem Jahrzehnt beschäftigt die Frage des Ersatzes 
der glatten Geschützröhre durch gezogene die Artilleristen leb- 
haft; die Lorbeem der kleineren Schwestern, der Handfeuerwaflfen, 
haben die Kanonen nicht schlafen lassen. Doch bis vor Knraem 
•befand sich die Sache noch im Stadium der Yersnche, welehe sich 
an die Namen CSavaUi, Wafarendotf, Lancaater anacUieaaen; Selbst 

' das Erscheinen von Laneasterkanonen vor Sebastopol konnte ftt 
niehts weiter genommen werden, als fOx einen Yeisndi, aogar in 
der Beaiehang, dass der Erfolg dmrehans niobt den nbertriebenen- 
Erwartungen entsprach. In der That waren viele Sdiwierigkeiten 
zu überwinden, ganz andere, wie bei den Handfeuerwaffen, und 
manche Frage, welche für die Handfeuerwaffen gleichgültig war, 
trat für Geschützröhre als eine ganz neue uud bedeutende auf. 

588. Gegenwärtig wird nun aber mit der Einfuhrung gezoge- 
ner Gesehützröhre Ernst gemacht, namentlich in England and 
Frankreich, nnd von diesen beiden seht wieder das ktateie, 
welches erst vor wenigen Jahren sein gantes ArtiOeriematwial nm- 
geSndert hat nnd es mm von Neuem nmindert, nnseie Anikieik- 
samkeit anf aich. 

589. MSrser und Ifarinegeschtftse sollen vorlSnfig in Frank- 
reich die alten bleiben, dagegen soll für den Feldkrieg ein neues 
Mittelgeschtttz au Stelle des früheren, der 12pfandigen Granatkanone, 
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dngeftOut weiden, weleliee ein gesogener Vieipfänder (nadi dem 
Kaliber des voDen eieemen q^hSriadien Geedioeees) ist, iind ftlr den 

Belagenmgskrieg gleiebMb dn BBttelgeechütz, ein gezogener ZvQlf> 
pfünder (nach dem obigen Verhältniss). 

590. Der Belagerungszwölfpf ünder schiesst ein cylindro- 
conisches eisernes Hohlgeschoss mit Percussionszünder , welches mit 
sechs schachbrettförmig gestellten Mügeln aus einer Zinklegirong 
behnfs des Eindringens in die Zttge versehen ist Dieses Geschoe» 
ist eelbstreiBtXndlicb bei seiner L&oge trots der Htthlong yiel ecbwe- 
xer als »ir9lf Pftmd, wabrsclieinlieb 80 bis 36 ; doeb ist uns sein 
wuUiehes Gewidht nicht bekannt Die Ladung erfolgt yoa der 
MHndmig tm, Qtaa besonders aoll dieser BelagenmgsswfilQiländer 
den 34PfKnder als Breschgescbfltz ersetasen, darauf sind also nament- 
lich die Versuche gerichtet worden. Man hat gegen eui starkes 
Mauerwerk eine Batterie alte glatte Vierundzwanzigpfünder auf 35. 
Metres (117 Fuss) Entfernung und gegen ein ganz gleiches Mauer- 
werk andererseits eine Batterie von neuen gezogenen BelageruDgs- 
zwölfpfündem aufgestellt, diese letztere aber auf 70 Metres (234 
Foss) Entfernung. Die 24Pftinder erhielten aller Wahrscheinliob- 
kelt naob die geiNJbnliebe BreseUadimg, also 18 Pfbnd (vielleiebt 
anfih nur 8 Plbnd) ; die gezogenen BelagenmgsiwSU^fllnder worden 
nur mit 1300 Gnunmen, also neeh nidit gans 8Vt Ffond Pnlver 
geladen. Bie ZwSl^fifnderbatterie brandbte um die Hllfte weniger 
Schfisse, um den gleichen Brescheffect trotz der doppelten Entfer- 
nung hervorzubringen, wie die 24 Pfünderbatterie auf der einfachen. 
Die Zwölfpfündergeschosse drangen 0,80 Metres (2V3 Fuss) in das 
Mauerwerk ein als Yollgeschosse nnd dann trat erst die Wirkung 
des PercossionsofinderB ein, sie eiepirten und eneogten dabei grosse 
Tiicbter. 

691. Die Angaben Aber den VeESiieb sind allerdingB sehr 
navoDkommen und man kann nach ihnen noch sehr sweifelhaft Ober 
eine Menge wichtiger Eigenschaften des neuen Belagerongsgescfafitses 
bleiben. Es ist möglich, dass d«p Versueh nur denselben Werth 
hat, wie der so oft cilirte Woolwicher der Engländer, welcher weiter 
oben von uns besprochen worden ist; jedenfalls zeigt er, dass das' 
neue Geschütz wohl vorzugsweise auf die Steinbauten nach neuerem 
deutschem B^festigungssTStem gemünzt sei. Die Eutfemong der 
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neuen ZwUl^DindervenMielisbatterie vom Ziele, obgleidi giiSMer 
die EntfiBnmng emer gewdlmlidien BreBchbetterie sa ieb pUcigti 
ist doch nicbt grow genug angenonmieny selbet filr die Entfernungen 
der Flankenbatterien nnd Hhnlicher Steinbanten, wenn man dieeelben 
von der Contreeeaipe mu lieieiiieeBai irilL So s. wllide die 
Entfemimg einer Brescbbatterie auf der Contrescarpe vor der Spitze 
des detachirten Bastiona gegen eine der Flankenbatterien qr oder 
st Fig. 85 etwa 1000 Fuss betragen, das Vierfache der beim Ver- 
such angenommenen Entfernung. Diese letztere scheint jedenfalls 
dafUr SU sprechen, dass die Franzosen selbst bei der neuen Belar 
gerungswaffe keinen Werth auf den indirecten Schuss legen, von 
welflhfim wir bei Gelegenheit vnaerar SrOrterangen Uber daa fireache- 
legen gehandelt haben. Weitere Yenmdie in dieaer Beiiehong, toh 
denen nna niehta bdunnt geworden iat, nUtgen aOerdinge anoh noeh 
gemacht worden aem. 

592. Ein «irerlLennbarer Yonng ist ea, mit einem Gescbtttee 
von kleinem Kohrkaliber Geschosse von bedeutendem Gewichte 
schleudern zu können, wie dies durch die Anwendung des Spitz- 
geschosses möglich gemacht wird. Wie überall wird dieser Vor- 
zug auch im Belagerungskriege hervortreten. Das Geschütz ist viel 
leichter, als ein Geschütz, welches Randkugeln von gleicher Schwere 
aehieaaen sollte; es Uisst aksh daher in den Laa%iiÜl>en mit viel 
grtfaaerer Leich t jglEeit bewegen, wie in den Batterien nut viel giQa- 
aerer Leichttgkmt bedienen. Die Yerringerong der Ladungen, welehie 
sieb allerdmga nor durch Ersparung an Pnlver evgiebt, da die 
Oeachoeaadiwere mindeatena die gleiche bleibt, wie ftr die alten 
Geschütze zu sphärischen Geschossen von grösserem Rohrkaliber, 
ist dennoch bedeutend. Weim man auf 20000 vierundzwanzigpfUn- 
dige Schuss im Durchschnitt auch nur 160000 Pfund Pulver rech- 
net, so giebt dies doch schon 66 gewöhnliche Parkwagenladungen. 
Für 20000 Schuss der neuen Belagerungszwölfpfünder bedarf man 
nur 48000 Pfund, also nur 20 Parkwagenladnngen. 

593. ]>ie Fingltoder heben l»ei ihren neuen gOMgenen Ge- 
aehfitaen nadi dem Armatrong*aeken Sjatem natlbiliflli vor allen 
Dmgen die Marine im Ange gehabt; bei der Belagemntg Ton 
KflatenplHtien dnreh de wfirden aber ohne Zweifiol HiarinegeaehIMM 
dieaer Art in den Landbatterien eine grosae Belle spielen, Kaeh 
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dem , was über die Armstrong'schen Kanonen bekannt geworden ist, 
besteht das Rohr aus einem inneren Stahlcylinder , der ferner mit 
Eisenstangen iduraubenfbnnig und in swei mck zechtvinklig kreuzen- 
den Lagen Ittienehmiedet, also gewissermassen damascirt ist Bei 
ge ri nger Dieke und' geringer Schwere hat das Rohr eine grosse 
mderstsndskraft{ der innere StaUcylnider ist mit vielen feinen 
Zügen (Haandgen) Tersshen, deren auf ein Rohr von nor 9Vt 
Durchmesser nicht weniger ab 40 kommen. Das Hohr wird von 
hinten geladen , welches System die Firansosen, wie wir oben sahen, 
gänzlich verworfen Laben. Die Geschosse sind Spitzgesebosse, sie 
können mit oder ohne Sprengladung gobrancht werden. Vermittelst 
einer besonderen Einrichtung der Kammer scheint es möglich ge- 
macht zu sein» auch Granaten mit gewöhnlichem Zünder 
(nicht Parenssionsztlnder), folglich auch Shrapnels ans dem Qeschütae 
•n schiessen. Dies w<re ein Fortschritt , welcher die so constndrten 
GeschillM auch mm Gehraoeh hei der Festongaartinerie fthig machen 
wfirde. Die engUsehen Resnltatsangahen drehen sidi wie gewöhn- 
lich nor nm wmiderhare Behnssweitea, welche eneielit worden, 
mit wmaderharen TreffwiAirscheinlichkeiten. ESn Aimstrong*seher 
Zweiunddrebsigpfiinder , nur mit fünf Pfund Pulver geladen, treibt 
danach sein Geschoss weiter als eine deutsche Meile (5V4 englische 
Meilen) ; auf 3600 Schritt hat er noch eine siebenmal so grosse 
Treffwabrscheinlichkeit , als der gewöhnliche Zweiunddreissigpfünder 
auf 1200 Schritt, auf diese letztere Entfernung trifft jeder Schass 
des Armstrong'schen Geschützes. Da ein Armstrong'sches GeschUts 
bei gleichem Bohrangskaliber nur etwa den dritten TheÜ so schwer 
ist, als ehi gewIShnlichea glattes, so wird es bei der Bhiitthrang 
£eser neuen Artillerie in die Kaiine mSf^ieh sein, die Zahl der 
Bediemmgemannsehaften hebidillieh in yeiringem, weiaiif die Eng- 
linder bei ihrem Werhsystem voimgs w e ise grossen Werth legen 
müssen. 

694. Aber man sieht, dass diese Erleichterung der Artillerie 
ohne Verminderung der Wirkung, folglich die Möglichkeit, die Zahl 
der Bedienungsmannschaften zu verringern, auch fiir Festun gs- 
besatzungen von der grössten Bedeutung ist. Wenn man z. B. 
die Gteschtttsbedienmig auf die Hlllfte heruntersetzen könnte, folglich 
spiteddn auf jedes Festongsgesehflti im Dnrehsdmitt nur neeh 10 
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Bediemmg statt 30 xa reebnen bnraclite, bo ^be dies auf 6000 
Festmgsgefchfltse, waMe In den Plätaen «inos Landes verfbeilt 
wXren, eine volle Enpai-ung von 50000 ArtSfleristen ; man tribw vm 

so besser im Stande, die Geschütze mit lauter als solche ausgebil- 
deten Artilleristen zu besetzen. Wir verweisen in dieser Beziehung 
auf das nächstfolgende Buch. Auch für die Ver|>floL'nng8anstalten 
in einer einzelnen Festung ist es nicht gleichgültig, ob man für 
einen besonderen Dienst es mit der einfachen oder mit der doppel- 
ten Anzahl von Leuten an Ümn hat. 

695. Die Erfindungen anf dem Gebiete der Feuerwaffen fol- 
gen einander schnell; Air denjenigen, weldier Her nnr obeifflIeUieli 
aosdianen inll, nieht anf die Grfinde der Dinge sorflekgeht» ist 
heute yeraltet, was gestern noch nea war, wefl ihm jedes als neu 
angepriesene Gewehr oder Gesebttts mit etwas, yielleiebt in sehr 
nebcusäclüichen Dingen, ver^derter Einrichtung, auch als ganz neu 
erscheint. 

596. Es ist wohl unzweifelhaft, dass die gezogenen Geschütze, 
namentlich wenn sich Alles bewährt, was von den Armstrong'schen 
Kanonen enShlt wird, im Festungslcriege manche YortheUe gewtth- 
ren werden, sowohl für Yertheidignng als Belagerung; aber man 
wird sich wold hflten mfissen, sieh allsn grosse Voistellnngen dayon 
an machen und an gruben, dass schon Alles gethan sei, wenn man 
nnr mit gezogenen Geschützen anrückt. Obgleich der Yorwuif, 
weldier hier yorgebracht wird, häufig genug abgelehnt und erwidert 
wird, dass man nicht glaube, es sei Alles mit den neuen Feuerwaffen 
gethan, so ist er doch kein ungerechter. Man wird uns in diesem 
Punkte beistimmen, wenn man immer und immer wieder die Leute 
bei jeder neuerfundenen Waffe mit Vergnügen und Staunen bei den 
wunderbaren Schuss weiten verweilen sieht, welche man mit die- 
sen Waffen erreichen kann. Will man es läugnen, dass bei jeder 
Erfindung dieser Art auf dem Gebiete des Feldkrieges immer wieder 
die Ansicht sieb geltend macht, als k5nne man den Feind anf Meilen 
weit yermchten? Diese Ansicht ist nicht yon heute; sie ist schon, 
oft aufgetaucht, hat sich aber auch jedesmal als unwahr enHesen. 
Was den Belagerungskrieg betrifft, so hat nodi der Angriff auf 
Sebastopol gezeigt, dass seUffit gegen Befestigungswerke von sehr 
wenig grossartiger Beschaffenheit eine durchgreifende Wirkung des 
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Geschützes, welche Kahber dieses immer haben und welcher Art 
es immer sein möge, erst auf sehr geringen Entfernungen sich be- 
merkbar zu machen im Stande ist und dass man nicht von der 
Stelle kommt, wenn mau darauf wartet, aus sehr grossen £ntfer- 
muigen her eine völlig vernichtende Wirkung hervorbringen za wol* 
ka, doppdt nicht von der Stello kommt, weil man dnrah das Uosse 
Seihen ans grooser Entfennmg her sehwerlicfa hn Stande ist, sieh 
m flbeiaeiigeaf was man denn eigenülidi tmd wirklieh eireieht 
habe; daae man immer dannf angewiesen bleibti hin und wieder 
so wagen, zu verflachen, oh der Erft>lg des Sdnessens der ge- 
wesen sei, welchen man verlangte und wünschte. 

597. Die Erleichterung der gezogenen Geschütze für gleiche 
oder selbst verhältnissmässig viel grössere Wirkung im Vergleich zu 
den glatten ist einer der hervorragendsten Vorzüge jener und ihn 
auszubeuten, das wird sich ftir Vertheidiger, wie Belagerer im 
hödisten ICaasse der Mfihe vetiohnen. Die grosse TreflPwabrschein* 
lidikeit whrd wichtig, sohald man von fabelhaften Abstünden ab- 
strahut und sieh yeniimmt, . eben auf cUe kfirseren Entfemimgen, 
anf wekhe man an sehen, sehSisen nnd erkennen vermag, sie ans* 
zunfitzen. Für die Vertheidigung der Festungen ist unbedingt 
das Annstrong'sche Geschütz, überhaupt ein Kammerladungsgeschütz 
und ein solches, welches die Anwendung gewöhnlicher Granaten 
und Shrapnels gestattet, vorzuziehen; für die Belagerungsartillerie 
treten diese Dinge mehr in den Hintergrund« Das Köllen mit Spita* 
gesehoasen wird wohl nicht gut durchzuführen sein, indessen kann 
man ja statt der eigenüichen Spit^geschosse anch bohnenfttrmige 
(eUipscndisehe) ans den gesogenen Rohren gebraochen. Was die 
veimdirte Percosdonakraft der Spitigesdiosse betiifilb, so kommt sie 
dem Yerdieidiger wie dem Angreifer sa Gute. Auch in diesem 
Funkte aber darf man bei Rohrgesehütsen oder steh ihnen annXhem- 
den nicht auf zu grosse Entfernungen rechnen, wenn man sich nicht 
arg in seinen Erwartungen getäuscht sehen will Der Augreifer 
wird wahrscheinlich künftighin gezwungen sein, seinen Laufgräben 
stärkere Brustwehren, also überhaupt grössere Dimensionen zu geben 
als die bisherigen, welche sich übrigens schon seit längerer Zeit 
mehrmals als vigenflgend erwiesen haben. Anoh der Vertheidiger 
wild ftr die Erd«^ seiner Festungen die giQssten bisher flbliehen 
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Mikoi anwend«!! ntOiMii; was die Strinbanten betrifft, so irt da 
an eine Anwendung dickerer Hanem nicht m denken. Man mflssto 
Naditfie3e mü in den Eanf nehmen» gegen wddie die errelehtea 
Yortheile m leicht wQgen. Gnies DefiBren des Mauerwerks, ge- 
schickte Deckung desselbeu bleibeu die IIau|)t6ache. 

Genieaiurtatiuig der FestuigeB. 

Art der Bedürfnisse. 

598. Keine Festimg der Welt Ist wSbrend des Friedens 

beständig in einem solchen Zustande, dass sie jeden Augenblick 
einen feindlichen Angriff empfangen könnte; in artilleristischer 
Beziehung: ist sie es nicht, weil die Geschütze sich nicht auf den 
Stellen befinden, von wo sie wirken können; sie ist es aber auch 
nicht in fortificatorischer Beziehung. Sie muss fortificato* 
risch armirt werden, wie artilleristisch; auf den Fimpfang des 
Feindes auch in dieser Besieliang positiv voibereitet Aber dieser 
Umstand Ist es nicht allehi, welcher die Thütigkeit des Geniecorps 
in Anspruch nmunt Seine schönste Bolle kann es spielen wfthrend 
der förmlichen Belagerung selbst durdi die Arbeiten, welehe 
es ausführt, um dasjenige, was der Feind beschädigt hat, wieder 
herzustellen , so dass seine Thätigkeit ihm fast unnütz erscheint ; um 
ihm Ten-iiiu abzugewinnen, welches er schon im Besitz zu haben 
glaubte; um endUch die Lage der Werke während des Kampfes 
seihfit zu äiKlem, neue Vertheidigungslinien hinter denen zu errich- 
ten, die der Belagerer im Verlaufe des Angriffes ni^lM^^tf>i^r gemadift 
hatte, die ihm keinen Widerstand mehr bieten konnten* 

599. Die fortificatorische Armirnng muss dem wirklichen An- 
griff vorhergehen, sie ist eine Antwort auf die ersten Drohungen. 
Arbeiten, wie sie die Rnssea wa Sebastopol vomahmen, die sich 
gewissennassen efaie Festong ent schufen, sind bei wirklichen ÜHten 
PlHlMn nidit nothwendig. Wir woDen die sUmmtlichen Armirnngt« 
arbeiten, wie bmi bei diesen TOBokioinmeD pflegen, der Seihe mdi 
dmeligelieD. 
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€00. Sehen wir uns «q£ dem VozTtomiii der Festung nm, so 
gtoHOi irir hier mnMehst aof des Glaoie. Wie war echoD an einem 
andern Orte in diesen BUtttom hemerlrt haben, ist dasselbe bei alkn 

deutschen Festtmgen mit Holz bestanden. Dies gilt von dem Glacis 
der Hauptenceinte , wie von demjenigeo der Vorwerke. Bei jnngen 
Festungen hat man es wahrscheinlich nur mit Strauchwerk za 
thon, bei alten auch immer mit Stammholz. 

601. Diese Beholzung des Glacis benimmt dem Vertheidiger 
die Aussicht ins Feld nnd sie mnss schon ans diesem Gnmde fort* 
gescliafft, das Glacis mnss abgeholzt werden. Von Bttomen, wie 
msB sie auf den Glacis TOifindet, können 4 Mann tn 10 Arbeits* 
standen etwa 30 Stttdc fiülen und abwipfeln; der Umiang des Glads 
einer Festung mag auf je 1000 Ftass Länge 1000 bis ISOO soldier 
Sdnune darbieten, so dass mSn anf SOOOO Fdbs Umfang, rm wel- 
chem nur die Hälfte Stammholz enthält, 15000 Stänime finden würde. 
400 Mann mit Sägen , Aexten , Tauen und Faschineumetjsem in hin- 
reichender Zahl ausgerüstet, können die Arbeit also in einer Woche 
ungefähr besorgen. Das Strauch wird mit Faschinenmessem abge- 

' hauen; die 100 Qundratfuss des Glacis geben je nach der Dichte 
des Bestandes 2 bis 4 Bund Strauch, welche von einem Mann in 
bttchstens 3 Standen in schneiden sind; anf je 1000 F^ Linge 
eines Glaeis kann man daiehschnittlich 4500 Bond sehndden, was 
ftr 900 Mann die Arbeit eines Tages ist Die Abhobong beginnt 
anf den Kapitalen der Werke nnd sdueitet den eingehenden Win- 
keb m. 

602. In den Bäumen und dem Strauchwerk gewinnt man 
ein schätzbares Material zu allen möglichen inneren Armirungs- 
und Vertheidigungsarbeiten. Inwieferne dasselbe ausreicht, hängt 
Tom Umfange und der Bauart der Festung, sowie von ihrer Ge- 
schützamumng ab, welche namentlich darüber entscheidet, was man 
wa Sefaartenbekleidnngen nothwendig hat Selten hat man m viel 

^Stnmeh in einem FlatM. Da mn aneh der Belsgerer ohne eine 
grosse Menge Strauchwerk nicht anskonunen kann, so ist es stets 
ansorathen, dass der Verthddiger bei der Aimimng Über das 
Gebiet seines Glaeis hinansgreife nnd aoeh ans der wefteren 
Umgegend Strauchwerk und Stammholz heranziehe. Darf er auch 
nicht darauf rechnen, hiedurch dem Belagerer die Beschaffung seines 

22 
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BedAtfes ganz uninöglicli zu muhoi, io doeh auf eine eniididie 
Eradiwenmg dieser Besobaffimg. 

603. Um jeden feiten Plate sind mehfeie Ereiae geaegeOf 
wekbe gewiase Gebiete (Bajona) begremen, auf weUhenbatdidie 
VerSaderimgen irgend wMm Art mv In geaelslicb beatfanrnten 
Grenzen und mit Erknbniaa der Gedediieetidn dea Platses vorge- 
nommen werden dürfen. Indessen theils sind die erlaubten bau- 
lichen Veränderungen immer noch der Art, dass sie sich mit der 
Vertheidlgungsfähigkeit der Festung nicht völlig vertragen, theils 
werden auch in einem langen Frieden oft Ausnahmen von der Regel 
gemacht, namentlich zu Gunsten älterer Bauten, die Tor der Be- 
ftatigang dea Ortea vorhanden waren. 80 finden aicb auf dem Um- 
tenain dea PUtaes janerhalh der EanonenaehnaawaiAe OebKode aller 
Art, die noifawendig lamrt werden rnttwen; eilt gaue Voratftdte. 
Ea iat begimflieh, daaa mit deien Vemlebtang eo lange ab mSglieb 
gezögert wbd. Danert diea aber ao lange, bia die Veniiebtang nur 
noch unter den Augen des Feindes stattfinden kann; so muss dazu 
auch immer ein sehr schnell wirkendes, radicalcs Mittel angewendet 
werden, das Niederbrennen nämlich. Abgesehen davon, dass 
dabei Scenen der Verwirrung unvermeidlich smd, wenn die Leute 

' obenein plötzhch aus ihren Wohnungen vertrieben werden müssen, 
geht auch ateta eine Menge Bauholz verkcen, welches bei der 
Vertbeidignng vieUeicbt aehr an Statten kommen konnte md obenein 
erfidlt dieae Art der ZerstOnmg noch aehr unyollkommen ihren 
Zweck. Sehr au empfehlen ist daher ein darchgrelfendea Ver£üiren 
bei VoibereitaDg dea TJmterrama nnd ISrhaltang deaaelben In kriega- 
bereitem Znatande aeben im tief aten Frieden, wo auf gütliehe 
Weise durch Ablösung nach den Expropriationsgesetzen Vieles ohne 
grosäe Belästigung der Besitzer geschehen kann. Ist hiemit nicht 
Alles erreicht, so muss beim Eintritt der Armirung ohne Besinnen 
mit dem Niederreissen der dem Platze zunächst gelegenen Civil- 
bauten mid derjenigen, aus welchen daa meiste und beate 
Banbola an gewinnen ist, begonnen werden. Daa NiedeibMtt- 
nen der dann noch stellen bleibenden Gebinde mnaa weniigplaoa 
dnreh Totherige Anae^gen, Zwang aar Riwimng mid die Beachaflbqg 
der noübwendigen Brandatotfe TOb e rdtet wesden. 

604. Eine teuere Arbeit auf dem Umtenain kann dann dSe 
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Anlage you Feldversehansmigeii sein, insofern die Festong 
nidit oder nicht voUkommea and auf aflen vieht^gen Pimkften mit 
pennaneaten Vorwerken versehen ist Hier kommen aUe gewöhn- 
Bdun Sebaaaarhetten vor, ansserdon aber Zinunenurbeiteii sor Her- 
sleDong von Höhrednits ond sonstigen RindecJnmgen nnd Bkndungen. 

605. Gontreminensjsteme ohne Gallerien müssen 
gleichfalls, soweit irgend ihr Bedürfiiiss vorzusehen ist, bei der Ar- 
minmg selbst in einer Zeit, wo man noch frei Über das Vorterrain 
gebietet, in Angriff genommen werden. 

606. Gehen wir nun auf die Werke selbst ein, so gilt es 
vor allen Dingen, ^e nothwendigen YeischUlsee, msoweit sie nicht 
voAanden sind, hecnsteUen oder mindestens ihre HeisteUong vor- 
■niboniteii* 

Obwohl die Esearpen und Contresearpen der HanptwiOe 
im Frieden stets so erhalten weiden sollen, dass die fltnrmfr^heit 
gesichert bleibe, kann sieh dodi IS» nnd da em YerfaH zeigen, 
welchem uuii durch Aufplacken der Böschungen und Reparatur des 
Mauerwerks abgeholfen werden mußs. An Wasserseiten ist oft ausser- 
ordentlich sparsam gebaut worden. Sie sind dann gewöhnlich dem 
Feaer des Feindes ziemlich entzogen und insofern kann man die 
Stoimfreiheit luer durch Aufsetzen von Pallisadirongen oben anf die 
Bmstwehr des WaUes behn& des Wideistandes gegen Uebemmi- 
pehmg durch Landnngsversnehe erhohen. 

607. Simmdiche Tkorversehlttsse nnd Zngbrficken mtts- 
sen revidirt, ihr guter ScUiiss, das Passen der Schlüssel mnss probirt 
werden. Wo die Anstalten sn üehersehwemmnngen vorhanden 
sind, muss auch deren Beschaffenheit genau untersucht werden. Bis- 
weilen wird dies nicht anders zu erzielen sein als durch ein probe- 
weises Anspannen der Ueberschwemmung, da sich namentlich auch 
die Wasserläufe selbst im Laufe der Zeiten ändern. Man braucht 
die Uebecsehwemmung dann bei dieser Probe nicht zur vollen Höhe 
sn trsiben, wenn man sich bei ihr Uberzeugt, dass die Einrichtun- 
gen, soMd es Emst wird, in ansreicfaender Zeit ihre Sohnldigksit 
tinm wecdoL 

606. Der gedeekte Weg nnt seiner Brastwehr ist an sich 
ein sehr geringes BSaderdss gegen den gewsltssmea Angriff; msa 
verstärkt ihn deshslb allgemein dnidi eine Pallisadirung, wdehe 
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anf das Baokatt gesetrt wild und deren Spitzen die Gladserote etwa 
um einen Fum tlbemigen. Sind die Waffenplfttse nicbt mit 
bonbensidierett Reduits und mit daia f^Ofigen llatiie(alwGlmitte& 
▼eraelien» so bildet nuin in ibnfla noch Abschnitte ym Pallisaden, 
weldie die Aufgänge ans dem Graben in den gedeckten Weg decken. 
Der Bedarf an Pallisaden ißt ein ungemein bedeutender; den noth- 
wencligsten Vorrath derselben hält man in den Festungen in soge- 
nannten Pallisadenschuppen in der Nälie der zu pallisadirenden I^i- 
nien bereit. Man lässt die Pallisaden nicht beständig, auch ira 
Frieden, im Boden stehen, damit sie nicht verfaulen. Bei der gros- 
sen Ausbildung, welche die Bearbeitung des Eisens in unserer 
Zeit emp£uigen hat, möchte die Anwendung eiserner Pallisaden die 
aneh im SVieden stehen bleiben kSnnten, keineswegs mehr sn den 
UnmOgfichkeiten gehSien und sie würde dann siehdieh grosse Yor- 
theüe ge^rifhren. Soweit cüe Yontthe an Pallisaden nicht ansteüehen, 
müssen sie bei der Axmirang selbst s. B. ans dem Stsmmhölae, 
welches das Glacis liefert, ergänzt werden. Pallisaden aus gefäll- 
tem Rundholz, ungespalteu, können 4 Mann in einer Stunde 20, 
in einem Tage 2U0, aus Spaltholz 8 Mann in einer Stunde 30, in 
einem Tage 300 anfertigen. Ein schwacher Baustamm , wie sie die 
Glacisbepflanzungen im Durchschnitt noch zu liefern pflegen, giebt 
etwa 6 Pallisaden; 1000 St&nme würden die Pallisadirong fUr etwa 
6000 Fnss Linge des gedeckten Weges hergeben kennen. 

609. Die eigen^che Vertha^gnngseinrichtaitg erfordert die 
Yorbereitnng der offenen Wallginge, wie der bedeckten 
Geb Hude, die Yotsorge fflr Unterbringung von Menschen mid 
Sachen an den Orten , an weldie sie behaft der Yertheidigimg con- 
centrirt werden müssen, die Revision und Herstellung von Com- 
municationen. Zur Vorbereitung der offenen "Wallgänge gehört 
das Einschneiden von Scharten und Strecken von Bettungen, 
das Anschütten von Bänken, zunächst gegen den gewaUsamen An- 
griff, auf allen Fronten. Indessen wird sich schon immerlun mit 
einiger Wahrscheinlichkeit auf die wahischeinliche Front fifr den 
Sinnlichen AngnS seUiessen lassen, imd es ist jedenfidls gut» dass 
man auf dieser nnd ihren Collatendfironten schon ▼on Tinnherein 
begmne, sich anch anf den J^timlichen Angriif Tovsnberdten. Bei 
diesen Arbeiten, wie bei den meisten nachfolgeDden, müssen Genie 
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uod Artillerie sieh gegeoieitig nntenttttsen und im mnigHten Ein- 
klänge handeln, ohne welche Voraussetzung nichts Vernünftige« ge- 
schehen kann. Faschinen, Schauzkörbe, Bettung&bohlen und Bet- 
tungsrippen müssen angefertigt und am zweckmässigsten in Haufen 
an den WallstrasBPn in der Nähe der Punkte) auf welchen sie ge- 
braucht werden sollen, aufgestapelt werden. 

610. Eine beträchtliche Arbeit machen die Traversen and 
Bonnoie, welche anf allen dem Biooebett und der Enfilade aoi- 
geeetrtea Linien, beeonden aber demjenigen der SVonten, g^en 
wdelie ein ftcmlicher Angriff am waluwcheinliehiton ist, erriebtet wer- 
den müssen, insofern sie nieht sehen whanden (rind. Die TraTeisen 
beim Ifenban der WIBe sofort miteoerbanen, mOebte in mancher 
Beziehung das passendste sein, jedenfalls viele Arbeit im Drange 
der Umstände ersparen. An einzelnen Punkten ist es imbedenklich, 
an anderen nicht so. Die Traversen hängen ihrer Länge imd Ein- 
nchtnng nach von der Verwendung der Artillerie bei der Verthei- 
dignng hauptsächlich ab. Die Ansichten über diese können sich im 
Laofe der Zeit theils in Folge neuer Erfindungen und von Verän- 
denmgen des Materials, theils selbst ohne solche Inden. Dan 
kommt noch, dass Genie nnd Artillerie im Frieden viel&ch getrennt 
neben einander hergehen, ohne sieh eins am das andere wesentlich 
m kümmern, ihre Ansiehtso anssogleiehen mid einander die wiiUich 
hSchst nöthige Rficksiebt so schenken. Es mag ans diesen Grün- 
den immerhin besser «ein, au allen Punkten, wo die Traversen 
nicht ganz unbedenklich und unter allen Gesichtspunkten Nutzen 
gewähren können, ihre Einrichtung auf die Zeit der Armirung zu 
Terschiebeni wo die gemeinschaftliche Gefahr Ai-tillerie und Genie 
einander nähern mnss, und jedenfalls eine bestimmte Ansicht über 
den Gebiaaeh der Artillerie sich Greltong verschaffen mnss, da ein 
spedeller Fall wTon^ Wir mftssen hier doeh, obwohl beittnfig, 
nieht ohne Grand erwIluMD, dass in FreiiBsen neuerer Zeit die Ar- 
tilleristen rieh bei GdegenheH des Streites swisehen neodeotscher 
und flranaSsischer Fortifieation erfreidiehar Weise viel mit der Be- 
festigungskunst beschäftigt haben. 

611. Die Ilandpulvermagazine für die Artillerie auf den 
offenen Wallgängen werden bei der Armirung auf der Rückseite der 
WaUgäDge, für jede Uaoptliuie (Face, Flanke) eines, gewülmlich 
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von Mineurs nusgefUhrt üm die GtVwe eines soichen Mkgarins 

zu bestimmen, rechnet man auf den Bedarf für 6 Geschütze und 
24 Stunden. In neueren Festungen sind seitwärts der Potemen 
meistentheils gewölbte Häume vorhanden, welche diese Handpulver-' 
magarine ersetzen binnen. 

619. Taschenmnnitionsmagasine auf dm offenen Wall- 
gängen hrandiea mir m einigen Balunen Schmshob m beatehen, 
nuttelst deren eine knixe Oallerie in einer Traveiae oder unter der 

Brustwehr abgetrieben wird. 

613. Die verschiedenen Testungsgebäude, welche im Frie^ 
den anderen Zwecken dienen und im Kriege aor Vertheidigung 
benvtat werden sollen, müssen bei der Armirung vor aUen Dingen 
anageiiamt werden, insowdt dies nicbt solton bei einer yorig^Uigigeii 
Mbbilmafthnng der Armee geschehen ist Letateres wird vielfiMsh 
sntreflftan ftr Bednits, die im Frieden als WagenhXuser gebraoobt 
wurden; seltener für Friedenspulvennagazine. 

614. Nachdem die Gegenstände, welche ein solches Gebäude 
als Magaain im Frieden barg, evacuirt, d. h. also z. B. aus den 
Friedenspulveimagaainen die Pulver- und Munitionsvorräthe in die 
Kriegspulvermaganne deß Platzes und seiner Vorwerke geschafft 
worden sind, müssen auch die Magasmeinriehtungen beseitigt und 
die VartheldignngsehMficbtimgen bergeateHt werden. In Defenaions- 
kasernen wird eine Toiinderta Unterbiingiiog der Miamwehaft» 
meist mit engerer Belegung notbwendig. 

615. Gebäude, die mit Bombenbalken eingedeckt sind, 
erhalten im Frieden meist keine Erdbeschtittung, unter welcher die 
Balken in verhältnißsmässig kurzer Zeit verfaulen, sondern statt deren 
ein leichtes gewöhnliches Sparrendach wie Civilgebäude. Dieses 
moss nun entfernt und die Erdbescbüttong aufgebracht werdeD, meisi 
eme sehr mühsame Arbeit EingewQlbto Geb&ode kSnnen sehoa 
im Frieden mit der Erddecke versehen werden, was ihnen einea 
onbestreifbaren Yomig vor den mit Bombenbalken gedeckten giebt 

616. Sind bn Platze nicht hinreichende permanente bomben- 
alehere RSnme, vertheidigungsfähige und nicht vei-theidigungs- 
fähige, zur Unterbringung von Mannschaften, gesunden und kranken, 
von Vorräthen aller Art vorhanden, so müssen sie provisorisch» In 
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Hob, neu «usgeftihrt od«r m nlliMD eooft ftaike GebXitde zu diesem 

Behufe omgeschaffen werden. Erstere Mafisregel findet ihre An- 
wendung nur auf kleinere Bauten, wohin Blockhäuser im ge- 
deckten Wege und Blendungen an der Rückseite der Wall- 
gKnge, aus starken an die Bi^schung gelehnten mit Erde beschütteten 
Balken bestekend» gehören; letstere auch auf grössere Anlagen, aber 
vonogtweise mu lokhe, wekhe aieht Tertheidigungsfähig 
idn aoflen, wie iimm Kaienen, Laiareihe, Ifagarine, alleiifiJb 
Kii^gipalmiBagaiiiie. liaa wiUt dam alarlw Gi?ilgabK«de mit 
oSl^idiet dieken UmfiuwimgBwlIiiden, wie Kirehen, SCaati- und Anta- 
gaUhMlfr; trttgt, fidb die ICaaeni wa hoch ewchelDea, diese etwa 
anf ein gew ia aea Maaaa ab ; venieht die CMblnde mit einer Bomben- 
balkendecke mit Erdschüttung, falls sie hinreichend starke Gewölbe 
haben, nur mit einer Erdschüttung und bringt unter der Bomben- 
balkendecke, wo diese eintritt, noch die uothwfn Ilgen Unterzüge an. 
Die Fenster- und Thürüffuungen, oü die ganzen Wände auf den 
dem feindlichen Feuer ausgesetzten Seiten werden dorch Blendmigea 
ans BtariHWi aogelehalan Hiölaein mit Erdschttttnng genusheit» 

617. An diese Arbeiten schliesst sich die Vorbereitung von 
Mitteln der activen Vertheidigiing', "vno z. B. der Sturmbalken, welche 
man an den äusseren Böschungen von Erdwällen horizontal und in 
Stricken aufhängt, um sie zu kappen, wenn dw Feind stürmt, und 
eeme Mannschaften in die Gräben heronterzoreissen, dann der Minen 
und Ccimmimirationen. Die Gallerieminen künnen mir auf den 
AngrifiMroiilett Dienate leiilen; ea hiease ako Ittr den Veriheidiger 
aeine Zeit vencUeadem und sehie Krlfte aenpüttem, wenn er den 
Anaban der IGnenayBteme anf allen IVonten begiunen wollte. Er 
muss zum Beginn dieser Arbeit erst die Angriffsfront kennen. I>oeh 
kann er Minen holz in genügender Menge vorbereiten, dazu Pulver- 
kasten anfertigen von den Grössen, die der Tiefenlage seiner Gal- 
lerien entsprechen , Verdämmnngsmaterial beschaffen, die Leitongen, 
die galvanischen Batterien, die Zündmittel Überhaupt. 

618. Commnnicationen bleiben hauptsächlich noch auf 
allen Fronten im gedeckten Wege nach aussen zu eröffnen äivrch 
die Anfertigung von Pallisadenbarrieren und das Ausstechen, 
von Bas teilen vor denselben im Glads. 
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Verthßid^iungsarbeiten während der Belagerung, 

619. Naehdem die fidagenmg begonnen hat, werden dmdi 

die Geschosse des Feindes fbrtwlilirend die Vertiheidiguiigsiinttel be- 
schädigt. Ks gilt, diese Beschädigungen nicht einreissen zu lassen, 
sondern sie, so viel als möglich, immer sogleich wieder wegzuschaf- 
fen, wozu namentlich jede Pause im feindlichen Feuer 
benutzt werden muss. Insbesondere sind es die Geschützscbar- 
ten, die Kronen der Brustwehren, die Traversen, welche in m5j^ 
liehst gutem Stande erhalten werden müssen; daaa kommen die von 
Bomben anfgewtlhlten Platfonnen nnd Erdsehltttangon bombensicfaerer 
Gehünde. Aneh neue OeschtttBaafiBteDnngen smd im Loofe der Ver> 
iheidigang m nehmen, m dem Ende nene Seharten eumuchneiden 
opd die sonstigen Anstalten zu treffisn. 

630. Schadet das fehidliehe Femfeuer dem Manerwerk des 
Platzes, so kouimt es darauf an, losgerissene Mauertrümmer aus 
den Gräben fortzuschaffen und die Scharten im Mauerwerk stets so 
viel möglich wieder in die rechte Form zu bringen. 

621. Der Mineur kann seine bauliche Thätigkeit beginnen, 
sobald die Angriffsfront bekannt ist. Selten wird es für den An- 
greifer noihwendig sem, die wirkliche £rö£&inng der Laufgräben 
in erwaxtm, nm die Angrifbfeont sn erkennen. Vier oder ffinf 
Tugp vor ErSffimng der Lanfgritiben werden die Haterialiendepots 
des Angreifers woU schon so angeschwollen sdn und so angelegt 
sein müssen, dass für grossere RecognoscirnngsansfläUe kein Zweifel 
mehr Aber die Biehtnng der feindlichen Angriffe bleiben kann. An 
einem jeden Contreminensystem von drei neben einander liegenden 
Hauptgallerien , zu welchem die Anfänge in Mauerwerk vorhanden 
sind, bleiben in Holz noch etwa 1200 laufende Fuss Gallerien aus- 
zuführen, wovon 600 mindestens fertig sein müssen , bevor der Feind 
mit seinen Arbeiten in die nächste Nähe gekommen ist. Nimmt man 
an, dfuss Vs von diesen 600 Fuss in Getriebshob, die ttbrigen Vt 
in Schorsholi ansgefiOirt werden, so kann die Arbeit vm drei IG- 
neorhrigaden in 8 Mann, Jede in 4 sich abÜIsenden Sduehten, mit 
der doppelten bis dreifaehen Zahl von HflUsarbeitein m 6 bis 6 
Tagen ToUendet sein, also nahem bis m dem Zsitpmikt der wbk- 
lichea Lanfgrabeneröffnong. 
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622. Eine sehr wichtige Vertheidignngsarbcit , welche erst im 
liaufe des Kampfes selbst vorgenommen werden kann, ist die Neu- 
errichtung von Abschnitten, wo solche gar nicht vorhanden 
sind, oder die VervoUstttndignng ton Abschnitten, wo die 
Keine zn diesen bereits in bombensicKem Bednits etc. vorhanden 
nnd, hinter «Ben den FonlKten, anf welchen der Feind Anstalt 
macht, Bresche legen an wollen. 

63S. Die neueren Kriegsbamnefeter haben grossen Werth 
darauf gelegt, schon beim Baue der Festungen sie mit allen den 
Mitteln möglichst zu versehen, welche die Besatzung bei der Ver- 
theidignng in ihrem BeBitze zu haben wünschen muss. Das ist auch 
richtig, dass hiedurch ein gewisser Yortheil erwächst. Indessen 
andererseits darf man auch den gegentheiligen Yortheil nicht ver- 
kennen, welcher darin liegt, dass die Yertheidiger gezwungen 
sind, durch eigne Arbeit, nnmittelba^ vor dem jedesmaligen 6e^ 
brandi, sieh ihre forüficatorischen IGltel erst an schaffen. Sie er- 
halten damit ao^eidi eine gewisse IVeiheit, sich nach ihren spe- 
cidlen BedflrfiiiBsen zu richten, das Eampfterraht diesen gemüss 
zu gestalten, und die fortwähiend vorschreitendc Schöpfung neuer 
Mittel giebt dem Kampfe selbst ein erhöhtes Leben. Es wird wohl 
nicht gefehlt sein, wenn der Fortificator beim Baue der Festungen 
die rechte Mitte und ein rechtes Maass einzuhalten sucht, so 
dass er weder zu viel der baulichen Tliätigkeit des Yertheidigers 
lor Zeit des Kampfes ttlnig lassen will, noch anch sa wenig, weder 
die ganie Bewegung des Kampfes vorschreiben, d«.h. einsohrSn- 
ken, noch sie dadnrdi enftkrilten will, dass er ihr in wenig Yor- 
haadenes, an wenig Stoff bietet, an den sie anknüpfen und ans dem 
herans sie nen schaffen kann. 

624. Wir dürfen scLliesslich der gegen die feiudlichen Bela- 
gerungsmittel gerichteten Zerstörungsarbeiten mcht vergessen, welche 
der Yertheidiger bei seinen Ausfällen zu unternehmen hat und 
welche, wie die übrigen, ihre Arbeiter erfordern. 

Matehal. 

635. Zu allen Arbelten braucht man Arbeiter, Material, Hand- 
werksseug (Utensil). Diese Dinge m besehaffon, in hinrejchendcr, 
aber auch nicht übertriebener Menge, muss man wissen, was num 
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braneht Der Bedarf wiid flir Jede Festung ein venduedener sein 

können. Für die fortificatorische Annining wird er festgestellt durcli 
den fortificatorischen Armirun gsplan. Derselbe enthält die 
Berechnung der überhaupt bei der Armirung vorzunehmenden Ar- 
beiten, der Materialien und des Handwerkszeugs für jede 
einzelne dieser Arbeiten und dann auch für die Gesammtheit. Zahl 
und Art der Arbeiten wird wesentlich bedingt durch die Grösse 
des Plataes, dnich seine baulichen Einiiehtimgen, insofem dieselben 
darttber entscbeldeni was die Annirong scbon yoiliaiiden findet, wae 
sie erst schaffen mnss, mid endlieh dmreh die Harlnlckigkeit und 
Daner der Yertbeidigung, wddie man im Ange bal- Je linger cBe 
Yetdieidigung dauert, um desto Sfter werden sidh Besehldigungen 
durch den Feind wiederholen, welche neue Arbeiten nothwendig 
machen; je hartnäckiger die Vertheidigung sein soll, desto öfter 
wird es vorkommen, dass man durch neue Bauten, welche den 
Gebrauch der Waffen unterstützen , dem Feinde ein Terrain streitig 
macht, welches er schon in seinem Besitze zu haben glaubte« 

626. In Betreff aller Materialien und alles Handwerksseoges, 
welche erst im Momente der Arminzng beschafft werden soDeo, 
wdfihe moht stindig in den Festongen aufbewahrt oder lüoht tqh 
langer Hand her beschafft werden, ist es von hOehster Wichtigkeit, 
dass dw Armirungsplacn auch die Fundorte bestinime nnd, inso- 
fern diese zweifelhafter Art sind, so dass man nicht wissen kann, 
ob man Über sie in dem entscheidenden AugenbHck noch verfüge, 
in doppelter und dreifacher Zahl. Soweit diese Fundorte dann nicht 
in dem Platze selbst oder in seiner allemHchsten Nähe sich befin- 
den, muss auch über die Transportmittel und die Art, sie aof- 
zatreiben, eine Berechnung angestellt werden. Setsen wir endlich 
sogleiGh noch hinan, dass der Armirangsplan eme Temllnftige Bei- 
benfolge der efaiaeben Arbeiten feststellen nmss. Dass er uhslit 
blos anf die eigentliehe Axmhmng, als VoibeKeitnng aar Yerdieidi- 
gung Bückdcht an nehmen habe, sondern anch anf die Zeit der 
Vertheidigung selbst, geht ans dem, was wir oben gesagt ha- 
ben, an sich hervor. Wir führen ea aber hier noch wiederholt an, 
weil es uns scheint, dass diese Zeit nicht genügend berücksichtigt 
sei, wenn man sich darauf beschränkt, einen gewissen Beservevor- 
rath in Paasch und Bogen anaosetaen. 
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Die Materialien, welche die Arbeiten der Armiruug und der 
Vertheidigung erfordern, sind im Wesentlichen Erde» Holz, Metalle. 

627. £rde wird gebranclit zur Erbantmg yon Tiaveisen, 
Erdbeschfittaiigen, Abschnitten. Für Abschnitte gewinnt man ne 
woU In der Begd durch das Ausheben von Gliben; ftir Traversen 
und Erdbesebflttimgen ist das viel weniger der FaU. Für die Tra- 
TOfsen k(Snnen an nnd ftlr sieli mir die Seharten, welehe man ein- 
seimeidet, das Erdmaterial hergeben. Bebntidet man alle Sdiavten 
gleichzeitig ein, so möchte man anch das nothwendige Erdmatonal 
für alle Traversen eines Wallganges wohl erhalten können. Das 
ist aber nicht mehr der Fall, wenn das Einschneiden der Scharten 
erst allmälig im Laufe der Vertheidigung erfolgt und die Traver- 
sen jedenfalls schon bei der Armirung hergestellt werden müssen. 
Ebenso verhält es sich mit dem Abgraben der Geschtltsbftnke 
im Lauf der YertheidigQng; ein« Maassregel, die ttbrigena von sehr 
sweifelhafter Zweebnlssigkeit ist Man gewinnt andi Erdboden 
dnrdi die Anlage von Handpolvennagaiinen unter den Wallgingen, 
sowie bei der Anhge nnd dem Ansban der Contreminengalle- 
rien; die letstere jedenfalls erst nach Beendigung der eigentlichen 
Armirung und nicht auf allen Fronten. 

Den Boden zu Erdbeschtittungen für Bombenbalken- 
decken kann man aus den Gräben entnehmen, mit welchen man die 
b^re£fenden Gebäude nmgiebt Es ist aber fraglich, ob das aosreiclit. 

Dnrch Yertiefnng trockener Hanptgräben oder An8> 
kebnng von Onnetten in denselben tttot sich gleiefa&Us ein 
Bodeovoicaih gewinnen; es ist aber sweiftlball, ob sokbe Arbeiten 
sattssig seien, da doeh die Sölden der Hanptgiiben mit Bfieksidit 
anf bestrelBhende Werke regulirt an sein pHegen. 

638. So viel ist ersichtlich, dass der Bedarf an Erdboden 
bei der Armirung unter allen Umständen ein sehr bedeutender sein 
wird, dass er aber auch in jeder Festung sich wieder als ein an- 
derer herausstellen wird, z. B. je nach der Zahl der dem Ricochett 
ausgesetzten Linien, je nachdem die bombenfesten GebKade mit 
Balken oder mit Gewölben eingedeckt sind, also keine oder eine 
pennanente fiidbesdifittmig baben, je nachdem flberbaopt pennanente 
bombenfeste Gebbide voriumden siod oder soldie ent im Laofe der 
IKnge pioviioiiBdi enioilitet wenden mflssen» 
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Ebenao yermibMea ist der Gewinn an Boden ans WaflÜheOen 
bei der AmSanrng selbst; je naefadem s. B. gewOlbte Handpulver- 

magazme permanent vorhanden sind oder solche erst provisorisch 
angelegt werden müssen. 

629. Es ist daher keineswegs überflüssig, in dem Armirimgs- 
plan zu berechnen, wie sich speciell der Gewinn und der Bedarf 
an Boden bei der Armimng ausgleichen und wie sich dies bei den 
einzelnen Arbeiten stellt, damit man nicht etwa auf einen Gewinn, 
der nolliireodig satter eintraten muss, für einen Bedarf leohne, der 
frtiber fitnt Uebeieteigt mm der Bedarf flbeiliaupt den Gewinn 
oder tiberstdgt der Bedarf in einer frfibeven Periode den Gewinn in 
denelben oder mfleste man wenigstens, nm Gewinn nnd Bedarf in 
einer gleichen Periode ausgleichen zu können, den Boden sehr weit 
transportiren , so ist es zweckmässig, schon im Frieden Boden- 
reserven in Haufen an passenden Stellen der Wallstrassen anzu- 
sammeln. 

Der Boden, welcher aas dem A.usbau der Miuengänge gewonnen 
wird, darf nur als Nothreserve in Rechnung gestellt werden. 

630. Das aweite Hanptmaterial ist H^la. Man biancht das- 
selbe iheOs in der Gestalt vpn Banholi (immer ans Btlbrnnen sn 
gewmnan), tbeils in der Gestalt von Strancb. 

Eigentlicbes StammboU wird gebiandit an PaBisaden, allen 
Bombenbttlkendeeken, m ünterzügen, m StXnderwSnden nnd SebrSnk- 
wänden von Blockhäusern, Geschützstäuden und Blendungen ; Kreuz- 
holz zu Rippen fiir die Bettungen und als Minenholz ; Bohlen tmd 
Bretter (Laden) zu Bettungen, zu Schartenladen, zu Bombenbal- 
kendecken, zu Banketts för die Infanterie hinter Mauern, zur innem 
Einrichtung von Gebäuden, in NothfiUlen zur Bekleidung innerer 
BmstwehrbQsehmigen, dann n den Iffinenarbeiten. 

681. Der Yerbraueb von Stammbols su Pallisaden ist stets 
ein sehr bedentender, in allen anderen Benelmngen kommt es 
besondeis dannif an, ob ein Plats peimanenl mit verdieidigunga> 
Abigen SteingebSaden nnd bombenfesten ünteckonftBrilnmen yersehen 
sei oder nicht Im letzteren Falle rauBs selbstverständlich viel Stamm- 
holz zur provisorischen Errichtung solcher Räume verwendet werden. 

632. Die Vorsorge für das Bettnngsraatorial fällt aller- 
dings in der Regel der .ArtUlerie aoheimj zweckmässiger scheint es 
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uns, auch diese dem Genie zu Übertragen, nur immer unter der 
Voraussetzung, dass Artillerie und Genie durchaus mit einander 
EUuid in Hand gehen. 

633. Strauchmaterial wird gebraucht in der Gestalt von 
Schanzkörben und Faschinen zur Bekleidung der inneren 
Brustwehibößchungen , der Scharten, der Trayersen, in Gestalt von 
Faflcfamen auch als Aushülfe bei der Hentellimg provlfloriseher bom- 
benfester Decken, m der Gestalt ▼<ni Horden ma BeUeidimg in- 
nerer BOsdmngen, um an Fasebinen za sparen. Für die Anfer- 
tigung der ScbanikOrbe mid Horden und für den Yerbranch 
aller Straucbmateriafien, Scbanik5rbe, Fasebinen und Hürden ist aii£ 
eine angemessene Zahl von Pfählen und Ankern zu rechnen. 

634. Metall wird gebraucht am meisten in Gestalt von Nä- 
geln, zur Verbindung aller Arten von Holzwerk, oder statt der Nägel 
als Klammem, dann als Blech, z. B. zum Beschlagen von Scharten- 
laden, endlich vom Mineur Bor Herstelfamg seiner galvanischen Bat- 
terien imd der Leitungen. 

- C86. Von den sonstigen Amirangamaterialion smd beeondeis 
noch die SandsScke an erwihnen, welcbe nxr Bildmig von Bi- 
. ftnteriescharteD, nr Blendung von ausser Tbätigkeit gesetsten Ge- 
Bcbtttzscbarten , m raseben Vexbauungen gegen den Feind (flüchtigen 
Abschnitten) und unter Umständen zu. den Verdammungen verwendet 
werden können, zu letzteren allerdings nur im Nothfall. Es g-enügt 
fiir uns, eine allgemeine Uebersicht des Matcrialienbedarfs gegeben 
zu haben ; eine speciellere Aufführung könnte nur in Gestalt eines 
Beispiels erfolgen, welcheii nicbts MaaMgebendes fiir andere FIQe 
haben wfirde. 

636. Das Utensil ^fSx Amunrngs- und Yerlhtidigangsarbeiten 
nrass nach Menge mid Art ffaeils mit Bfteksiebi auf Art mid Umfang 

jener Arbeiten, theils mit Rücksicht auf die diäponibeln Arbeiter, 
bestimmt werden. Man braucht Handwerkszeug für Erdarbeiter, 
Strauch-, Holz-, Metallarbeiter und Mineurs. 

687. Die Erdarbeiten sind in der Ausdehnnug die ersten. 
Bfan mag je auf den sechsten Kopf der Besatzung und je auf den 
swi>lftett der BevttUcenmg einen Spaten oder eine Hacke, — diese 
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beiden Weilaeqge in dnem naeh der BodenbeadMiffBnheit iMetunni- 
iNuren md veriliuteiliehea VerhültniBge reduMii, Bei einer Bentenng 
yon 18000 M. md einer Einwohnenalil yon 60000 Ifenachen ev- 
bielte man flo 8000 Stücke SehanEzen^. An Scbubkarren genügt der 

zeliiite Theil dieser Zahl. Dazu kommen dauu noch Handrammen^ 
eine auf je 6 Stück Schanzzeug , Apparate zum Traciren und Profiliren 
(Maaesstäbe, Leinen, Hämmer), je einer auf 50 Stücke Schanzzeug. 

038. Für Straucharbeiten gebraucht man in StUcken etwa 
den vierten Theil der SdiAiiimgstticke. Diese Somme Tertlieilt 
flieh dann auf das Schanzzeug znm Strauehsclilagen und mat 
Verarbeitang; des Stranehe: FaBofaineomesBer, ' Bügen, Hand- 
beile, Hinmier, MaaHstftbe, Wfligketten mit Knebeln, Sdiablonen 
m SdianskSrben vencbiedeaer Gritaae. 

688. Haadwerkueog ftr Holsarbeiter, woronler bler Tor- 
sngswdse nur Zimmerlente und Schreiner begriffen werden, wird 
auf je 12 Soldaten und je 50 Einwohner ein Stück gereclmet. 
Aezte, Sägen, Beile sind die Hauptsache. 

640. Mit Metallarbeiteu bat das Genie wenig zu thon; 
aie kommen hauptsächlich nur in den Werkstätten der Artillerie vor, 
ebenso wie von den Holzarbeiten die Wagner - nnd Stellmacher- 
arbetten. Den Bedarf an HandverksMog Übt diese bestimmt sieh 
daher namentfieh nach dem Stande der Geschtttutfminmg. 

641. HinenTapparate nm Qetriebebaa mnas man anf Jedes 
System yon 8 Hanptgallerien, welebes auf der wabrsfthehJichen An^ 
griffifront trad ihren CoDateralfronten vorhanden Ist, mindestens 6 
und zum Bau in Schurzholz mindestens 12 recLueü. 

Yorräthe an Tau werk und Transportmitteln sind bei 
säomitlichen Arbeiten unentbehrlich. 

642. Möglicherweise stehen in einem Platze Arbeiten be- 
sondere r Art in Aussicht, fttr welche auch eigenes Handwerks- 
leag erforderlich ist. Wir erwähnen hier nur beispielsweise des 
Anfeisens der Wasseigriben im Winter. Nach dem frÜhersB 
Gebrauch erfolgt die eiste Oeffinmg einer fireien Ounette in der 
lütte des Qiabens mit EisKiten md Eissigen, wibiend die hegb- 
iBsten Stdelce entweder dem Strome übedassen oder, wo kein Strom 
veiiianden ist, ndttebt Hebdn auf die Binder der Canette gewilrt 
werden. Offen gehalten soll diese dann werden durch den be- 
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ständigen Verkehr auf ihr von einer Anzahl stai'k gebauter, etwa 
noch mit Eisen beBchlagener Fahrzeuge. In unserer Zeit kann man 
diese langwierige Arbeit unter Umständen wohl abkürzen durch die 
Anwendmig von Polverladungoi, auf dem Eise vertheilt oder besser 
unter das Eis Tersenkt, ym denen eine gr8ssere AasaU glciobaeitig 
' mittelst der galvanis^en Batterie gesttaidet wird. 

643. OanE yeifilBdicIi ist eigentiieh mar dasjenige Haadwerlc»- 
leag» welches sidi anf den Fortifieetionsbnihltftn vnd in den Paiks 
der GMetruppen in dien Festungen vorfindet Doch wird 
dasselbe selten allen Bedürfnissen genügen. Der Vorrath muss 
beim Drohen einer Belagerung vermehrt werden. Dies geschieht 
dann entweder durch Neuankauf oder durch Requisition oder 
durch beides vereint. Bei den Handwerkem der grossen Städte 
findet sich naturgemäss vieles Handwerkszeng vor ; das kommt hier 
lUBnenHieh fttr Hollarbeiten in Betracht Jedoch möchte es eine 
ftkehe Maassiegel sein, diesen Arbeitera ihre Weikseqge äbnncib- 
men, um sie auf den BaiihSfoi an&nstiqpeb, vnd es ist jedenfblb 
To m iaie he n, die Werksenge mit den Arbeitern sngleieh, 
denen sie gehören, zn reqniriren. Inwieweit dies sidXssig and 
nützlich sei, werden wir im folgenden Buch beleuchten. Ist es aber 
zulässig, so hätten sich die Militärbehörden des Platzes vorerst 
lediglich mit einer Aufzeichnung der in der Stadt vorhandenen 
Werkzeuge dieser Art zu befassen. 

Handwerkszeug für Erdarbeiter findet sich unter gewöhn- 
lidben Umstiinden mehr anf dem platten Lande als in den Städten^ 
Es ist aber aaeh dort grOssteaiheils von schlechter BeschafiiBnheit 
Eine Wegnahme der braaGhbaren Schanueqge anf dem Umtemun 
der Festling ut sehen deshalb mcht m verweifen, weil man sie 
auf solehe Weiee der Benntsnng des Belagerers ent- 
lieht. Sehr brauchbare Werkzeuge zu Erdarbeiten wird man in 
grossen Quantitäten auftreiben können, wenn in der Nähe des Platzes 
ein Eisenbahn- oder sonstiger grosser Bau im Gange ist. 

GemeaasrüstOBg des fielagenmgscorps. 

Art der Bedüifiiiafle. 
6i4. Die Arbeiten dee Belagerers sind wie die des Verthei- 
digen*hanptBidUieh Brd-, Hob-, Stranoh- md onleriidische Arbeiten. 
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Die Erdarbeit eil finden statt aar Anlage von Yersdiaiiaangen 
(Oirenm- und GontravaBation, Deckung von Parks) ausserhalb 

des Feuerbercichs der Festung, dann zur Ausführung der Annähe- 
mngen und Aufstellungen (Laufgräben, Batterien, Parallelen oder 
Belagerungsredouten) im Feuerbereich der Festung; endlich unter 
Umständen zur Herstellung von Wegen zur Verbindung der Lager, 
Parks, Cantonnirungen unter einander, gleichfalls ausserhalb des 
Feuerbereichs. Diese letzteren Arbeiten beschäftigten beispielsweiM 
die VerhUndeten yot Sebastopol in ausgedehntestem Maasse. 

646. Straneharbeiten gehen mit den Erdarbeiten Hand 
in Band; die Hanptbedfii&isse sind Fasehinen nnd Schaoik5tbe| 
diese wie jene in Bdleidmigen, die letiteren sür Hentdhmg von 
Tragwänden (z. B. filr Ptdvermagazine) , die ersteren dann noch 
zum Krönen von Schanzkorbbekleidungen aller Art, zu Aubfalls- 
stufen, zur Bildung von Banketts, zur Eindeckung von Descenten, 
bedeckten Sappen, zur HerHtellung von Uebergängen über nasse 
Giilben u. s. w. Horden werden zu Eindeckungen und bisweilen 
aar Herstellung gangbarer Böden in dorch Begengiissen angesnmpf- 
ton LaufgrKben gebranobt 

646. Holaarbeiten sind nothwendig zur Heistellnng aller 
Arten bedeckter BXmne, insbesondere filr etnzehie Theile der Paifa^ 
Laboratorienschuppen, PnlTermagaamei Ambuhmcen, dann in den 
Iianfiiprilben, in den Belagerungsarbeiten flbeibaupt, am die Wlbide 
und Decken zu büden, fUr die Herstellung von Brücken imd von 
Minenholz; endlich kann man hiehcr rechnen die Anfertigung von 
Schanzkorbpfählen und von Faschinenpfählen. 

647. Der sämmtlicLe Bedarf an Material und Utensil muss 
auf Grund eines Belagerangsplans berechnet werden, dessen £ntwiurf 
jeder Belagerang nolhwendlg vorausgeht. Die nothwendige Menge 
dei na beschaffenden Materials wird wesentlioh bedingt dorch die 
Ausdehnung, weldie man den Belagenmgsarbeiten geben will« 
oder geawnngen ist, ihnen aa geben; ferner aber auch dnreh das 
erwiUte Angriffssjstem, dnich die qieeidle Beschaffenheit des 
Plataee und durch die hensehenden Verhiiltniase auf dem Umterrain ; 
davon hängt dann auch wieder der Vorrafh an Utensil ab. Jeden- 
fallä ist der Materialieubedarf ein so bedeutender, dass mit dem 
Beginne der Beschaffung nicht gewartet zu werden braucht, bis der 
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fielagerungsenlwiiif festig iBk und den genauen Nachweis liefett 
Im Gegentheil kann man nieht firfih genug mk der Beedbaffimg des 
Materials anfangen. 

HsMal. 

648. Das Material zu den Erdarbeiten mußs und darf 
in der Regel als vorhanden voransgeBetst werden. Eine Belagenmg, 
bei weksber man sich gar nicht einzqgraben vennag, gehOrC sa den 
sdiwierigslen üntenehmongen« Wenn nun mmsk das Bmgraben 
niebt absobt immtf|^ich Ist, so kann es doch sehr besehrftnkt — 
der Tk£^ nach — werden, und sehr ersdiwert dvreh die Beschaf* 
fSenbeit des Bodens, also verlangsamt Sind diese Schwierigkeiten 
vorbanden, so stellt sich ein vermehrter Bedarf an Schanzkürben, 
um schneller eine oben und unten gleich starke, also deckende 
Brustwehr zu bilden, oder an Sandsäcken herauB, um den Boden 
von fernher herbeitragen zu können. 

649. Der Bedarf an Strauchmaterialien ist abhängig von 
der Zahl der Geschtttae, die überhaupt und gleichseitig in Bat- 
terie gestellt werden sollen, nnd von der Awadehnimg der beklei- 
deten Laufgräben. 

Für Jedes Gesehftta in Batterie rechnet man darch|schnitt- 
lieh 567 kofende Fuss Faschinen oder 441 kofende Fnas Faschi« 
neu nnd 1 1 Schanzkörbe oder 60 lanfende Fuss Faschinen und 20 
bis 30 Schanzkörbe, je nach der Beschaffenheit des Bodens, welche 
eine Bekleidung des eingegrabenen Kjiies nothwendig macht oder 
nicht. Durchschnittlich nur 11 Schanzkörbe haben wir im zweiten 
Fall zur Bekleidung der Schartenbacken angenommen, weil die Hi- 
eochettscharten nur ein Paar SdianslEttrbe bedürfen. Sollen 200 
GeschtttM in Batterie gestellt werden, so hat man in nmder Smnme 
120000 lanfende Fuss Faschinen nOÜng; statt deren man mit höch- 
stens 6000 Batteriekorben nnd 12000 laufenden Foes Fasdiinen 
«nsreioht Dies ist die mindeste Forderang, ^o meisten steigen 
noch viel h6h«r, Indem sie einen bei weitem solideren Batterieba« 
annehmen, als wir glauben, es nöthig zu haben. 

650. Auf jede hundert Fuss Laufgraben, der mit der of- 
fenen Sappe ausgeführt und nicht zur Infanterieaufstellung 
eingerichtet wird, braucht man hundert laufende Fuss Faschinen; 

28 
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wird er «ur Infanterieftuffttellun^ einj^ditet, 600 laufende 
Fxm FaBohfngii ; . wird er mit AnefalU stufen veneheii, 900 lau- 
fende Fuss Faschinen; im Darehsebnitt kann man also aqf Jeden 
knteden Fuss 3 Foss Fasehinen rechnen. 

661. Auf hmidert laufende Foss Laa%raben mit der fitteh- 
tigen oder völligen Sappe ausgefBhrt, also im Allgemeinen mit 
öchanzkörben bekleidet, bedarf mau GO Sappenkörbe und wenn er 
uicbt zur Infauterieaufstellung eingerichtet ist, 300 Fuss 
Faschinen, wenn er zur Infanterieaufstellung eingerichtet ist, 
700 Fuss, wenn er mit Ausfalls stufen versehen ist, 900 Fuss 
Faschinen; also auf jede 100 laufende Fuss mit Schanzkörben 
bekleideten lAu^rabens durchschnittMch 60 Körbe and 600 Fmi 
Faschinen. 

Auf je 100 Fuss Tranebeekavalier gewühnlieher Axt sind 
etwa 626 Schanxkdrbe mid S800 laofende Fuss Faschinen nelk- 
wendig. 

Auf jeden laufenden Fuss Damm bau über einen gewöhnlichen 
Wassergraben kann man etwa GOO laufende Fuss Faschinen rech- 
nen; für jeden laufenden Fuss einer Eindeckung etwa 18 lau- 
fende Fuss Faschinen. 

652. Nehmen wir die Ausdehnung der aiimmtlicben Belage- 
fongwrbeiten mit Ausnahme der Batterien tot einem Pktae 
neueren Systems sehr mUssig auf 60000 Fuss an, reohnen üterm 
30000 Fuss filr die AusflOhrang mit gemdner Sappe, 16000 Fuss 
fttr die mit flilcbtieer oder TQlliger, 6000 Fuss für Eändecknnipcn 
und Arbeiten ühnlicber Art, so stellt sich der Bedarf an FascfaineB 
aSein auf 366000 laufende Fuss, woau noch 120000 Ufr <lie Bai* 
terien kommen. Der Gesammtbedarf stiege abo auf 375000 lau- 
fende Fuss. Können 5 Mann iu einem Tage 120 laufende l uaa 
anfertigen, 1000 Mann also 24000, so würde doch noch eine Ar- 
beit von etwa IG Tagen für diese ArbciterzaLl notliwendig sein. 
Indessen haben wu- unsererseits hier äusserst geringe gerechnet. 
CSosmontaigne verlangt z. B. für eine Belagerang 1,320000 ^tw^jtidft 
Fuss Faschinen, einsehUesslich derjenigen fiir die Artillerie. 

663. Die Franaosen vor Sebastopol gebrunehte» 60000 
Faschinen, die Unge ist nicht angegeben» — naeb 4m gew4h»-, 
liehen Annahmen muss man sie su 2 Ifetees berechnen, — 1^ die 
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Geniearbeiten , dies giebt eine Lingd von 400000 laufenden Fussen. 
An Sclmnzkihbeii verltraucLte das Genie 80000, die Artillerie 50000. 
Ausserdem wurden vom Genie 920000 Bandsäcke verwendet, von 
der Artillerie 800000; es geht indessen ans den vielfachen Mt^ 
tbeikuigoii doch nieht hervor, ob diese letiteie Zahl von SandsHekeii 
in der ertteram mHenthak» ist oder nicht. Nimmt man an, dass 
die Engländer einen ▼ethUhuisanissigen Verbranch von Fasehinea 
md BehanskOfben halten, so darf man den Gesammtverbraueh der 
YeibfiMleien an diesen Gegenständen auf etwa 600000 lanftade 
Fuss Faschinen und auf etwa 170000 Schanzkörbe anschlagen. 
Dies ist eine Arbeit von 76000 Tagewerken oder von 76 Tagen, 
wenn 1000 M. hefständig dabei beschäftigt ward. 

654. Die gewöhnUche Regel ist, dass die Belageruugsarbeiten 
gegen einen Platz nicht eher eröffnet werden sollen, als bis das 
Btranehmaterial vollständig vorhanden ist, damit man nieht w^geii 
Mragels an dietem mitten In der bettan Arbeit inm Anfliören ge- 
immgen weide. Die Regel hat JedenfaBs Vieles filr sieh, indessen 
OMiss nan doch immer fingen, ob nieht andi dnrch eine sn lange 
VersOgernng der Ertfffnnng der Lanfgräben bedevlande 
NadiHieile entstehen kennen. Und dies iKsst sieh ideht läognen. 
Diese Verzögerung kann aber vor Plätzen, wo die Belagerungsar- 
beiten nothwendig eine sehr grosse Ausdehnung erhalten müssen, 
bei der Menge dos ^osammten zu beschafienden Materials eine sehr 
bedeutende werden. Man niuss nur erwägen, dass es nicht blos auf 
^Anfertigung dieses Materials, sondern auch auf die Beschaf- 
fung des Kohmaterials und auf den Transport entweder des Boh- 
materials von den Fundorten in den ArbeitsplätMn oder des ver* 
aiMeten Materials von den ArbeitsplätMn su den Verbranchspimkten 
inkommt Wir mOefaten daher die Regel fttr die heutigen Ver* 
hiltnisse etira JUgendenaassen modifidren: BieBelagerungsaibeken 
iofien nieht eher evMbel werden, ab Hs das Material fttr den An- 
griff auf die Vorwerke vollständig vorhanden und der Dienstgang 
bei den Stranclmrbeiten so geordnet ist, dass sicher an einem 
Tage so viel neu beschafft ond herangebracht werden kann als ver- 
braneht wird. 

655. VielftMh lassen sieh Sobanaki^rbe durch Fasehinen 
Ii den Bekkidaagen eseetoMi, wie 9, B. heim Batteriebam; sn Wer- 
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ken, die mit der völligen oder flüchtigen Sappe hergestellt werdea 
Mdlen, sind Sdianskttibe nneDtbehilieb, daher auch bei dar Krö- 
nung Ton Minentrichtern, wekhe stets viele SehansfcQrbe weg- 
nehmen wud. Unter gewtttinliehen Umetäaden wird man gegenwärtig 
mehr K5rbe Terhranehen ala früher und weniger ^Mehinen, wie 
die« Verhiatnise sich aueh schon bei der Belagerang Bebastopols 
herauägeBtcllt hat. 

Die Holzarbeiten zur Herstellung von bedeckten Gebäuden, 
Schuppen fiir die Parks , Baracken etc. werden sich ganz oder 
grösstentheils dann entbehren lassen, wenn man geeignete Käum- 
lichkeiten auf dem Umterrain der Festung voifindet Doch ist aller- 
dings der Fall lusseist selten Torausnisetsen , dass diese lUnmlidi- 
keiten naeh Lage und Einricfatong allen Anfofderungen entofiradien. 

666. Den Yerbrancb an Minenhols wird man Isieht berech- 
nen kIfauMii, wenn man die Entfenung vom Pktra bestimmt, von 
welcher ans mit Mlnett vorgegangen werden soll, und den Punkt, 
bis zu welchem ungefähr mit Minen vorgegangen werden muss. Man 
hat dann eine einfache Gallerielänge , welche genügt, auch zugleich 
für die Reserve, die nothwendig ist, um Verluste durch den Minen- 
krieg und die Abweichungen durch Umwege zu decken, zu welchen 
man gezwungen sein kann, indem die Gallerien fallend oder schräg 
gegen die Minenkammem geführt werden. Man nrass mm noch die 
Front nehmen, anf welcher mit Minen voigerttckt werden soll, und 
dieselbe dnieh eb angenommenes Mittehnaass der Triehterdnroh* 
messec dividiren, um die nothwendige Zahl emfitcher GaDerieUDge^ 
sn erhalten. Endlich muss bestimmt werden, welche Theile in Ge- 
triebs-, welche in Schnnhohi ausgefllhrl werden soOen, wonaeh 
dann auf je 3 V2 Fuss Länge . ein Feld Getriebsholz und auf je Vs 
bis 1 Fuss Länge ein Schurzrahmen zu rechneu ist. Wäre der 
Boden sehr fest, so würde man keiner Verschalung bedürfen. Die 
Franzosen vor Sebastopol liessen sie weg, die First ihrer 
Grallerien bildete eine Kalksteinsdiicht , die Stttose waren im oberen 
Theil fester unter dem Kalk liegender Thon, auf etwa 3 Fuss Höhe, 
die Sohle war einen Foas tiel wiederom in Kalkstein emgehanen. 
Indessen muss man wohl beachten, dass wenn auch der Boden, in 
dem man arbeitet, an sieh sehr last und vUDig itaadfthig lili beim 
Spidett stark gdadener Mkiea eine inisenil bedevtsnde Enehüttanuf 
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eink"itt, welche die Wände weithin zum Nachstarz bringen kaan, 
wenn keine Verschalung vorhanden ißt, wie es auch die Franzosen 
mehrere Male erfuhren. Im ZweifeMalle soll man daher die Ver- 
Schalung lieber anwenden. 

657. Don Palverbedarf för die Minen findet man ans der 
Z«hl dflv SU eprGDgenden Tneihter, deren eine gewisse Zahl je meli 
im an genom m enen DnrcfameBBem anf einer Linie gradaoe nnd eine 
andere Zahl in gleicher Front neben einander annmefamen ist 
Xllmto man aaf dner Front too 1500 Fan mit Minen ^gehen. 
Mute anf jeder OperationeBnie möglicher Weise vier IViehter sa 
sprengen, die Trichter sollten 60 Foss Durchmesser erhalten, so 
könnte man die Distancen zwischen je zweien auf etwa 20 Fuss 
annehmen. Man erhielte dann etwa 18 Operationslinien neben ein- 
ander, im Ganzen 72 Trichter and, auf jeden 1000 Pfund gerech- 
net, 72000 Pfund. 

658. Die Franzosen führten vor Sebastopol an Schächten und 
GaUerien sosammen 4170 laufende Foss ans, sprengten 116 Oefoi 
mid 80 Steimmnen nnd Terinanehien etwa 183000 Fftmd Fahrer. Ihre 
tibeiladenen Minen waren wogen des festen Kalkbodens sehr Stade 
geladen, mit 9000 Pfand nnd mehr eine jede. Die Gegenarbeiten 
der Russen beliefen sidi an GaUerien nnd Schächten auf 17870 
laufende Fuss, welche man auf mindestens ebenso viele Arbeits- 
stunden anschlagen kann. 

659. Diese Uebersicht mag nur zeigen, dass der Materialien- 
▼erbraoch vor jeder Festung einiger Stärke ein ungeheurer ist 
Daians folgt nnn vw allen Dingen, wie wünschenswertfa es sei, 
dass man den grössten Theil des Materials wenigstens 
VW dem Flatse finde, insbesondere das Baohola and das Stranoh. 
Ifit Jeder Stande, anf welehe Inn msa das Material weiter trana- 
pofflnen mass, wachsen die SehwieriglceiteB) wie viel mehr ent^ 
wem man es "viele Tagereisen weit beransehaffen moss. üngehener 
waren in dieser Hinsicht die Schwierigkeiten für die Belagerer von 
Sebastopol, die auf den taurisclien Chersones eingeklemmt, dort 
nicht«, namentlich keine Unterkünfte für ihre Mannschaften vorfan- 
den and doch, bei der Dauer der Belageiimg zimial, gezwungen 
mm, ftten XiCuten noch eher ein%e Bequemlichkeit mehr denn 
weniger als es sonst die Begel ist, so Teisehaffen. Sie mnssten 
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nun aber namentlich aUes Baubolz "wtüt ttbor ICeer henrnbiiBgeB. 
Daä gauze Geniematerial der Franzosen , Welches auf solche Weise, 
einschliesslich jedoch der Utensilien nach der Krim hertibergeschafft 
ward, hatte ein Gesaramtge wicht von mehr als 28 Millionen Pfund, 
worunter die eigentlichen Bauhölzer und Baracken fUr Officiere und 
liannschaften allein mit 24 Millionen Pfund fignriren. Und doeh 
wairoii die Verbündeten noch glücklich, da sie den Transport ttber 
Heer ftr sidi hatten und der Landteaneport toh dem Hefen rm 
Kamieeeh nur unbedeutend war. Beim Landtransport würden etwa 
600 Locomotbiilge aw BeförderaDg nodiwendig geweeen eein edir 
28000 gewtthnliebe vSevspürnnge Beqmrilionefiibren. 

Utensil. 

660. Wenn man will, dass das Strauchmaterial für den Ah- 
griflf auf die Vorwerke eines neueren Platzes in böchsteiiB 8 Tagen 
vollendet sein toll, so darf man nicht weniger als 3000 M. zum 
Schlagen und zum Verarbeiten des Strauchwerkes anstellen, deo 
Transport nicht gerechnet Fttr dieee dunune von Leuten moM abo 
mindestens Handwerkszeug vorhanden sein. 

661. Wae die Holaarbeiten betrifft, eo liaet eieb daittber 
inebt eo enteelueden eine Beetiauenng geben, weil naeb äma oben 
Gesagten äst Umfing der Hebarbeiten em an TefBefaiedetter in d« 
einzehien Fällen sein wird. Einen ungefähren Anhalt indessen wird 
man erhalten, wenn man auf je 12 Manu des 13elageruug8Coa:p8 ein 
Stück Handwerkszeug fUr Holzarbeiter rechnet 

662. Die. Eidarbeiten werden nicht sämmtlich ziigleich 
ai^efiihit; es kommt darauf an, diejenigen herauszunehmen, bei 
welchen die meisten Leute zugleieli in Tbätigkeit treten. Das sind 
mn nnilebak die fiekanaarbeiten aar Befisetigung der Depole,, dec 
Bjaechlieeaangepogten und der Hanpttger, der beatige Sreeli 

die frfibeien Contea- wd CitciMiTallarienBliBien. Wir nehoMn woU 
eine geringe Aoidiknmig an, wenn wir Behenaen von Je 800 
Foee Feoeriinie T ora n ee e to en, d. lu hn Cfannen 82000 Faae Fenev- 
linie, bei einem Ansschaehtungsprofil von 120 Qnadratfoss. Es sind 
dann gegen 4 Millionen Cubikfuss Boden zu fördern oder 20000 
Tagewerke. Sollen diese in 5 Tagen fertig werden, so mübtoeu 
täglich 4000 M. angestellt werden. Damit wird dann dae ^oti^ 
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ircodigsto gelliaii Hxa und immer noch bo -viele BedfirfbiBie der 
YitmäBlIummmmg werden sioh im Laufe der Zeit einfinden, daei 
man geCroel tanehmeD darf, diese 4(XX> M. werden aveb noeh nadi 
Eröffimng der Laofgrabenarbeiten eine Zeitlang vollauf Beschäfti- 
gnng finden. 

663. Einen grossen Erdarbeiterbedarf erfordert ferner die 
Eröffnung der Laufgräben und die mit ihr nahe zusammen- 
faüonde Errichtung der Batterien; sollen 100 Geschütze nur zugleich 
bk Batteiie gestellt werden, so müssen 2000 Erdarbeiter in Th&- 
t^iseit treten; mindeetens ebeneoriele werden dann noeh fttr die 
Ladjpabeoailfeiten «nisawendett sein, velebe nieht der ArtlUeiie 

6M. Der geringste Bedarf an ein£ulieni Ha n dw e r fcsz eug für 
IMhrbeHer wilren somit 8000 Stfloie. Bedenkt man nun aber, wie 

raech und viel das Handwerkszeug sich abnutzt, namentlich in un- 
geschickten Händen, so wird man es begreiflich finden, wenn wir 
der Meinung sind, die Arbeitsablösungen müssten eine jede mit 
ihrem vollen Handwerkszeug in die Trancheen einrücken und die 
abgelöste Mannschaft ihr Handwerkszeug mit in die Parks su- 
rOekbringen. Jones führt unter Andenn an, dass rot Ylieesingen 
türnnd wttirend einer gamen regehdlang aiugeftduten AblOaung 
kela Spätenstidi geediehen konnte, weil £e neae AblSsong das 
vwi dev elton inrflfaskgelaseene Handwnkneog in der Dunkelh^ 
indit m finden vermocbte, obgleieb es in den LanfgrKben nur wenige 
Schritt von der dazu bestimmten Stelle lag. Dies giebt schon eine 
Verdopplung auf 16000 Stück und damit nun noch die reparatur- 
bedürftigen oder gänzlich verdorbenen Stücke sofort ersetzt und aus- 
gesondert werden können, müsste man mindestens eine Eeserve von 
2000 Stück, also einen Qesammtvorrath von 18000 Stück haben, 
finffidi bedeid» man, was bei Ansftflen oder «neh durch Nacb- 
HiB^l^cflil, s* B« IFefsefattUeu, giadesQ veiloren geht} man wird sieh 
cbm nidht melir wimdem, dass ftr ^Be ftsniOriaeben GeniepariD 

WnuBktMk ans 73000 Btttck HandweEksmug ftr Erdaibeiter, 
Spaten und Hacken, nach der Krim gesendet wurden, wonut MBdi 
anch die grossen Wege bauten bestritten worden sind. 

665. Wird auf die Anwendung der völligen Sappe ge- 
rechnet, so muss ein vollständiger Sappeurapparat für jede einfache 
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Bappent^ v^luoideii fein. Eine wie geringe BoQe tot Sebastopol 
die völlige Sappe geapielt hai^ iXait oeh fehon daim enneiMii, 
duB in dem nngeliearen Yonüthen deB ftensSBiacheii Gemepaiks dAB 
gesammte SappenrliMidweikBieiig nut der vmngeii StMckiaM von 
900 und dem C^ewicht von 1200 Pftmd fignrirte. Davon mltoto 
man noch den Vorrath der Er^nungsgabeliif die auch hdi den mit 
flüchtiger Sappe hergestellten Laufgräben zur Anwendung kommen, 
abziehen, um den wahren Begriff zu bekommen. 

666. Für die Mineurs miiss man doppelt so viel Apparate 
haben als Operationslinien, aof denen gleichzeitig vorgegangen wer- 
den kann, also in dem oben von uns aufgestellten Falle mindestens 
36, wovon ein Viertel fiOr den Baa in Getriebekok. Jm Dmek- 
fldbnitt kaan man da« GewicSit eines voDatilndigen Umeuappanla, 
VentSationBmittel uid gewShnliekeB Handwerkeieiig nut eo^gereelmali 
auf 800 Fftmd aasolikigen. Der geflammte HDneuapparat, welshir 
von den FransoBen nadi der Krim gesendet ward» ImbIrimI ana 
1800 Stücken und wog 30400 Pfund. 

667. Das gesammte Handwerkszeug, welches ein Belagerongs- 
corps braucht, mußs nothwendig für dieses herangeschaflft oder von 
ihm mitgeführt werden; letzteres wird wenigstens für die Hälfte 
nnerlässlich nothwendig sein. Auf Requisitionen darf man nur in 
den grössten AusnahmefiUlen reeknen^ wie aoB demjenigBn eriiellty 
was oben ttber die AnBrOatong dee Genie der Vertkeid^gtmg feaagt 
worden ist Soweit man daran! reofanen kann, werden die Baq|nh 
Bitionen eine wiDkommene AoBktllfe leiBten, nnvoriieigeBehm Lttokm 
stopfen, aber idehtB weittt; UebrigeoB iflt bb mit dleflem Transporte 
idcht eine bo grosse Saehe. Alles Handwerkszeug z. B., welches 
für das französische Genie nach der Krim geschafft wmrde, beliei' 
sich auf ein Gewicht von noch nicht einer halben Million Pfund, 
hätte also auf 200 Militärfuhrwerken fortgeschafft werden können. 
Für eine gewöhnliche Belagerung auch eines neueren Platzes würde 
man mit der Hälfte aasreichen und wenn davon wieder die Hälfte 
mit dem BelagernngseoipB selbst geken sollte, wttien an üttem.TrBiia*^ 
port nur 50 BdiOrfahrweike noihweiM^. Napoleon LÜbbb naek einer 
Verordnung von 1811 Jedem stiner Armeeeoi^, anoli weon ee In^ 
fieien Felde operirte, aof 60 Wagen gegen 10000 StOb^ B a ndy erka- 
ond Sokaniaeug fvtt alle vodrommendeD BedftrfiuBse nachfthrefti 
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668. AIIm 10 einer BeUgerong gebSrige Material and Utensil 
mm an Imiiwmtwi Piiiikt«ii fiir d«i Gebrwch in SidMiiieit «od 
inJumiminlwif m^^ettdll und «ifgMtepdt w«rd«, io dam mm 
kiehto Utbenfehi Bertchimiig liAlber mOgUch ist, dui et leifiht 
mgemut mul detgleSobesi leieht abgefBbrt werdMi kann. Ei mCwni 
cHe aotfnrmdigen W«rkftltleB ftr AnibeiMniiig, wm IM! flir 
die Anfertigimg des Materials und Utensils damit verbanden werden. 
Dies gilt für die Artillerie wie für das Genie. Eine solcho Nieder- 
lage und Sammlung von Handwerksstätten wird ein Park genannt. 
Wir werden hier nur angeben, was beim EtabliBsement der Belage- 
mngsparks für Artillerie und Qenie gebiiluchlich ist, indem wir 
iinige BmmAmgm IminAgeD, wekhe auf tpKtor fdlganda Erör* 

Der Artülehepark. 

669. IKo Frantot«!! folgm im Allgemaiaai lllr du EtebUi- 

sament ihres Artiii erieparks folgenden Vorschriften. Derselbe 
soll nahe dem Angriffspunkt ausser KanonenscLussweite , der Sicht 
des Feindes wo möglich entzogen, in der Nahe eines Wasser» he- 
gen und soll bequeme ZugKngo und Abfahrten haben. Man theUt 
ihn in einen grossen und einen kleinen Park. Der grosse 
Park «nthilt die Geschtltse, Wagen, Qesdioete» die Goschütiaaa* 
rflitni^ca, das Kalerial tud Utensil aar HentaDoog der fietftaqgeii, 
di« PaheidifolB. Der kleine Paik enOiU die Weikstiltan nnd 
giebt den Plata ftr die Awathenmig der im üblichen Dienst m 
brandienden Wednenge und Katerialiin. ün weitem Sinne gekOrt 
nm Park aneh der Flati flbr die Anfertigung des Stranekmaterials, 
dessen Lage sich freiUch wesentlich nach den Orten richtet, au 
welchen das Strauch gefunden wird. 

670. Im grossen Park, etwa 3000 Metres (4000 Schritt) 
vom anzugreifenden Platz kommen in die erste Linie nach den 
feindlicben Weisen zu die Kanonen der Belagemngsartillerie nach 
Kalibern geordnet, in ikren Ladeten ; in die aweite Linie die 
Hawhitaaa und KSrser, Jene in den LaffiBtan, dieee auf Battalwagen, 
Knke naben Jaden Bfitaer die daaa gakViige LaMai in die dritte 
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Linie, welche 16 Metres (21 Schritt) von der sweiteiif ebenso 
weit als diese von der ersten absteht, die Vorrathslaffeten ; in die 
vierte die Geschosse in Haufen nach den Kalibern geordnet und 
das Schanzzeug nach Arten; in die fünfte das Bettnngshc^, das 
Werkzeug zu Herstellung der Bettungen, das Geechützzubehttr, 
HebezeagB und Aehnliches ; anf den Flaxdieu stehen die Parkw^en, 
ttbeihfliapt alle FiArwerke. 

671. Zweihiiiid6rtbi8areihimclertMetni(3OOU0 4(M)8aMt) 

_ # 

Unter dem hidier enriUmten Inhalt dee gRMHNB Pttlii whrd ein 
Pnlyerdepot und 206 Metres hinter diesem werden die Pnlrer* 
magavine mit SOO Metres Abstand eines ▼oni anderen etncolet. 

Jedes Pulvermagazin soll auf 100000 bis 200000 Pfnnd Pulver 
eingerichtet sein, wobei man auf 150000 Pfund Pulver etwa 200 
Quadratmetres (2200 Quadratfuss) Raum rechnet. Die Magazine 
erhalten nur auf der Parkseite jedes einen Cingang, das Depot einen 
von der Parkseite, einen von der Magazinseite, 

672. Der kleine Park, welcher etwa 80 Metres (120 Schritt) 
redits oder links des grossen angelegt wkd, enthllt in erster Linie 
die Sehmieden, In swetter, 40 Metres (50 bis 60 Sehritt) weiter 
nuüek die Wetkaeagwageni Ifoterial-, Totrathswagetti SohnUmr» 
ren, IVagen etc., in dritter das Lager der Auidweikeiluimpagnien, 
in vierter die Zelte für den Parkdireetor md feine Oehinftn. Die 
Arbeitsplätze für die Handwerker befinden sich zwischen der ersten 
und zweiten Linie des kleinen Parks. Die Feuerwerkalabora- 
torien liegen 200 Metres hinter dem kleinen Park, mit einem Ab- 
stand von 60 Metres unter sich. Das Artiii er ielager soH sieh 
stets in der Nähe des kleinen Pftrks befinden. 

678. Die Artillerien der deutschen Heers pflegen die eia- 
idnen BtabBssements des Parks mehr von einander an sondern. 
Dem Geschfltzpark geben sie ehe qnadrstisehe Fonn md ilditeB 
die Zahl der Lmien danach ein. Die Handwerksstttten werden 
in benachbarten OebSnden oder eigens ettiebtefen Schuppen imter- 
gebracht; die Werkstätten fUr Feuerarbeiter in angemessener EJnt- 
femung von Gegenständen, welche leicht entzündbar sind, wobei 
auch dio herrschenden Windrichtimj^en zn berücksichtigen sind; das 
Laboratorium liegt 200 bis 300 Schritt hinter dem Geschütz* 
park, mtSgüchst entfSemt Ton den Schndeden, das Hnnitionsdepot 
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ebenso, nicht m nabe dem Laboratorhiin. Noch 500 Schritt weiter 
rückwHrts werden die Pulvermagazine angelegt; die Depots von 
Batteriematerial nnd Schanzzeug, letzteres unter Bretter- 
ichappen seitwärts des Geschützparkes. 

674. Zur Belagerung eines Platzes, vor welchem der Angriff 
sidi nieht bedeutend in dar Front auszudehnen hat, gen^ die An- 
hfjb «ioM «insig«]! Paikes weh). Wenn aber diese VomanetBiiDg 

artiiflft, wt es swedmiMenigi fttr Jedes enuelne abgesonderte 
Om]^ eixMn besoodenn Pluk sJanniehten. Diese Ueiiieii Ptfks, 
Zwisehenparks «des 2hrisebendepols ksSimeB indessen erst heigestelH 
werden kurz vor der ErÖffiiung der Laufgräben, nachdem die ein- 
zelnen Corps, welchen die einzelnen Angriffe übertragen sind, sicli 
solide auf dem Terrain nahe dem Platze aufgestellt haben und im 
Stande sind, sie zu schützen. Sie bleiben demgemäss abhängig von 
dem grossen Park und werden aus diesem gespeist. Es sollten 
stets in ibnea vorhanden sein das Bettongsmaterial für die dem- 
Hiebet so aimhenden Batterien, ebenso das ScbansaeBg für den 
Batterieban der betreffianden Coips, die GesditUne, wdcbe in den 
aiefasten Tagen in Batterie an stellen sind, eine AnsaU von Vor- 
nthdaffeten nnd Vefwtbsstlleken, eine kleine Werkstatte an leieb- 
teren Reparaturen, ein MnnStknisvorrath auf einige Tage ftr £e 
Batterien des Corps. Nennt man das Corps, welchem ein abge- 
sonderter Theil des Angriffes übertragen wird, eine Division, so 
kann man diese kleinen Parks Divisionsparks heissen. Die Di- 
visionaparks werden selbstverständlich so nahe als möglich an die 
SingiBge der Laufgräben gelegt ; desto grössere Bttcksicht hat man 
dani» auf die gesichelte Lage deiselben so nehmen, auf Vstseban- 
■ong wter XfamÜnd«. NMier als anf 3000 Sdnitt an den nftob- 
sten fsinü l tb i m Werken darf man die Diviirioinsparia ftbrigens unter 
keinen üaiBiindeb anlegen; das Mimitionsmagaiin des Depotparhs 
BMS dabei bombenÜBSt eingedeekt sein. 

675. Im kleinen Park einer Division werden schwerlich jemals 
mehr als 40 Geschütze nebst etwa 10 andern — namentlich Vor- 
raths- — Wagen unterzubringen sein. Auf jedes Fuhrwerk muss 
man im Park einen Baum von etwa 40 ^ 5 oder von 200 Qua- 
diatseiiritt annehmen , wobei die Längenstiassen, sowie die der Tiefe 
naeb Jene dnrchschneidenden Qnefstrassen, welebe theils aar Ab* 
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mdenmg der Kafiber von ebuder, tii«(b war bequemen Abfahrt 

einzelner Geschütze und Fuhrwerke dienen, schon eingerechnet sind. 
Dies giebt auf 50 Fuhrwerke einen quadratischen Raum von etwa 
100 Schritt. In einem quadratischen Geschützpark von 500 Schritt 
Seite kann man ungefkhr 1200 Fuhrwerke aufstellen) das beusst 
400 Geschütze mit den zugehörigen Fobnrerken. 

676. Der grmwe Paik, welcher eat nach und nadi anflgft* 
leert wnd, wma edbstvertt&ndHch von aoldber ^^f^^'mmg sein» 
dasfl er da« gesammte BeUgenmgnnateiial der Artillerie «nd die 
simmtlicben ArtUlerieetabliseementB aofiiehmen kann. 

Der Geniepark. 

677. Sowie man einen greisen Park und DmäionBpaikfl der 
Artillerie unterscheidet, ist es zweckmassig, dasselbe in Bezug auf 
das Genie zu thun. Die Divisionsparks des Genie können gleich- 
üHb erst wenige Tage vor Eröffnung der Laufgräben angefiui|;en 
werden; zunächst beginnt daher immer die F0]liing des grossen 
Parks; doeb kann das Material, welekea an entfernteren Arbeits- 
stellen in den letzten Tagen vor Erifffiinng der Lanfgriben fertig 
wird, unmittelbar in die Divisionspatks gefifrdert werden, bnHiebt 
also nicht den Weg doreh den grossen Park m machen. 

678. Dieser letstere zerftüt in das Materialiendepot imd 
das Schanzzeugdepot. Die einzelnen Gegenstände sind in Hau- 
fen im Materialiendepot ordnungsmässig aufgestapelt; die Faschinen 
zu Hunderten, die Faschinenpfähle zu Tausenden, die Schanzkörbe 
zu Fünfhondeiteu in vier Heihen übereinander; die Bauhölzer zu 
Eindeckungen nach den Gebäuden, zu wekhen sie dienen soUeai 
■wiseheB den einseinen Abthrikmgen bleiben geräomige Qinge, so 

. dasi man kieht Ubendl Unaokann. Bei dem MateriaMendq^ be* 
finden sieh die Handweikspittie ftr Hole- und Feieraiheiler. 

679« Das Schaniseugdepot befindet sieh in einen Schuppen, 
die Terschiedenen Ckritthe sfaid nach Arten ordnongsmlesig und Uber- 
sichtlich in Haufen zusammengestellt oder auf Grerüsten niedergelegt. 

680. In den Divisionsparks des Genie wird die gleiche 
Ordnung beobachtet; dieselben müssen mindestens das Handwerks- 
zeug für den laufenden Dienst der Division and das Material für 
einige Arbeitstage ^*n i tfM^t^)i i» 
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681. Dem Genie eigne Pnlvermagazine ftr cEen Bedarf 
der Mineurs zuzuweisen, erscheint nicht zweckmässig, auch das 
Minenpulver muss unter Aufsicht der Artillerie sein und wird von 
dieser nach Bedürfniss an die Mineurs verausgabt. 

682. Der Wagenpark des Genie wird beim Materialien- 
depot in derselben Weise eingerichtet, wie der Geschützpark der 
Artillerie, lieber die Lage der Geniepariu im Verhttltaifia sa den 
fdndlielien Werken gilt daeaelbe, wbb ron den Axtfllerieparks gesagt 
wmden ist* ■ 
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1) dar hOeliat fotanHanteD, aber sehr Teratttninelt and -reidorben 
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2) S. u. a. W. T. Kanpti, dar IHaoat der Infantarie bei dar YerÜiatdl- 
gung der Festungen gegen den gewaltaamen Angriff. Potsdam 1856. 

8] I sette libri dell* arte della guerra di Nicol6 Macchiayelli; geschrieben 
um 1520. Eine gute neuere Auegabe iat zu IfaUand 1806 araohienea; daa 
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4] Castriotto schrieb sein Buch über die Befeetigungskunst 1660; 1664 
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et raTdnIr de rartmade« daa Kalaan Kapoleon IIL 
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Bfdwall aakr laleht dnrcb ArtQIafialiniar ecata%lieh an maolMa aat, naa aind 
Indaaaan keine Erfahrungen bekannt gaveidan» weldia dan Bevela fHr diaaa 
BaHiaaptung wirklich liefern. 

7) S. Manesson Hallet; vergl. Anm. 26 zum ersten Buch. 

8) Aide-M(^moire h Tuaage dea oMoien d'artiUeria. Troiaitoxe ^tiaa* 
Paris et Strasbourg 1856. 

9) J. Jones, Tagebuch. Vgl. Anm. 16 zum ersten Buch. 
10) Hoyer, Befestigungskunst uud Fionirdienst. Berlin 1882. 

tl) J. Simon, van dar Palnenal- und Gafonattie-Bafefitigung. Ein 
BaUng aar Vtaaenaebaft dea Faatangakilagea nie anek dar Balaatlgnng, vor- 
aagaweiaa rem artilladatiaokan Standpvakta «na. Berlin 1866; — eine laa> 
•attt flaiaa%e Irbait, laalaka bat ihiar geviaaenhaflm Baadhimigdai Gtondaa 
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aller wichtigen artilleristischen Fragen, die mit dem Fesiungskrieg in Ver- 
bindung stehen, Jedem, dem es Ernst mit der Sache ist, jedenfalls die 
Aufklärung derselben erleichtert Es ist damit nicht gesagt, dass man in 
allen Schlüssen mit dem Verfasser übereinkommen miiese. ü'^ebripenB ist das 
Buch nicht eben leicht zu lesen, was nicht blos in der Natur des behandelten 
Ucgenstandes , sondern auch in der Darstellungsweise li^t und sich wohl 
daraoB erklärt, daw die Arbeit im Lanlb Ton etwA seolii Jalizea «llinKUf 
entetanden tot. 

12) ArcihiT fOr die Ofifideie des k. preoMieehen Artillerie- nnd Ligeideiir- 
Ooipa. 9. Bftnd. Berlhi, Poien und Brombeig 1999, 

18) Dae Bneh erwhien anter dem genamuten deutschen Hanpltitel 1684 

in deutscher Uebersetzung; das Original unter dem Haupititel: de Texcellenoe 
et Tanciennet^ des fortifications , eu Utrecht. Werdmüller in seinem Probir- 
stein des logenieors — vgl. Anm. 14 zum ersten Bttoh — citirt die deateeiie 
Ausgabe. 

14) Siege de Sobastopol. Journal des Operations du g^nie, publik avec 
Tautorisation du ministre de la guerre, par le geueral Niel. Avec un Atlas 
in-foUo de 16 plmelLee. Perto 1858. Dlesee Weric des Genenb Niel, vel- 
eher naoh dem Tode des Cknends Blmt die Leltaiig der QeideniMllen tot 
SciMfltopdl dbenalim vnd lUMptsUhHeh danmf dnog , stett in te 8taA- 
ürontea dea HjroptengrlfllipQBkt Im Bestien Konilcff der Kerabeini^ft m 
nehmen , ist ungemein reieli ausgestattet Man darf sagen zu reich. B«l der 
Mehrsahl der Zeiehnungra z. B. hStte es der halbe oder der Drittelsmaass- 
stab auch gethan. Das Buch ist daher auch äujserst theiier. Trotzdem kann 
man nicht sagen, dass es über alle Fragen, die dem aufmerksamen Beob- 
achter bei der Belagerung von Sebastopol auffallen, klaren Aufschluss gebe 
oder das Material dazu biete. Die kurze deutsche Bearbeitung, welche die 
Industrie bereits zu Tage gefördert bat, ist allerdinge viel billiger, leistet 
dalftr aber avob gar alebls; mm erfllirt aas ibr nur, was all« "WtH wdkvn 
18t6 missle. Dia HanpUhatsadisn dea IQ^ieiikrieges ätoA im Test des IViel- 
sshsn Wsikes euttaltos; ein Aahaagt Jenmal de la gaene aenfarraiae, f6- 
digl d^apste las rapporto dea allalers da mlseua par le Chef de balaiB<ni 
du g4nie Tholer , giebt über den lÜBenltliflg die — nie geniniaBeh dem- 
Heh unverdanlichen Speeialit&ten. 

15) S. Tielke, Beiträge zur Kriegskoast astd Ctasebiehte des K(i€|gei tOB 
1766 bis 1763. Freiberg 1776 — 1781. 

16) Mouz^, Trait^ sur 1« fortifioation souterraine) 1904. Vgl. Hoyer, 
Minirkonst nach Theorie und Erfahrung, 181S. 

17) B. da ^ne, Maneeion Hallet, Kampts; vgl. £e Anm. 19, W tma 
ersten und S a«m twettsn BoA. 

1^ UelMf die gatfaniseha Zflndnag tt ihater Aaweadung anfKikgsaweüie 
axistirt danhaaa naeb nlohls gjassmmanbfcgqndes- and e julg eri s a s i i s n An^ 
fBbrliebee, und doeh verdiente es wohl grade dIsBsr G e genst and, in aeiatt 
vielfachen Beaiebnngen zmn Festungskrieg aad BamenHleh sar Terthefdlgmsg 
dsr Fe sl uag e a , einmal grlin^ieb balaaehtel aa wtKdm, JDIagiosas ^Ahiiaad» 
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JiB« tbiv:4fo KI«iiB^aiS 'Wloi tW, «twlhnt gthaaiMhfls Zlndiiog 
4ltt k«faMBa Worte. Eben in Oeeterreioh iat in den letzten Jahren manelm 
ffir die Entwicklung der Minirkunst durch die Anwendung dieses Zündongs- 
mhtalB geschehen. Was davon ins grössere militärische Publikum und zu 
•Ugemeiaer Kenntniss gelangt ist, besteht allerdings mehr iu «iner Act f«n 
Thoaterrorstellungen , als in für den Krieg nützlidien Diugen. 

19) W. liüstow, Geschichte der Infanterie. Gotha 1858. 

20) S. hiezu: Le fortiticationi di Bonajuto Lorini. Yenetia 1609. 

* %1) Peojenigen, welche eioli fOr diettti Stuhlgang iaieMMim, kSnnea 
4te von Leonhind 8tar»t Ixdiitaeliim ndKtsito hypotbeliM «ft «elM> 

HÜnbeiy 1790; EMoadlidiet Weltatralt dar ftnaSiiaelMii, heUiiiaMan 
«ftd 4mImImii KriegibwfcwMt» Aii|ilHHf 1718; tmi ICundar, ds ranlii- 
Muf d» M m mm w de TMt de f ortider ke plaeeB eft d« di^pM« iee 
tffnlilfMwneiH de tont genre, Paris 1801; dann voa Idnesson Mallet mA 
2MfaroWf — vgL Anm. 26 und 3 zum ersten Buch — ^pfohlen werden. 

22) Hoyer in seiner Qeeohichte der Kriegskunst fUhrt 412 Werke auf, 
welcLe Ton 1650 bis 17dO über permanente FortificaÜon — mit Ausnahme 
des Fe&tungskriegea — erschienen. Die Liste ist noch nieht gana vollstän- 
dig, tuier diesen Werken siaid aber sehr wenige, welche nicht Anspruch 
deraof erhöben, entweder ein ganz aeaee Befestigungssy stein aujEsusteUen 
oder ein VUene belaauiiee weeentlidi an vecbenen. 

98) Fegaa adudebt Le» ItaetUtoitimui 1646. J>u Weik wd» aea enf- 
fdf«k m Paiie 1664, «a Mwel 16d8, ICB», m Pefie 1689} int Denleebt 
UtewtH Ten Meitn iMMÜner, L^sig 1677, nee e.i^iM«|t 1796b 

24) Bimpler, welcher 1683 bei der Yertheidigung von Wien blieb, hat 
geschrieben 1) ein dreifacher Traetat von Festungen, Nürnberg 1673. 2) Die 
befestigte Festung, Artillerie und Infanterie, Frankfurt 1674. 3) Herrn Joh. 
Bemh. Scheiters, Ingenieurs, furieus^ Sturm auf die befostig-te Festung to- 
taliter abgeschlagen, Frankfurt 1678. 4) Bedenken von der Verstärkung der 
ehemaligen Forüücation des Fischerthors der Stadt Strassburg, 1668. — Eine 
Gaeemmtamgabe untor dem Titel O. fiimplers sämmtliohe Schrüten von der 
FortifleelloBi beransgegeben tob I«. A. Berlin , eredden Dfeeden und Leipzig 
1794. Bimpleii Ideen rieleii Tielin fltMÜ kemr; an Umm Mieiligteii 
lidft InibeiandeM fieluitar, WeidmUUer, Mn», J. A. Oeü, aadin, Otaaei^ 

26) Nicola Tartaglia schrieb Deila nova Scienza 1587, Venedig; daaa 
Qoesiti e inTeezioiu, Venedig 1546; wieder gedruckt 1554 vnA 1606» Dm 
6. Bwsh der Quesiti etc. handelt von der Fortification, 

96) Merchi, wdcher 1559 mit der Erzherzogin Margaretha in die Nieder- 
leBde kam, schrieb 7.^i&chta 1545 und 15Ö6 delle eoeJiiitettuf a milüere; dee 
Wdck exgcldea im I>iu^ zu Brescia 15d9« 

97) Vgl. Ste«kheita-HaseeUMidt, Skisue über die Mexiroilkns - Thftre>e 
In IdBi, Peiiaa 1848. 

98) 8. die piiehlife Abhandlgng Uber die Tliefe in der afoUtefttam ml- 
m§n dl QalieieDo Boeee, Iffliw» 1668. 
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29) S. Opere di Baim. Montecaooolii ootretta» aottresoiate ed fliiiftatle 

da Qiaseppe Grassi. Seoonda edizione , colle notizie sa la vita e tn le opere 
dello stesBO illustratore. Milano 1831. 1. Band: Aiorismi deir arte bellica. 
Die erste Ausgabe der in den 70ger Jahren des 17. Jahrhunderte geschriebe* 
uen Werke Monteouccoli's kam 1704 zu Cöln heraus, besorgt vom Krie^rath 
Heinrich von Huyssen. Ein italienischer Auszag aus den Aphorismen erschien 
1692 zu Turin; eine deutsche unvollständige Ausgabe 1736 zu Leipzig. 

80) F. W. T. From, Haadboda deB IngenieoMtetttlei* Zmi Theile, 
Bedin 1856. Dw Biuii de« jetrt nnbwbmm YerfiMStts gahSrl sa d«r CUaie 
d«r jctet niolit gßU» MHenen mOitlr-littaraiiBohea Bndi^iiiigw, wekArt 
ndft ftoncr Pktlantion ttbailiftiipi und gaas iulMMiidflTO mit der FirateBliMk 
•oikveten, durch und tooh practlMli in ubif welche aber auch dorchans 
gar nichts leisten, was ihnen einen Anipiracb auf Anerkennung dieser Pre* 
tention als berechtigt geben konnte. "Wenn man die hohlen und hochtönenden 
Phrasen liest, mit denen einige wichtige Gegenstände abgethan sind und in 
denen der Unbefangene sofort die gänzliche ünbekanntschaft des Verfassers 
mit seinem Object erkennt, so ist man geneigt, über die ungemeine Kühnheit 
zu erstaunen , mit welcher hier der Glaube des Lesers , diese Bedensarten für 
practisch zu IttUttn, in Ani^nMh gmoauMii imM , w«m man et nklkt tot* 
iMit, an Bertrane: »Nur immer praotiadil Mmit ]»t*a keinen 2fFMlc*, fai 
der bekannten 'Wiener Poeae in denken. 

81) Wir miliean avadriiekUeli damof nnfinerkumi maeben, obglalei& ea 
ana den Plan des Werkes für den anftaierkBamen Leser an dob klar iat| 
daas es uns in diesem letzten Theil des zweiten Buchs nur darauf ankommen 
kann, allgemeingültige Anhaltspunkte filr die Berechnung des nothwen« 
digen Materials aller Art zu geben. Specialberechnungen würden nur in einem 
für eine bestimmte Armee geschriebenen r^lementsartigen Aide- Memoire am 
Platze sein. Die bestimmte Beantwortung der Frage nach der "Wahl des 
Angrifbpunktes und der Ausdehnung des Angriffes bleibt dem vierten Buche 
vorbehalten. 

8t) Thutn Angaben Aber die nen elnrafttbiendan gesogenen Kanonen 
•ind elmmtllah ana IfiUtlneltediilfiten, HieilB denisdien, Hieila fremden gn» 
sogen. Deren Berieble lassen nnn alknüngs noeb manche I^aga oibn. fii 
der taten Uebenev^iiing aber, dass einige Hauptfragen auch in genauer«! 
spKteren Berichten noch genügend offen bleiben möchten, i^Umbten irir daa, 
was wir in Erfahrung bringen konnten , unsem licsem um 80 weniger vor- 
enthalten zu sollen, als es hier ja nur auf eine principidle Würdig^g der 
vorauszusetzenden Wirkungen der neuerfundenen Waffen ankommen kann. 

33) Ueber die mehrfach wiederholten Angaben über Verhältnisse, welche 
bd der Belagerung von 8eb«stopol vorkamen, sehe man IHel « vgl. Anm. 14 
— sowie den offteiellen Beriebt dee Ifarsehalls VaHIant ttber die OigantsatloM 
dar Oiknlanseo, fon «ileben aaeh olna doolscho Ikbanatauf TSMto 1888, 
enahienen Ist 
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Von den persoueilea Mitteln im FestuDgskhege. 



mtld «or TcrfüMgiing. 



1. Die personellen Mittel, welche bei der Vertheidignng 
einee festen Plattes in Betraeht kommen kKnnen^ sind die militil- 
risehe Besatsnng, die bttigeriidie Einwohnersehaft, ^ei,LAnd- 
be^Slkerung anf dem Umtenam des Phtaes, die im Men Felde 
opemnde Armee. Diese einseinen Thdle mftssen der BeOie naeb 
aDgeseben werden, in Benig auf Qgantität, Qualität, AnsrÜBtnng, 
Unterhalt und Yersorgong in gesundem uud kraukem ZuäLaude. 



2. Da Fälle denkbar sind, in welchen die militärische Be- 
satzung der Au%abe der Vertheidigung des Platses gana allein 
genügen mnss, so wird sie billig TorangestelU. 



8. üeber die noibwendige Stürbe der Besatsong sind firüb- 
idtig gewisse Bestimmangen gemaobi worden. Speokle reebnet 
anf je swei Sebub des Um&nges einen Ifann ; Übe PiHtfe aber, die 

weit von ihren Hülfsquellen entfernt, besonders heftigen An^en 
ausgesetzt sind, will er auf jeden Schuh des Umfanges einen Mann 
haben, wie z. B. für Malta. De Ville fordert auf jedes Bollwerk 
etwa 400 bis 500 M., Montecuccoli auf jeden Schritt des Um- 
fange an der Magistrale gemessen einen Mann und ausserdem auf 
Jedes Bollwerk 200; Vanban anf jedes Bastion 600. Gewöhnlich 



Die BeMteuig. 



Zahlttärke der Besatzung, 
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ist bienmter nur die Infanterie ventanden und ein ZommXm t1>n 
anderen Waffm wird Tonm^geBeteL In neaerer Z«t giebt man eich 
weniger mit der An&tellnng allgemeiner Bügeln al» nnd IdUt llElr 
1 jede Festung eine nXliere Bestihimuiig ihrer Bea a ta u pgaettrke noth- 

wendig. Dies ist auch unter allen Umständen voi-zuziehen. Wir 
wollen versuchen, die Besatzungsverhältnisse näher keimen zu ler- 
nen, indem wir die einzelneu Waffen durchgehen. 

Die einzelnen Wa£en, 
Die Ir^fanterie. 

4. Der nächste; und ihre Kräfte in liohem Maaaee in Anspruch 
nebmende Dienst der Infanterie ist der Waobtdienst gegen üeber- 
ftlle, als Yoibereitnng ni dem eigenHiehen Kampf. Dieser Dienst 
nniss die ganae Zeit der Verdieidigung limdarcli unteilialten werden 
anf allen denjenigen Fronten, auf weldien der fönnlidie Angriff 
nicht stattfindet. Brmitteb wir das Bedürl^iiss fftr Ihn unter Zu- 
grundelegung einer Festung, deren Front in den Grundzügen Fig. 85 
darstellt. 

5. Auf dieser Front haben wir zunächst drei Blockhäuser 
des gedeckten Weges ; der Umfang des gedeckten Weges beträgt 
anf der Front 1100 Schritt, an Schildwachen im gedeckten Wege 
hrandit man am Tage eine anf 120 Schritt, also im Oanaea neim; 
die Hanptwaehen des gedeckten Weges mOssen daher bei drei Ab- 
lesungen, und die Mannschaft xom Anffidven, wie lu den einfitchen 
Visitiipatrouinen mitgerechnet, sosammen 86 Mann fttr den Tag 
stark sem, was auf jede Wadbie in einem der drei Blodkhäuser 12 
Mann giebt. Für die Nacht mnss die Zahl der Schildwachen ver- 
doppelt werden und die Zahl der Wachtra annschaften überhaupt, so 
dsfis auf die Bewachung des gedeckten Weges der Front überhaupt 
72 Mann kommen. 

6. Der Umzug der Hauptwerke unserer Front, das deta- 
chirte Bastion eingerechnet, beträgt im Gänsen etwa 900 Schritt; 
indessen wird dieser Umzug insofern Tcrmehrt, als dam die Boudea* 
gSnge nnd Tersebiedene Steingebände treten; auch der Giaben kei- 
neswegs Temaebllissigt werden darf. Es encheint sweckmKssig) eine 
bescndere Udne Wache hi das detaehirte Bastion ni legen « 
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Die Infanteris. S 

und eine zweite für den eigentlichen HanptwaB In dae BeduiL 
Die Wache im detachirten Bastion kann in der Enfilirbatterie der 
Spitze untergebracht werden. Sie hat eine Doppelschildwache in der 
Mörserbatterie, auf dem Walle vier Schild wachen , an jedem Kehl- 
thore eine Schild wache, im Ganzen für den Tag etwa 8 Schikl- 
wadien und eine Sti&ike von mBgMaaunt 30 H In dttr Nadit mfisf en 
etwa 15 H hmwikimnnea> mn dep Bondengang besacr m bewadien. 

7. Die Wache des eigentlichen Hauptwalles wird im Re- 
duit oder, werm sich in der Front ein Thorgobäude befindet, 
in diesem untergebracht. Diese Wache giebt am Tage 9 Schild- 
wachen auf den Wällen, eine Doppelschildwache auf die Platform 
des Keduits, zwei Schild wachen für die Thore des Reduits und sei- 
nes Hofes, an jede Poteme zn den Flankenbatterien eine und ao 
{eden der Ausi^faige, die neben dem Bednit in den Gial»en fttbran, 
gleielifiüb «be Sehildwaelie, «asserdem 4 in den Bondengang; im 
Gauen hat sie mindestens 21 Schildwaohen anszosteOen xsnä mam 
daher etwa 75 )f am stark ; dasn kommen noch 9 Mann , wenn 
ein Thor in der Front liegt, für dieses und 12 Mann für die De- 
fensionscaseme, im Falle eine solche hinter der Front vorhanden 
ist. Der einschlägliche mittlere Tagesbedarf stellt sich daher auf 
etwa 85 Mann. Für die Nacht wird derselbe nur durch 6 Posten 
im Graben , also um 1 8 Mann zu vermehren sein , im Uebrigen wird 
nur die Tagstellung der Schildwachen fttr die Nacht abgeünderti 
s. B. der Doppelposten y<m der Platfonn mrOckgeiogen. 

8. Der Gcsanimtbedarf an MannscLaft für die Nacht als der 
hShere stellt sich hienach auf 220 M. ; die Mannschaft, welche Nachts 
auf die Wachen abrückt, bildet am Tage das Piket derselbeUi die 
nächste Unterstützung. 

9. Für den einseinen Mann steDt sieh die Zeiteinliieifamg 
etwa folgendennassen: erster Tag Waehe, zweiter Tag Bnhe, dritter 

Tag Piket, vierter Tag Ruhe, fünfter Tag Wache u, 8. w. Diese 
Eindieilung ist ohne Ueberanstrengung der Mannschaft festzuhalten, 
da der Piketdienst nur auf etwa 1 2 Stunden eigentlicher Dienst ist. 
Auf Tagwache kommen täglich 151 Mann imd dies ist das ent- 
■eheidendB. Da sich der Tagesdienst alle 4 Tage wiederholen kann, 
ip hmcbt mßBLf «B dOD W achtdie n s t hinreichend m TenekflB, auf 
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jede IVont ein BidaiBoii rm 600 bis 700 Hann SiMe; h. anf 

ein Zwölfeck 7200 bis 8400 M. 

10. Für jedes detachirte Werk ergiebt sich ein Wacht- 
bedarf von etwa 30 Mann ftlr den Tag oder 45 Mann filr die 
Nacht; es ist unter allen Umständen zweckmässig, mindestens die 
120 Maim, welche nötlii^sind, nm diesen Wachtdienst unaosgesetit 
m bestreiten, in jedem der detschirten Forts Umbend nntenabringen. 
Es eiigiebt sieh mm aber nocb eine weitere Notiiwendigkeit Sobald 
die Festung eine Belagerung in geiriirtigen bat, müssen rings mn 
sie Feldwaeben Torgescboben werden, wdcbe das ganae Temin 
mn den Plate beobacbten nnd bewachen. Ais mitilere Entfenmng 
der Schildwachtenkette dieser Feldwachen von den Forts des Platzes 
kann man etwa 1000 Schritt annehmen; der Raum, der in diesem 
Falle vor jeder Front zu überspannen ist, beläuft sich dann etwa 
anf 1600 Schritt Nach den gewöhnlichen Annahmen sind daza 
100 Mann anf zwei Feldwachen vertheilt ausreichend, was bei 
dreimaligem Wechsel in Tagen 300 Mann giebt. Man kann mm 
diese Feldwachen entweder vom Flatie am geboi oder toh den 
deteehirten Forts ans.. Das letitere sdumt Im ADgerndnea das 
Angemessenere sn sein. Die Mannschaft für diesen Feldwaditdienat 
mnss dann stindig in den detaebirten Forts nntergebradit sein nnd 
die Besatzung eines jeden derselben kommt somit auf 420 M. oder 
für zwölf Forts auf 5040 M. 

11. Der innere polizeiliche Wachtdienst in der Stadt, ge- 
leitet von einer Hauptwache aus, kann keine grossen Kräfte in 
Anspruch nehmen ; rechnet man auf 50 innere Fosten, so wird da» 
mit wohl aUen Bedürfnissen Genfige gethan sein ; man bedarf dann 
eine Hanptwache von SOO U. nnd bei dreitSgigem Wechsel ein 
Batsillon wm 600 bis 700 M. 

12. Die ganse Sunme der Besatnmg, soweit sie Bt den 
Wachtdienst noChwendig ist, steigt hienadi anf 13000 Ins 14000 IL 

18. Wir gehen mm Biim Gefechtsdienst über. Es ergiebt 
sich leicht, dass beim gewaltsamen Angriff die Waeben , Inssere 
Feldwachen vor den Vorwerken, innere Wachen in denselben und 
Wachen auf den Werken der Hauptenceinte genügend sein werden, 
um dem ersten Stesse zu begegnen; mindestens die Hälfte der auf 
den Wachen disponibeln Aniahl Ton Leuten kann sofort anf dia 
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geflMeieii StcOeii abffidran. Anieeidflni kommt nmi sogleich das 
Piket in voller Stiirke m Thfttigkeit tmd in letzter Instanz die ganze 
Trappe, welche die Wachen auf dem betreffenden Punkte giebt. 

Ans diesem Grunde ißt es besonders vortheilhaft , von vorn- 
herein die gesammte Festung in Bezirke einzutheilen und jeden 
solcher Bezirke einem bestimmten Truppenkörper zuzutheilen, der 
allen lanfenden Dienst auf seiner Front nach allgemeinen Instruc- 
tkmen sn Tenehen hatj der noh flokhergeetalt auf »einem Terrain 
(nieatirt and mit seiner Ehre dafttr haftet, dass sich aof seiner Front 
aöehts begebe, was der Behanptong des Flatses Emtrag thon kann. 

14. Denken wir ans den Fall einer Ueberrampelang, so 
sind zunXchst z.B. amHanptwaOfie Bondenglinge, welche hier 
eine Gesammtaußdclmung von 1000 Schritt für die Front haben, 
mit Infanterie für das Feuer zu besetzen; auf 5 Schritt moss min- 
destens 1 Mann kommen, dies giebt 200 M., wozu noch 40 bis 
50 Mann für das Beduit za rechnen sind. Dieser Minimumsbe- 
darf kann von einem Bataillon , welches jede Front des Haopt- 
waUs afageCfaeik ist, noch wohl bestritten werden, wie sich aas unseren * 
Beiedmmigen im Vorigen eigiebt. Eine BeseteoQg des Hanptwalls 
kSnnte allerdings jetet mir sebwaob aaB&flen. Anf diesem veimllehte 
der BataiDonaeommandant anr eimebM üntonUttsongstrapps msani- 
menzahalten, was niefat Air genügend eraehtet werden kann. Soll 
die Front mit Infanterie besetzt werden, dass der Feind nicht blos 
mit einem tüchtigen Feuer empfangen, sondern auch, bereits einge- 
drungen, mit dem Bajonnet wieder hinausgeworfen werden könne, 

SO gehört dazu eine Verstärkung voo einem Bataillon. Nun wird 
pwn ftr solche Fälle bei einem PUUse von zwölf oder mehr Fron- 
ten etwft anf drei reohnen müssen, welche soleher Verstärkung be- 
doiete kSmien; man mnas also drei BataiHoae, darehsehnittlieh SOOO 
|1 beskindig auf Ffket haben. 

15. Dieselbe Mannsehaftmlil whd dann aber aneh flUr die 
regehnKssige Beselsnng der betreflTenden Fronten beim fiiimliehen 
Angriff genügen. Sie darf nicht beständig im Dienst sein , sondern 
moss nach einem Tage Diens^ eine gewisse Zeit Euho haben. Man 
moss also die gegebene Zahl verdreifachen oder vervierfachen, um 
das Maass der allgemeinen Reserve zu erhalten. Vervierfacht man 
sie, so erhält man 8000 M. Man hat darin sogleich die nothwpn- 
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dige Summe fBr allerunentb ehrlichsten Ausfälle, sowie für den 
Arbeitsdienst während der Vertheidigmig. 

16. Es versteht sich von selbst, dass man für die Arbeit 
soweit immer möglich die Stadtberölkerung and, so lange es angeht, 
die Laiidbevitlkenuig der Umgegend in Ansprach nehmen wird. 
Sollte dai gar nicht angebfiii, m wiie m der 2ieit der Amunmg 
^e gesBimiite Ifimuohsft der Beeerve ftr deren Arbeiten TOif^^Mt» 
WXbiend der VerfiieicBgai^ sdbtt werden dSe Aiheiten hn ftind* 
Heben Feuer hat anflsdUBeMBch Ton Soldaton m Tttikliten eeb. 

17. Tu rander Bnmmci kommt nnsere TufknCefieibessfenng nan 
auf 22000 M. Dazu müssen noch 10 Procent auf den Abgang 
für den inneren Dienst und an Militärbeamten geschlagen werden, 
was im Ganzen die Summe von 24000 M. oder 2000 M. auf die 
Front giebt. Bei dieser Zahl wird man stets im Anfange eine ge- 
nfigende Mannschaft ffkt grössere AusfiUle verfügbar machen können. 

18. Dass man sidetst mit weniger aaskommen kann, wenn 
man so viele Leute nicfat hat, ist xiditig. Aber inr reden hier niefat 
von dem KothfoO, in den man sieh sehfiessüch finden miiss, sondesn 
Ton dem, was wtinschenswerth ist 

JbiSlerk. 

19. Die Stärke der Artillerie eines Platzes richtet sich vor- 
zugsweise nach der Anzahl von Geschützen, welche zu gleicher 
Zeit in Thätigkeit kommen können oder für die Thätigkeit in Be- 
reitschaft gehalten werden müssen. 

20. Wir haben im vorigen Buche für die Armirung gegen 
den gewaltsamen Angriff 812 Geschfitae heransgerechnet Es wird 
aber genügend sefai, wenn nor die EßOfte der Gescfatttabedienangai 
daftlr TOfhanden ist, da stets mindestens swd Ckschfltse nahe bei 
einander stehen. F0r die 268 GesdilUse der Anairang gegen den 
föradichen Angriff kann man sich sogar mit dem dritten Tbeil an 
Geschützbedienungen begnügen. Es sind dann also nothwcndig etwa 
250 Geschützbedienungen und, jede derselben im Durchschnitt zu 
6 M. berechnet , 1 500 M. ; welche mindestens dreifach der Ablösung 
halber vorhanden sein müssen. Dies giebt 4500 M. 

21. Dazu treten dann Laboratorienarbeiter nnd Park- 
arbeiter. Der Bedarf an eisteren wird immer gegenwiztig bei 
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der mebr&ohen Anwendung von HoUgesehoflien imd Raketen ein 
bedeutender sein. Im I>arcli8e1mitt kaim man anf jedes Geschütz 
der Armirung einen Mann im Laboratorium und ebenso einen Mann 
im Reparatnrpark nnd zu Aushtilfsarbeiten nehmen. Für die Auß- 
fSHe ist eine besondere Aufstelluug von Artilleristen nicht nothwen- 
dig. Sie werden aus denjenigen entnommen, wekhe nicht im Dienst 
nnd. Man erhtfH also noch einen Zuschnss von 1200 M., und 
irerden seba Procent für den Abgang im inaatea Dienit xmä Air 
die Beamten darauf geschlagen, im Gänsen an Artflleiie 6800 IL 

22. GewQbnfidi wird angenommen, das« von der geeammteo 
QeadrtttabedienQnggmannBchaft nur Vt mib wirkliehen Ariille- 
riiten an besteben babe, wHhrend dann der Best von der In- 
fanterie gestellte Handlanger sein könnten. Dasselbe Princip 
lässt sich auch auf die Laboratorien- und Parkarbeiter anwenden. 
Man bedürfte dann nur 2100 Artilleristen, wogegen entweder die 
Infanteriebesatzung um 4200 M. vermehrt oder über das rechte 
Maass angestrengt oder die Kraft der Yertbeidigang abgeschwächt 
werden mfisste. Anf die Sache selbst werden wir weiter unten noch 
speeieller eintraten. Für jetrt bemeilcea wiir mir, daas in der Thai 
g^e n w l rt i g die Qi^gaiiia«tion keiner Armee eine genügende Zahl 
rm Artflkriston aiiBweirt, um die FlittM genügend mit flokhen T8r> 
sehen m kennen, wenn nicht auf eine ünterstfltipng durch Ihfui- 
teriemannschaften gerechnet wird. 

23. Die Genietruppen treten bei der Festungsvertheidigung 
tbeils als Arbeiter, theils als Leiter auf. Letztere Verwendung über- 
wiegt Am wichtigsten ist der Einfluss der Leitung der Geniesol- 
daleii l>ei aOen den oberirdischoi Arbeiten» welche während der 
Verdieidtgang edbet ond im faindHehen Feuer snr Eertteihmg be- 
iddtdigCer Werke aamAhren sind. Hier mnss schon anf je 20 
Arbeiter hfichstens 1 Sappeur geredinet werden. Mfaumtmaanim 
an, dass in einer Nacht bis zu 2000 Arbeiter auf solche Wdse 
in ThÄtigkeit treten, so bedarf man 100 Sappeurs zur Leitung; 
vervierfacht man diese Anzahl, so wird man zugleich die nothwen- 
dige Mannschaft zur Leitung und Ausführung der Parkarbeiteu ha- 
ben, welche ausserhalb des , feindlichen Penen ausgeführt werden 
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Utanen und wuiMiidieh in der Reparatur von Handweilcsieag, Her- 
xiditang ta Hokes sa provisorischen GksditttestSnden und Bhndua- 
gen nnd AeboUdieni besSelien« 

24. Mineurs gebraneht man sar Bediennng emes Systems 
von 3 Hauptgallerien mindestens 20, welclje zugleich im Dienst 
sind, also bei vierfacher Ablösung 80 und auf 6 solcher Systeme, 
die etwa gleichzeitig in Betracht kommen können, 480 M. 

25. Ob Pontonnire in einem Platze sein sollen, das hängt 
tiieUs davon ab, ob ttberhMipi Bräckenbauten in dem Platze behofiB 
aeimr Vertiheidigmg vufAamam können, inwieweit andereiseito nadi 
der Organisation der betieffianden Armee aneh die Sa^peoiB mit 
ioldien Bauten ummgehen wissen. Bechnen wir, da unsere neueren 
grossen PUlae woU der Begel naeh an grossen SbOmen gebaut 
werden, 120 Mum und schlagen die gewohnten 10 Procent Abgang 
darauf, so kommt der ganze Bedarf an Geniesoldaten auf 1100 M. 

XavaUerie, 

26. Reiterei ist einer Festung von äosserstem Nutzen, ins- 
besondere aber vor der Einschliessong aar Einziehung von Nach- 
riefalen aus der Feme, zur Beitreibung TOn Arbeitern, Material und 
Fouiage. Naeh der EinscMiessung, wihrsnd des eigenfliehen Kam- 
pfes kann sie wesenttteh nur bd den Ausfftllen ndtwiricen und 
auch diese Möglichkeit wird ihr um so 

der Angreifer den Werken und insbesondere dem Hauptwalle rttdct* 
Femer ist es hSefast schwierig, Air eine grosse KavaHniemasse die 

genügende Fouragemengo zur Verpflegung der Pferde aufzustapeln. 
Aus diesen Dmgen zusammengenommen folgt nun etwa dieses, dass 
man im Platze als zur Besatzung im engeren Sinne gehörig 
stets nur wenige Escadrons, 2 bis 3, iu der Stärke von 400 bis 
500 Pferden, je nach der Grösse des Piaties haben 8oill| dass es 
dagegen selar vortheUhaft ist, wemi von . der Feldarmee detaehirt 
stell eine grossere Kavallerieabiheilung in der Nftke der Festung^ 
befindet, weldie unter dem Befehle des Fastungseommaadanten 
steht, bis entweder dieser das VerhUtniss aufbebt, oder bis es vom 
Feinde dureh die VoUendnug der EinscUiessung faetiseh nundestena 
gestört, wenn nicht aufgehoben wird. Diese grössere Kavallerie- 
abtheilung würde sich, so lange ihre Verbindung mit dem Platze 
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, «ngeBtttrt lit, ihre «igne GanuBon ^ea Tagemaneli yoa der Feetoqg 
mcl ao lause mUglioh gegen den Feind hin vlUen. Sie nmaa ea 
Teimeiden, aieb b die Festung adbat hineindrilngeii so knen, oder 

wenn es ihr nicht glückte, anders auszuweichen, waa auch wohl 
vorkommen kann und grade dann am ersten, wenn sie ihre Pflicht 
bis zum letzton Augenblick vollkommen erfüllen wollte, miiss sie 
wenigstens so rasch als möglich wieder das Weite zu gewinnen 
suchen. Ob sie, nachdem der Feind die Einachliessmig vollendet 
hat» noch in der Nähe der Festung verweibtt und seitweiae nut 
dieaer die Verbhadong wieder hecateUen ItSnne, oder ob aie wohl 
Ünie, aieih jetrt auf die Feldarmee ohne Weiterea snrfi^ziiaiebeB, 
daa nmaa dem Eimeaaen ihrea Ftfbren flbeiiasaen bleiben. Sie mnaa 
stets ftr ihren Fiats daa zu sein streben, was daa Corps Schills für 
die Besatzung von Colberg im Jahre 1807 war. Zur Besatzung 
im engeren Sinne ist sie nicht gehörig; zu dieser sollen nach dem 
Obigen nur 500 Pferde höchstens gerechnet werden« 

OemmnUstärke der Besatzung der einzelnen Festung und des Landes- 
be/estigungs^stems, Folgerungen daraus. 

27* Die Geaammtbeaatinng einea groesen Centndplatses 
IcoDunt nadi dem OUgen auf etwa 82000 K. Rechnen wir anf 
je 200 Qoadratmeilen eines eoropllischen Landes einen grossen Cen- 
tralplati mid in desaen Gruppe gehörig atola noeh eine ikmaU klei« 
nerer PlKtze mid Forts, die ssnsammen nur mit 8000 M. besetst 
sein sollen, so giebt das auf die gesaramte Gruppe 40000 M. 

28. Hat nun das Land eine Bevölkerung von 3000 Menschen 
auf die Qnadratmeile , also von 600000 auf 200 Quadratmeilen, so 
ergiebt sich, dass für die Festungsbeeatsong dieses Bezirkes je der 
15te Mensch oder je der dritte Mann genommen werden mtisste. 

29. Setien wir jeist em Land yen 4000 Qiiadraimeilen mit 
einer BeySlkenmg Ton 12 MQIionen Euiwolmeni, wekhea 20 Fe- 
timg8gro{ipen besitat, so braneht es ftir deren Besatsong 800000 
H. Bieaes Land eibiUt im t*rieden fortwübrend 120000 M. mit 
Tieijilhriger Ansbfldungspräsenz und zwanzigjähriger Dienstverpflich- 
tung. Es bildet also jährlich 30000 M. für den Militärdienst aus 
und kann im Kriege 600000 M. ausgebildeter Truppen aufstellen. 
Diese 600000 M., welche 6 Procent der Bevölkerung ausmachen, 
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xfliehen noch nidit einmal ans, tun ribimrtlidie Festongen des Landes 

nleht n8äi% sein, daat alfo 

Festungen sofort in voller Stärke besetzt werden. Man kann z. B. 
jede einzelne Festung nur etwa mit einem Drittel der Gesammtstärke 
besetzen. Dieses gäbe einen Truppenaufwand von beiläufig 266000 
M. mid es bleiben für die Yerwendong im freien Felde noch 334000 
K. flbrig. Davon würden indaesen doch bei einem Vertheidignnga- 
kriage von euvgar Bedentniig walmchenilich aofort noeh S, aUar- 
minclaaCfliia 6 Faatnngvgnq^pan fai yaOar Sürke wa vanahen aain, 
wenn man nicht Allea auf eine Karte aeteen wollte. Dias madit 
amen Avtwanä ▼on 170000 M« in antaraiy von 180000 IL in 
sweüen Falle imd ftr die Feldannae bfietben in jenen liOcIiBlena 
170000, in diesem etwa 200000 M. übrig, welches unter heutigen 
Verhältnissen nicht filr besonders viel gelten kann. 

30. Ausserdem, gehen die Dinge nicht sehr glücklich, gelingt 
es dem Feinde eine grosfie Schlacht zu gewinnen, rückt er mit 
Kühnheit vor, so kann man obenem erleben, dass er eine Festonga- 
gnippe, welche noch nicht mit Quer vclkn Beaatsangsalllrka ver- 
aehen ist md von der Feldarmee nicht mit dieaer veiaeiien werden 
fconnlei wotanf man dodi geredfanet hatte, eine FMmg^gmppe im 
Innern dea Laadea eher forlndme ab eine adidie an den Qrenien. 

81. ffierana aehdnt uns sn folgen, dass ehi 0taat, der ana 
dem Systeme der grossen Centialplätze den möglichsten Vortheil 
ziehen will, nothwendig ein Milizsystem mit kurzer Ausbildungs- 
präsenz und langer Dienstverpflichtung haben sollte, welches ilm in 
den Stand setzt , seine Plätze unabhängig von der Feldarmee , welche 
ebe den Staataverhältnissen entsprechende Städte behalten mnss, 
hesetaen m kSnnen. Je kttrser die Anabildnngapr&aeni, desto 
mehr anagebOdete Mannschaft kam ein Staat haben; immeiliin mag 
dabei diese Haaasehaft weniger anegelnldet sein, ab diejenige einea 
andem Heeres mit längerer Frlsens, worüber wir gar nicht strdten 
wollen, obgleieh sich dsrüber noch Kfanches sagen Hesse. 

32. Das ist durch die Erfahrung bewiesen, dass ein Staat, der 
ein Milizsystem hat, zeitweise wenigstens den zehnten Einwohner — 
zehn Procent der Bevölkerung — auch noch bei unsem heutigen 
Industrievcrhältaissen unter die Waffen stellen kann. 

33. Angenonmen nun, unser früher erwähnte Nocmalstaat vod 
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dnngspräsenz , gemäss dem er über 1,200000 für den Militärdienst 
ausgebildeter Männer verfiigt, so kann er beispielsweise beim Aus- 
bruch eines Krieges davon ohne Weiteres 400000 M. für die Ver- 
wendung im freien Felde bestimmen; von den übrigen 800000 aber 
kann er vorerst nur die Hälfte etwa zur vollen Besetzung der Grenz- 
plfttze und zur Drittelsbesetzung der inneren Plätze aufbieten; wäh- 
rend cKe iweite Hilfte erst bei annerordenülielien Fortaehritten des 
Feindes alfanä% ans den Beniken der Festnagsgrappen, welche 
kedrobt rind« ftufgeibeten wird* 

34. Aber, wenn wir ^n solebes MOmtrsysten annebmen) 
wirft man uns ein, müssen wir da nicht eine Menge schwächlicher 
Leute in den Militärdienst einstellen, die bei Lichte besehen gar 
nicht ftir ihn taugen ? Man kann mit gutem Gewissen darauf ant- 
worten: Nein! Das Urtheil über die Befähigung zum Militärdienst 
ist ein sehr Ungewisses und sehr trügerisches. Wie oft werden die 
Anssprüfibe der Aerzte in den Aushebungscommissionen Über Be- 
flttiigiing nnd ICelifbeflUngnng durob die Erfümmg Lflgen geetraftl 
Der ftr ftbig Erbannte larweisfc sieb im Lauf der Zeit als wabrer 
Schwächling, der ftr nnftbig Erkannte wnrd ein kräftiger Kerl ein 
paar Jahre später. Jener nrass schliesslich entlassen werden, diesen 
kann man nicht mehr einsteUen, weil man ihn, als es Zeit war, hat 
durchschlüpfen lassen. 

35. Dem gep:enüber ist es p:anz gewiss , dass der Militärdienst 
manchen vielleicht wirklich schwächlichen Burschen kräftigt. Aber 

. das ganze Uebel ist einfach zu beseitigen, wenn man Eeldtruppen 
und Gamisonstruppen nnterseheidet Yielleicbt wäre es am besten, 
dem Beispiel der. alten Athener naebmabmen, weldie alle ihre jnnge 
Maonsebaft saent swei Jabxe Dienst in den Festmigen des Landes 
tfnui Beesen, beror sie snm Pelddienst verwendet wurden. Thite 
man dies, so könnte man dann die Efite der Mannschaft der Fe- 
Btungsbataillone , die Ehte in Hinsicht auf Körperkraft, auf die 
Fälligkeit, andauernd Beschwerden zu ertragen, in die Feldbataillone 
ziehen, während der Best den Festungstruppen verbliebe für die 
Lebenszeit. 

36. Unsere neaeren stehenden Heere entstanden in der Zeit 
der anfUtibenden mumaebiibikten Monarebie, wdebe auf Brwei- 
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terung ihrer Macht nach aussen wesentlich bedacht war. Für 
sie trat die Vertheidigung in den Hintergrund. Dazu kam dann, 
dass die Werbung die HauptqueUe für die Schaffung der Heere 
war, der Soldat in einen abgeschlossenen Stand eintrat, der Staat 
für den einmal acquirirten Soldaten das Interesse hatte, ihn mög- 
lichst lange zu erhalten, und die Verpflichtung, fiir ihn möglichst 
lange zu sorgen. Alle diese Verhältnisse wirkten darauf hin, dass 
die Gamisonstruppen wesentlich aus Invaliden gebildet wurden ; aus 
Leuten, die für den Felddienst nicht mehr geeignet waren und 
für welche man auf die billigste Weise sorgte, indem man noch 
einigen Nutzen aus ihnen herauszuschlagen suchte. 

37. Wir leben noch unter dem Einflüsse dieser historischen 
Thatsachen und es wird uns schwer, uns davon loszureissen, ob- 
gleich es doch nothwendig ist, wenn wir auf die geschichtlichen 
Veränderungen in der Auffassung des Staatszweckes, der die civi- 
lisirten Staaten in erster Linie auf die Vertheidigung gegen unge- 
rechte Angriffe hinweist, den nothwendigen Nachdruck legen. Wir 
sind weit von dem Glauben an die Meinung entfernt, als schliessen 
diese Aenderungen in der Auffassung des Staatszweckes künftighin 
alle Erweitenings- oder Eroberungskriege aus. Dies ist keineswegs 
der Fall. Aber der Vertheidigungskrieg nimmt die höhere Stelle 
ein und, um mit Erfolg angreifen zu können, muss man ihn selbst 
desto kräftiger vorbereiten. 

38. Nimmt man bei einem ausgedehnten Milizsystem, welches 
von der gesammten Bevölkerung die grösstmögliche Zahl von Mänr 
nem wirklich militärisch ausbildet, zugleich den Unterschied von 
Festungs- und Feldtruppen an, so hat man nun auch keine Ursache 
mehr, für die Artillerie und das Genie der Festungsbesatzungen auf 
Hülfsarbeiter von der Infanterie zu rechnen. Die Menge 
der vorhandenen Menschen macht eine Theilung der Arbeit möglich ; 
und warum denn min nicht Festungsartilleristen und Geniesoldaten 
für die Festungsbesatzungen wirklich in solcher Menge ausbilden, 
als man sie thatsächlich und aller Vernunft nach braucht? Warimi 
sich jetzt auch nicht in diesem Punkte von der Reminiscenz an 
das vorige Jahrhundert losmachen, in welchem man lediglich auf den 
Feldkrieg bei der Organisation des Heeres glaubte rechnen zu müssen 
und die Festungen nur mit dem sparsamen Abfall speiste? 



